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Erſte Scene. 


Großer Waffen» und Aubienzfaal im Königsfhloffe gu Kordova. Bäulen und 
Gewölbe dieſes Saales And dunkelgelb. An den Couliffen Binunter ficken 
zu beiden Seiten die lebensgroben Wilder der Könige von Eaftılien, Aſturien 
und Leon zu Pferde in voller Räftung auf vieredigen metallenen Piedeſtalen. 
Diefe Reihen find perfpectivifch georbnet und gehen bis zum fernften Hinter» 
grunde. An ven Säulen felbft erblidt man über den Häuptern ber Könige, 
auf halber Bähnenhöhe, geharniſchte Ritterbifber, Ranzen tragend, und 
über diefen ragen aus allen Eonliffen Fahnen mit ven fpanifhen Farben 
hervor, indeß andere yon vierediger Form von den Soffitten herab an ten 
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Mendoza, Eellez, Yonce de Leon tommen. 
Ponce de Leon. 
Mit ſchwerem Kummer tret' ich zwiſchen Euch, 
Erhab'ne Säulen der vereinten Throne! 
Der Franz des Feftes, der Euch ſchmückt, verbirgt 
Bor meinem Aug’ nicht Eure Trauerfarbe, 
Mendoza flarret auf die kalte Erbe, 
Und finfter blickt der weißgelodte Tellez, 
Der fchon .feit fünfzig Friegerifchen Jahren . 
Die Heldenfhaar von Ealatrava führt. 
Mendoza. 
Die Tage meines Wirkens ſind dahin! 
Es ſteigt ein neues, maͤchtiges Geſtirn 
Am Horizonte dieſes Reiches auf. 
Die Sonne von Toledo ſinket nieder! 
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Boabdil in Kordova. 


Borfpiel in einem Aufzuge. 


Auffenberg'& ſammtl. Werte IX 1 


Berfonen. 





Seruando der Fünfte von Arcagonien ) , u 
Habella von Eafitien Könige von Spanien. 
Mendoza, Erzbifhof von Toledo. 

Ponce de Seon.- 

Eellez3, Großmeifter des Orbens von Calatrava. 
Seruande Eortez. 

Alfonſo de Agnilar. 

Columbus. | 

Fimenes, Franciscaner- Guardian, Beichtvater der Königin. 
Boabdil, ein maurifcher Prinz. 

Caſtilianiſche Ritter und Edle. 

Trabanten ver Leibwache. 





Erſte Seene. 


Großer Waffen» und Audienzſaal im Königsſchloſſe zu Korbova. Sänlen und 
Gewölbe dieſes Saales ſind dunkelgelb. Ar den Couliſſen hinunter ſtehen 
zu beiden Seiten die lebensgroßen Bilder der Könige von Caſtilien, Afturien 
und Leon zu Pferde in voller Nüftung auf vieredigen metallenen Piedeſtalen. 
Diefe Reihen find perfpectivifch georbnet und gehen bie sum ferniten Hinter» 
grunde. An den Säulen felbft erblidt man über den Häuptern ber Könige, 
auf halber Bühnenhöhe, geharnifchte Ritterbilber, Lanzen tragend, und 
über diefen ragen aus allen Eouliffen Fahnen mit ven fpanifchen Farben 
hervor, indeß andere von vierediger Form von den Soffitten herab an ten 
Gewölben hängen. — Zu beiden Seiten des Vorgrundes coloſſale Throne. 


Mendoza, Eellez, Ponce de Leon tommen. 
once de Leon. 


Mit fchwerem Kummer tret’ ich zwifchen Euch, 
Erhab'ne Säulen der vereinten Throne! 
Der Kranz des Feftes, der Euch ſchmückt, verbirgt 
Vor meinem Aug’ nicht Eure Trauerfarbe, 
Mendoza ftarret auf die falte Erbe, 
Und finfter blickt der weißgelodte Tellez, 
Der fchon .feit fünfzig Friegerifchen Jahren . 
Die Heldenfohaar von Calatrava führt, 

Mendoza. 


Die Tage meines Wirkens ſind dahin! 
Es ſteigt ein neues, mächtiges Geſtirn 
Am Horizonte dieſes Reiches auf. 
Die Sonne von Toledo finfet nieder! 
1 k 
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Zwar fteht die Ernte noch, Die fie gereift, 


Doch. ziemt der Danf dem Günftling des Jahrhunderts. 


D möcht’ er würdig diefes Stückes fein, 
Und nicht zerftöcen, was ich liebend fchuf, 
Nicht an Befried'gung ſchnöder Eitelkeit 
Die Arbeit meines langen Lebens wagen. 
Ich bin ein Schatten nur an dieſem Hof; 
Es iſt nicht meine Schuld, daß ich's geworden. 
Eellez. 
Euch fo zu fehen, ſchafft mir herben Schmerz. 
Mit Euch geht eine fhöne Zeit zu Grabe, 
Die nie ein ſtolzer Mönd uns wiederbringt. 
Ihr mög’t, gefränft, dem Mächtigeren weichen, 
Vergißt doch nicht das theure Vaterland, 
Was hr gefchaffen Habt zu feinem Wohle. 
&s gingen ſchöne Thaten Euch voran 
Zum Tempel, wo die wahre Menfchengröße 
Den Thronfig der Unfterblichfeit befteigt. 
Das ächte Chriſtenthum habt Ihr erfannt, 
Wie's in Euch Iebte, Habt Ihr es verkündet. 
Ihr weichet jebo keinem Befferen! 
Und zürnend blickt der große Gott auf den, 
Der falſch die Lehre ſeines Sohnes deutet. 


Yonce de Leon. 


Wie Mancher flucht im. Stillen diefem Mann, 
Bon dem die Freunde feiner Macht gerühmt, 
Daß er an einem Franciscanerftric 
Ganz Spanien leite. 

Eelles. 


Mich bethört er nicht; 
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Denn ich durchſchaue fein geheimes Treiben. 

Ich weiß, er haft die Friegerifchen Orden, 

Die unfers Baterlandes Stützen find. 

Des Rechtes und der Wahrheit Grundgefet 

Hat uns vereint! und treu bewahren wir’s 

In unfern Herzen, wie im Ordensbuch. 

Unwillig fieht der Mönch die eh’rne Mauer, 

Die fih um's Heiligthum der Völker zog; 

Geſchmücket und befchirmt vom wahren Freu. 

Er nützt des Königs Argwohn, welcher oft 

Umfchattet feine faltenreihe Stirne. 

Stets neue Nahrung reicht er dem Verdacht, 

Dem Giftkraut, das allein an Orten wuchert, 

Auf denen feine beff’re Blume keimt. 

WIN eines Ritters Haupt fich kraftvoll heben, 

Und eilt ein Blick dem heitern Himmel zu, 

Spridt er von Mörderdolchen und Berrath! 

Er ift ein Meifter in der Satansfunft, 

Den Schlaf zu fiheuchen von gefrönten Häuptern. 

Er fennt die Schwächen unf’rer Könige, 

Und wählte fie zu. feiner Nahrungsquelle. 

Ihr wolltet heilen, was er fchlau verfchlimmert! 

Euch flürzt die Tugend, die Ihr feft geübt. 

Das iſt ein Fall, um ven ich Euch beneibe, 
(Starf.) 

Dem Zimenes denk' ich zu widerfichen, 

Die Rechte meines Ordens zu bewahren, 

Bis mich der Tod vom großen Kampfplag ruft! 


Mendoza. 
Am Hofe Hat mein Wort die Kraft verloren; 
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Doch fegnen kann ich Euch im Namen deffen, 
Der lieben in Die reinen Herzen ſchaut. 


Eelle (eierlich). 


Geprieſen ſei Raymundus von Toledo, 

Der Calatrava zum Geſchenk erhielt 

Von König Sanctio. Selbſt die ſtolzen Templer 
Entflohen aus dem hartbedraͤngten Schloß, 

Als fih die Schaar der Mauren feinvlich nahte. 
Die Calatravaritter ſchützten es, 

Und ihnen iſt's zum Eigentum gegeben, 

Ein ſchöner Preis für das vergoff'ne Blut. 

Wir find die Erften, die in Spanien 

Den Panzer einten mit dem Prieſterkleid; 

Die mit der Hand, die Sacramente reichte, 
Das Schlachtfhwert hoben an dem Tag der Noth; 
Doch Haben wir ftets Menfchlichkeit geübt, 

Und der Befiegten Herzen ung gewonnen. 

Das wird der graue Tellez nie vergeflen; 

Und an dem Abend feines Lebens foll 

Kein ſtolzer Mönch ihn Ritterpflichten Ichren! 


Mendoza. 
Bereuen muß ich jeto jenen Tag, 


.. An dem ich ihn der Königin empfohlen. 


Carillo, der in Fefleln ihn geworfen, 
Erfannte beffer fein verweg’nes Herz, 
Das unter dem Gewand erborgter Demuth 
So heftig pochet für den ird'ſchen Ruhm. 

Ich babe heute ven Befehl erhalten, 
Für immer nach Toledo abzugeben. 
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Die Kraͤnkung iſt das ſchaͤrfſte jener Gifte, 
Die zwar nur langſam wirken, aber ficher. 
Ich weiß, wer mir in meinem Amte folgt. 
Nicht mich bewein’ ich, nur das Vaterland, 
Mit ihm die. Kirche, der ich treu gedient. 
Zum erftenmal ſeh'n wir in Spanien 

Bereint zwei große, vielgewalt'ge Staaten, 
Doch wie vereinet und von wem beherrfcht? 
Ein König, deſſen Seele weltverachtend 

Sic der geheimen Weisheit zugewandt, 

Sn Salamanca’s Schulen ausgebrütet. 

— Man weiß, was Ximenes allda geübt. — 
Zwar nennt fih jene Stadt an Torme’s Ufern 
- Der Tugend, Weisheit und der Künfte Mutter; 
Doc kann fie hindern den verweg'nen Sohn, 
Der viefes ſchöne Kleeblatt frech entſtellt? 
Dann eine Fürftin durch der Ehe Band 

An jenen Unerforfchlichen gefettet. 

Ein Weib, fo reich begabt von der Natur, 
Mit allen Herrfcherfräften ausgeftattet, 

Daß jebt ſchon ihres Mundes Machtbefehl 
Ein Siegesdonner durch Europa tönt! » 

So ganz gefehaffen, ven prophet'ſchen Traum 
Des fünften Alfons rühmlich zu erfüllen! 

Als er, des Baterlandes Kraft empfindend, 
Erob’rungsblidle auf Neapel warf! 

Und zwifchen diefen Herrfchern Zimenes! — 
Der mit des Himmels unfichtbaren Schreden 
Den Frieden aus beflürmter Seele treibt. 
Der Falſche weilet fiegreih an der Stelle, 
Wo die unähnlichen Gemüther ſich 
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In einer Furcht begegnen. Beiden wert, 
Doch nur fih Tiebend fleht er wirlſam da, 
Und heuchelt Staunen vor der eig'nen Größe. 
Es ift die einz’ge That, die ich verbamme, 
Als ich von meinem Großvicar zur Stelle 
Des königlichen Beicht'gers ihn’ berufen. 

Das Thor, das ich ihm ahnungslos eröffnet, 
Es führt in’s Unermeſſ'ne! glanbet mir! 


Eellez. 


Und dennoch iſt von JIſabella ſelbſt 

Der künft’ge Sturz des Mächtigen zu Hoffen. 
In ihrer Nähe gleicht Tein Tag dem andern! 
Den Blit der Huld verbrangt der Zornesblig, 
Urplöglich flammend von dem blauen Himmel. 
Sie folgt dem feften, königlichen Sinn, Ä 
Der denkt und fpricht und ſchafft — indeß ihr Gatte 
Nach Dunkeln, mühevollen Planen wirkt, | 
Und ihre kühnen Kraftgedanken preßt 

In das Procruftes-Bette der Syfteme! 

Mit Löwen feherze! nicht mit Königen! 

Der folge Mönch treibt ein gewagtes Spiel. 
Bald lockt ihn feine Macht zu freien Thaten, 
Die er die Finder feines Oeiftes nennt. 

Er wähnet Iſabella zu durchſchauen 

Er glaubt, fie fei diefelbe in dem Beichtſtuhl, 
Wie auf Caſtiliens hohem Königsthron. 

Das iſt fie nicht, und. wird fie niemals werben; 
Denn wie der Purpur ihre Schultern deckt, 

Des Hofes Große leuchtend fie umflehen, 
Trägt fie den Harniſch ihrer alten Kraft 
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Und fühlet feine Seefenwunven mehr. 


Was fie geopfert der erreichten Größe, 
Darf fie vergeffen in dem Glück des Landes, 
Für das in Wahrheit glüht ihr flarfes Herz. 


Vonce de Seon. 


Eh’ möcht ich unfrer ganzen Welt mißfallen, 
Als dieſer felfenfeften Königin! 


Eelle3. 


Erwäget nur ihr feltenes Geſchick! 

Schon. frühe bat den Vater fie verloren, 

Den fie mit voller Zärtlichkeit geliebt. 

In Wahnfinns Nacht ſchwand ihrer Mutter Geift. 
Sp blieb denn die Infantin Yfabella 

In zarter Jugend nur auf fich geftübt, 

Und fernte früh die gold'ne Fürftenregel, 

Den Rath zu fuchen in der eignen Bruſt. 
Daher ihr hoher königlicher Sinn, 

Die Willenskraft, die nie beflegte Meinung, 
Die — kaum gefprochen — zum Geſetze wird. 
Doch auch aus diefer Duelle fommt ihr Stolz, 
Die blinde Eiferfucht auf ihre Macht 

Und das Gelingen der erdachten Werke. 
Selbft diefe Fehler find nicht zu verdammen, 
Betrachten wir genau ihr ganzes Bild 

Und auch den fchwarzen Hintergrund der Zeit, 
Aus dem es fiegend ift herworgetreten. 

Wir Alle wiſſen, daß es Narben giebt, 

Die einem Antlitz oft zur Zierde dienen. 

Mit Eigenwillen handelte ſie ſtets. 


Berfonen. 





Sernando der Fünfte von Arcagonien | _, 
Iſabella von Eafilien Könige von Spanien. 
Mendoza, Erzbiſchof von Toledo. 

Yonce de Leon. - 

Selle 3, Großmelfter des Ordens von Calatrava. 
Fernaudo Cortez. 

Alfonfo de Agnilar. 

Eoinmbus, 

Kimenes, Franciscaner- Guarbian, Beichtvater der Königin. 
Boabdil, ein maurifcher Prinz. 

Saftiltanifche Ritter und Edle. 

Trabanten der Leibwache. 


Erſte Scene. 


Großer Waffen» und Aubienzfaal im Königsfhloffe zu Kordova. Säulen und 
Gewölbe dieſes Saales And bunkelgeld. Un den Eouliffen hinunter ſtehen 
zu beiden Seiten die lebensgroßen Bilder der Könige von Caſtilien, Afturien 
und Leon zu Pferde in voller Räfung auf vieredigen metallenen Piedeſtalen. 
Diefe Reihen And perfpectivifch georbnet und geben bi sum fernften Hinter» 
grunde. An den Säulen felbft erblidt man über den Häuptern ter Könige, 
auf halber Bähnenhöhe, geharnifchte Nitterbilder, Ranzen tragend, und 
über dieſen ragen aus allen Conliſſen Fahnen mit den fpanifhen Farben 
hervor, indeß andere von vierediger Form von den Goffitten herab an ten 
Bemwölben hängen. — Zu beiden Seiten des Borgrundes coloſſale Throne. 


Mendoza, Sellez, Ponce de Leon tommen. 
Yonce de Leon. 


Mit fchwerem Kummer tret’ ich zwifchen Euch, 
Erhab'ne Säulen der vereinten Throne! 
Der Kranz des Heftes, der Euch ſchmückt, verbirgt 
Bor meinem Ang’ nicht Eure Tranerfarbe, 
Mendoza flarret auf die Falte Erbe, 
Und finfter blickt der weißgelodte Tellez, 
Der fchon .feit fünfzig Friegerifchen Jahren . 
Die Helvenfchaar von Calatrava führt. 

Mendoza. 
Die Tage meines Wirkens ſind dahin! 
Es ſteigt ein neues, maͤchtiges Geſtirn 
Am Horizonte dieſes Reiches auf. 
Die Sonne von Toledo ſinket nieder! 

1 * 
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Zwar ſteht die Ernte noch, die ſie gereift, 
Doch ziemt der Dank dem Günſtling des Jahrhunderts. 
O möcht' er würdig dieſes Glückes ſein, 

Und nicht zerſtören, was ich liebend ſchuf, 
Nicht an Befried'gung ſchnöder Eitelkeit 

Die Arbeit meines langen Lebens wagen. 

Ich bin ein Schatten nur an dieſem Hof; 

Es iſt nicht meine Schuld, daß ich's geworden. 


Eelle;. 


Euch fo zu fehen ſchafft mir herben Schmerz. 
Mit Euch geht eine ſchöne Zeit zu Grabe, 
Die nie ein ſtolzer Mönch uns wieberbringt. 
Ihr mög’t, gefränft, dem Mächtigeren weichen, 
Vergißt doch nicht das theure Vaterland, 
Was hr gefchaffen habt zu feinem Wohle. 
Es gingen fchöne Thaten Euch voran 
Zum Tempel, wo die wahre Menfchengröße 
Den Thronfiß der Unfterbiichfeit befteigt. 
Das Achte Chriftenthum habt Ihr erkannt, 
Wie's in Euch Iebte, habt Ihr es verkündet. 
Ihr weichet jetzo keinem Befferen! 
Und zürnend blickt der große Gott auf den, 
Der falſch die Lehre ſeines Sohnes deutet. 

Yonce de Ceon. 
Wie Mancher flucht im. Stillen diefem Mann, 
Bon dem die Freunde feiner Macht gerühmt, 
Daß er an einem Franciscanerftric 
Ganz Spanien Ieite, 

Cellez. 
Mich bethört er nicht; 
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Denn ich durchſchaue fein geheimes Treiben. 

Ich weiß, er haßt die Friegerifchen Orden, 

Die unfers Vaterlandes Stügen find. 

Des Rechtes und der Wahrheit Grundgeſetz 

Hat ung vereint! und treu bewahren wir's 

In unfern Herzen, wie im Ordensbuch. 

Unwillig fieht dee Mönch die eh'rne Mauer, 

Die fih um's Heiligthum der Völfer zog; 

Gefhmüdet und befchirmt vom wahren Kreuz. 

Er nübt des Könige Argwohn, welcher oft 

Umfchattet feine faltenreiche Stirne. 

Stets neue Nahrung reicht er dem Verdacht, 

Dem Giftkraut, das allein an Orten wuchert, 

Auf denen Feine beff’re Blume keimt. 

Will eines Ritters Haupt fich kraftvoll heben, 

Und eilt ein Blick dem heitern Himmel zu, 

Sprit er von Mörderdolchen und Verrath! 

Er ift ein Meifter in der Satanstunft, 

Den Schlaf zu ſcheuchen von gefrönten Häuptern. 

Er kennt die Schwächen unf’rer Könige, 

Und wählte fie zu. feiner Nahrungsquelle. 

Ihr wolltet heilen, was er fchlau verfchlimmert! 

Euch flürzt die Tugend, die Ihr feſt gebt. 

Das ift ein Fall, um den ich Euch beneive. 
(Starf.) 

Dem Zimenes den? ich zu widerſtehen, 

Die Rechte meines Ordens zu bewahren, 

Bis mich der Tod vom großen Kampfplatz ruft! 


Mendoza. 
Am Hofe hat mein Wort die Kraft verloren; 
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Do fegnen Tann ih Euch im Namen deſſen, 
Der lieben in die reinen Herzen fchaut. 


CEelleʒ (eierlich). 


Geprieſen ſei Raymundus von Toledo, 

Der Calatrava zum Geſchenk erhielt 

Bon König Sanctio. Selbſt die ſtolzen Templer 
Entflohen aus dem hartbedraͤngten Schloß, 

Als ſich die Schaar der Mauren feindlich nahte. 
Die Calatravaritter ſchützten es, 

Und ihnen iſt's zum Eigenthum gegeben, 

Ein ſchöner Preis für das vergoſſ'ne Blut. 

Wir ſind die Erſten, die in Spanien 

Den Panzer einten mit dem Prieſterkleid; 

Die mit der Hand, die Sacramente reichte, 
Das Schlachtſchwert hoben an dem Tag der Noth; 
Doch haben wir ſtets Menſchlichkeit geübt, 

Und der Beſiegten Herzen uns gewonnen. 

Das wird der graue Tellez nie vergeſſen; 

Und an dem Abend ſeines Lebens ſoll 

Kein ſtolzer Mönch ihn Ritterpflichten lehren! 


Mendeza. 


Bereuen muß ich jetzo jenen Tag, 
An dem ich ihn der Königin empfohlen. 
Carillo, der in Feſſeln ihn geworfen, 
Erkannte beſſer ſein verweg'nes Herz, 
Das unter dem Gewand erborgter Demuth 
So heftig pochet für den ird'ſchen Ruhm. 
Ich habe heute den Befehl erhalten, 
Für immer nach Toledo abzugehen. 
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Die Kraͤnkung iſt das ſchaͤrfſte jener Gifte, 
Die zwar nur langſam wirken, aber ſicher. 
Ich weiß, wer mir in meinem Amte folgt. 
Nicht mich bewein' ich, nur das Vaterland, 
Mit ihm die Kirche, der ich treu gedient. 
Zum erſtenmal ſeh'n wir in Spanien 

Vereint zwei große, vielgewalt'ge Staaten, 
Doch wie vereinet und von wem beherrſcht? 
Ein König, deſſen Seele weltverachtend 

Sich der geheimen Weisheit zugewandt, 

In Salamanca’s Schulen ausgebrütet. 

— Man weiß, was Zimenes allda geübt. — 
Zwar nennt ſich jene Stadt an Torme’s Ufern 
Der Tugend, Weisheit und der Künſte Mutter; 
Doch kann fie hindern den verweg'nen Sohn, 
Der dieſes ſchöne Kleeblatt frech entſtellt ? 
Dann eine Fürſtin durch der Ehe Band 

An jenen Unerforſchlichen gekettet. 

Ein Weib, ſo reich begabt von der Natur, 
Mit allen Herrſcherkräften ausgeſtattet, 

Daß jetzt ſchon ihres Mundes Machtbefehl 
Ein Siegesdonner durch Europa tönt! 

So ganz geſchaffen, den prophet'ſchen Traum 
Des fünften Alfons rühmlich zu erfüllen! 
Als er, des Vaterlandes Kraft empfindend, 
Erob'rungsblicke auf Neapel warf! 

Und zwifchen diefen Herrfchern Kimenes! — 
Der mit des Himmels unfichtbaren Schreden 
Den Frieden aus beflürmter Seele treibt. 
Der Falfche weilet fiegreich an der Stelle, 
Wo die unähnlichen Gemüther ſich 
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In einer Zurcht begegnen. Beiden werth, 
Doch nur fich Tiebend fleht er wirlſam da, 
Und heuchelt Staunen vor der eig'nen Größe. 
Es iſt die einz'ge That, die ich verdamme, 
Als ich von meinem Großvicar zur Stelle 
Des königlichen Beicht'gers ihn: berufen. 

Das Thor, das ich ihm ahnungslos eröffnet, 
Es führt in's Unermeſſ'ne! glaubet mir! 


Eellez. 


Und dennoch ift von JIſabella ſelbſt 
Der künft'ge Sturz des Mächtigen zu hoffen. 
In ihrer Nähe gleicht Tein Tag dem andern! 
Den Blitz der Huld verbrangt der Zornesbliß, 
Urplötzlich flammend von dem blauen Himmel. 
Sie folgt dem feften, Töniglihen Sinn, 

Der denft und fpricht und ſchafft — indeß ihr Gatte 
Nach dunkeln, mühevollen Planen wirkt, 
Und ihre kühnen Kraftgedanken preßt 

In das Procruſtes-Bette der Syſteme! 

Mit Löwen ſcherze! nicht mit Königen! 

Der ſtolze Mönch treibt ein gewagtes Spiel. 
Bald lockt ihn feine Macht zu freien Thaten, 
Die er die Kinder feines Geiſtes nennt. 

Er mwähnet Iſabella zu durchſchauen. 

Er glaubt, fie fei diefelbe in dem Beichtſtuhl, 
Wie auf Caſtiliens hohem Königsthron. 

Das iſt fie nicht, und. wird fie niemals werben; 
Denn wie der Purpur ihre Schultern deckt, 

Des Hofes Große Teuchtend fie umſtehen, 
Trägt fie den Harniſch ihrer alten Kraft 
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Und fühlet feine Seelemwunden mehr. 


Was fie geopfert der erreichten Größe, 
Darf fie vergeffen in dem Glück des Landes, 
Für das ın Wahrheit glüht ihr ſtarkes Herz. 


Pouce de Seon. 


Eh möcht’ ich unfrer ganzen Welt mißfallen, 
Als dieſer felſenfeſten Königin! | 


Eelle3. 


Erwäget nur ihr feltenes Geſchick! 

Schon. frühe Hat den Vater fie verloren, 

Den fie mit voller Zärtlichkeit geliebt. 

In Wahnfinns Nacht ſchwand ihrer Mutter Geift. 
Sp blieb denn die Infantin Iſabella 

In zarter Jugend nur auf fich geftübt, 

Und fernte früh die gold'ne Fürftenregel, 

Den Rath zu fuchen in der eig’'nen Bruft. 
Daher ihe Hoher Töniglicher Sinn, 

Die Willenskraft, die nie befiegte Meinung, 
Die — kaum gefprochen — zum Gefebe wird. 
Doch auch aus diefer Duelle kommt ihr Stolz, 
Die blinde Eiferfucht auf ihre Macht 

Und das Gelingen der erbachten Werfe. 
Selbſt diefe Fehler find nicht zu verbammen, 
Betrachten wir genau ihr ganzes Bild 

Und auch den fhwarzen Hintergrund der Zeit, 
Aus dem es fiegend iſt hervorgetreten. 

Wir Alle wiſſen, daß es Narben giebt, 

Die einem Antlig oft zur Zierde dienen. 

Mit Eigenwillen handelte fie ftets. 
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Der Eilfte Ludwig Franfreihs warb um fie 
Für den erlauchten Bruder. Billena 

Hat ihr den König Portugals empfohlen. 
Der aufgedrung'ne Pedro Chiron — ftarb. 
Doch fie entjchied zu Gunften Kerdinands, 
Der in dem frühften Yünglingsalter ſchon 
Des Baters Heer in Catalonien führte. 
Ein Wagſtück brachte zu Valladolid 

Gie in die Arme des erwählten Fürften: 
Trotz föniglichen Einfpruchs ihres Bruders. 


Ponce de feon. 
Der fih auch hier als unvermögend zeigte. 
| Telle. 


Wie ſehr weiß ſie zu feſſeln den Gemahl! 

Wie ſtreng' bewacht ihr Blick Caſtiliens Blumen, 
Die lockend in des Thrones Nähe keimen. 

Nur volle Uebermacht des Geiſtes konnte 

Sie alſo leiten zum entſchied'nen Sieg. 

In öffentlichen Schriften und auf Münzen 

Seht Ihr den Namen König Ferdinands 

Nach dem der Königin; und in dem Wappen 
Sieht man das Zeichen von Caſtilien | 
Zur Rechten, das von Arragon zur Linken. 
Ein Weib, das diefes Alles hat erreicht, | 
Soll nun ein Spielwerk fein in Günftlings Hand ? 
Sie brütet über einem großen Werf, 

Und die Nothwendigfeit bat jenen Helfer 

Auf ihres Thrones Stufen hingeftellt, 
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Die Rückkehr des Fernando Cortez von 

Granada wird das Weitere uns lehren. 

(Sehr leiſe) 

Hier weilt noch der gefang'ne Maurenprinz, 

Mit dem ſie ſelbſt geheime Zwieſprach' hielt. 
(Starf.) 

Mir ift, als ſeh' ich die drei bleihen Sonnen 

Und jene rothe Sichel in dem Süden, 

Die ftets erfcheinen, wenn ein neuer Krieg 

Schlachtfert'ge Schanren nach Kordova ruft. 


, Pouce de Seon. 


Ihr ſprach't ja felbft mit dem gefang’'nen Prinzen, 
Und möget Teicht der Zukunft kundig fein. 


Eelle;. 


Auf den Befehl der Königin mußt’ ich 
Zur Kathedrale dieſer Stadt ihn führen. 
Der Anblick werte namenloſe Sehnfucht 
Nah feinem Vaterland in Boabdil. 


MWar’s dies Gefühl, das er erweden follte, 


Dann ift der Wunfch der Königin erfüllt. 
Mit thränenfchwerem Auge fchritt ver Fürſt 
Durch's weite Labyrinth der taufend Säulen, 
D’rauf Abdorrhaman's Wunderbau fich hebt. 
Als er den Hochaltar, das Kreuz erblicte, 
Entftiegen tiefe Seufzer feiner Bruft. 

Mit ausgeſtreckten Armen ſtand er da, 

Und feine Blicke waren zu vergleihen » 
Den Bliten, die durch Regenwolken zieh'n! 


Die Gluih der Scham trieb von dem braunen Antlıy 
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Die Farbe feines alten Stammes fort! 
Ein glühend Haupt ſchien durch die Nacht zu glänzen, 
Vom fohlangenart’gen Turban wild gefchmüct ; 
Und aus den weiten, faltigen Gewändern 
Erhob ſich kühn die Fräftige Geftalt, - 
Wie eine Ceder, die, den Sturm befämpfend, 
Sich feufzend beugt, dann flärfer aufwärts fährt 
Bis Donnerwolfen ihre Krone ftreifen. 
Sein rechter Arm griff zuckend nach der Seite, 
Wo ſonſt das ſcharfe Maurenfchwert geruht, 
Und im Gefühle der verlor'nen Freiheit 
Brach er in ſchwärmeriſche Klagen aus, 
Die mächtige Kalifenſtadt beweinend, 
Von deren uralt weltberühmter Zinne | 
Das Chriftentbum ven Halbmond nieverwarf. 
Nun mußt’ ich ihn zur Dunkeln Stätte führen, 
Rp in der feftverfchloffnen Marmorgruft 
Die Dmajaden ruh'n im Schlaf des Todes! 
Er flürzte Hin auf ihre Monumente, 
Und in der Sprache feines Baterlandes 
Rief er die längſtgeſchied'nen Geifter an. 
Als wir zurüd zum Tageslichte fliegen, 
Schien er befallen mir von ſchwerer Krankheit. 
Unftät am Boden irrten feine Blicke, 
Und krampfhaft war die flarfe Fauft geballt! 
Wir fchritten ſchweigend durch Korbova Hin, 
Betraten dann die hochgeſchwung'ne Brüde, 
Die mit den fechzehn eifenftarfen Bogen 
Den herrlihen Guadalquivir befrönt. 
Da plötzlich, wie von Geifterhand erfaßt, 
Schwingt ex fich nieder von der hohen Brüftung, 
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Berfhwindend unterm Wellenfhaum des Stromes, 
Der feiner Ahnen Pracht und Größe fah! 

Mit Mühe haben Schiffer ihn gerettet, 

Die Zeugen waren diefer Schredensthat. 

Nun läßt der König firenger ihn bewachen. 

Selbſt Iſabella nahte tröftend ihm. 

Wohl heilte Pflege feines Körpers Wunden, 

Die Seele aber bleibet fihwer erfrantt. 





weite Scene. 


Die Worigen. Srabanten der Leibwache. Hierauf König 
Sernando der Sünfte von Arragonien, unterm Ror- 
tritt des Dienftes, begleitet von Alfonfo de Agnilar. 


Sernands 
(nad) einer Paufe zu Mendoza). 

Wir hörten, Erzbifchof, daß Ihr gewünſcht, 
Die ftrahlende Toledo zu befuchen. 

Mendoza. 
Stets war es meines Herzens heißer Wunſch, 
Der Könige Befehle zu vollziehen. 

(Paufe.) 
Sernando. 


Es ift mein Wille nicht, daß Ihr von ung 
Mit dem Gefühle bitt'rer Kränkung fiheivet; 
Denn Euch verherrlicht das vergang'ne Leben, 
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Dee Himmel aber iſt an Kronen reich 
Für die geliebten, auserkor'nen Söhne. 


Mendoza. 


Bin ich gereift zur baldigen Vollendung, 

Muß ich es ehren als ein hohes Glück, 

Daß mir vergoͤnnt warb, meines Lebens Reſt 
In einfamer Betrachtung zu befchlieen.. 

Es ſtehen Fräftigere Führer auf, 

Der graue Hirt legt gern den Stab bamieber. 


Sernauds. 


Nicht alfo, Erzbifchofl Ihr Habt mißdentet, 
Was wir aus Sorge nur für Euch gethan! 
Kein Brandmal fchwarzen Undanks möge je 

An Arragoniens alter Krone haften! — 

Ein Lafter, das der Herr fo hart verflucht, 

Es bleibe fern von uns und unfern Enten! — 
Bernehmet nun, warum wir ſo gehandelt, 

Und überzeugt Euch von dem guten Sinn, 
Der oft im ſcheinbar firengen Worte liegt! 

Die Erften unf’rer Kirche ſah'n wir flets 

Den Herrſchern folgen auf ver Bahn des Krieges; 
Gewaffnet trugen fie durch Topesflürme 

Das heil’ge Zeichen unfer'm Heer voran! — 
Sie fanden Gräber auf erflürmten Mauern 
Und fliegen in dem Angeficht ver Brüder 

Im Glanz der Märtyrer zum Himmel auf! — 
Run prüfet Eure alterſchwache Hand! 

Bermag fie noch zu heben Gottes Schwert, 
Sanct Jago's Kreuz zu tragen vor dem Heere? 


_35_ 


Die gen der Jahre bricht den beſten Willen! 

D’ram ſend' ich Euch, verehrend Eure Dienſte, 

Der alten, würdigen Toledo zu. 

Dort follt Ihr unfrer Kirche Scüpe | fein! 

Für immer ſchlichten den verhaßten Streit 

Des mozarabifchen Officiums, 

Gebete fenden von dem Hodaltar 

Zu dem, der über'm Voölkerſchickſal waltet. — 

(Die Hänte faltend.) 

Und ſinkt Fernando im ernen'ten Rrieg, 
(Berwegung.) 

Soft Ihr, der Erſte unfrer frommen Hirten, 

Zur Grabesrnhe tragen ſein Gebein! — 


Celleʒ. 


Beglückter Tag, wo mir nach träger Ruhe 
Die ſiegverkündende Trommete tönt! 
Es zieht mein König aus zu neuem Kampf, 
"Und Calatrava's Schaar wird ihn umgeben! 
Mit Feindesblut darf ich vom Roſt des Friedens 
Defreien viefes ritterlide Schwert! 
Des heiligen Bernhards Fahne wieder Ihwingen, 
Der hoch in Wollen ferne Söhne grüßt! 
Wohin, o Rönig, führet uns Dein Wille? 
| Seruando. 

Bas wir mit Iſabella reif erwogen, 
Wird offenbar, wenn Cortez wiederkehrt, 
Den ſtündlich wir erwarten in nn 
Eu Önigin will vor dem Kirchengau 

Im Angeſicht des Hofes mit ihm . — 
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Er hat uns Botſchaft ſchon vorausgefandt, 
Daß er den Zweck der Sendung nicht erreichte. 


Eelle;. * 


Am freudigften wird Calatrava's Schaar 

Mit ihrem alten Feind — dem Mauren — kämpfen! 
Da fteht das Kreuz dem Kreuze nicht entgegen, 
Nur der verfluchte Halbmond iſt das Ziel,- 

Nah dem die Fräftigen Geſchoſſe ftreben! 

Und wann auch Fönnte ſchöner fih der Krieg 
Erneuen, als in dieſer ernften Zeit, 

Die reich an Thaten, wie an Hoffnung ift! 

Dich ruf’ ih an, Geik des Pelagins, 

Der du Afturiens freie Schneegebirge 

Zu Hochaltären unfers Heiland's ſchufſt! 

In Schmah und Jammer lag das Chriftenthum, 
Ein Spott der afrifan’fihen Höllenfchaar! 

Die Königsfrevel, Prieftermeineid und 
Bafallentrog in dieſes Rand gerufen! 

Da ließ fie wehen ıhr verhaßtes ‚anner 

Don Algefiras meerumraufchter 

Bis zum Gebirg', von dem ber Ehro ſtroͤmt! 

Und weiter, bis zum abendlichen Ufer, 

Wo gold'nen Zins für's abgetret'ne Land 

Der Tajo in das große Weltmeer trägt! 

Du pflanzteſt dich auf deinen Höhen feſt, 

Ein ungebeugter Fels des wahren Glaubens! 
Nicht huldigend der eingedrung'nen Macht, 
Bewahrteſt du vor Schimpf dein frommes Haupt, 
Sammt dem Palladium der ſpan'ſchen Ehre! 
Hier ſteht ein Herrſcher! Dir an Tugend gleich! 





4X 
Dein Segen mebge: fine Thaten Främen.! ; 
Wird jemals biefes reiche Land. gereinigt | 
| _ Bon dem. verweg’nen Feind ber Chriftenheit: 
| Dann muß e8 jet geſcheh'n! wo Gottes Dan 
Ä Die beften ihrer Könige ver] band. 


R ! 


Dritt⸗ ESeene. 

Die Borigen. Sſabella von Caſtilien tommt, von Hof- 
herren, Aimenes uns Columbus begleitet. Coluubus, 
gung einfach geffeivet, bleibt etwas zurüd, Vimenes neben der Königin. 

Sfabelle. | 

Wir haben jetzo son. Caſtiliens Seite. 

In dieſes ones fühnen Plap gewilligt 

Und heute unterzeichnet den Vertrag, 

Auf den fein langdurchdachtes Merk fig gründet. 

Er legte Yroben feines Willens ab 

Bor Kimenes, dem vielerfahr'nen Meifter. 

Auch prüfte ihn die babe Salamanca; 

Und bfeibet ihre Meinung nor geteilt, 

Sp ziemt ſich's, and. die Könige entfcheiven. 

Wir haben: Gnößerss- ſchon ‚unternommen 

Zur Ehre Gottes! für die Macht der Kirche! 

Ob eine Welt an dieſen Manue zweifle, 

Wir find entſchloſſen als hochherz'ge Fürften 

Die große Frage würdig aufzulöfen, 

Die ung das misberfinfende a — 

Mit ernfiem Blick im Scheiden hinterläßt! 

u: _ (Das Auge ſanal aut Aeudoza un. Sernando wat.) 
Wir müßten, abge eine — hohe Schule, 


Auftenberg’& fammti. Werte IX. 
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Die zürnet — wenn die Hände ihrer Seite 
Den Schleier von dem Univerſum zieh'n. u 


Fernando. 


2 

Es iſt bekannt, erhab'ne Sfabella, 
Daß Arragonien ſchon Euch beigeftimmt. 
Und wenn wir zögerten, geſchah es nur, 
Weil wir des Schatzes Quellen. anterfucht, 
Aus welchen der Gedanke Leben ſchöpft, 
Sol er das Land der Wirklichkeit betreten 
Schön iſt die Säule diefes neuen Werkes, 
Doc fordert fie ein gold'nes Piedeſtal! 

Zwei Riefenplane gilt es durchzuführen, 
Sorgt nur, daß einer nieht den andern hemme! 


Sfabella. 
Mas ich erfaßt mit Liebe, mit Vertrau'n, 
Will ich begonnen feh’n! Bei Burgos Kreuz 
Das von dem Morgenhimmel niederfil! 
Den todten Schmuck des Föniglichen Hauptes, 
Die Kronjuwelen von Caſtilien, 
Wo könnt' ich würdiger ſie niederlegen, 
AS in dem Sgiff, das den Columbus wragte 


Fernando. 
Nicht dieſes Opfers werden wir bedürfen; 
Doch 


Sf abella (fa). 


Kalte Steirte reiß ih ans dem Haar! - 
Ein beſſ rer Sämed fei mir Die Erſte Blume, 


® 


:49 


U 0.7 


(3, Columbus.) 
Die Da mw ſendeſ as der neuen Welt! 


Eie beſteigt den Thron. 
Tritt näher! 
(Eolumbus ritt langlam we), 
"Sfabelle. : 


| Seht hier unter'm Bürgerkleid 
Ein fürftlich Her a Wir haben Di erfanntl - 
Und Talavera s Ausſpruch iſt bewährt, 
Der Dich ein Werkzeug des Allmacht'gen nannte. 
So ſtellen wir Dich unſern Granden Sr! 
Dich, ebenbürtig ihnen Durch den — 
Den wahren Schöpfer adelicher Werkel! 
Bedeck' Dein Haupt! 
Columbns (sögern®). 
D Königin! | 
| Ifabella. 
Ich will es! 
(48 geſdicht.) 
Und jetzo, meine Großen, ſeht den Mann, 
Der ſich gebedtelt hat von Hof zu Hof, 
Um eine Welt den Herrſchern anzubieten. .. 
Zieh’ muthvoll Hin“ in's dunkle Abendmeen, 
Wo Du die unhekannien Laͤnder Abneſtl. 
Beſtätige, daß Iſabella's Streben 
Verbreitung ihres heil’ gen Glaubens a 
Sp weit die Wimpel Deiner Schiffe wehen, 
Ser unfers Heiland’s Name laut genriefenl. - 


Das Krenz gepflanget auf die fernen u u 


Kal 
Die Dir im Traume vilihend vorgeſchwebt. 
Wir glauben, edler Mann, an. Deine Genbung, 
An Deinen vollen, inneren Beruf! 
Und fol uns auch die fchöne Hoffnung trügen, 
Sp wird doch nie die Chriſtenheit verkennen, 
Was unfer föniglicher Mille war! 
Somit beftätigen wir Deine Würde: 
Großadmiral Felt Du in allen Meeren, 
Wohin Du' nim Caſtitiens Fahne trägt! 


Und BVicefönig in den neuen Ländern, "7 ©. 
Die Deines Strebens kühner Flug erreicht. 
Dies fprechen wir mit voller Zuvarflhf: 


Der Rame des Allmaͤcht'gen fer geprieen!T 
» .. .... ea Fan Er 
Sernando (ver ven andern Thror berieg)ı, _ 


Auch Arragoniens Segen folge Dir! 
Und zu dem Ruhm der Himmelsfönigin 
Sollſt Du Maria jenes. Schiff benennen, 
Das Dich durch unbefahr'ne Meere trägt. 
In Palos, unter'm Schus von Sanct Georg, 
Wirſt Du die rüſtigen Genofien finden, 
Die auf zwei reichbekab'nen Samaielen "1.7. 
Den weiten Ocean mit: Die durchzich'n - 7. 0: 
Der Herr bedecke Dich mit ſeinenn hip! - : "u 
Die Stürme ſollen ſchlafen in: ver Teſe,,, 
Und an der Erde’ nachtumhüllter Gränge 7: 7.7 
Die Engelsarme. über'm Abgrund Halten! ° 
.... . Golnmbne. un 


O! wie befeetek mid vor Blich ver Halb, 
Mit dem die grüßt Gürften won ‚Europa. 
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Run freundkich ſchauen auf den ame Diem, 
Der, laug' hintangeſetzt und ſchwer nerlamnt, 
Doch feſt hielt au dem gottbefohl'nen Werke! 
Ya! vor dem gamgen Hof’ will ich verkünden, 
Wie überſchwenglich Ihr mich num beglückt! 
Die Tranerjahre liegen hinter mir, 
Ein fhwarzer Nebel! in Kordova ſteigt 
Das Morgenlicht ver wenen Hoffnung aufl 
Dei feinem Strahl feh’ ich gelichte Bilder 
Und ihre Stimmen fläflen in mem Or; 
Du Armer, haft vergebens nicht gelitten! 
Berzeiht die Thräne, meine Könige! 
Die erſte iſts, von Freude mir enpreßt!. 
Es fpiegelt ib in ihr die neue Gone, 
Die meinem künft'gen Leben herrlich —2 
In dieſes Leib's mwürdiges Gefäß 
Hat Gott ein gutes Samenkorn gelegt, 
Es war begraben unterm Dad der Arnth; 
Beratung; kalt wie eine eiſ'ge Dede, 
Gebreitet um das hiumliſche Gehen! . -- 
Trug ich die Schuld, daß Gott es mir gegeben? 
Und ſollt' ich's pflegen nicht mit trenem Sinn? 
Darf nicht die Muſchel ſtolz fein er die Perle, 
So Lange fie in ihrem Schooße reht ? 
Berfolgung war von fe mein bitt'res Bons, 
Und in mir trug ich unnennbnre Schmerzen! 
Das Kraftgefühl des edelſten Berufe 
Lag mit dem Neid der Welt in ew'gem Kampf; 
Doch Hab’ ich es bewahrt mit jener Sorge, 
Die feinem heil'gen Licht der Prieſter * 


Wenn er's durch WMachtſuurm drägt. zum. benden 


it 
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Die Sqhmerzen zehrten an dem Mark des See 
Und ſtreiften meiner Iugend Blüthen ab. 
Doch meine Freundin blieb vie ſtille Nacht, 
Und durch das Thor des Schlafes folgte mir 
Der Kummer meiner: trüben Tage nicht: 
Geſchloſſ'nen Auges fah sch neue Welten, 
Sie tauchten aus dem blauen Meer empor 
Und Blumen keimten an ven fernen Ufern, 
Wie fie Europa’s Frühlingsfranz nicht trägt. 
Und friedliche Gefchlechter fah mein Aug’, 
Der Menfchheit- Kinderwiege faum entwachfen, 
Sie biicten Hoffend zu dem Himmel anf, 
Der eine and're Sternenfrone trug | 
Bon reiner'm Glanz und ſchöneren Gebilden. 
Und eine belle Wolke neigte ſich 

Und deutlich hörte mein entzädtes Ohr 

Die himmlische Propheienharfe ‚tönen. 

Stets Iichter warn vie Wolle. Cherubim 
Zertheilten Re und beiten alſobald 
Das Strahlenaug’ mit ihren gelb’nen Schwingen! 
Denn von bes Aethers blauer Kerne flieg 

Die große Himmelskönigin hernieder. 

In ihrer Linken war ein Palmenzweig, 

In ihrer Rechten Gottes Kreuz zu fehen! 

Sie trug nicht mehr das Kleid von Golgatha, 
Wo fieben Schwerter ihre Brufi durchdrangen. 
Ein weißes, ſtrahlenwerfendes Gewand 
Umgab vie Fürſtin der beglückten Höhen! 

Sie hielt das Kreuz empor ob allen Völkern 
Und ihre Götzenbilder fanten Hin! 

Es flohen darch zertgeille Meereswogen 


— — 


Zur Nacht die feindlichen Dämonen heim! 

Mit welchem Wort kann ich vie Luſt benennen, 
Die mich erfüllte, als der Palmenzweig 

Sich gegen mich mit Himmelswinlen neigte! 
As fie die Worte der Begnad’gung fprach 

Und mich ein auserkor'nes Werkzeug nannte, 
Da ſchwand der Traum! vom Schlaf fuhr ich empor, 
Wie die Begrab’nen einft erwachen werben, 
Wenn fie die vettende Pofaune ruft. 

Mein Lager war fein Schmerzenlager mehr, 
Und gern trug ich des Tages fchwere Leiden 
Mit Hoffnung auf den Troſt der flilen Nacht! 


Ifabella. 


Die Dir im Traum erfihien, wird — befchügen 
Und leiten auf. dem Wege der Gefahr! 
Lebendig flebt vor mir, was Du exblicteft, 
Und einen Palmenzweig feh’ ich erleimen, 
Der über'm Süden diefes Landes ſchwebt! 
(Große Bewegung.) 
Eolumbus. 


Nun wandt ich all mein Sinnen, all mein Streben 
Dem oft vernomm’nen Geifterrufe zu! 

Und immer mehr fehien fich der Holde Traum 

In plangeformte Wirklichkeit zu wandeln. 

An ihn verwies mich der Geſtirne Bahn, 

Selbſt die Geſtalt und Bildung dieſes Erdballo, 
Der unſ're graͤbervolle Wohnung iſt. 

Die Bücher alloerehrter Weiſen gaben 

Beſtaͤt'gung mir: was Ariſtoteles, 
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Ba Plinius und Seneta gelcht, 


Was von dem Weltmeer Strabo hat heſprochen, 


Ward mir allmaͤlig zu dem feſten Grund, 
Auf dem ich raſtlos meinen Bau erhoben. 
Die Reifen Marco Polo's, Montevilla's, 
Und was bie. Treffiihen vavon berichtet, 


Sie gaben meinem Beift ſiets neuen Schwung ‚ | 


Zu dringen in die fernfien Regionen! 

In Augenblicden der Ermattang fchlug ich 

Das große Buß des Chriſtenglaubens auf! - 
Mit Begeifterung.) " 

Und die Beſtät'gung, die ich Da gefunden, - 


Salt mehr, als Weispeitsfpru und Faplentunft! 


VBorausverkündet fand ich mein Beginnen! 
Geheimnißvolle Worte der Propheten, ' 
Sie einten fih in mir zu Maren Bildern! 
Die Enden diefer Erde Sollen fh. 
Zufammenfügen "unter Chriſti Fahnen! 


Die Zungen und bie Sprachen werden. Eins, : =. 


Und allverftändiih, wie die Schrift am Kreuz! 
In nachtbedeckte Heidenlänber dringt 
Das Licht des Glaubens, unſ'rer Ricche Kuppel: 
Umwölbt den Erbball! 

(Wieder im feinen frühern Ton.) 


—2 


So fchrit ih ans Wett 


Schon frühe war ich heimiſch auf dem Meer, 
Das um Europa's ſchönſte Laͤnder wogt. 
Das Beiſpiel Portugals beſeelte mich 
. Zu größter Eile, und in Liffabon 

Schien fi ein weites Fer mit zu eröffnen, 
Um meine kühnen Saaten auszufren'n. 


t 
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Der wack're Seemann Pereſtrello, weicher 
Der Erſten einer auf Madeira ſtaud, 
Gab mir die Schaͤtze feines Wiſſeno hin, 


Und wer bie Qual nicht freutd if, bie uns wartert, - 


Wenn kalter Hohn das Heiligthum 1 nerieh, 
Zu deſſen Pfleger Gott ung hat lem: - 

Der fühle auch das felige Entzüchen, 

Das ih am gleichgeſtimmten Herzen ‚fand. 

Des Freundes Bruft war Damals meine Welt, 
Mein Lebensguei! die Stütze meiner Zulunft! 
Naͤchſt Gott und meinem Plan war fie mein Alles! 
Die eine Seele, die mich gam begriff, . 

Ließ taufendfachen Tadel mich vergeſſen. 
Wir fhwangen uns ım Traum auf einen Stern, 
Bon dem die neue Welt. wir überbliditen. 


Der Arhimebespuntt war aufgefunven, 


Der Ruheplatz für die verfolgten @eifer, 

Die dort des Haffes Wurf wicht mehr erreicht. 
Wir hörten kaum der Erdenpole Knarven, 

Das immerdar die Sternenhymunen ſtoͤrt! 

Und alſo ſprach ich zum erwählten Freund: 
Laß Portugal ganz Afrika umſchiffen, 

Mich leitet eine kuͤrz're Fahrt nach Weften, 
In mein gelobtes, fihönes — Heimathland! 
Nun bot ih Senna meine Dienfte au. 

Bor allen, dacht' ih, ſoll die Vaterſtadt 

Die füßen Früchte meiner Arbeit pflücken. 
Doch dieſe Vaterſtadt verhöhnte mh, 
Und die Gelehrten © naumten weinen Plan 
Den Auswuchs eines hirnverrüdten Kopfes! 


Die Worte warfen. mich auf's Kraukenlager. 
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Als ich geheilt war, zog ich nach Benebig: 
Die ſtolze —— ſah auf mich, 
Wie Wachende auf einen Schläfer ſeh'n, 
Der in dem. Traume fpricht. Den Bit des Mieleida 
Fand ich fo ſchmerzlich, als das Wort des Hohnedo, 
Und zog nach Portugal zurück, allwo 
Der Hof Johanns mich einen Träumer nannte, 
Der bald gereift ſei für das Irrenhaus! 
Ein Plan, aufs ewige Gefeh gegründet, 
Die Welt umfaffend — ward ein — Schattenbild. 
Wodurch? Durch einen königlichen Witz! 
Vom Mund des Kanzlers bis zum Pfortenhüter 
Ging er herab. Da war mein Bleiben nicht. 
Doch mit dem Widerſtand wuchs meine Kraft, 
Die Fama Spaniens ſtieß in die Pofaune, - 
Und Eure Namen tönten burch die Welt! 
Da z0g ich Hoffend in das Land der Ehre. 
Ein fruchtbar Feld nahm meine Saaten auf. 
Laut preif’ ich Euch, die Ihr mich nicht verkanntet, 
Vertrauen faffend zu dem fehlichten Bürger, 
An dem nichts Edles ift, als fein Beruf! 

(Mit fleigender Wärme.) 
D, hört mein feierliches Abſchiedswort: 
Ihr fein vie Vielvermögenden auf Erden! 
Start wie die Macht, ns bleibe der Entfchluß! 
Degräbt mih Sturmes Wuth im Ocean, 
Dann laßt darob nicht von dem großen Werke! 
Berfchließt das Ohr ver Stimme der Berleumbung, 
Die meine unverföhnte Feindin iſt. 
Hoch über'm Abgrund, wo ich fchlnmmern werde, 
Laßt nene Schiffe durch die Fluthen zichnl 


27 


Sonft wäre ja mem Korper eine Bürde, 
Muthlos geworfen in das tiefe Meer, 
Den Plan mit feinem Schöpfer En vernichten. 
Ich bürge für ein herrliches Gelingen, 
Und denfe an die Später'n ohne Neid, 
Die — glüdlicher ale ih — zur Reite bringen, 
Was meine treuen Hände ausgefirent. 

| (Ein Bitter tommt.) 


Ber Ritter. 


Fernando Cortez iſt zurüdigefehrt, 
Und wünſcht, fi ehrfurchtsvoll dem Thron zu nahen. 
| Sfabella. 
Er mag erfcheinen! 
. (Dex Bitter gebt ab.) 
Zieht nun hin, Columbus! 
(Zu Fimenes.) 
Und Ihr, Ehrwürdiger! gebt ihm den Segen 
Der Kirche mit auf feine weite Bahn! 
(Columbus tie.) 


Aimenes Lin fegnend). 


Der Herr beſchütze und geleite Dich! 

Die Gott vertrauen, wandeln unverſehrt 

Durch kalte Wüſten wie durch Feuersgluthen. 
Er hat die Himmelsdecke ausgeſpannt 

Dem Meere feine Graͤnzen angewiefen; 

Die Sonne tritt hervor auf feinen Wink, 
Srend’voll die Bahn durchlaufend wie ein Held 
Er kennt die Geißler in dem Sternenreich 


— 


Und die Geſchoͤpfe, ste im Abgrund rufen. 

Es Tiegt fein ſcharfes Schwert in Deiner Hand. 

Führ' die Beßegten zu dem wahren Glauben, 

Verderben ſchleud're auf vie Widerſacher! 

Es mögen Völker untergeh'n in Blut, 

Wenn ihre Seelen mar gerettet find. 

Die Horden Moloch's wirf in Stanb darniever! | 

Das Feu'r des Grimmes frißt die Belials-Schaar! 

So ziehe Hin, mit Segen ausgerüftet 

Für Alle, die dem Kreuz in Demuth nahen! 

Mit Fluch für feine gottverworf’nen Feindel 

Für Heidenſchaaren! und für Ketzerbrut! 

So fpricht der Herr durch meinen Mund zu Dir! 

Und Du! gehorche feinen Worten. Amen! 

(Eolnmbus fteht nach einer Meinen Paufe auf — verneigt ſich, trltt zurück 
und begegnet im Abgeben tem SEernaudo Cortez. Sie fhütteln 
ſich freudig die Hände, und Eolumbus fagt zu ihm:) 


Ich hab's erreicht! 


Vierte -Scene. 
Die Worigen, ohne Columbus. Cortez tritt vor. 
Sfabella. 

Willkommen, edler Cortez! 

Wir grüßen Euch, o Züngling! deſſen Schwert 

In ſeinen erſten Siegesoblitzen flammt! 

Schon leſen wir's in Enerm glüh'nden Aug’ in 

Daß Ihr uns wicht des Friedens‘ Oelzweig bringt. 


— — 


‚Gsetes. 

Der König Mwey Haſſem nahm mich auf, 
Wie es die Würde meines Amts erfordert 
Und meiner Sender Ruhm. 3 warb geführt 
Dur feine weite, volkerfülte Sta 
Und ihre Herrlichkeit ward mir —ãa 
Zur Ehre meiner Sendung ließ der 25 
Es 8 alte, unvermmfhte Stämme 

Zum Kampffeiet in vie Bivarautbla PP 
Die Pracht des Drients, mit. der wilden Sehe 
Bon Afrika derbunden, wurde wir : 
In vollem Ölanze vor das Aug’ gefiekt ’ 
An jedem Abend wars bie Stabt .erleudte, — ' 
Und ihre tauſend Thürme fchlenen ſich er 
Aus einem Flummenmeere gu erheben. te — 
Der Ton der FI und Jither rief zum Sum, .. 
Der Zambra Jubel flog zum Sternenhinanel.: :." ° : 
Gleich Andalufiens Töchtern ſchwebten leicht 
Die Maurinnen: zum glühenden Fandangol R 
Mit ritterlicher Gafßllichkeit fand ich en 
Jr Muley’s ſtolzer Wohnung. mich aupfangen, 

Doch — kehr ih wicht als Feiedenrbott wirder. 


Fernando. | 


Es war von je die Sitte dieſer Bären, - - 

Dem Fremdling ihre Herrlichkeit gu zeigen; ' 

Nun biendet fie kein rifllich Auge mehr. 
Fimenes. 


Find über Babtken und:ifren tot: =. "3 
Das Schwert des Arad Pr 


uni? Y * 


* 
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Und was erwiebert uns der alte König? 


Corteʒ. 


In einem dunlkeln Saale ſaß er da, — 
Den man die Halle der Beratfung nennt, 
Und Euch zu ſchildern feinen Rieſenſtolz, 
Muß ich verkünden, was ich dort gefehen. 
Der Boden biefes Sanles war von Marsuor, 
Mit perſ'ſchen Teppichen rings überbreitet. 
Dur hohe Pforten drang das Sonnenlicht, - 
Sanft überfließend in die Dämmerung, 
Die ſich geheimnißvoll im Saal gelagert, 
In jeder Oeffnung blühten Myrthenbäume, 
Durch dunkles Grün ſah man den blauen Himmel. 
Die Mauern waren ausgelegt in Gold 
Und mit des Korans Sprüchen überbedt, 
In Iangen Reiben Sagen reiche Polfter 
Bon Gold- und Silberſtoff; es dufteten 
Die feinften Wohlgerüche aus Gefäßen, 
Die tief in Nifchen, ſchön gebildet, glängten. 
Im Hintergeunde war dee Thron zu ſchauen, 
Ein Nahbild des berühmten Herrfcherfiges 
In dem RKalifenfaale von Damascus. 
Zwei weiße Löwen ruhten neben ihm, 
Aus Marmor aufgethürmt in roher Größe, 
Aus ihren Rachen firömten Waſſerſtrahlen; 
Und über'm Throne flanden dieſe Worte, 
Die dreimal durch den Nelteften der Kadi's 
Der König den Geſandten läßt verkünden: 

D Here! Da bi geboren auf dem Thron! 
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Dein Antlitz gieicht dem helden Moergeuſterne, 
Dein Arm iſt unfer Schug! Du giebſt uns St 
Durch die Gerechtigkeit, die in Dir wohnet. 
Mit Kraft befiegeft Du Die Mächtigen! 

Die Ervenvölfer nen Da Deine Diner! 

Es führet Deine Güte fie zum Glüd. 

Die Sterne fenven ehrfurchtsvoll anf Dich 
Den Schimmer ihrer Herrlichkeit hernieder. 
Doch Haben fie nicht Deinen Glanz erreicht, 
Sonft würden fie nicht irren duch die Himmel. 
Die Sonne biidet Dich mit Freuden an, 

Und zieret täglich fi mit neuen Rofen, 

Um wohlgefällig Deinem Aug’ zu fen! 

Die Ceder, Deiner Wälder Königin, 

Neigt ihren Wipfel ſchnell vor Deiner Macht, 
Und hebt ihn wieder, wenn Du es gebieteft.” 
Die Worte fliehen über'm gold'nen Thron, 
Und auf ihm faß der König, von den Großen, 

Den Führern aller Stämme rings umgeben]! 
Wohl benget ihn die Lafl der Jahre nieder, 
Doch hemmt fie feines Geiſtes Stärke nicht. — 
Als ich der Sendung Zweck ihm dargelegt, 
Erhob er langſam fich von feinem Thron, 
Geſtützet anf zwei alte Abenc'ragen: 

Und alſo ſprach er, mie mit Geifterflimme: 
„Es ift ein Gott! ein Gott! und Mobammeb 
Iſt fein Prophet! Sein Name fei gelobt! 
Berfünde Deinen Königen von mir, 

Daß ich den Frieden Haffe, wenn die Schmach 
Des Maurenuolled au dem Delzweig klebt. 
Nie werd’ ich ſchimpftichen Tribut entrichten, 
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Und niemals Euch die Feſtung Faön räumen, 
Da fie das Bollwerk meiner Staaten iſt; | 
Zu Leben nicht will ih Granada tragen 
Bon irgend einem Herrſcher Spaniens! | 
Eh’ fire! ich won dem höchſten Tyurm ber Burg, 
Die rothe Fahne der Kalifen wieder! 
Das Schlachthorn bes Alhambra ſoll erſchallen 
Und meine Völker ſammeln zum Gefecht. 
Es iſt ein Gott! und Gott allein iſt Sieger! 
Und Mohammed iſt ſein ——— | 

1, @o fprad er. 


Und ſank erfhöpft-Atrüd-auf feinen: Thron. 
Die Zegri's aber schlugen san die Schwerter 
Und durch Die —— flammten ihre Blicke. 
it Tr 2abella. 
Zur guten Stunde ſeid Ihr heimgekehrt, 
Vor unſerm Hof die Botſchaft zu verkünden, 
Das gottgeliebte Herz des ſpan'ſchen Volkes 
Schlägt freudig auf am Jahrstag von Toloſa! 
— triegeriſche —*— kick 
| (au Cortez.) | 
Ihr ſah't das. Sand, wohin der Herr uns ruft! Fre 
Stellt nun fein fhönes Bild vor's Aug’ der: op 
Ein Siegespreis, bes größten Dpfers worth, 
Das wir zum Ehre unſers Glaubens beingen! fi We 
.  Eortez. T a“ — — 7 - 
Mir fehlen Worte, große Königin! 


Das, was — 
Wie mie⸗ Bor er engen Ste A er ı ni 
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Ber fiithert wehl das freudige :Oefißl — 


Das maͤhtig jedes Fremdlings Bruſt erg Tr 2* 
Beim Eintritt in! dies. irv’fihe Paradies! a8 
Und wer die Wehmuth, sure ſich ihm vereint 2 
Wenn in dem Land, von Bott fo Hoch Samen, - al 
Das Zeichen feines Glaubens wird vermigtY 3 


Wenn jeder Blick auf. Unglückeſtelſen weilt, 
Wo, kaum bedeckt von leichter Rafenhälle 4°" 
Sp manches treue Bruderherz vermebertl? 1 
Ich fühlte tief die ſchmerzenvolle Wahrheit, 
Die in dom Liede won Zamora wohnt, 7 
Das heut' uns Leichen, morgen Blumen nennt. 7 
Noch ferne vonder reizerfüllten Stadt7 
Erglaͤnzt ſchon die Raten in friſchern Schmucke.7 
Das kahle Grau verbrannter Berge ſchwindet, 
Des Frühlings Farbe ſchimmert um die Höhen, J 
Und tauſend Wohlgerüche künden an, . 
Daß nun betreten ward bie ſchöne Flur, 
Die wir die Bega von Granada nennen. : 
Fünf Hare Ströme, Silbergürteln gleich, „it een? 
Durcheilen dieſes herrliche Geſilde. re 
An ihren Blumen⸗Uſern führt der Had-, oe 
Durch Myrthen- und Oraugenwälder hir... Zu Eu 
Die Bäume tragen Knoſpen, Blifhen,“ Früchte 
Zu gleicher Zeit, und ihre Rosen 'finb. 1. 1%” 
Beperlt vom Thau der leuchtenden Casehdem: . .; 
Selbſt ſchlanke Palmen ſereben gegen Dumitel, : . : 
Sanft überſchattend. das geſchmückte Land,2 
Und ſtaunend ſah ich hart an Schneegebirgen7 
Die edlen Töchter einer wärtiern. Zune. .357 
Es iſt, als ſchene ſich der Holbe Sa Th 
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Hier vor dem Eis der falten Höhen nicht, - 
Und werde bald als Sieger fie befteigen, 


" Sein ſchönes Vaterland zu überſchauen! 


Stets milder wird die Luft, und. fanfte auhiang nd 
Weht von dem Danpte ber Nevada nieber, 
Die, wurzelnd in ber Erde tiefſtem Schovß 
Und mit dem Gipfel feuchte Wolfen trennend, 
Wie eine glanzbegabte Geifterfürftin 
Die himmelfchöne Wunderſtadt bewadt. 

(Mit wachſender Gluth.) 
Dort — ſeh'n wir fie! Zwei Blumenhügel wagen 
Die Herrliche zur Haren Luft empor! . 
Der gold'ne Dario firömet durch fie bin, . 
Der weiße Zenil netet ihre Mauern! | 
Zwei Arme, die der flarfe Berggeiſt ſchlinget 
Um den geſchmückten Bufen feiner Braut!-- 
Es nähren beide fih vom ew'gen Schnee, 
Der in dem Schooß der Hochgebirge ruht! 
Und unter'm Schatten hundertjaͤhr'ger Ulmen 
Vereinen fich die brüderlichen Ströme: 
In's Aug’ tritt nun die Burg von Vitobin 
Mit ihren dumpferdröhnenden Gewölben. 
Wir ſeh'n das reizende Elvirenthor 


Vivalbulut, uud den Oliventhurm, 


Der tazaba goltgefhmädte Zinnent 
Und jeto den Albayzın, lm :  . 


Die erften. Muurenfünige gethront, N 


Eh’ von dem Mohammed AT: Punerie on 
Der riefige Alhambra ward: gegründet. ' Bu 
Die feltenfte Geburt. der Phantafie 

Reicht nicht an Ried Wert bes ———— 
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Hier fteigen ungeheure Prachtgewötbe, 

Bedecket mit Porphyr, goldſtrahlend auf! 

In den Gemachern fieht man flüf’ges Silber, 
Das leuchtend ſtrömt in den Kanal vor Jacpis, 
Der, rings umpflangt mit Roſenbüſchen, ſich 
Durch die geſchmückten Gallerieen zieht! 

Im Hofe Mefuar erhebet- ſich 

Die maͤcht'ge Waſſerſäule in die Luft, 

Und finft, geziert mit Iris' fchönften Karben, 
Zerftäubt auf binmenvolle Rafen niever! ‚ 
Ein Bild des Lebens — der Vergänglichleit! — 
Im Benusfaal iſt Die lazurne Dede - 

Bon hundert Sternenbildern leicht durchbrochen. 
Durch diefe firömt das Tageslicht herein, 

Und wandelt fi in mag'ſche Dämmerung. 
Der Fremdling trant ben Augen aum, und. wähut, . 
Er ſteh/ am Ruhort einer guten Fee! 

Sejn Staunen wächst, wenn eine dunkle Halle 
Sich plößlich endet in dem Löwenhof, 

Dem flolzen Prachtort dieſes Fürſtenhauſes. 

Die doppelt=fchöngehob’nen Säulen tragen 

In edlen Reih'n das Dach, von gold'nen Kuppeln 
Und himmelnahen Minarets geziert. 

Zwölf Löwenbilder heben in der Mitte 

Den ungeheuern Alabaſter-Becher, 

Rah Salomonis eh'rnem Meer geformt. 
Kaum meiner Sinne mächtig! voll Entzücken 
Stand ih im Saale der Geſandten da, 
Bon dem man ganz Oranaıda überbiidt! 
Die feften Thürme des Albayzins, 

Die mn Riefenfunpel der. Moſche 
3% 
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Und Xenvalifen’s zauberifche Höhen! 

Dort ruhen die beglückten Wundergärten, 

Zuerft begrüßt som reinem Licht der Sonne, 

Zulegt gefüht von ihrem Abfihieneftrapl! 71... 0. 

Bern ſchon die Naht Granada überfhattet, 177 . 

Glänzt noch das Perlenhaus ver Liebe fort! 

Wie angehörig einer andern Melt, 

Dem Feenland der Fabelhaften Geifter! um % 
Sp, meine: Derrfher,; fand ich. biefe Stabt! LEE 

Daß Wahrheit ich ‚gefprochen, — Me ul nn 

Bezeugen, deren Fuß im Testen Krieg m mn 

Die Vega von Granada bat betreten! > 

Noch Halt dies ſchöne Bild mein Herz umfang, 

Und die Erinnerung wird mie wergeh’n! | 

Doch fühl ih nun das glühendfte Verlangen, 

Sie mit dem heil'gen Kreuz gefhmüct zu fin! | 


Me an ‚Sernande. 


Und fandet Ihr ‚beftätigt, was die Sage 
Bon jener unverfühnten Zwietradt. ſpraͤch, 
Die in dem Innerſten des Fürſtenhauſes 
Und in Granada ir a ſchwingt? 


Eorteʒ. A | 1 — * | m. 
Ja, großer Rena —6 Birgerbtat 1127-57 m 737 
Benetzet die gefegneten Gefilve. Haan mug 
Die Stämme ſteh'n nf „gegens ge mi umni® 
Und zwifchen NE der al ma —* nasg 
Auf ſeinem dunkeln, friedelofen "Thron! 0° an Ei: 
Er neiget ſich zum Haus der Abeneragen;t : I 
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Die von den Feinden Fefbft- geachtet fin. " 
Ihr Reichthum iſt Gemringut der Blorcugien, 
Nah Ruhm und Liebe geht ihr höchſtes Streben. 
Auch reiht am freudigfien dem Mbenc’ragen  - 
Die Hand der Maurin einen Stiegespreis! . 
Bon Yemens alten Königen entiproffen, 
Berbinden fe die Gluth des Orients - 
Mit unſers Landes ritterlicher Sitte, 
Und immer iſt ihr ehrenwerther Stamm 
Der afrikan ſchen Rohheit fremd geblieben, - 
Wenn auch die weite Palmenſtadt Marocco 
Don. vielen feiner Glieder warb bewohnt. 
Ich fand manch' ebles- Herz, das im © 
Empfänglich ward für unfers Heilands —* 

Entfremdet halb den finſtern Satzungen, 


Die in dem bintbefprigten Koran ruh'n! 


Es iſt der Stamm der edelſte von allen, 

Wenn die Geſchlechter jener großen Stadt 

Im Löwenhofe des Alhambra ſteh'n! 

Der alte König ehret dieſe Männer, 

Und feine Feinde Hagen laut ihn an, | 

. Daß er nur ungern jest den Frieden breche, 


Und in dem Innern uns gewoger ſei! 


Die Worte, die er feindlich zu mir ſprach, . 
Sie ſchienen nicht. aus feiner Bruſt zu kommen. 
Sein Sohn, den. Ihr bewachet in Kordopa, 

‚Dot früher — einverſtanden mit den Zegri's — 
Rach ſeines Vaters Krone kühn geſtrebt! — 
(Hier wirft Sernando tem Zimenes ſchnell einen. Bd zu.) 

Es leben ihm zwei beif’re Kinder nd, J 
Die er mit einer Chriſtin hat gezeuggee. 
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Almanſor, als ein ritterlicher Prinz, 

In jeder Tugend groß! für's Recht begeiſtert, 

Iſt feiner hulbgekroöͤnten Schweſter werth 

Der herrlichen Prinzeſſin Zoraide, 

Die man die Ceder von Granada nennet. 

Am Herzen biefer Kinder fucht ver König 

Den Frieden, den fein erſtes Weib ihm raubte. 

Man fpricht mit Beben nur von biefer Fürſtin, 

Die mit dem Haus der Zegri's war vereint. 
Bon ihr vergiftet, farb die Chriftenfelavin, 

Die Mutter Zoraidend and Almanfors. 

Die Mörverin fand Tod in Kerfers Nacht, 

Wohin der König wüthend fie geworfen! 

Doch foll ihr Geift in unglädsvolten Stunden 

Mit einer zorngefhwung’'nen Furienfadel 

Durch des Albambra dunkle Säle zieh'n! 

Seit ihrem Tode fieht fih Muley Haſſem 

Verfolget von dem Grimm der folgen Zegri's. 

Ein ungebändigt rober Stamm, von Fer 

Und feinen wilden Königen entfproffen! 

Es ſchändet Blutdurſt jede ihrer Thaten; 

Nie bat der Freundfchaft heilige Gewalt, 

Nie Hat die Macht der Liebe fie bezwungen! 

Und neidvoll feh'n fie auf die, Abenc’ ragen, 

Die Lieblinge der holden Frauen, hin! 

Ihr rohes Herz ſchlägt machtwoll für den Jslam 

Und für die Blutgeſebe des Propheten. 


Aimenes. DER ! 


Zum Sheiterfaufen das vermorfne Bad 
Mit allen feinen fündigen Befenmeru! 


— — — 


Corie,. 


Die Zwietvraht gab ſich kund Ser einem aampffreel Po 
Das, eh ich fchien, ver Rönig Halten Tick, 
Nie werd’ ich dieſen blut'gen Tag vergeffen! 
Zur Bisatambla firömte alles Bolt, 
Auf goldenem Balcone faß der König! 
Und ihm zur Seite feine holde Tochter. 
An Reiz amd Anmuth überglängte fie 
Den reihen Blumenflor der. maur'ſchen Damen, 
Die ſchön geſchmückt und In gewählten Farben 
Den weltberühmten Kampfplatz überfah'n. 

Eröffnet ward das Feſt durch die Erſcheinung 
Bon einem riefenhohen Pracht⸗Caſtell, 
Das fi durch die Gomelenſtraße wälzte. 
Auf feinem Hauptthurm fand ein hoher Ritter, 
Den man ale Führer der Gazufen pries. 
Bon Fahnen überfchattet war der Bau, 
Aus feinem Junern tönten Sriegögefänge, 
Bon ſchmetteruden Trompeten wild begleitet. 
Bier goldne Schilde deckten ſeine Pforten. 
Auf jedem war die Inſchrift: „Fama ſtößt 
In die Poſaur nach den vier Himmelsenden 
Zum Rahme unf'rer großen Baterfladt.” 
Nun auf des Platzes Mitte angekommen, 
Erfrachte das Geſchütz von dem Caſtell, 
Und des Alhambra Donner brüllten d'rein, 
As ſollte ringe um uns vie Welt verſinken! 
Geöffnet wurden jetzo feine Pforten, I 
Und auf ver Brüſtung zeigten ſich vie Ritter, 
Die Edelſten vom Stamme der Gazulen! 
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Sie warfen feuervolle Blicke nieder, 

Denn ihre ſtolze Feindin kam heran. 

Wie ſchwimmend auf. dem Meere, zeigie icch 

Ein goldbedecktes Schiff !: mit ſchwarzen Timpeln 

Und rothen Segeln, und das Ruberwerk ?’. 

Wie Silber glänzend, an dem hohen. — 

Auf einer gold'nen Binde dieſe Inſchrift: 

„Alles iſt wenig!“ Dreifach töate nnn 

Der Donner des Gefchüges!. Au den toi 

Erkannte freudejauchzend alles Ve . . eo 

Die ſchlachtenkundigen Abenamaren! un 

Sie traten aus dem Schiff und eilten mt . . : . 

Gefchwung’nen Säbeln flürmenn auf's Gafteli; ; 

Das bald vor ihnen feine Fahnen neigte, - 

Die fchöne Abene'ragin Onliane 

Ertheilte Fächelnd nun den Siegespreis 

Dem Stamme, der dem: ihren iſt befreundet, 

Die Pracht-Coloſſe aber.zogen heim, 

Nachdem fie donnernd das. Turnier eröffnet. . .. 

._ Die Kämpfer kamen in wier großen: Zügen . ı : 

Im erften ritt bie Schaar der Abenc’ragen, or. 

Geſchmückt mit ihres Stammes Lieblingsfarke, 

In emmelblauen, berslicken: Gewändern. 

Bon gleicher Farbe war: der Buſch des: —RX 

Saphire deckten dad Geſchirr der Roſſe. 

Die edlen Renner waren anzuſchauen Bon 
Wie frifcher Schnee vom Gipfel der Nevada. 1 

Auf ihren Schilden ſah man einen: Lewen. ze 

Don einer zarten Schäferiu gefeflelt; Fa 

Und auf dem Rand bie —* „Danft und Sforeatis! " 

Der alte Bahlfeug ber Übenceragen! 
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Sie ritten an in ihrer Jahre Blüthe 

Schön! glänzend! hoffnungéroll und reich bare 

Bom alten: Königeblut Meäbiens! 

Sie folgten ihrem Führer Abenhauet. 

Sein Zeichen war-der Aetna, Hammenfprägenb;: 

Im Feu'r die Worte: „Staͤrker brennt mein pen “ 
Die Zeged ritien am im zweiten Ing. 

Ihr grünes Kleid war zeich mit Gold beſetzt. 

Bom Turban winkte her ein ſchwarzer Buſch. 

Smaragbuerzierte Deren hüllten weit on 

Die ſchwarzen, glutherfüllten Menner em. : 
Die legten waren Söhne des Gebirge, 

Bon dem der reißende Machira ſtrömt! 

Auf ihrem Stirnband funfelten die Worte: - 

„Wir gleichen dem AI Sabba des Bropfeten.“ “ 

Die Reiter hoben ſtolz das braune Haupt. 

Ihr Blick war gleich dem Feipaefhtiffinen Dolch, 

Der unſtaͤt blitzet durch die Daͤmmerung. 

Sie führte an der furchtbare Mahardon, E 

Den man die Geißel des Pro nennt. 

Auf ſeiner Tartſche war ein blut ges Schwert, 

Darob die Inſchrift: „Das iſt mein Sefeb 7 
Im dritten Zuge kamen die Alabez, 

Der Abencragen kampferprobte Freunde. 2 

Die gelben Roſſe zierten blane Decke;; 

Ibhr Turban trug der Abent ragen Faree. 
Auf ihrem Schilde war zu ſehn ein Sämet,: - . - 

Gekrümmet wie ver Bogen des Kırpibe, r 

Und über ihm die Juſchrift: „Blut unb 5 eaer.“ 2 
Im lebten Zuge kamen die Gomelen, W 

Auf braunen Roſſen, Gold nu Purpur tragend. 
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Der ſchwarze Turbau⸗Baſch werfündete, :- - 
Daß. fie: bie Freunde find ber : ſtolzen Zegree.— 
Auf ihren Tartſchen war zu ſeh'n ein Wilder: — 
Der einen vielverſchlung'nen Knoten loͤſſte. De 
Ob ihm die Inſchrift: „Nur die Stärke gilt.“ 
Die vier Gefchwader grüßten ihren König, | 
Und fohwenkten anf im Raum ver Bivarambla. ZZ | 
Doch nun Fam an ber frahlende Almanfor  : | 
Auf einem ſchwarzen andaluffchen Roffe, | 
Das Feu’r zu ſprühen fchien ans weiten Rfern!. — 
Gehüllt in einen dunkelrothen Diantel, — 
Nur leicht bewaffnet ritt er ein, als ſei nn 
Erhaben über Spiel und Volkesluſt | | 
Sein Fönigliher Sinn. uf gold'nem Schild . 
Erblickte man fein Zeichen: einen Kämpfer, 
Der aufriß eines Löwen blut'gen Rachen, 
Ob ihm die Worte: „Brülle, bis da ſtumm wirft.” 
Dei feinem Anblick jubelte das Volk. 
Verachtungsblicke warf er auf die Zegri’s, 
Geſellte fih zum Stamm der Abenc’ragen, 
Und gab als aufgeftellter Kampfesrichter 
Das Zeichen mit der hochgeſchwung'nen Lanze. - - 
Die Ritter fprengten nun zur gold'nen Palme, \ 
Die in der Mitte dieſes Platzes ſteht. 
Auf einem ihrer Blätter wiegte fh 
Bon hellſtem Silber jene Wundertaube, 
Die ſtets mit einem nenen Ring ſich ee, 
Wenn ihr ein Kämpfer dieſen Schmuck geraukt 
Den erſten traf der. wack're Abenbamet, 
Schwang hoch die Lanze nat dem Gtegeszeichen. 
Da flamm der Bege’s Euferfucht empor, - 
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Und knirſchend ſpreugt Meharden Dex "Palme. 
Doc eh’ fein Roß dns Ziet kann, 

Dat ſich der Abenc'rag im Sturm rer 

Und trägt den zweiten Ping auf. feiner Sauger .. 
Mit neuem Grimme ſprengt, Mahardon au, 
Berührt die Taube, der verfehlte Ring, Re 
Fliegt in die Luft, und eh’ er finft zur. Exbe, 
Fängt ihn der rüſt'ge Abenhamet auf. .. 

Kaum hemmen noch die Zegri's ihre Wuth. 

Das Volt bricht aus in wilden Freudenjubel, 
Der Abene’rag empfängt den ee | 

Aus Zorai wunderfchöner Hand. . 

Da folgt Almanfor. ſchnell dem Wink des Baters 
Und giebt zum Rohrkampf das befaunte Zeichen. 
Mit Stäben rüden die Geſchwader an; 
Zerbrechen fie an ihren ſtarken Schilden. 

Die adlerſchnellen Roſſe fcheinen kaum 

Mit ihrem Fuß die Erde zu berühren. 

Die Schaaren eilen flurmbefligelt vor, 

Sie fliehen — kommen wieder, fammeln ſig 

In hundertfachen Wendungen, fen Mug’ 
Kann dieſes bunte ‚Labyrinth durchſchauen! 

Der weite Raum der. Bivarambla dröhnt 

Vom Huffchlag, Staubeswolfen fliegen auf, 
Die Waffen bligen wie durch Wetternacht, 

Und taufendfiimmg tönt des Volles Jubel. 
Das. war der Augenblick, den der Verrathh 
Zu feinem ſchwarzen Werle ſich erkoren. 
Die falſchen Zegris trugen Panzerbenden, 2 
Die fie bedeckten mit: de weichen. Klei. . . : 
In dem Gedraug des Spiele wontaeſchien ſie 
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Die leichten Bube gegen fiharfe Buugen. :ı: 
Der edle Abenhamet wir verwundet, - 


Er fieht den Zehri, der bie That verübt, 1 


Und fohmetterk ihn vom’ Roß mit einem Steige, ' 
Die Abenc’ragen: ziehen Ihre Schwerter, 
Sich fammelnd um ben. jugendlichen Führer! 

Mit ihnen .einen. fich. die Alabez; 

Dod die Gomelen eilen zu den Zesrẽo. 

Die feuervollen Blicke künden Haß, 

Der, langgenährt, nun alle Schranken bricht. 

Das bange Bolt entflicht, Wie Meereswogen, 
Vom Sturm gepeitjcht, ‘erheben fich die Stämme,. 
Und neue Stanbeswirbel fteigen auf, 

Mit Dampf vermifcht der mübgefpornten Aoffe. 
Es ift, als wende von der Greuelfcene. - . 
Das Tagsgeftirn fein reines Antlitz ab! 

Und wildes Mordgeſchrei verkündet rafend, 
Daß Bürgerblut die. Bioarambla färbt... 

Nun fteht der König auf von feinem Sitze, 
Man hört des Greiſen ſchwache Stimme nicht. 
Zu Allah rufet er. und zum Propheten. 
Faßt feinen gold'nen Scepter krampfhaft - : 
Und ſchleudert ihn in's wilde Schlachtgetäaumel. 
Umſonſt! das Zeichen ſeiner Herrſchaft wrd 
Vom Huf der Roſſe unter'n Staub. geireten: 
Der wildefte ber .Zegw’s fohreit enmorr :... 


Gieb diefen Seiner Deinem veffern. emer 


Die Worte reizen. nar der Rämpfer Muth! 
Die Abene'ragen fechten Lowen gleihs:. - | 
Doc. fie erbrüdt die Uebermacht der —— 


Nun ſprengen fie aufs zold ne Wor hinan, 
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Den Weg zu ihren Panzern ich zu bahnen. 
Die Zegris aber folgen wüũthend nad, 


Und flogen fie bei'm engen Durchgang nieder. 


Ce: Hätte dieſer fürchterlihe Tag - mt 
Des günzen ehrenvollen Siamm vertilgt, 
Wär Prinz Almanfor rattend ‚nicht erfihienen. 
©eeilet war er in bie Königeburg, 

Wo feine fehwere Waffe ng bing. 

Nun trat er unter’s biutbefprigte Thor, - 


Dem Kriegesgott der Heihenzeit vergleichbar, 
Wenn er nen son dem trüben Himmel | 


Mit eh'rnem Schilde vor der Riefenbruft! 


An diefem Fels brach ſich der. Zegrũs Grimm. er 


Die Abenc’rageu eilten. in die Stadt 
Und zwanzig ihrer edlen Brüder lagen 


Auf dem entweihten Kampfplatz in dem Blute! — 


Dreimal umritt Almanſor ihre Leichen, 
Anrufend jenen fürchterlichen Geiſt, 
Der nach der Sage ſeines Volkes 
Vom Blute der Ermordeten erhebt. 
Der alte König aber kehrte bleich 

And krank in feine hohe Burg Arie. 


Am nächften Tage herrſchte Todesſtille ee 
In der erichrocd'nen Stadt. Der Samum wehte m — 


Aus Afrika's verbrannten Müften her. 
Die Häufer alle waren feft verfehtoffen, 


Und fihreite fchon mit allge Tritten 
Im Leichenfchleier durch di — hin. 


. 


Gern ſchied ih von der amglüdfel’gem Stadt, :: 
Die nun im fieberhaften Wohnfinnstraum :.i.: 
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Als fei vie Peft gefallen in das and U 
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Selbſt den Verband von allen Wunden vet, :. - ” 
Die ihr der Zorn — Himmels hat geſclagenl u: 
(derfe.) | — 


(Bie Monarden von den Thronen und treten von Der Hop 
sicht fih zurüd. Auf einen Winf Sfabelle’s nähert fi ® Fiaenes 
und fteht zwiſchen ihr und dem Aönig. ) j 

., N 


Aaſabella. a — 

Seit unter'm —— ber vereinten Kronen 
Hifpania zu neuem Ruhm erbluͤht, En 
Hab’ ich von ganzer Seele mich befirebt, j — 
Die Einheit unſers ar zu. erhalten. u, 
Mit Freuden fieht des aterlanves Schutzgeiſt, — 
Wie reine Liebe hier die Kraft gekrönt. 
Die Thränen, bie feit acht Jahrhunderten 
Sein Aug’ vergießt, wer Tann fie hülfreich trocknen ? 

(Dem König bie Hand reichenb.) 
Die Hände, die um Chrifti Kreuz geſchlungen, 
Zu ewiger Vereinung ſich berührt! 

Wir legen ſtets dem Himmel Rechnung ab 
Bon dem Geheimſten, Das im. Herzen wohnf. 
Wie ſollt' es beben vor ber — 
Wie dieſes Erdenlebens Wechfel ſcheuen? 

Mit Gott beginnen alle unf're Werke, Pe 
Ind felbft das Kühnſte iſt fein Wagſtück mehr Zr 
Wenn es ber große Vater — — 


N 
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. " Fernando: ' — " \ : 
Web mir, fen. it, som Zeitfichen gehfente,,. — 
Den Willen meines. Gottes je mißleunen.75 
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Verweigern jemals dieſen Kömgearm, “ 
Wenn mo der Herr beruft zu feinen Werten - 
Limenes. 


Find’ ich in dieſer hochgeweihten Stunde 

Für meine Worte ein empfängbich Herz, 

Will ich den Fall des Feindes prophezeien, 

Folgt Ihe der Mahuung, die der Herr mir gab. 
(Lehr Teife.) 

Warum benutzten wir die Zwietracht nie, 

Die in dem Innern jenes Landes wüthet? 

Stets einten ſich die feindlichen Parteien 

Und flanden ſchnell gerüſtet gegen uns, 

Sp oft wir das gefammte Reich bedrohten. 

Entlev’gen könnten wir une biefee Sorge, 

Der Maurenpring, ber in dem letzten Krieg 

Euch' bei Lucenna in die Hände fiel, 

Soll er vergebens hier gefaugen fein? 

Was frommt es Lug „, die Kette zu erblicken, 

Die hier um fein verweg'nes Herz ſich ſchlingt? 

Habt Ihr aus Eortez Munde nicht vernommen, 

Wie jebt die Zwietracht in Granada tobt, - 

Wie Biele fih mac dieſem Prinzen fehnen, .. 

Im ihn zu heben auf Des Vaters Thron. . 

Den Tag nur, großer Bolt! laß mic erhiüten, " 

Der diefem Bann Oranada’s Krone fipenft m 

Dann, meine Könige! dann — tft fie Euer! 


.. Fernando. (angfam). 
Mir ift, als gabe. der. gerechte Gott 


75 


Auch Uns ſchon einen gleichen — Di 
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Rabella (or in Kimemes). 5 
Sprecht wer! 


Amenes. 


Darum iſt mein treuer Rath, 
Daß Ihr dem Boabdil Die Freiheit fehentet. 
Dadurch gewinnt Ihe doppelt; dann bie Belt 
Wird ſtaunend preifen Eueren Ed 
Gleichſtellen wird fie diefe That dem Sönfen, 
Was je geſchehen in ber Heldenzeitl . . . 
Der inn're Vortheil aber, den fie bringt, 


Wird dieſen äußern Schmuck noch überwiegen. 


(Er wirft einen ſchnellen Bid auf Ifabella und baft im inne. ) rn 


fernande. 
Erflärt Euch ohne Furcht, Ehrwürbiger! 


Aimenes — 
(nun ganz im Vorgrunde zwiſchen den Monarchen). 


Ich Habe dieſen Boabdil durchſchaut, 

Gehört, was er in Fieberttäumen ſprach. = 
Ihn warf der Gottheit ſtrafende Gewalt : — 
Bon hoher Brücke in die. Stromesfluth. RL 
Der Sturz zerſpreagte gene ehetue Sl... " P 1 
Die ihm Verſtellung um die:Brutfb geſpacmt. 
Der große Gott ließ ihn im Traume ſprechen 
Und führte mich zum dunkeln Lager, hin. 

Die Wärter fchlummerten in dem Gemach. 
Tiefathmend Tag der Fürſt rn böſen Traum, 
Und kalter Schuriß: brdeckte fein. Geſicht. 
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Die Lampe warf mw ungewiſſen Schein 
Auf feine düftern, ſchmerzeniſtellten Züge. 
Die Dede flreift” er niever von ber Bruſt, 
Ich fah die fehweren Wunden feines Falles 
Und die noch tiefern Wunden feiner Seele, 
Dann — langfam und mit vorgeftrediten 
Erhebt er fih vom Lager, und ich Höre, 

Wie er im Traume mit Granada fpricht: _ 
„Gieb, ſchöne Vaterſtadt! mir deine Kronel!“ 
S ruft er dreimal, vafft fih auf vom Bette 
Und wandelt nun im Schlaf’ mit off'nen Augen 

Durch's öde, daͤmmernde Gemach dahin. 

Ich nehme von dem Buſen ab das Kreuz 

Und halt' es betend meinen Augen vor, 

Den nachtverſchwor nen Geiſt zurückzutreiben, 

Der in ver Nähe ſolcher Kranken weilt. 

In einem dunkeln Winkel des Gemaches 

Seh’ ih den Maurenfürften nieverfnien. 

&r ruft den Namen des Propheten aus, 

Mit beiden Händen fuchenb auf der Erbe, 

Nun Hält er inn', und ſchließt die Finger zuckend 

Und Hebt die Hände zu der Stirn empor 

Mir war's, als feh’ ich einen blut'gen Reif. 

Um’s Table, turbanlofe Haupt gewunden! 
„Run endlich bift du mein efepntes Gut!“ 

Sp rief er — kehrte wieder auf das Lager, 

Ausdehnend fi wie zu des Todes Ruh’, 

Und ſchloß die wilden, ſtarren Augen zu! 


Re 777717779 
Die böfen Geiſter haben ton ea: 


Auffenberg’e ſammtl. Werke IX. 
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a il ern ee ut 
Daß fie dem Unterirdiſchen geop ern 
Und gleich dem Reihe — armen Chefin —— 
Hat fie vergiftet ihres Sohnes Geiſt. en. 
Ein Lafter zieht das aud're furchtbar ad, - > 
Und kinderlos — niemals das — ir 


 Zumenen., 


Wenn Ihr im nr nun bie Freiheit ſchenket, 
Werft nach Granada Ihr den Feuerbrand.. 
Der das gebafte Fürftenhaus werzehrt. e. 
Berfündet ibm fein Tangerfehntes Glück, — 
Dann ſendet mich ihm nach mit dieſer Schrift, 
(ein Dergament herausziehend) B 2 5 
Die ich gefertiget mit Gottes Hülſfe. nt: 
Cr unterzeichnet fie im Fremdentaumel,  ° 
Und reißt an ſich die. Kröne, um fie inieend —— 
Eud barzubringen. — 


- - 


— | — 
ei mir biefe Schrift BE 3 
(ie Tiept.) — 
Das ſind dieſelben Punkte, vie fein Vater et 


Berworfen hat. — Der Plan, Ehrwürbiger, | 
Iſt gut berechnet. — Eurer Abficht dankend 
Verwerf' ich als — — Euer Berf. — 

Aimenes. 


Ich aber frag’ Euch, meine Königin, — 
Wem warb * — Des ade De 
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Den Heeufilern Jap am Tage ea Marichta 
Wiegt jeder —*2**— ber unaüg. fahl. 
 Sernande 


(der die Schrift gleichfall Tab). 


Wahr iſt's; der Plan kunn vieles Blut erſparen. 
Beſtaͤtigt Boabdil uns den Vertrag un 
Dann wird auch feine Abfichtroffenker, Pe 
Den Bater feines Thrones zu —*8 rt 
Wir fehen einen. tiunf’nen Steuermann: . .".. 
Auf’s lecke Schiff wir mäsen die: Berbienbung,) 

Mit der vie Gottheit ihre —— Beat, . 

Und ſchonen unſ'rer Volker theuras Pk 


able. 
Im off nen Kampf will Iſabella fechten, BEE 
Sie hat von je \ die ‚Hihteriit serfämält. .* 
Sernaudo. es ee 
Erwägt der —— Gebote. on 
| Sfabelle. ⸗2 Fu 


Noch bringenber if das Gebot des Herzens, 
Das in dem königlichen Bufen ſchlägt. 
Nur anf gerader Bahn trag' ich dam Süpen 


Das heilige Kreuz dag’ —— zn. re 
Im off'nen Bene. meine Bahnelı zu 1. « 
Erheben will nt icht in. Dem, Staub : u 
Nachſchleppen dur in —* fies; Lab yeah Kane 


Und alles Bjnkrcdadhann, ‚vergafien . | rin: 


2 
Reben’ ich auf meh! e6 fedıht Für Weties Ehre : 
Daram verwerf ich vieſen feigen Plant - 
(Mit einem ſtechenden Bid auf Yımenes.) 
Toledo hätte anders mir gerathen! 


Fimenes.. 


Wer ſprach von Hinterlift, o Königin!? - 
Kann jemals Iſabella mith verkennen? Zur 
Kann jemals fie den Gottgeſandten Ta ‚ 
Der feines Herren Willen nur verkündet? 
Und iſt Granada denn das lebte Ziel, 
Das er geftelit hat feinem heil’gen Rreny? 
(Iſabella bliat ſchnell empor.) 
Aimeaes. 
Der Plan des dritten Ferdinande, den wir 
So Hoch verehren, foll er immerdar 
Nur Traumbild einer frommen Seele fein? 
Wie glühend hat Alfons, der weiſe König, 
a aufgefaßt! Die innere Zerrättung 
es Staates, und der Franken Eiferfnöt 
Berhinderten das großgedachte Werk. 
Doch jetzt in unfrer vollen Blüthenzeit 
Erinnert Euch an jenen Uferfelfen, 
Auf dem gelandet der verdammte Tarif, 
Als Yulians eumenidengleiche Tochter 
Berverben ſchuf * Thron und Vaterland! 
Dort ſteht das: Rieſendildniß Reohanm⸗de, 
Europa's Schlüſſel, in der eh'rnen Fauſt. 
Herabgeſchmettert fei das Götzenbiſd! 
Aufbranfen fol das Meer von feinem’ State 
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Und Ringe ſchlagen/ bis zur blauen Safe, - 

Wo ſtolz die Fahnen des Prohaten weh'n! 

Nah Afrila ſei Hann der Blick gewendet, 

Das Krenz getragen auf die fernflen Fluren, 

So weit der. röm’fche Adler hat gereicht! 
Bekaͤmpfet ‚fein jene. Mäußer| 

Die beutegierig um m bie ‚Ufer (iwdrmen f 

Wo neben Trünmern einer geoßen Zeit 

Der reichfte Segen unfers Welttheils blühi 

In Grund ſei'n ſie gebohrt! jum Seuerherde,, 

Der unterm mittellänp’fchen Meere flammt! 

Für diefen häckern Kampf follt Ihe Euch rüften 

Und jetzo ſchonen Eurer Voller Dint, 

Sp lang die Dede noch fi ſ eröR verbigen. 


"Sernande. 
Der Meinang Ri Ürragonien peil , 


- Ifabella, 
(ift heftig über die  Dühne ale dann ſpricht ſte rafch zu Einem der eriten 
nt). 


Führt den gefang'nen Mausenprinzen ber! _ | 
(Dr Angeredete geht ab.) 
Iſabella. 


Wir überlaſſen Arragon (1 Aimeneo) und Eu, 
Den Plan geheimer: Stagtskunſt durchzuführen. 

Bir können jetzt ihn gänzlich nicht verwerfen, 

Wenn wir betrachten das entfernte Ziel, 

Das unfeen großen Mater ſchon begeiſtert... 
Seid hülfreich; mir, wie. Ihr 6 Tanne zund dürft! 


J 
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Dod will die Eyre maps Beinen Hacſer 


Daß wir, indeß vie Nugheil heimfich Werth). —. 

Dem Feinde mit entbiäßten Zornſchwert Mae 

Mißlingt daun Euer Man, baut auf. ven mie 

.. (Steß.) , 

Beim großen Gott! er iſt ver aiehrte Kt. 

(Die Monarden | beßeigen wirier die Throne. —— triit zu 
Anwefeuden, die vorgeben; dann gen er ſich neben ben Thron 
Aönigin.) 


x 
- En Au A 
f H „ sis ' 


Sernande.” en 


Vernehmet, meine Grande! wa Folien: i::.. 1. 

Und Arragon zu Gottes Ruhm beſchloſſen: er 

Und Werft Br Blick mit und sun. —* b 
er weltbelehrenden gqangepbeit! 

Durch ihre große — Far beftätigt 

Ein Recht, das jetzs wir dr Akſpruch Heigmawii”: =. 
Es zeigt ſich Tarif’s —— Geſtalt, 

Der mit den Horden A a's zuerſt 

In dieſem Land 3 alle Zeiten 

Erſchalit das Jammerlied von adalete, 
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Allwo ber teste ¶ Bothenksnig fell om. 


Nun ſeh'n wir Muza, Der vier ge Fahne 
Auf unfers Gottes Hohe. Tempel pflanzt! 
Den Abvorrhaman,-ber den Halbmond trug 
Vom Haupt * bis nach "Een, 
Dem ganzen glaubigen Burspartechend: 
Mit Feffeln —— GStitverti! 

Ihn wirft der ſtarke Carl Markell —eã 
Der Mohrenhaunmnet duns as Wk ver Mi! 
Sprit ander Oriſlanunt Frankreichsen 


PO * 


we —F 
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Da wenden fie nah Shanien ſech vu, oo. 
Und unfer Reichtham Iochet neue Dornen 
Aus Afrila und aus dem Oxient. - on 
Sie freiten ſich um bie verheerten ander, I. 
Indeß der. farle Fels des Chriſtenthum⸗ 
Noch auf Afturiens Bergen fih erhebtl : 
Der Blume glei, bie anf Ruinen blüht, . 
Erſcheint die gottbefhüßte Dvien, 
Der Hummel.giebt fern geabenunfl Gedeihen 
Den kleinern Reichen, die im Moxden wenchfen. on, 
Da flürzt der Thron der alten Dmafaben. . 1. 
Im Orient. Das Haus des Abbas ik  : ' . ... 
Siegreih auf der: ev gefünknen- Hexſchft inmern 
Durch Wüſten rei mit. kronenl 


Der Letzte jenes ſihwerverfolgten Stammes, 

Bis ihn die Zwietracht der hiſpan ſchen min. 

Bon Afrika in dieſes Land beruft. ' “3 
Er kommt und fiegt, md grünbet in Anchevc.. 
Das Haus der abendlandiſchen Kalifaen. 1,7 4 J— 
Sie ſchweben, von dem Decken. gereant, TE TR « 
Nun zwiſchen Bagdad's wilder Siferfuht :.. " = ac, 
Und dem verdienten Haſſe vom. Europe, En 
In folhem Drang‘. beachtet kaum ihr Blic 

Die neuen Chriſtenreiche, die allmälig . -. 

Auch nach dem Oſten ſich hinansgesehnt,... Ze 
Und immer frifges Land dem Krenz eyfieglen.. .:  - 
Bergebens firebet Mohaumed Almanſor, LEE: 
Bom Sturz zn zeiten das Kalifenhaus. 
Und ſeit tem Schlachttag von Medina Ce. U 
Seh'n wir das vom Manxen abgewaadt. 


Caſtilien, Arragon,/ Leon exheben 
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Ihr Rachefhwert!: Der dritte Ferdinand, 

Dem Gott die Heil’genfeone möge föenken, 
Bemachtigt ſich der herrlichen Kordova, 
Die durch ein halb Jahrtauſend in —* Lande 
Der höchſte Thron der maur' ſchen Große war. 

Es ziehen jammernd die Bewohner aus 
Mit thraͤnenfeuchtem Blick ohnmaͤcht'ger zu, 
Indeß auf Abdorrhaman’ 8 Prachtmofchee 

Das Kreuz fich zeigt im Glanze der —E 
Biſchof von Ooma reiniget den Bau 

Und weihet ihn der Dimmelsfömigin! : ..: . 
Der Bundsgenoſſe Ferdinande — Zah 
Bon Arragon, nimmt ein. die. Balearen, 

Und wendet ſich dann ſtürmend nach Balencin,. 
Der ſchönen Stadt, wo früh der. wack've en 
Das ſtrahlenvolle Heldenſchwert geheben! 

Sie fällt in ſeine Macht! Der —* J— 
Erobert die weitherrſchende Sevilla — 
Und wird der dritte Gründer jener Stadt .. 
Nah dem Aleiden und dem großen: Caſar!. 

Ihr Donnerfalb erfehättert Murcia, 

Das fpäter fih vor. unfem Fahnen ueigtet: . 

Auch Portugal, an Luſus Ruhm gende, 
Erhob ſich wieder, und Algarbien ward . 

Mit feiner alten: Krone nun vereint. 

Sp fiel das. ganze Land den Chriſten zu 

Bis auf Granada, wo ein Römgreib : .: 
Bon Mohammer Alhamar ward gegründet. 
Bon ihm beſchuͤtzt, fand vie. vertrieb’ne Siam - 
Dort eine Zuflucht, uuter vielen Stünmen . 
Ihr Dafein friftenn bis — uf: unf're Zeitl: : 
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Doch dieſes — galiche Bemnichtuug 

Iſt uns vom ew'gen Himmal anbefohlen! 
Zwar hatten wir durch manchen Ueberfall 

Uns vieler Staͤdte jenes Reichs bemaͤchtigt, 
Und nie vergißt Granada jenen Tag, 

Wo unter'm Schalle von gevampften Trommeln 
Sein König „Wehe mir Albemel” ef — 
Doch wußt' er immer das Verlorenee 
Durch neue Kämpfe wieder zu gewinnen. 

Es blieb die. große Hauptßadt unbefiegt, - 
Weil wir uns nie mit voller Kraft ehaben. 
Nun hat der König den Tribut vermeigert, 
Den an die Krone vom Gafihien 

Der Gründer feines Staates ſelbſt antrichtet. 


Die übernomm'ne Schuld wicht auerlennend, . “ 


Faͤllt nun fein Dans gerechter Strafe heim. 
Und waren jemals: flark wir zum: Bollug, - 


= 
.-. 
* 


So find wins doppelt jeht durch die Bi * 


Auf die voll rende. gang Europa fchant! on, 


Erſcheinen wird hier der gefang'ne Furſt, 
Dem wir m böniglichem Ritterſinn 
Die Freiheit ſchenken, daß er feib die — 
Des nenen Krieges nach Granada bringe! 
Ginng⸗ Verorgumpı) 


 fabelle: 


Ih heb· empor ECahium⸗ wbeil ge Fahne,, 
Die 7* ſchon in habdert Sehlachten vo! 
—— * Länder ruf' ih am 
Wunderthätigen von Compoftellal 

(Tiefer Eindruck.) oe 


’) 


i 
* — 
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Sich zeigen wiss der hertliche ne 
Wie er zur See Dot —2 
An jenem wilden Schlachttag von Bogremo ° 7. 
Auf weißen Pferd, die Stegesfahne ſchwiggend 
308 er durch Nacht und: Graus dem Here’ vor! ut 
Auch ruf! ich an die Aſche Don Sernantiv’s, 

Die neben Beatricens Bunker Ume  . 1 :. 
Im hoben Dome von Sevilla ah! -: "u. 
Somit verkünd' Apr ven erneuten Kriggg 
Und faſſe feft das Zornſchwert meines‘ eins! —W 
Gonſalvo: ſei berufen nüch -Korsoiat - . 
Der tapfre Muusenwärger, deſſen Pr EEE 
In der hochragenvden Tolebo weilt, ee Eu u 


Der Keber fruche Herden ju:belkmpfem. © rei. 2, 
Ergeben wird ein Tomiglie Gebot, 14 BAER vr 


An den gefamtmten Adel unſers Reihe, 1 sau cin: 

Daß er zum Erenzzug hebe fein Panel min. 90. 

Mit dieſomeRamen fer Des-Rriag- gerhret Inn 

In allen Kirchen Spauens Auczuruſen 37:5. 

Nah Las Partidas *) Mar: geſproch nem Wort 

Gott will es haben! Das ſei nuſ're Burst © ze. 

Gefunten M das gried’fche Kaiferthum. Ä 

Der Sammer 'ver-bevrängten: Cpriftenheit 

Ertönte Iaut im rauchenden Byzanz ! 

Indeß der Feind den Opient. befiegt, 

Feu er im Abendland —— werben! 
ergeltung iſt es, bie ihn jeßt etriegt 

Sie fũhrt · dae eu der Gperabin auf Erden!“ 


.T af 1 5 1 7 ’ * man Kr 5 Pr 4 
. ’ * — 


*) Las Partidas: das ſpantſche Reichegefey. 








» 


Zünfte Eee: | 
Die Worigen. Der Maurenprinz —R wirt acheiiter 
Boabdil.. 


Einfan in dem Thal voll Grauen 
g ih — fluchend dem Geld: 

Tolle nicht den Tag mehr fhawem.. Zu 

Mit dem nachtgewohnten Bilick! -- ur 

Da ertönt des Siegers Stimme, 

Der mich bei Lucenna traf! 

Gebt ein Opfer ECurem Grincue, .. jan 

Weckt die Racheluft: vom Sf! ee] 


Ber 


Laßt des. Aubes Falke -Hanv: - DEE — — 
Löfen meiner ſeneceſchafu Band er gr 
9 tn t er, fr 

" Fernömde., ge A 


Mit Stolz verwarf- ner Konig Dei Haſſen en 


‚Den friedlichen Vertrag, den wir ihm fanbten! 


Doaböi. . ; 
Rachen wollt Fhr an dem Bohne, =. 


Was der Vater hat verübt! 


Tauchet Eure ſcharfen Schwerterr 
In mein qualenvolles Herz! De — 
Freiheit iſt das Licht un dene, — 
Nicht erwärmen Tann vie Sönke, W 
Die durch Kerkerpforten N. Ä a 

An des Fammers dunkler re zu 

Bricht der Tod das eh’rks- J one, 


60 


Hub die freigebor ne Seele 

Fliegt zum Heimathland snporl 
Richt in Schlachten durft“ ich Fallen, 
Nicht im Kampf Aßjr⸗ einen Thron! 
Doch den treuen Söhnen allen 
Reicht die Gottheit ſüßen Tofu! 
Führt zum immergrünen Hain 

Jede gläub’ge Seele cal 

Wo die Dimmelsblumen ſprießen! 
Und die ew'gen Ströme fließen! 


Sernando. 


Nicht an dem Sohne denlen wie zu rächen 
- Des Baters unbedachte, kühne That! on 
Ein chriſtlich Scepter ruht in unſern Händen, 
Und unfer Gott verbammt ber. Race Trieb. : 
Mich ſchmerzet, daß Ihr folhen Argwohn hegt, 
Da wir Euch nie des’ Siegers ſtrengen Blick, 
Wohl ober ein ua Herz gejeigt. 


Voabdit. m 


Ya, fürwahr! ich muß 2 pteifen, 
Daß Ihr ritterlich gehanbet - 
An dem Opfer tiefrr Dual 0: 0°. 
D’rum verzeihet den Verdach. Fu 
Immer war’t Ihr eingedenk, © 
Daß den hartbebrängten Selnven, . 
Den fo fihwer das Elend drückt, 
Eine Fürftenbinde ſchmükt! . 
Dan br gehen meine Sıihmereen, .: .. „0 
efunf'nen nicht Behhämk, . :.7 . . ». 


as 


* 
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Dem an — im zermalmten Hexzen tet 
Noch das Blut der Ahnen Frömt! BE 
Semande.: 


- Mit.einem Wort kann ich den Blick erheitern, 
Der nun fo nachtvoll mir entgegenſtarrt. 


Beahril. 


DI die. fhwere Sclaventstte - 
Machen Blumen leichter nicht, , 
Die des Siegers edle Hand 
Um das kalte Eifen wand. 
Eine Bitte will ich wagen: - 
Führet mich ans diefer Stans! 
Seit ih ihren Raum betrat, 
Wurden Wunden mir gefchlagen, 
Die fein Arzt auf Erben heilt. 

Darum: führt mid unverweit 
In ein weit entferntes Land, | 0. 
Wo nicht jeder Schritt mid mahnt ne 
An den Ruhm, nah dem wir firebien, 
Defien Fall — wir überlebten, _ 

Fernando. 

So kraͤnket Euch ver Anblick dieſer Stadt? 
Boa. * 


Wißt! fein Mufelmann in Spanien ee 
Konnte am dem Hiel der Tage ;° 
Ruhig zu den Vaͤtern gehen J 


RR. 


— —— 


Ch’ Kordova er geſehen re, 7 
Die im dunkeln Abendladde "1er. 
Eine zweite Mekka fland. 
Seit Hier ſchwanden unſ're Rethte, 
Seit wir die ſe Stadt verloren, 
Haben ſich des Abgrunds Mächte 
Feſter gegen ung verfhworen! 
Die Mofchee det Todesſchuy 
Füllt mit Schauer mir das Herz, 
Denn der Imams Chöre fleigen  —-- "il: - 
Nicht mehr jubelnd Himmehointsl: -: ei Ze 
Auch die Fahne iſt nicht mehr, ° to nn. 0 
Die den Völkertempel fchügte; "7 5 SEM 
Und verfiegt das Flammenmeer,.. ' -: 7. in td 
Das allnächtlich ihn durchbligte nm 
Kaum ertrug ich's, zu verwelen. = :: ::: mo: 
Im verlaff’nen Heiligthum, DET ur Pr FE ut 
Wo die ſchmuckberaubten Säulen‘: 145171 
Zeugen vom verlor'nen Rufm! 7 ee 
Wo der Geift entfchwund’ner Ehe J KT Ee 
Trauernd durch das Dunkel mie oo 
Und mit herber Wehnmthozihre EEE TEE BER EEE 
An bemonften Gräbern kniei. ne 
(Er verhält 5— ) j 
Fernando. sn dyuonttal al 
Bernehmet, wie fih Chri ee enfön’ge rächen! 
Den Bater, der uns fei neh gefinnt, 
Bedrohen wir mit voller Depragmanktaı ., 7° W 


Es mag der Sohn ihm KR die Kuude bin: 2 u 
Denn Boabdil iſt — frei! : 


vr 
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Doabdil uaua ättern). 
2 N.) — feed ! . 


fFecuande. 


pr eb ſeid es}. 
Das Schwert, bas bei dem Streifzug nach * 


Zum Opfer ein Wagſtück Ihr Sehr - 
Der Meifter Calatrava's a, Euch wieder. 


(Sehr sul 
Wie Ihr uns danken könnt Kir ı dies Geſchenk, 


(air Nmenes⸗ zeigentd) 
Wird Euch der gottgeweihte Frieſter Händen. a 
Für jeden Fall ſeid Ihr as frei eflärt ot 


Und mögt die Runde vom erneuten Krieg 
Dem folgen Bater nad‘ "Oratiade bringen! 


Boabdil (in Jubel, antbregent), 


D Granada! Stadt der Ehre! den. 
Reichgeſchmücktes Himmelskindl uny.ion! 
Wieder fol mein glühend ge DEE ER 
Deine gold’nen Zinnen fehben, : :. ur... 
Und die weltberühmten .Dößen, : 7 0. 
Wo der ftrahlende Alhambra .1:... 0 
Sich zum klaren Himmel hebt. a 
Welche Luft iſt mir geworben 1: 3. zum .iz 
Freudig eilt ver Blick hinans 

Durch der Freiheit gold’ne orten - asp 
In das maͤcht'ge Baterbaus). >. au.) aa mn 
D Granada! Stadt der Ehpel une 44 
Reichgeſchmücktes Himmelstind!}.. 


r 
wi. 
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Bfabelta; 34:1: 


Zieht Hin! Wir: ſeh'n une in der Feldſchlacht wieder. 


AÆA5bcnuauds. 
Vielleicht bekaͤmpfen wir in Euch den — König! 
Dann aber denkt zuräd an dieſen Taeg. 
(Fimenes nähert ſich dem Voabdil.) 


Pouabdil. 


Glaubt! der Maure weiß zu ſchätzen 
Jede ritterliche That — 
Was mein Vater hat verworfen, | 
Das beftätigt Euch — mein Dank. 
(Mit flammenden Blicen.) aL 

Wenn die Abencragen ſinken, 
Die erſehnten Kronen winken! 

(Vorſtuͤrzend, in hoͤchſter gradendlath. 
Schwere Ketten fallen nieder | 
Bon der wundgepreßten Hl. ©: 
Mich begrüßt die Freiheit wieder, 
Führet mich in's Baterland!.. 


N 


Wie mein Herz dem maur ‚fchen Telte . 


Lufterfüllt entgegenglüßt; “ 
Acht? ich nicht die Donnerwolle, 
Die mit mir zur Heimath zieht!! 

"(Die Arme anerrriuend) 
Parabiefesharfen tönen | 
Und die Genien find vereint, - —— 
Mit der Myrthe zu betrduen DE . . 
Ihren kriegeriſchen Freund! 


Ab 
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Jal Ich komme! Stadt der Ahnen!! 

Oeff'ne mir dein hohes Thor! 
Schwinge die Kalifenfahnen 
Bis zum Sternenzelt empor! , 
Schmück' der Bivarambla Räume, 
Lorbeer krön' ihr golp’nes Ziel, 
Und das dunkle Schlachtroß bäume 
Sch zum ernſten Ritterfpiel! 
Tönet, wohlbefannte Liever, ', 
Meinem trunk'nen Ohre wieder! 
Preiſet unſ're höchſten Triebe, 
Thatenluſt und Frauenliebell! 

(Er ftürzt ab.) 

(Sellez und Jimenes folgen ihm.) 

(Ifabella neigt herab vom Thron und tritt mit Feruando in die Mitte.) 


Sfabella. 


Zieh’ hin, Verblendeter! voll eitfer Luft | 

Did lockt des Herzens fündige Begierde. 

Ein andrer Trieb befeelet unſ're Bruft! 

Es firebt das Haupt nach einer fchönern Zierbe. 
u kämpfſt für Schatten, und dein Glück ift — Traum! 
IS winkt die Wahrheit aus des Himmels Raum! 


(Feierliche Glockentöne erfchallen.) 


Nun folgt mir! von dem folgen Königeſaale 

Zieh’n wir zu dem, der Völkern Sieg verleiht! 

Die Glocke tönt von hoher Kathedrale, 

= ftrahit der Jahr'stag von Toloſa heut’! 
Dem Himmel dankend für bie frühern Siege! 

Laßt uns nun auffleh’n zum ernen’ten Sriege! 
Auffenberg’8 ſaͤmmtl. Werke IX. 5 
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(3. Mendeza.) 
Und Ihr, Toledo! den ich oft das Krenz 
Bor meinem glänb’gen Volke fah erheben, 
Zeigt Allen nun ihr Ziel voll Himmelsreiz, 
Und lehrt fie nach den golo’nen Palmen ſtreben! 
Mit Donnerworten follt Ihr fie ermahnen! 
Am Hochaltare weihen nnf’re Fahnen!!! 
" (Die Monarchen menden ſich.) 


(Der Borhang fällt) 


II. 


Abenhamet und Alfaima. 


Romantiſches Trauerſpiel in vier Aufzügen. 


'@ 


—Perſfſonen. 





Fey Haſſem, König von Granada. 
oabdil, . 
Almanfor, feine Söhne. 
Boraidge, feine Tochter. 
Sarrarinna, Aha Lahorra. 
Ibrahim Den Temim, ehemaliger Vezier von Tremefene. 
Alfaima, feine Tochter. 
Rehndah Ben Eihareth, ein Ifraskit. 
‚Ber Stamm der Abenreragen. 
Fr ofar, | feine Führer und Sprecher. 

Ber Stamm der Degri’s. s 
nn egris feine Führer und Sprecher. 
Die Almoraden, 
Die Abenamaren, 
Die Alabez Alarke, 
Die Wanegas, 
Die Somelez, 
Die Ayarken, 
Adib al Mloaferi, erfter Imam von Granada. 4 
Jahiah Ben Edris, Alkadi von Granada. ® | 
Eellez3, Großmeifter von Calatrava. 

Esperanza von Sara, in maurifcher Gefangenſchaft. 

Die Imams, Mollahe, Kari’s, die Stämme, vas Volk von 
Granada. 

Afrikaniſche Sclavem 


Stämme, mit den Abenceragen 
verbündet. 








Stämme, mit ven Begri’s verbündet. 
+ 


Erſter Außug. 


Der Thronwechſel. 








Erfte Scene. 


Eine lange Ulmenallee fteigt gegen den Hintergrund zu und fihließt fid an das 
nroße Sonnenthor des Alhambra, welches fih in einem coloffalen rothen 
Thurme befindet. Ueber diefer Pforte erblidt man einen Sclüffel und eine 
offne Hand. Zu beiden Seiten ftehen in langen Reihen bis gegen das Thor 
bin die edlen Stämme von Granada. Reqts — (vie Gei⸗ 
ten find durdigängig vom Schaufpieler aus genommen) ber Stamm der 


Abenceragen mit feinen Führer und ven Almoraden, 
Abenamaren un Alabez Alarke. zints ver Stamm 
ver Begri’s unter Mahardon Begri, mit ven Wanegas, 
Gomelez und Azarken, Nach einer Paufe beginnt 


Mahardon. 
Deffne, König, mir das Thor! 
’gi! höre! meine Stimme! 

s Albama war gefallen, 
Sahen wir Dich trauernd ziehen 
Bon dem Thore von Elvira 
Bis zu dem der Bivarambla! 
Warfſt die Briefe in das Feuer, 
Die den Unfall Dir verkündet! 
Und der Bote warb ermorbet. 

Wehe mir Alhama! 
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Und Du fliegft von Deinem Manlthier, 
Waͤhlteſt einen hohen Zelter, 
Ritteſt auf zu dem Alhambra 
Durch die Zafatinenftraße! 
Gelb und fchwarz war Dein Gewand . 
Und der Turban ohne Reiher! 
Und ein Trauerflor gewunden 
Um den Schaft der hoben Lanze! 
Wehe mir Alhama! 
Gabſt Befehle, daß die Hörner, 
Die Trompeten follten fchallen! 
Alles unter Waffen rufend 
Auf der Vega von Granada! 
Und es trat zu Dir ein Mare! 
Ein gepriefener Alfaki! 
Thränen perlten auf dem Barte! 
Auf dem langen, weißen Barte! 
Und fo ſprach der alte Manre, 
Tiefgehällt in den Albornos:*) 
„Warum rufeft Du, o König! 
Wehe mir Alhamavꝰ! 
Recht iſt Dir gefchehen, König! . . 
Bolles Recht ift Dir geſchehen! | @' 
Haft beleidigt Deine Stämme, 
Deines Bolfes Evelfte! 
Haft geworfen von dem Throne 
Deine gute Königin! 
In dem Kerker flarb die Arme! 
Haft die CHriftin frech erhoben, 


*) Mantel. 
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Mit der Binde fie geſchmückt! 
Solches thateft Du, » König! 
- Und Dir zürnet der Prophet.” 


Der Degri Chor und feine Verbündeten. 
Wehe mir Alhama! 
Abenhamet. 


Warum diefes Klagelied, 

Das des Könige Ohr beleidigt? 

Nimmer wiederholt mein Mund, 

Was gefprochen der Alfaki. 

Wurzeln faffen ſolche Worte, 

Wachſen fürchterlich empor, 

Wie der Giftbaum, der im Abgrund 

Neben den Verdammten ſteht. 

Schwerter feine Zweige! Unglüd 

Seine Blüthel Top — die Frucht!! — 
Aber dies iſt Euer Wille, 

Untergehen foll der König. 

Mag mit ihm die Stadt verfinken, 

Wenn nur Eure Rache lebt! 


' = Mahardon. 


Seht! es nahen fi) die Chriſten, 
Und die Feftung Jasön fiel. 
Darum hab’ ich angeftimmt 
Klagetöne von Alhama. 

Weithin fend’ ich meine Blicke, 
Keine Retter finden fie. 

Jener halberfioch’ne Greis 
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Schläft in feinem gold'nen Saal. 
Laßt die Trommel nicht ertönen, 
Und die filberne Pofaune! 
Seine Krone fei getragen 
Bon des Alters welkem Stamme 
Auf der Jugend kraͤft'ges Haupt! 


Ehor der Begri’s und ihrer Verbündeten. 


Seine Krone fei getragen 

Bon des Alters welfen Stamme 

Auf der Jugend kraͤft'ges Haupt! 
Abenhamet. 


Längft befannt iſt Euer Trachten. 

Einen König Eures Hauſes 

Wollt Ihr auf dem Throne feh'n! - 

Boabdil, der heimgekehrt, 

Strebt auf's Neue nach dem Gute, 

Das, durch Frevelthat errungen, 

Seinem Haupt nicht Segen bringt. _ 

Euch vertraut er! Doch das Recht 

Iſt das befte aller Schwerter, 

Und die Wahrheit ift fein Griff! 
Weh' dem Sohn, der unnatürlich 

Seinen Bater niebertritt! 

Weh' dem Hauſ', das ihn beherbergt, 

Aber — dreimal Weh’ dem Lande, 

Das ihn feinen König nennt! 


Mahardon. 
Wunderbar hat der Prophet 
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Dieſen Fürſten uns erhalten. 
Unverſehrt ging er hervor 

Aus des Feindes Tigerhoͤhle; 
Gleich dem guten Ammar Jaſſar, 
Der, geſtützt auf ſeinen Glauben, 
In den Flammen Kühlung fand. 
Ohren gab mir Gott, zu hören, 
Augen gab er mir, zu ſehen! 
Länger wird der Zegri nicht 
Allah's Winken widerftehen! 


Abenhamet. 


Was die Ruhmſucht Dir gebietet, 
Soll ein Wink des Himmels ſein! 
Beſſer dem, der, blind und taub, 
Nicht mehr ſieht Granada's Schmach, 
Nicht mehr höret ihre Klagen. 
Welchen König willſt Du ſtürzen? 
Zegri! haſt Du es bedacht? 
Muley Haſſem, reich an Tugend, 
Machte durch ſein großes Beiſpiel 
Auch dem Volk die Tugend theuer! 
den Thron zieh'n jene Sterne, 
ie beſtimmen das Geſchick. — 
Früh bewährt durch Tapferkeit, 
Nahm er ein die feſten Staͤdte, 
Zwang dem ſtolzen Caſtilianer 
Ehrenvollen Frieden ab. 
Und nun wandt' er alle Sorgen 
Dem geliebten Volke zu, 
Wie die Sonne, die nach Wettern 
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Glühender die Fluren küßt! 

Die Gewalt, die er beſaß, 

War die Mutter unſers Glückes! 
Allgemein, wie Gottes Licht, 
Bar auch die Gerechtigkeit, 
Reichthum nie ein Schild für's Laſter, 
Mangel nie der Tugend Geißel, 
Vorbild waren ihm die Beſten: 
Jener freigeſtorb'ne Sufrat*) 
Und der göttliche Eflathoun **). 
Dffen fahen wir die Hand 
Diefes Königs für die Armuth! 
Aus den Wollen feiner Habe 
Tränfelte ftets milder Regen, 
Und er wird am lebten Tage 
Nicht den Stich der Schlange fühlen, 
Der verſchloſſ'ne Hände quält! 
Ruhig fammelte der Landmann, 
Frei vom Drude, feine Ernten, 
Und die weißen Heerden deckten 
- Unfer grünendes Gebirg’ ! 

Die ergieb’ge Erde prangte 

Mit den fchönften ihrer Schäße, 
Und das Reih war anzublicen 
Wie ein großer Keengarten, 
Wo, genährt vom Morgenthau, 
Auf den blüthenvollen Zweigen 
Sich die junge Peri wiegt. 

Sp begünftigt von dem Himmel, 





*) Sorrated,  **) Plato. 


73 


Sahen wir das Vaterland! 
Darum ruf' ich nun: das beſte 
Aller göttlichen Geſchenke 

Iſt ein guter, weiſer Fürſt! 


Chor der Abenceragen und der Verbündeten. 


Darum rufen wir: das beſte 

Aller göttlichen Geſchenke 

Iſt ein guter, weiſer Fürſt! 
AMahardon. 

Hat ein Zegri das beſtritten? 
Abenhamet. 

Als ſein Reich nun herrlich blühte, 

Wandt' er jede Mußeſtunde, 

Gleich dem guten Abuhadjad, 

Den erhab'nen Künſten gu. 

Dieſen Töchtern der Natur, 

Die mit ihrem ſchönſten Schmucke 

Dankbar ihre Mutter zieren. 

Was der große Averross 

In Kordova hat verkündet 

In der Wiege der Almen”), 

Nährte dieſes Königs Geiſt. 

Abenzoar's Weisheitsfacel 

Führte ihn auf dunkeln Pfaden 

Durch die Tiefen der Natur, 

Wo, beihüst von Geifterhänden, 

Alles Lebens Keime ruh'n! 





”) Gelehrte. 
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Auch der Dichtkunſt war er hold! 
Preifet mit mir die Erhab'ne, 
Die des tapfern Maurenvolfes 
Himmlifche Gefährtin iſt!! — 
Die in weiter Rebenswüfte 
Auf der fhimmernden Dafe 
An den heil’gen Duellen wacht ! 
Um des Thrones todte Säulen 
Windet fie Iebend’ge Blumen! 
An tem Tage ver Geburt 
Grüßet fie die jungen Bürger 
In dem Namen diefer Erde! 
Freundlich fteht fie an der Wiege, 
Und auf ihrer Töne Schwingen 
Sinft der Schlaf zum Säuglitgs- Aug’! 
Ihre Leier klinget wieder, 
Wenn die Myrthenkraͤnze blühen 
Und der thatenfrohe Jüngling 
Die geliebte Braut umfaßt! 
Mit dem Manne zieht fie jubelnd 
In die wilde Schlacht hinaus, 
Schwebt, dem Morgenftern vergleichbar, 
Ueber ſchwarzen Rampfeswolten ! 
Und. erhebt den rüfl’gen Sieger 
Lorbeerreih zum ew’gen Ruhm | 
Säulen ſtürzen! An dem Marmor 
Nagt die Zeit, und Pyramiden 
Weht ihr Hauch zu Staub dahin! 
Nur im Liede wohnt das Leben, 
Wohnet die Unfterbiichkeit I! 

Trocknet dann das fpäte Alter 
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In dem Arm die Maͤnnerkraft, 
Heitert fie die trüben T 
Und die langen Nächte auf! 
Schmücket den gefunf’nen Körper 
Mit dem Testen Palmenzweig! - 
Und geleitet die befreite 
Seele in das Paradies !! 
Sal wir preifen did, Erhab’ne!! 
Deine Lieder find die Schiffe, 
Die durch's Meer des Aethers zieh'n! 
Und die Sternen- nfeln grüßen, 
Bo befreundete Gebilde - 
An den Flammen-Ilfern fteh’n! 
Nirgends ruhen fie, ihr Lauf 
Geht um’s weite Rund der Schöpfung! 
Und ihr gold’ ner Anker ſchwindet 
Tief im ew'gen Himmelsblau!!- 
Wie die Holde ich gepriefen, 
Breit? ich ihren großen Brenn! 
Deffen apaken fie yerewigt 
Ob die Mitwelt auch’ ve mme, 
Die mit trüben Neidesblicken 
Ihre edlen Geiſter fieht! 
Schaut umher auf alle Werke, 
Die der gute König ſchuf; 
In dem feften Marmorkleid 
Ragen Hoch die Prachtmoſcheen; 
Unter den Granitgewölben. 
Strömt die reine Himmelsgabe 
Heilung uns und Segen zu; 5 
Schlingt die taufenpfachen Arme 
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Um der Bega reihe Flur. - 5 
Und in ſchimmernden Palläften j. 
Schwingt fie fi zur gold’nen Dede, 
Kühlenn das erhiste Hampt! 
Selbſt die Herrfcher Afrika's 
Blicken her auf Zenralife, 
Wenden dann befchämt dr Aug’ 
Auf die eigenen Palläfte! 

Schlaf umfing das Aug’ der Shönfeit 
Und Granada fland vor ihr ’ 
In dem Tühnften aller Träume! 
Und erwachend flehte fie 
Zu den Genien empor, 
" Wahr zu machen dieſes Traumbild! 

Ihre Bitte ward erhört! 
Die Kalifen von Damasıne 
Haben Berge abgetragen. :- 
Nichts, was dem Alhambra gleiqht, 0 
Hat ihr Königsarm erreicht... 


Chor der Abenceragen und der Werbändeten. ; 


Nichte, was dem Alhambra ‘gleicht, a nr 
Hat ihre Königsarm erreiht! I nn. 


Abenhamet. 


Hier vereinten fih die Kräfte J te 
Des gefammten Maurenvoltes. on 
Auf den Säulen ew’gen Ruhmes 
Stand der gold'ne Weispeitstempel 
Und die freigebor'ne Run 
Blühte an bes Kenils Ufern, 
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Wie die liebliche Elkaya, 
Die Arabiens Berge ſchmückt, 
Sanft von Geiſterhand gepflückt, 
Wenn die Feen Kraͤnze flechten 
In den monderhellten Nächten ! 
Könige und Emirs eilten 
Zu der herrlichen Granada, 
Schätze ſuchend für den Geiſt! 
Alfo- ſtrebt die Caravane, 
Von dem langen Zug ermattet — 
Raſtlos nach der fernen Palme, 
Die am Rand des Abendhimmels 
Unter Purpurwolken glüht! — 
Vom geheimnißreichen Nilſtrom, 
Der die grünen Wogen breitet 
Um verſunk'ne Königsſtadte! 
Von dem Atlas, der den Himmel 
Auf den eiſ'gen Schultern trägt, 
Und dem Drachen Wohnung giebt 
In der Falten feines Gürtels, 
Kamen Könige und Krieger 
Zu Granada's Ruhm herbei! 
Weiſe Priefter folgten ihnen 
Aus verborg'nem Yeiligthum, 
280 die alte Parfenflamme 
Noch im Ghebern⸗ Tempel ſtrahlt! 
Der wie eine Feuer⸗Inſel 
Aus dem Meer des Islams ragt! 
Selbft die fabelvolle Flur 
Dat uns Pilger hergeſandt, 
die ernfien Beda- Bücher 
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In Braminen- Händen ruh'n! 

Wo auf fhwarzen Donnerwolten 
Indiens alte Götter ftchen ! 

Und die riefenhafte Gange 

Mit dem grauen Nebelfchleier 
Ihren heiligen Steom bevedt!! — 


Mahardon. 


Was der König hat geſchaffen, 

Ehrt der Zegri hoch, wie Du! 

Doch die große Pflicht des Herrſchers 
Iſt — Erhaltung ſeiner Werke! 
Dieſe ſehen wir verletzt! 

Darum ſei dem kräft'gen Sohne 
Nun die Herrſchaft übertragen! 


Abenhamet. 


An die Pforte dieſer Burg 

Wird der Abenc’rag ſich ſtellen! 
Feſt! wie Abocharma's Gipfel, 
Der die heil'ge Jaman krönt! 
Erſt entwurzelt unſern Stamm, 
Schmettert todt ihn auf die Erde, 
Wollt die Straße Ihr betreten, 
Die zum Throne Muley's führt! — 
Schnell vergaß't Ihr jene Flüche, 
Die den Mohammed getroffen, 
Als Granada's zweiten Yuſſuf 

Er vom hohen Sitze ſtieß! 
Sprechet — iſt ihm Glück erkeimt 
Aus dem Jammer feines Vaters? 
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Thränen hat.er ihm rireht! . 
Gift ward ihm dies Blut ber Seele, 
Das vom PVaterauge floß! 
Jede ſeiner ſtolzen Thaten 
Trug ein Brandmal auf der Stirne, 
Von der rächenden Natur 
In der Wieg' ihr aufgedrückt 
Wer da lieſ't im Buch des Reiches, 
Wendet ſchnell das ſchwarze Blatt, 
D'rauf fein blut'ger Name ſteht! 
Selbſt der Tiger bohrt den Zahn nicht 
In die Bruſt, die ſeiner Kindheit 
Weiches Ruhekiſſen war! 
Doch wie handelt Boabdil? 
Und ein ſolcher Wütherich 
Kann der Vaterſtadt erſetzen, 
Was die Jegri's ihr geraubt? 
Kennt Ihr diefen Boabdil? 
Weit er keck den Säbel ſchwingt, 
Daß das Aug’ dem RN kaum folget: - 
Weil er fein arabifh R 
Blutig fpornet bei dem Kompffpiet, 
Sol er darım — König fein? 
Glaubt hr, Herrſcherweisheit laſſe 
Sich exjagen, wie der Ring, 
Der die gold'ne Palme ſchmückt? 
Schmeichler warfen gift'gen Thau 
Auf die Blüthen feiner Jugend, 
Nährten emfig feinen Wahn: .. 
Das Geſetz lieg’ in dem Staube, 
Den fein ſtolzer Fuß betritt. 
Auffenberg’s fümmtl, Werke IX. 
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Seine Neigung ward zum Bafler, 
Weil er immer fie befriedigt! 
Und ber afritan’fche Löwe 

Iſt ein Lamm nur gegen ihn, 
Spornt die Wolluft ferne Sinne. 
Mebertäubt ift fein Gewiffen, 
Unfrer Tugend Ießter Freunb! 
Dem Gefes kann er entgehen, 
Da fih Keiner ihm vergleicht! — 


Doch Verachtung trifft auf Höhen, 


Die der Richter nicht erreicht. 
Mahardon. 


Hört der Jugend freche Stimme, 


Die das Alter Weisheit lehrt! 


Abenhamet. 


Jede Stimme ift willfommen 

In der herben Zeit ver Nothl 
Doch verhärtet in der. Meinung 
Bleibt das Alter bis zum Top! 


Mahardon. 


Fragt, woher das Unglück fomme, 
Und ih fage —: von Euch felbft! 
Fluch dem Stamm der Abencragen, 
Der dem ſchwachen König huldigt 
Und verfcehmäht ven flaxfen Sahn! 
Fluch dem Stamm ber Abencragen!.: 
Jedem, der fih ihm verband! . 
(Große Bewegung.) 


Bu | 
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Maleb *) dorre fein Geben! 

Und an feinem Sterbelager 

Stehe der Hafafah **) nicht! 

Bon den Lehren unfers Gottes 
Weicht Ihr ab in Wort und That! 
Ihr! die Lieblinge der Frasen, 
Blickt verächtlih auf Die Zegri's, 
Deren fühwielenreiche Hand 
Statt in Saiten der Theorbe, 

In des Keindes Seiten wühlt! — 
Darum preifet Ihr die Lieder, - 
Weit Ihr fremd den Thaten bleibt! 
Weil mit Tand und Flittergold 

Ihr den eiſernen Koloß 

Unſers Ruhmes habt gefehänbet! 
Heimlich in des Herzens. Ziäfe 
Neigt Ihr Euch — den Chriſten mi. 
Wie es that der alte König, - 

Der verftieß die edle Gattin 

Bon der Zegri’s großem Stamm! 
Der dafür die Chriftin freite, - Ä 
Die aus — Stambul war nifloh'a!! - 


Abenhamet. 


Schmähet ung, doch nicht die Aſche 
Der erhab nen Leonorel . 
Männerherzen trifft Fein Vorwurf, 
Den des Feindes Reid — erfann, - 
Sonft "erblichtet Ihr mein Schwert- 





*) Der Höllenwächter. **) Schubengel. 
6 % 
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Und bei feinem Blitz die Ehre 

Diefes tadellofen Stammes! | | 

Für Verſtorb'ne muß ich ſprechen, 5 ar 

Deren ſtumme Grabesfäule Ä nn 

Nicht vor Schimpf die Schläfer fhast! — 
Umfturz drohet allen Dingen! | 

Mas blieb von dem König Ab, 

Der als Gott ſich Tieß verehren? or na 

Sagt, wo ift fein Zaubergarten, eiton 

Den er Paradies genannt ra 

Wohin ging der mächt'ge Scheddid? 

Preiſet Ihr Iscanders. Größe 

Und denkt nicht an feinen Staub? 

Was ift unfer ſtolzes Leben? 2 F 

Das Geſpenſt in einem Traum! 

Keine Wohnung nenn' ich ſicher, 

Jedem Hauſe droht der Fall! 

Sp verſank auch Aiban-Sarai*), 

Wo die griech'ſchen Kaiſer wohnten, a 

Deren furmergriff nen Zweig = .. 

Unfer König um die Krone Bu 

Seines alten Haufes wand! ! 

Sa, ich weiß! Ihr Haffet Alle, 

Die von dem geftürzten Reihe 

Hülfeflehend ung genaht! 04 

Aber Gott verdammt den Frevler, 

Der noch giftig fluchen kann, 2. 

Wenn vom Brand bes fremden Hanfes 

Aſche fliegt auf feine Blumen 7:00.07 





*3 Pallaſt der griechiſchen Kaifer in Byzanz. 
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Maherdon, -: 

Läftert nur, Ihr Ehriftenfreundel - 
Die Ihr Stambuls Fall beweint! 
Die Ihr zürnend auf die Siege: . 
Jener Welt-Erob’rer feht! on 
Aus dem Flammenthor des. Oſtens 
Treten ihre Riefenbilder!. " 
Und dem Berge Radwa gleich 
Steht der neue Thron segränbet , 
Ihre Läfl’rer werben fie 
Bald erprüden und zermalmen. | 
Mit den Felfen ihrer Thaten ! 

Nah dem Top fol Eure Zunge... 
Eines Marbers Beute fein, - : 
Wie es war die Junge Merwans! 
Ich gehorche dem Propheten, 

Und wer ihn zum Derren wäßlte, 
Der allein hat gut gewählt "PR 
Schwert und Feuer follen herrſchen, 
Dis mit einem Mund die Menfhheit 
Allah's ew’gen Namen preift! .- 
Kämpfen will ich mit den Volkern, 
Die verweigern das Gebet, 
Will verbrennen ihre Wurzeln 

Und zerfihlagen ihr Gebein! 

Laßt fie kommen, Eure Freunde! 
. Die verhaßte EChriftenfhamch:- . . 
Wahnſinn jagt fie durch die Länder Fu 
Und der Weingott trägt den Tollen 
Sein beflecktes Banner vor! 
Doch die wahre Kraft entfirömt 
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Nur dem gottgefandten Sure! 

Eine Welt kann er erleuchten, 
Wenn Ahr fleht zu feiner Weisheit, 
Eine Welt kann er zertrümmernn 
Wenn Ihr kämpft mit fee Bornlli 0.200. 


An dem Thronlicht des. Almähl'gen 7" 
Ward entzündet feine Fackel! legen, 
In dem fiebenten ver Dome 0.70 


Ward gefhliffen ihm das” Schwert! 
Laßt die Stämme der Naffara’s*) 
In geheimen Büchern forfchen, 
Laßt fie fprengen alle Grüfte, 
Um an modervollen Sram _- 
Licht und Leben zu ertönten!..: ' 
Nur auf Afiens freien. Bergen FE 
Ruht die Wiege der Propheten! H en 
Ehor der Begri's und ihrer verbůndeie⸗ 
Nur auf Aſiens freien Bergen 
Ruht die Wiege der Propheten! - 
Abenhamet. 
Nicht den Himmel rufet an, 
Zu befchön’gen Euer Trachten! 
Er nur fendet uns die Feinde, 
Weil Ihr feinen Zorn gereizt! 
| Maharbon. 
Untergehen follen fie, 
Das verfluchte Haupt zerſcheten 


*) Chriſten. 


_ 
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An den Kelfen ver Meyets! -; , 
Keiner -foll Dem Spwert. entrinnen, 
Daf er Kunde bring’ der Heimath 
Bon der Schlacht im Be atpal,. 
Wo die Söhne des Propheten 
Mit der Heil’gen Fahne flehen | 
Netzen fol ihr Blut die Felder 
Und den Abhang der Morena! 
Dann fommt auch an ung die Reihe, 
Wieder rüftig aufzufliegen, 
Wie die Taube Mohammeds! 
Auf Europa's blut'gen Trümmern 
Reichen wir den ſtarken Brüdern 
Aus dem Orient die Hand! 
Zwei Kometen, die geſchmücket 
Mit vem fenerfprüh’nden Reiher, 
An dem Himmel ſich begegnen! 
Der Planet, der fie noch trennet, - 
Wird zermalmt, und Beide fehmelzen: 
In ein Prachtgeftirn zufammen!L| 
(Mit ungeheurgr Kraft.) 
Alfo will es der Prophet, 
Der die Seinen nicht verließ! 
Mögt Ihr, Schwächlinge ! ermatten | 
Unfer wahres Paradies 
Blühet unterm Säwerterfgatten! . 
Chor der Degri’s nnd der Werbündeten 
(wild an wie Säbel fchlagenb). 
Unfer wahres Paradies 
Blühet unterm Schwerterfhatten!! 
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Zweite Seene. on a 
Schlachthörner ertönen; unter großem Voltsauflauf rommt Boabdil, ; vor 
mehreren Degei’s begleitet, welche ſich gleich zu ihrem Stamme gefelten, 


Boabdil. 


Dei der Aſche meiner Matter, 
Edle Freunde! Hört uf mich— 
Seht, der Sturm hat mich’ ergriffen! : 
Willenlos werd’ ich gefchleudert 
An die Pforte diefer Burg, 
Deren ſtolze Mauerkrone 
Das Verderben ſchon umblitzt; 
Wo auf dem ererbten Throne 
Noch — der kranke Vater ſitzt. 

Seid barmherzig, edle Sreunde! 
Und erlaffet mir die That, 
Welche gut, und heilfam ſcheinend, 
Doch mit Schuld mein Herz beſchwert. 
Warum bat nicht Todesnach 
In Kordova mich verfhlungen?! 
Legtet Ihr nun meine Leihe 
Bor das hohe Baterhaus, 
Wäre glücklicher mein Geift, 
Zöge fündenfrei und rein ZZ 
In die befre Wohnung ein! — ee 

. Abenhamet (zu den Seinigen) 

Hört nicht auf die milden Wortel ) 
Mit Gewalt fol nun das Bot  ... 


Seinen Körper dahin ziehen, 
Wo ſchon laͤngſt fein Be serweilt! 
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Maharien. 
Yaen ward vom Feind erobert, - 
Auf die Hauptſtadt rüdt er an! 
Und fein Retter will erfcheinen. 
Wer fol führen unfre ‚Deere, 
Wenn auch Boabdil verzagt?: . 
Nimm die Krone dieſes Bolkes, 
Die wir längſt Dir angeboten! 
Hoch von dem Comarenthurme 
Laß die rothe Fahne weh’n!! 
Keindes Aug’ und Sonnenlidt 
Sind dem Zegri gleich erfreukich! 
Du nur fannft ung Alle retten 
Und des eignen Fürftenhaufes 
Thatenkräft'ger Schützer fein! 
Darum ruf' ich vor dem Volk 
In dem Namen aller Zegri's 
Und der gleichgefinnten Stämme: 
Boabdil fei unfer König... 


Bie Begri's, ihre Verbündeten und das Wolk. 
Boabdil fei unfer König! | 
Boabpil. 


Trachten foll ich nach der Krone, 

Die dem Bater angehört?! . ' 

Will er fie denn nicht meße tragen? 

Hat er Einem unter Euch 

Einen leifen Wunfch geäußert; un 
Sie zu ſchenken feinem Sohn? . 0.7 
Dann — ich will es gern gefieben. — ... 
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Werd' ich freudig fie ergotifen/ 
Und erretten meine Stadt! 
Glaubt mir, Freunde, biefe machtge, 
Tauſendthürmige Granada . Ä 
Kann noch flärkern Feinden trogen, nn 
Als Eaftilien fie ung fendet . 
Und die falſche Arragona! J 
Ihre Ritter ſah ich alle, .- nl 
Sah die Friegerifhen Spiele, . . et 


Die auf der Piazza Major on 
Sie gehalten in Korvona!. tn 


Sah gerüftet ihre Schaaren TE Ber 
Auf der prachtvollen Ruzafa, Ba 
Wo der fchöne Strom wie zögernb ' .  . . 
Unter fühlen Schatten flieft— 
Wo die glänzenden Najaden, : EB 
Dlüthenbäume niederziehend, u tn 
Sich zur weitern Reife ſcheücken 

Bis die Blumen von Korbosn -: EB: 
Schwinden in, dem alten Meet... un... 
Wie die Blume ihres Kuhmes “ 

In dem Ocean der Zeit!! 

Glaubet mir, was meinem Auge 

Von dem Feind ſich dargeboten, 

Iſt ein leeres Blendwerk nur! 

Nachgeäfft ven Maurenſpielen! 

Ferne von der ernflen Kraft, 

Die man ſtets an ung bewundert, - 

Die — an Freudentagen ſelbſt — 
Blutesfiröme fließen bt, | nn. 

Wenn die Bivarambla ument 








2 


Unter'm Huf arab’fcher Roffedl ee 
Da erſt fah ih, wie — mein Boll — 

Darf ich jemals mein cs nennen?) . - 

oh vor Allen ift zu fchäßen? 2. 
Unfrer Feinde firengfter Ernft 
Reichet kaum an unf’re Spiele!!“ 
Und — bei’'m Schwerte des Propheten! — 
Wird nicht jeder Maure Kriegen. ur 
Sn den Zeiten der Gefahr - ; 
Preßt nicht oft die Hand des Weide 
An dem Sturmtag’ das ‚Seo 
In die braune Männerfuuſt? u u — 
Schlafen unfre Kinder nicht “ un 
In der Wiege des Alciven! od 
Der mit faum gebor’nen Armen : 
Sc die S Hinmge:äk. erbrüdichb: 

. (Bilde, verme) Fa 

Allahl! heile meinen Vater. 
Von der Krankheit, die ihn quält, ap 
Daß er eines ſtarken Volles | 7797 
Starter König wieder fill — .. 1... 


Abenhamet (zu den Seinigen). 


Ab von ſich wälzt er die Schuld 

Dieſes ſchrecklichen Verbrechens! 

Schmeichelt dem gereizten Bolt: den. 

Zu befänftigen den Hader, .; un. .! 

Der Granada’s Stämme theiih, ra. 

Wünſcht er Heilung feinem Bater, 

Weil nur Tod das Alter heitt. on 
(Seine Werbündeten jätiehen ſich Serie wor an ihn.) 


Zigerfraft und Schlangenfi 

Müffen ftets zum Ziele‘ kommen! 

Habt Ihr —28* NUM vernommen, 

Wie gebeugt der König iſt?! 
(Radıtvoll,) 

Der ihm feine Stärke raubte, . 

Sf der Sohn, ber fih erhebt! . . 

Der — mit abgewandtem Haupte 

Nah des Vaters Krone firebti! 


Mahardon. 


Ehe Muley’s Krankheit fchwinvet,.. : 

Kann Granada untergehen! F 

Er entſage ſeiner n aft, 

Boabdil ſoll König fern! 

(Wilde Bewegung ver Degriſs, igrer verbaudeien und u Welke 
gegen das Thor. Abenhamet sieht das Schwert, ein Gleiches thun 
die Seinigen, und darauf die Begri's mit ben Ihren.) 


Abenhamet (den Säbel vor dem Thor ſchwingend). 


Wem der Abenc'rag geſchworen 
Dem gehorcht er — bis zum Ted 
Und vertheidigt ſeine Ehre J 
Wie der Löwe feine Maͤhnel! 

Kommt heran, Ihr falfche Il 

Jetzo gilt es off'nen Rampfl. 

Seht! wir tragen ftarfe Panzerl en 
Unfre Bruft iſt nicht fo ſchutzloß 
Wie fie war, ale Ihr ums: ſGandlich 

In dem Kampfplatz überfielt!; ::. . 
Aber ſtaͤrker als der Panzer. - —E 


Iſt die Sade, der wir dienen, 
Iſt das heil'ge Königsrecht! 
In langjähr'gen Bürgerfriegen _ 
Ward Granaba's Blut vergoſſen 
Darch den Kampf der Alhamaren 
Mit dem Hauſe der Faradys! 
Kaum erwachſen, ſahen wir 
Schon den Fürſtenſtamm geſpalten. — 
Und aus feiner breiten Wunde 
Stieg der Zwietracht Furienbild! 
MWäplet fie zu Eurer Göttin! 
Alles Blut, das heute fließt, 
Komm auf Dich! verblenvet Volk! 
Ja! auf Dig! und Deine Führer! 
Wahnfinn jagt Dich gegen uns! 
Doch von Deinem Ange fol 
Diefes Schwert die Binde reißen, 
Dis Du zitternd fhauft ven Sohn, 
Dee — ein Nordſturm — Deine Stutpen 
Aufwälzt an das Baterhaus! 
Komm heran, o Boabbil! . 
Morde Deines Baters Freunde, _ 
Sicher trifft Du dann — fein Herzi!' 
(Reue wilde Bewegung der DEgri’S und ihrer Werbändeten gegen 
_ den Hintergrund; ta öffnet fih das Thor. - '- 


4 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Muley Haſſem, Koöng von Granata,, tritt aug, a 
Burg mit Gefolge. Zu feiner Eeite erjheinen Almonfor und Bo- 
raide. Ciner ver Edelften feiner Begleiter trägt. af einen Toren 
Kiffen Krone und Scepter. — Eh en 

(Die Anwefenden weichen vor dieſer Grfgeinung ſtaunend Aue - 
aönig. * 

Haltet ein! vergießet nichh 

Eurer Brüder theures Blut! ae —— 

Stämme von Granada, zittert, Be — 

In der Zwietracht Höllenfeuer. - 

Seldft zu ſchmieden Eure Retten. —— 

Müßt Ihr aber Blut vergießen, — 

Bringt ſein Anblick neue Kraft, Be ee ed 

Nun! fo laßt das Meine fliehen! ren 

Bohrt die Lanze bis zum Schaft... — 

In die Bruft, die ich entblöhe, 0.00.00, 

In das Herz, das Ahr betibtl . 0. 

Das, entfleivet ind’fcher Größe, ... .- 

Dennoch feine Feinde Lebt! — .... 22... 


— 
. 
ber 


RUE DEE (Tiefe Stille). 
Baabdil nes: jur Erbe blidenv unter feinen. Anfängern. ). 


König (nad) einer Paufe). 


Und Ihr! Bürger diefer Stadt! 
Müde ſeid Ihr meiner Herrſchaft, 
Eure Liebe iſt dahin! 

Geht! vergeßt, wem Ihr geſchworen! 
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(Auf Na anfanlwifägen.) 
Was ich Hier Euch dargebracht, 
Hat nun feinen Glanz verloren. 
In des Hafles tiefer Nacht! 
Was kann einen König lohnen? 
Ihm gewähren reines Glück? 
Nicht der Strahl der eitlen Kronen, 
Nur des Volkes Liebesblick! F 
Er iſt ſeine wahre Ehre; 
Wenn ihm dieſer Glanz gebucht, 
Schaͤtzt er auch die liebeleere 
Aufgedrung'ne Herrfchaft; nicht! 

Mahardon. 


Was die bitt're Noth gebietet 


König! haben wir gethan!“ 2 
Nur die Fraftbegabte Jugend ::..  .. 
Mag im Sturm das Steuer füpeen! | 


König. 


Darum werft Ihr über Bord 

Einen alten Steuermann, ° 

Der durch Flinpenvolle Meere . 1.2 
Diefes große Schiff nefährtl. " io. 
Der die fernen Küſten emmet 1: u 
Wie die heimatbliche Flur! : 

Der in ſchlummerloſen Nächten, 


Während Ahr im Schlafe dagt,-  - Ber 


Auf zum Sternenbintmel-fah, - 
Und mit innigem Gebete. :. +. - Zu 
Seinen Feinden Glück eflehtel : 


—8 


3% 


— — 


Groß im Frieden warſt Du immer, 
Das vergaß der Zegri nicht! 


Doch — nur volle Kraft kann herrſchen 


In den Tagen ſolcher Noth! 


Sieh! wir bieten keinem Fremdling 


Dein erhab'nes Erbtheil an! - 
Bei dem Stamme bleibt die Krone! 


Mg 


Mer entthronet einen König, 
Der nicht felbft entfagen mil? 
Hättet Ihr den Stamm entwurzelt 
Und mit allen feinen Zweigen E 
In des Undanks Gluth gefchlenbert:. 
Ständ' ich ſtaunend nicht vor Euch! 
Nur das ganz Alltaͤglich 

Wäre dann auch hier gefchehen! 
Wählet einen fremden Sclaven, 

Der den Staub von Euern Füßen’ 
Mit gefrümmten Rüden küßt: 

Und wenn ich darob erflaume, . 
Mögt Ihr fprechen, daß das Alter 
Men Gedächtniß Hat vertifgt! 
Mögt bevauern, daß der Greis 
Ale Lehren der Geſchichte 

Wie in einer Naht vergaß! 


Doch — Ihr wähltet meinen Sohn; 


Und daß ich darob — erflaune, : 
Das ft — Euer leßzter Werth! 


. * . 
u . 8 
13 > — 4 
* * - . * 


„e_ 
Weil ich die für Menſches hielt, 2 
Die doch menſchlich — nie eilt! I m... ur: 


Mahardn. 
König! ' 
‚Aönig. i won 
Dem Verrathe togend; = ° . on. 
Könnt’ ich faffen diefe Kene,- 1.) 70 ni; 
Und auf Strömen Bürgerbluts Er 
Wieder zum Alhambra figen . ve... 


Sn den Thronfaal, wo ih ſaß 
In den Tagen meines Ruhmes! ee 
Doch ein Tropfen Blmts wirgt: ſchwerer, 
Als das Gold der ganzen &rvel,' r - 
Nicht hienieden, doch vor Gotth 
Wie ſprach Adhab Eddoplat 
An dem Tage feines Todes? .  "  vı 
„Ich verachte, was ich habe, 
Da es heute mich verläßt! 
Dinge, die fo fhned- zerfallen, 0 
Sind nicht werth, daß man fie rühme . 
Mahardon mit feinem Chor, 


Kämpfe fordern volle Kraft! nn rt 
Und die Kraft wohnt bei der- Jugend! ren 
Big 0000 


Sind wir eines Alters nik? 

Dennoch ſtehſt Du fampfgeräftek. : . 

Bor dem Ang’ des Königs dal m 
Das Gedaͤchtniß eines Volles. .... -- 


Auffenberg’6 fänımtl. Werte IX. 7 


— —— 


St fo kurz, fo leicht verganglich, 
Wie die Liebe eines Sohnes! 
Und oft glaubt die Nachwelt nicht, 
Was der kalte Marmor ſpricht! 
(Mit tiefem Schmerz.) 

Wehl für wen Hab’ ich gelebt! 
Und für wen gelämpft! gelitten! — 
Gilt der Sorgen bitt're Thräne Zu 
Mehr nicht, als der falz’ge Tropfen, 
Der im Drean zerfließt ? 

(Sid gewaltfam emporrafiend.) 
Zeigt mir, Männer — meinen Sohn! 
Wo vie ſcharfen Schwerter funkeln, 
Wo die kriegeriſchen Lanzen 
Mordgewohnt zum Himmel ragen! 
Wo die Feinde meines Thrones 
In den dicht'ſten Reihen ſtehen! 
Wo die Fauſt ſich krampfhaft ballt, 
Und die Blicke — Tod verkünden: — 
Da Tann ih den Sohn nur finden! 


" Mahardon (au Boabdil zeigend). 
Ehre, Bater! nah dem Tode, 
Hier die Kraft, die nen entbrennt! 
Strahit fein Aug’ nicht, wie der rothe 
Kriegsplanet am Firmament!? — 
Bonbdil, 
Du verfenneft mich, mein Bater ! 


Rechneſt ale Berbrechen ar, 
Was ih — willenlos gethan “ 


— 


Willenlos? 

(Scharf.) 

Du bift der erfte 

Oänftling eines ſtolzen Volkes, 

Der am Thron, den er serträmmert, 
Mid entſchuldigt feine That! 
Lüge rein Dich vor der Welt, 
Nicht vor Deinem alten Bater! 
Weißt Du, wie der Apler — 
Zu dem Pfeil, der ihn getroffen? 
„Ih, Verweg'ner! gab Dir Flügel!“ 
Deine Blide fagen mir, 
Was Dein Herz im Finftern brütet. 
Diefe unglüdfelge Krone 
Hat im Traum Die vorgefhwebt! 
Dahin nur ging al’ Dein Sehnen. 
Eines Haft Du nicht entdeckt: 
Deines Baters blut’ge Thränen, 
Die den gold’nen Reif befledt! 
Dir, dem Spielwerk böfer Mädte, 
Schwebten an des Abgrunds Thor 
Nie die berben Kummernächte 
Deines alten Baters vor! 
Jetzo fieht Dein ſtarrer Blick 
Nur auf das errung'ne Glück! 
Nicht auf mein entſtelltes Haupt, 
Dem Du feinen Glanz geraubt! 

Abenhamet. 
Seht, dies Wort Hat ihn getroffen, 
Und zur Erde flieht fein Aug’ | 
7* 
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Ber Abenceragen Char uud feine nn 
(mit erhobener rebten Hand und bonnernter Stimnty). . \ 
Weh' dem Sohn, der unnatürlich _ 
Seinen Bater nievertritt | nz | 
eh’ dem Haus, das ihn beferbengt, u 
Aber dreimal Weiden Lande, -  — — —- m 
Das ihn feinen König nennt! a TR 
Almig. : ; | — E ur.) . 


Diefer Glanz wird Di betrügen. — 

Allzukühn haſt Du verſucht, — 

Eine Krone zu erſiegen, | 

Die der Ew’ge bat verflucht! —— 

( Tiefer Einbru in ber ganzen Berfammlund) 

Weil fie Di gelodt zum Throne, 

Weil fo herrlich glänzt ihr Schein; 

Glaubſt Du darım, biele Krone 

Sei auch — vor dem Himmel rein® 

Diefes trügerifche Gut, 

Das die Augen Dir geblendet, 

Raute oft von Bürgerblut, u 

Ward vom-Meineid Frech. geſchändet. — 

Möge nie in ſchwarzer Stunde : | 
Hab rächen dieſe Wunde, ee 


ie Du num dem Vater fchlägft! a 
Sieh’! ven Scepter, den Dir trägft, ke 
Den Du Dir von, Gott erbeten, nn 

(mit rinem Bid auf bie Degti’s) BR 


Hat der Roſſe Huf zertreten !! N 

(Während diefer Rede wurben bie gInſig men bern Boabdil gebracht, die Krone 
wurde von den Begri’s ad denennnen Und Boabdil halt / dẽ —— 
heftig eeſchatern in der Sand.) To I ge a i 
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. Boakbil. 0 .. ‘ 
Sprecht, Ihr Freunde, und entſcheidet 
Seht, wie mich der Bater beugt! u 
Darf ih tragen viefe Krone, tr 
Die er ferbft mit Flach belegt? °"- J 
Mahardon. 


Bon dem Thron iſt er geſtlegen, a. hen. 


Und als König grüf ih Di! 
König: 


Trage fie! die gold’'nen — Stacheln . 1: 
le 


Ragen in die Luft empor. 


Dolce finds, Dich zu befhüten!:  .- ih iu 


Wenn von Oben einft mein Geift — 
. Stumm — auf Deine Thaten blickt. j 


Boabdil (mit ſchwacher Stimme). ' ” Zu 


Bater — wirft — Du — mich verfindgen?, . 


König. j . u 
Meinen Segen wirft Du miſſe.. 
Wenn Dein Aug’ im Tode brihtt - 


Oft Haft Du mein Herz geritten, Gm E 


Doch — gekannt haft es 111: 2 . 
Meiner Herrfchaft fhwere Sorgen °:  "* 
alten Nichts vor Deinen Brikt 5 
Höhnend ſieht der junge Morgen "7 
Auf die Dämmerung jurüd. 

Friedlich deckte fie das Land, 18. 


Gab ihm Rußhe, flillen Segen! _— Ri — u: 


Die Geſchied'ne wird verkannt, 
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Were 


Jeder ſchaut dem Tag entgegen, 

Adnet Nichts von nahen Wettern, 

Die er fhon im Schooße trägt, 

Wird ihn preifen! ihn vergättern! 

Bis — er — feine Saat zerfdlägt! — 


Abenhamet. 


Seht den Lohn, den diefe Erde 
Ihren Königshäuptern reicht! 
König. 
In das Stammſchloß meiner Ahnen 
Schreit' ih zum Albayzin ! 
Unnatärlihes gefdieht! 
Nun — fo mag denn aud der Strom 
Wiederlehren zu ber Duelle! 
Dort will ich die Welt vergeffen 
Und der Herrſqhaft bunten Traum. 
Ruhig fließt in's Grau hinüber 
Einer Abendwolke Purpur! 
Und das Meteor der Nacht 
Steiget feindlich auf am Himmel 
Mit erlog'nem Tagesglanz! 
g Die ſprach jener Abdorrhaman, 
Der geberrfchet in Kordoval 
Sutil Jahre war ih König, 
Glüdlich vierzehn Tage nur! 


(Fr wendet fid.) 


Boabdil (mit bebender Stimme). 


Bater — - wirft Du — mid — verfluchen = 


(Paufe:) 
* 


i »® 
N — 
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König. 
Kein! — ıch habe ihn bekämpft, 
Genen Geift, der vor mir ſtand. _ 
Fürchterlih war er zu ſchanen! 
Worte find der Menfchheit Flüche, 
Nur der Baterfliuh iſt — That! 
(Mit dem tiefften Vorwurf des Herzens und bewegter Stimme.) 
Wer dahin gab feine Krone, 
Weiß ja Nichts von — Thaten mehr! 
. (Feſt.) 
Nein, nicht Rache will ich ſuchen 
Durch ein eigenes Gericht. 
Nimmermehr werd’ ih Dir fluchen, 
Doch — Did — ſegnen — kann ich nicht!! 
(Er geht ab mit feinem Gefolge.) 
. Boabdil (tier aufathmend). | 


Hin zieht er! und Berge finfen 
Bon der ſchwer gepreßten Bruſt! 
Wie fein Ang’ fih von mie Tehret, 
Werden flumpf die Marterdolche, 
Die den Bufen mir zerfleiſcht, 
Deren Eifen ward gefchliffen 
An des Baters kahler Stirn! 

(Er zuckt van) 
Treibe, Löniglicher Geift, 
Nun das Herz zu kühnern Schlägen 
Und betäube — feine Dual! 


Abenhamet (ii ven Beinigen). — 
Sahet Ihr ihn nicht erröthen fh. 
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Bor des Königs letztem Bick? 
Sp bei'm Untergang der Sonne 


Färbet fih die Donnerwolte, Dome Tin, 
Die auf ihr Verſchwinden Yarıt! en, 
Boabpil Portnz 


(su Boraide um Almanfor). " 


Ihr — die ih Geſchwiſter une,  :.: 4%. 
Habt Ihr keinen Gruß für mich? ng Daran 
Keinen Glückwunſch für den — Herren? 

Du, Almanfor, Siegberäämter,.. 2°. 2: 
Gieb mir Deine Wünfche fund! 2: oe 
Macht Hab’ ich, fie zu gewähren, : . ee 
Und das Füllhorn xeiher Gnade - on 233 
Ruht in meiner Königshand! 


Abenhamet 
(auf den ſchweigenden Almanfor geigent). 
nn... re re 
Große Geifter! Heine Wünfce!!.- ruhen . 
:Bonbdil... . .: vn IE 


J 


Nun iſt Fluth! Spannt aus die Beget un 
Unerfhöpftih ift das Meer. ©: one D 
Will die Gdttergaben fehleuderh- - : - m e m 
Un den hohen Uferfelfen, ' "= ° In ne. ion 


Der mit eifig Falter Rinde 
Sein ſtummdrohend Bild et nes nn 
Ford're! frei und offen Reit OH Kalb Ar wert 
Noch die Föniglihe Strafe - - Z tt — uud guil 
Bon dem Ohrs.zu hem ern u 

(Er ergreift den Scepter.) 
Und ich faffe wonnetrunfen : 37:3 ira. m ti, 1 1nS 


1 


Meiner Herrfchaft: Zube, |-° 4°» 
Wo er binreicht, ſprießen Dunn! 
Seine Ieifefte Beräbeung - .: 

Wert im Buſen ſpröder Shanheh 


Wunderquellen: des Gefühle! en 


Ihm! nur ihm!! wi ich auen 
( Ihn go —*; 

Die Rechte — ſo gefchmücket — 

Wird zu einem Götterarm, 

Wachſend aus dem Menfchentöepert .- 

Wird ein Zweig des Barabiefes, 

Auf den ird'ſchen Stamm gepfropft! 

Stab der Stärke! dir vertrau' ih 

Du ſollſt mir die Pforte ſpreugen 

Die mein Zauberland verfhließt!: :.. 

Und mit Tauten Siegsgeſängen 

Sei die Allmacht nun begrüßt; -. Hase 

Die den Widerftand verachtett Pe 


Und nah Himmelsgütern trachtetl! 3... 2. 


(Zr Almanſot.) Ze . 
Wende Dich nicht von dem Seuderh. hr 


Sehnet fih Dein ſtarkes Herz wardDoingneh 


Muthig nach den neuen Kämpfen? .. 


Willſt Du auszieh'n mit dem —— ira. 
AUS des Heeres Evelflendii.:,” nn srnon sit. 


Sprich! und in Almanfors Haben’ 1.2 :hen. 


Leg’ ich einen Feldherrnſtab. BR ea . 


Almanfor (ſich erheben — HE fatter Hhuhen. 


Da — biſt — König! mon immer. 
(Er geht ab zur Seite, worin ORG at 5° - 
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Boabdil („ Deraide): 


Schone Schwefter 
Trennſt auch Du Dich kalt von mr? 
Düfter glühen Deine Blicke 
Wie die Flamme, die zur Nachtzeit 
Um das Haupt der Blumen fchmeht. 


Abenhamet. 


Ja, die Nacht iſt eingebrochen 
Denn die Sonne ſank hinab. 


 Boraide. 


Ch’ der Vater flieg vom Throne, 
Mußt’ ich Heilig ihm geloben, 
Nicht den Bruder zu verlaffen, 
Der fein Derz fo tief betrübt. 
Weil ih ihm in Kummertagen 
Tröftend oft zur Seite Rand, 
Darum, glaubt er, könn' ich nun 
Für die Wohlfahrt von Granada 
. Als ein Geiſt des Friedens ftehen 

Zwifhen Dir und Deinem Boll. . 
Sieh! fo Liebt der gute Vater Ä 
Seinen fihwerverurten Sml —.: 
Und die Flamme feines Herzens, 
Angefacht von der Nater, 
Ueberlebte jenen Glanz, 
Der die edle Stirn umgab! 

(Mit tiefer Wehmuth.) 

Ah! es ahnet mir im Gef, 
Tage werben: Fol. erſchamn, 


r 


oo. 
— 


4 
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Wo mit flehender Geberde 

Du — um Troſt zum Himmel rufſt! 

Die Verblendung dieſes Volkes 

Trug Dich auf die ſteile Höhe! 

Doch, mein Bruder! dieſe Krone 

Hat ein furchtbares Gewicht! 

Weiß ich doch — wer ſie getragen, 

Weiß auch — was ihr Träger litt! — 

Zähren, vor dem Volk verborgen, 

Suchen gern des Kindes Draft! 

Wer anf fi nahm dies Geſchmeide, 

Den Iodt Feine Perle mehr! 

Menſch war er an meinem Perzen, 

Und das Eis der ird’fhen Hoheit 

Schmolz am Bufen der Natur! 

‚Nun ift er mir ganz gegeben, 

Und fein Scepter, den Du trägft, 

Wird zum — Flammenpfeile werden, 

Der die Seele Dir durchbohrt! 
(Schwer.) 

Noch Hin ich nicht ſtark genug, 

Meinem Bater zu gehorchen; 

Zu verweilen in dem Haufe, 

Wo mich fehmerzlich jener Bd 

An fein treues Wirken mahnt! 

Noch find jene gold'nen Hallen.. 

Sanft berührt vom Abſchiedsſtrahl 

Der geliebten Herrfcherfomnne,, — .- 

Die in’s dunkle Meer verfintt! 

Auf dem Bufen feiner Tochter, 


I 


D’ran ex ſich voll Schmerz anlehnt, ...: 
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Sind die Thränen kaum getroduet, - = 
Die fein Bateraug’ vergoß! : 


Und mit ihrer ſchweren Buͤrde 
Muß ih nach dem Vater zehn; oz 
Ihr faht ihn — in feiner Bürde, a ee 
Aber — weinen — ſah ih ihn!!! 0 nn 
Bad — 


(nach einer Pauſe, ohne an ihr aufzublicken). 
Dieſe Thränen hat das Schickſau . =... 2.2 
Nicht mein Wille — ihm erpreßt! 


S . “. 
ra st ad N * 


Boraide. PER u 
Ziehe nun in's Königsjchloß! i | } R 
Findeft Du auf feinen Höhen we — 
Die gehoffte Freude nicht — ee m ; 
Dann wirft Du die Schwefter feben! — 


Dir gehorchen iſt mir Pflicht. Bi 
Die Di jest als König Fröuen, ES 
Lockt des jungen Glückes Schein! Re 
Zeugin — Deiner Neuetbränen —— 
Kann nur Deine Schweſter ſein! a: 
(Sie geht ab zur Seite, wohin Mulen Hafens ob ie Binarn) 
Anhardom.: nit Ka * 
Wirſt Du Deinen Herrſcherwillen , 
Nun dem Heere nicht verkünden A" De — 
Soll die Trommel nicht "ertönent' 2 Dr 
Und die fehmetternde Pofae? 7 


Boabdil gms. RER REIF BETEN: 
Aufgefchloffen Liegt vor mi Droste m 


- * 
* 
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Das erfleh'te Parabiess 

Und das Traumbild meiner , Bänfte on 
Wird zur ſchönſten Wirktichleit! . u. 
Erſt laß mich es ganz empfinden, 

Daß ich Herrfcher! Herrfcher bin! . u. 
Laß den Zauberflab mich eingen, 

Den mir güt’ge Feen geſchenkt 

Bis die Wolfe ſich geienft; oe 
Bis die gold'nen Harfen Atingen! .. 

Und hervor ſchwebt füß und mild 

Das erfehnte, theure Bild!! 


en  Maähardon. 


Du, o Here, haft zu gebieten an. 


Aber mahnen muß der Diener, un 
Den Du eh'mals Freund genannt ! a . . 54 
Guter Rath iſt Pflicht des Gläub'gen, ., .e- . 
Alfo fpricht das Buch der Bücher! 


Boabdil (mit immer wachſendem Soritheturnh. 


Schlag’ es auf und forfche nach, 
Was dem neuen König frommt | nn 
Mein Alforan iſt das auge [| 
Der Geliebten! "7° 


1, ı' 


ch u. 2” 


PR 


wen den 
Mahardon (leife, mit tuagnender Siume)- \ 
Boabdil! 
Boabdi. rn 
Sehzigtaufend Wunder, ſagt man, cn... n. 
Ruhen in dem heiligen Buch! Vo. 


Dreimal mehr!! in ihrem. Angel! iu. n. 
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Mahardon. 


Streitbar! wachſam iſt der Zegri, 
Wie der Löw' an Adams Grab! 
(Reife.) 
Laß die Abenc’ragen fihwören ! 
Boabdil (one anf ihn zu achten). 
Durch die Wüſte zog der Pilger, 1* 
Todesmatt, mit wunden Füßen. FbL 
Da gewahret er die Quelle 
Auf der grünenden Oaſe. 
(Mit einem ſtechenden Seitenblick auf Abenhamet. ) 
Und fein Pfeil fchwirrt nach dem Panther _ 
Der im fühlen Schatten ruht! 
Brei iſt nun das Heiligthum! 
Jubelnd wirft er ſich darnieder, 
Schlürft in langen — langen Zügen 
Wolluſtreiche Labung ein!! 
Würde jetzt ſich nicht erheben 
Von der feſtergriff nen Erde, 
Stände mit gezücktem Schwerte 
Auch — ſein Todfeind hinter ihm! 
(3u Mahardon.) 
Du kennſt mein geheimſtes Hoffen; 
Dir verdank' ih — = | 


(auf die Krone zeigend) 
jenes. Gut! 
Ziere nun den Falten Reif 
Mit dem friſchen Myrthenfranz el’ 
Und ih will als Sreund Die drücken 
An mein liebepochend Herz! 
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Komm! mein erfier Machtbefehl 

Soll den Himmel mir euöffnen ! 

Dann biet’ ich der Erde Troy! 

Zur Werfamm ) 

Laffet nun mein Bekerbans re 

Seinen neuen König fehen! 

Laßt von jenen ſtolzen Höhen 

Mi Granada überbliden! 

Und mir dann die Stirue ſchmücken 
Unter hochgeſchwung'nen Bay 

Mit der Binde meiner Apnen!] ' 

(Er geht ab mit den Begri’'s und deren Wertändsten vurch das Thor. 
Das Volk entferat fi zur Seite. Der Abanceragen- Chor 
bifdet nun mit den Seinigen einen großen Halblkreis, in deſſen Mitte 


enhametl ſteht. 

Abenh ſteht.) t. 
Selig preiſ' ih den alten Heerſcher, 
Der in ländlicher Stille 
Nun den Abend des Lebens befchließt! 
Auf Albayzin’s friedliche Höhen 
Reicht nicht der Waffen Gellirr, 
Nicht Das Wiehern gepanzerter Rofe! 

Tief unter ihm | 
Liegt bie volferfüllte Granada 

Wie ein braufendes Meer. 

Seiner Herrfchaft Iangjährige Sorgen 
Schwanden dafin, 

Wie die zerriffenen Wolfen 

Eines ſcheidenden Hochgewitters! 
Und er wandelt in tiefer Ruf’ 

Dem verhüllenden Grabe zu! 
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Sterne find ihm auf dunkeln Pſhen . 
Seines Lebens herrliche .Ihaten!. : ı mn 
Eher: tur Dur in. Liro 
Sterne find ihm auf vunkeln hſchen! 9— 
Seines Lebens herrliche Thaten! . er nn 
Abenhomst., , ae Fee DIE Bat Erz ; 
Sagt, was fuhen wir hienieden . . zu. 2 
Glanz der Ehre! Reichthum! — * mag RE: 
Ehre findet, wer fie fEnebk, : 1 Zement 
Reichthum, wer zufrieaer,. :.. :: "ze: ot? 
Rufe — wange ſtua ben iſt! PR EEE 
PELEE E U 2 GShor (mit dumpfer Etimme). '” „ u 9— Du 
Ruhe — wer geflorben if! ° m 


———— 
Abenınmark, 

Ohne Güter reich zqu an, un. er urn Ze 
Mächtig — ohne Unterthanen, :_ rtnizr ı m a: 
Diener fein, doch ohne Herzen, ..ı ir. m. 
Das find die drei Himmelsgabeny tn." to. 
Die am Pfad der Tugend, ip! woathlateor..t 
Muley Haffem, guted..Rönig, :: .:: m.in.t tn. 
Dir find fie zum Kranz geflochten! 1 Tunis 
Wenn wir in trüber, ängftlicher Nacht Br nal 
Mit gezogenen Schwertern fliehen - Rz 
Auf Granada's vuklamifer-Exbes :! : u... er: 


Slänzt vom Thurm Albayzin’s BEUTE BE ne 
Eine fanfte Sriedenslampe, ..;: "ur wenn E 
Kündend, daß der gute König nn ul 


Mit den abgeſchied nen Geiſern Zn a Lul! 
Der vergang’nen Tage fprüht! manner. 12 
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In die Hand des Arabers 
Legte Gott die reine Facket, 


Die, von Stürmen rings bedroht), 


Wir vom Untergang errettet. 
Mit dem Strahle hoher Weisheit. 
Neberleuchtete Kordova Ä 


Bagdad! Kufa — und Baffora! 


Stand, ein volfgeliebter Pharos, 
Sn dem weiten, öden Raume 
Der umnachteten Europa! 

Aber nun iſt unſ're Stadt, 
Was eh'mals Kordova war! 
Darum wird dem guten König 
Nie der ächte Troſt entgeh'n! 
Zoheir, Lebid und Anthara.  . 
Heben auf des Liedes Schwingen 
Den gebeugten Geift empor! 


Bildend mit den Meffa-Dichtern . 


Jenen ftrahlenhellen Kranz 
Der arabifhen Plejaden!! 
Bor den Augen unfers Königs 
Schwebt ver edle Aboulofa, 
Der, dem Vogel Huma gleich 
In dem fühnen Sonnenfluge 


Nie der Erde Staub _ 


Seine herrlichen Gefänge 
Wurden flammenreiche Genen, 
Die mit zarten Rofenhänden 


Pochten an Al-Fanneth’s *) am en® 


*) Al-Jannath: Name des Pavabidt 7 
Auffnberg’® ſammtl. Werke IX. 
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Die Unſterblichkeit erflehend 

Für des großen Vaters Hauptl 
Seiner glänzenden Erfcheinung 

Folget aus dem Perferreiche . 

Sener himmlische Ferduſt! 


Oſtlands Pracht! und Sonnenftone !! | 


Dem der Engel Israfil 

Seine Harfe hat geliehen 

Zu dem Heldenlied von Iran! 

Sp mit feines Volkes Schäßen 

Eint der König die Juwelen, 

Die in fernen Ländern glüh'n!! 

Mit dem Blick des Abulfena 

Nach ver Lehre des Al Maram . 

Sieht er dur den Raum der Erbe, 

Richtet — die — Vergangenheit! 
Nur die Hand der AWeltgefchichte 

Wägt die todten Könige! 

Alfarabi, Avicenna 

Führen ihn in's Heiligthum 

Der geheimen Weisheit ein. 

Und er fieht die dunkle Stätte, 

Wo Her Tod ftets ſchwaͤcher kampfet 

Mit dem Trank der ew'gen Jugend, 

Der aus Demantſchalen ſprüht! 

Durch der Elemente Werfftatt 

Führt ihn Dſchaffars kühne Hand. 

Und der große Alfargani 

Schließt die —8 Gimmelehäufer 

Den geweihten Augen auf. 

Alto ſchlürft e er aus jener Duelle, 
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Die ſelbſt im Alter nicht verfiegt, 
Und betritt dann friedlich Die Schwelle, 
Wo der Traum des Rebens verfliegt! _ 
Groß war ex däf Ya. 
Größer, da er entfagte der Krone!! 
Eher. 
Groß war er auf feinem Throne! 
Größer, de er entfagte ber. Kraue N 
oh. Manhamet. 
Denn dem "Befbiet iſt er gefolgt 
Jenes hochberühmten Beuabud, 
Der in der ſtolzen Sevilla u 
Ueber das dunkelnde Meer’ 
Kam der Almoravibe, 
Der die Fürſtin von Magrab 
Die gewalt'ge Marokko gehoben 
Auf den ſtark ummauerten Thron! 
Seine Sichel verheerte das Sant : - 
Und der König entfagte ver Herrſchaft, 
Weichend dem Jammer des Volkes, 
Richt dem drohenden Worte der Sieger! 
Als er vom Throne flieg, ſprach Denabab: 
„Wohl iſt der Scepter ein edles But, - 
Aber noch edler iſt — Bürgerstatle- 
Ehor (mit erhobener vehten Hart). 
Wohl ift der Scepter ein edles Gut, 
Aber noch edler iſt — Bürgerbintt u 
(Sie bleiben in vieſer Stellung.) 


(Der Borhang sure) ' 


8* 
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Bweiter Anfıng. 


Die Reimsfanne 


Erfie Scene... — 


Einfaches kurzes Zimmer da Sbrahlm Ben Cemim. 
Alfeima auf einem Site — fir hat fo.chen cine Theorhe men: 


Alfeime. — 
Töne! töne! Lied der Traueeeeeeeeee 


Das in ſchmerzenvoller Stunde — 


Zu der klagenden Theorba 

Mir mein Abenhamet fang!... 

Ah, Fein fchön’rer Strahl eetglüßte 

Semals feinem edlen Gerft, . — 

Als das Led — von Archidona— — 
Tönt es nicht in ſtillen Nächten . — 
Durch Granada's Blüthenhaine ı :.. 29° . 


Als ein ew’ges Rob der Treue, . u. rn 


Die mit kindlicher Ergebung 


Zu den gold'nen Stemen fhaut! ., 2 wi. in. 


Sänger! wo bu immer weileft, De 
Deine Leder find mir nah! end 
(Sie ſpricht mit Mocorbenbegleitus —* TE 


| 
. 


Don Fernando ift gefangen, re 


Liebt das Kind des Dianreufönigs, 
Liebt die reizende Elzira! 
Friſcher Lorbeer iſt gewunden 


+ 
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Durch das dunkle Lodenhuar, . - " im ni. 
Und das Antlig ift gebräunt.  :. BR — 
Von dem Sonn⸗ und Schlachtenfener! 
Er! ein Bild der vollen Kraft! 
Sie die Lilie der Anmuth . J 
In dem Morgenroth der Liebel 
Gleiche Flammen wie Fernando 
Fühlt die reizende Elia! 
Denn auch Köonigstöchter licben? 

Hoher Fels von —— 
Lange hat ihr Mund geſchwi 
Mit den Augen ſpricht die Feet 
Wie der Stern mit feinem Licht! 
Tonlos fagen fie der Erde, oo 
Daß fie beide ewig find, | | 
Don Fernando war befländig J 
Und Elzira war getreu. 
Beide ſprachen nicht und liebten! 

Hoher Fels von Achim) — 07 
Auf den Gipfel eines Der ' on 
Steigt das liebevolle ‚Dans u 
In den nahen Abgrund rärzen 
Schäumend zwei gemalt’ ge Sim! 

Und fie achten nicht die Tiefe, : nm. 
Nicht der wilden Ströme Donner! 
Sehen nur den Regenbogen, 
Der erglänzet über'm Abgrund, 
Wie die Liebe über'm Leben! 
Druft an Bruft, und Aug’ an Auge 
Schwören fie fih ew’ge Treue! 
Hoher Fels von Archivona! — 


t18 


U 0 07 


Ploͤtzlich ſtürzt ver Maurenkönig 10 
Mit der Kriegerſchaar herbei! on 
Jeder Ausgang if verſchlaffen, ——— 
Die Verzeihung nicht zu boffen, a ET 
Denn der König Liebte nie! 2 
Raſch zum Gipfel fleigt er. wüthend — . une! 
Und Elzira eilt zum Strome, VE rn 
Zu dem Steome eilt Frnmanmo! un inch 
Beide ſteh'n am fehroffen Ppens⸗ a Ey 
Liebe fürchtet nicht den Todl 7 
Hoher Fels von Archchena - 
„Halt, o König!” ruft die Tochterr 
„Gehſt Du vorwärts frz ich ui: Da. ec 
Mit Fernando in ven Abgrmal” . 1:0...‘ 
Und der König ſteht betroffen ..... 4:0" 
Sieh! da eilt ein ober Kiegen -. 0.7 
Din zum trenen Liebespaar! nf 
Und mit dem gezüdten Stable EEE DE En 
Will er Don Fernando merken! Ä — 
Beide blicken gegen Dim; "nn. 
Stürzen ſich vom hohen ©ipfekl. on omlent N 
Und die Woge det die Armes, : me, 
Die ſich ſterbend noch umarmen „u Sa ao. -\ 
Hoher Fels von Archidonal · S22 ee BE Bu BR Er u 2007 


(Die —— CT 9 


— 
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Zweite Scene. 
Bie Worige. Ibrahim Ben Lemim. 


"Ibrahim, 


Mein Befchüger iſt gefunfen, 
Boabdil flieg auf den Thron! -. 


Alfaima (bebend). 
Boabdil?! — 
Ihrahim. 


D Tremefene! - 
Heißgeliebtes Vaterland! 
Mußt ich darum Dich verlafien, 
Sehen, wie von feinem Throne 
Dort ein guter König fiel, 
Als der Würger fam aus Fez 
Nieverreißend unf’re Städte 
Und verfengend ihre Flux! 
Blutig wogte der Acafran, 
Und die Leichenhügel hemmten 
Des Seffiva rafhen Lauf! ' 
In entjeglicher Zerflörung 
Fand ich die geliebte Stelle, 
Wo des Vaters Wohnung fand, 
D'raus der Herrfcher mich gezogen! 
Feindlich waren ihm bie | 
Freunde fucht’ er unter'm Staub! 


Senen Sternen, die ihm drehten, u 


Hielt er eines. Bettlers Bruſt 
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Als ohnmaͤcht'gen Schud entgegen! 

Städte gründend auf den Traum, _ 

Der meitn Anthitz ihm gezeigt! 

Deere fehlagen nicht das Schickſal 

In die Feffeln ihres Grimms, 

Und ich Aermfter ſollte retten, 

Was zum Falle war geweiht! 

Auf mih warf er Amt und, Würden, 

Ihm dient’ ich als meinem Schöpfer, 

Und das Hochgefühl der Treue .. 

Stütte meinen ſchwachen Körper, 

Der, duch Mangel früh zerrüttet, 

Nun dem Heberfluß erlag! 

Aus dem Staub warb-ich geriffen, 

In den Staub fant ich jurück! ‘ Ze 

Der vertriebene Vezier, | mon 

Der dem König nachgeflürzt, Er Ze 

War nicht mächtig, zu erretten J 0 

Seines Baters Bettlerhaus! 
(Alfaima umſchlingenb.) 

Hier war meine letzte Zuflucht! tn 

Diefes gramverzehrte Herz, 1 

Bol von Trümmern feiner Größe, rn 

Bon der Laft zertref’ner- Wünfhe,  . ng 

Fand nur Ruh’ am KindesbufenE 2.5 05% 

Meinen tiefempfund’nen lagen ° "Lei 

War die holde Tröſt'rin nah: 43. 

Und ich konnte nicht verzagen, a 

Wenn ich Dir in's Auge ſah. ui 5 

Neuer Sturm dringt aus der Ferne. 17 Lo: 

In mein wanfend Haus herein, ..i. . 2.1 04% 
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(Ihre Kugen Tüflenr.). 


Die zwei lebten Yoffuungsfterne ' 
Hut die Donnerwolfe ein! - 


Alfaime. 
Nur der Tod Löfcht ihre Strahlen! . 
Ibrahim. 


Mupt ich darum hülflos wandern 
Durch die fchadenfrohe Welt, 
Die mit hölliſchem Triumphe. 
Auf des Ruhmes Leiche bEctYl : - 
Hier fand ich ein ſchirmend Obdach! 
Und der gute Maurenfönig 
Gab mir ein — erneutes Leben, 
Doch fein — neues Baterlanp! “ 
Ein Verwelfen war mein Dafein; 


Denn der Baum, verpflauzt im Alter, | 


Treibet feine Blüthen mehr! 

Werth allein giebt ihm die Rofe, 
Die fein fahles Raub beſchattet, 
Dis der Sturm es wid verweht! 

Sp lebt’ ich in biefem Lande, - 

Sah die Zwietracht eines Bolles,'i.:: 


Das — fih immer ſelbſt befehbend — 


Auch den Frembling. blutig haßt. 
So mit Zaͤhren und mit Zagen. 
Unterm Angftfchweiß r She, 
AB ich fchwerverbientes Brod, 

Das die Sorge mir vergiftet!" 


wir. 
24 


.. 
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Muley Haſſem war mein Sau! 
Könige find gleich den Meeren, 
Ihre Diener gleich den Schiffen! - 
Auf dem Grunde lieg’ ih nun n 
Mit zerbroch’nem Hoffnugsanfer, 
Da die Fluthen find verfiegt, 
Die mein Lebensfchiff getragen! 

Ohne Stütze in dem Aller! 

Weh! ein furchtbares Geſchick! 


Alfaima 
(ihn liebevoll umſchlingend). 


Denkſt Du nicht des treuen Rindes, | 
Das an Deinem Lager wacht? 
Zaubern Dich nicht meine Lieder 

An das ferne Vaterland? 

Laß uns fliehen! Laß uns eifen 
Ueber's dunkelblaue Meer! - 
Wehmuth breitet ihre Schwingen 
Nach den heil'gen Ufern aus! 

Trag' die ſchwache Philomee .-.. : — 
Bis zum Eis des hohen Rowbens! -. v 
Frifte dort durch Kunfk ihr Leben! 
Fühlen wird fie, wenn der Zeabang 
Ihre Heimath ſchmückt mit Blüten.  . ‘ 
Aufgezehrt vom innern Drang... 1 . 
Wendet ſie das Haupt nach. Suder N 4 N 
Sterbend unter Riaggefang- ; a J went 


Br | 77) 7) SHE 
Hier hofft' ich auf ihr Gepecher, ru 8 


| 
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Denn verwandte Lüfte wehrk 
Ueber dieſe ſchöne ur! 

Alfaima. - 
Selbſt Granada's Zaubergarten 
Iſt nur ſchön für jene Herzen, 
Die in ihm geboren ſind! 
Raſtlos zieht es mich hinüber, 
Wo die Sonne glühend ſtrahlt, 
Wo die hohe Alvö duftet, 
Aus dem dunkelgrünen Laub 
Schimmernd die Granate blinkt! 
Wo die ſtolze Kokospalme 
Das fruchtbare Land beherrſcht! 
Und die liebliche Gazelle 
Meine traute Freundin war! 
Meinen Schritten folgte ſie 
Durch die Eb'ne von Zeidonre, 
Ruhte ſanft in meinem Schooß 
An dem ſilberhellen Mailah, 
Wahrend ich die Blicke ſandte 
Zu den grünen Sonnenhöhen, 
D'rauf die alte Tremeſene 
Mit den gold'nen Säulen uhtl --, 
Damals kannt ich dieſes Seiben, 
Diefes inn’re Toben nihi!  _ 
Laß uns fliehen! — laß uns (Beiden, 
Eh’ das Herz des Kindes bricht! 
Ah, vergebens ift mein Ringen; a 
Dorthin bleibt mein Aug’ gewandt. -, 
Und des Südens Lüfte bringen 
Grüße von dem Vaterland!!! - 
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Sbrahim: 
Jugend, Heimifch in dem Traun, . , 
Kennet nie das eig'ne De! 


Alfoima. | 


Weißt Du, was der Omajade 
Abdorrhaman trauernd fang 

Zu Hiſpania's erfter Palme? 
„Fremdling biſt auch du im Lande, 
Schöner, fehlanfer Palmenbaum! 
Und Algarbiens füße Lüfte ö 
Wehen fchmeichelnd um dich her. 
Armer! wenn du fühlen könnteſt, 
Würdeſt Zähren du vergießen, 
Zähren, wie mein Aug’ fie weint! 
Doch für dich giebt’s feinen Beihler, 


Nur die Menſchen quält das Scidfar! 


Palmen, die am Forat blühen, 


vr 


Sahen meiner Thränen Lauf. 


Do fie haben mich vergefen! 
Du, o Palme, kannft nicht denken 
An dein liebes Vaterland7 
Während mich Erinn'rung ſchmerzei 


Und in Jammer ich vergehel”" -— 


Arahim. 


Weit ih noch — die Zukunft fe ’ 


Richt den Vaterfegen ga 

Zu dem Sindnih, das: Dig einet 
Mit dem edlen Abenhamet, 
Willſt Du nun die Stadt vertan, 


an 


r 
[ * 
an — 


185% 


7 


Bo Dein wahres Leben wohnt: ° .. . 
Sehnfuht nach den heim'ſchen —8 

Neuneſt Du Dein Schmerzzgefühleee 

Nun ſo komm! laß uns vergeſſen, 

Daß die blutbeſpritzten Feinde 

Unſer Heimathland verheertt! 

Daß die alte Tremeſene iontnınn 
Einem öden Tempel gleicht, ’ re 
Der, verlaffen von den Prien, . - . im. 
Nun mit der entweihten Kuppel - ;. ME 
Freche Räuberhorden deckt! re Bu 
Eh’ noch alle Segel fhwelen, :.  .. . 0". ru 
Seh’ ih Di die Arme reiten . . 2. 7 un. 
Nach dem Land, das wir verließen, . nf 
Nah Europa’s grüner Küfte, BE er 
Wo der Liebestempel ſteht 277 


Alfaime.; 0...” 


Nun! fo fprih ob unferm Bunde mon 
Den erflehten Segen aus! . .., ur run 
Dankbar fei dem edlen Yüngking, -. iR 

Der mit eigener Gefahr . rn nn 
Deine Feilen hat gelöft  - rn mut nor one 
In dem Kerfer von Alhama, unten 2. 2.% 
Als im Dienfte Muley Haſſems u 4 mr. or.3 . 
Du noch einmal mit dem ne 

Deiner Ahnen Dich umgfrtel? 

jenes zauberifhe Band, + ' Zu Ka FE 5 
Das bei feinem erflen Anblick i 6 
Feſt ſich um mein Herz elta 1. 1.0: 
Ward geweiht durch dieſe That! a .. 
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Dir gehorchend, fänd’ ich Kraft 
In dem Pflichtgefühl bes Kindes, 
Meinem Freunde zu entfagen! 
Aber Tann ich auch vergeffen, - 
Daß ih ihm den Bater vanfe? 


Werd’ ih niht an Deiner Bruft 
Seines Herzens Schläge fühlen? 


Muß ich daran Dich erinnern, 
Wie er hintrat flolz und ebel 
Bor den fehrediichen Gonſalvo, 
Der Alhama nieverwarf! 

Wie er fich erbot, für Dich 

In des Kerfers Nacht zu fleigen! 


Und wie dann der wad’re Spanier, 


Anerfennend feine Großmuth, 
Die die Freiheit wiedergab, 
Und den Jüngling freudig drückte 
An die eh'rne Männerbruft! 
Selbſt die Feinde ſchätzten ihn, 
Und die Chriftenbräute priefen 
In dem fchönften ihrer Lieder 
Abenhamets große That! 

Wer Kann ihn dafür belohnen? 
Eines Vaters Freudenthräne! 
Und der Tochter treue Hand! 


Ibrahim. 
Sieh! durch's ganze Leben Hin 
Dat das Unglück mich verfolge! 
Bor der Saatzeit muß ich Beben, 
Weil das Wetter noch alljährlich 


s 


te 


“ 
. 
u — Lu 
” 
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Meine Ernten niederſchlug! 
Wüſtendunſt war af mein Gluck, 
Niemals Hab’ ıch es genoff en; 
Heißen Sand entvedt’ ich dba, 

Bo ein Fühler See fich zeigte;- 
Angelommen an dem Ziel, 

Sand ih — als ein bürres Senden, 
Was mir eine Leder fchien! 

Und der Ruhm, der mich wwglängte ,- 
War ein buntes Zauberfchloß, 

Das die feindlihe Sahatah :- 
Trugvoll in die Luft erhob ” 
Darum zag’ ich nun im Alter, 
Und vermag es kaum, zu ſegnen 
Mit der unglüdsoollen Hand!! — 


Alfaima. 


Welcher Feind iſt dann noch ſchrediich, 
Wenn ung Abenhamet ſchützt? 


Abrahim. et, 


Haft die Zegri's Dun vergeffen, 

Die den Freund des alten Königs 
Längft mit flillem Grimme ſah'n? 
Staub’! ein unbeneivet Stil 
Und ein unverhöhntes Unglüg 

Sind die feltenften der Dinge. 
Feindſchaft geht in’s Unermefl’ne, 
Zufall führt fie oft zum Siegel 
Nichts befchränft des Haffes Reid. 
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Wär’ Dein Feind nur eine Fliege, 
Schaͤtz' ihn doch dem. Rieſen gleich! 


Alſaima. 


O, verzweifle, guter Vater, 

An dem Stern der Hoffnung nicht! 
Wandelbar iſt jene Wolle, 
Die den Augen ihn entzieht, 
Doch er felbft ıft unvergänglich! 


Ibrahim. — 


Nur die Jugend kann er tröften, 
Und fein mildes Licht erwärmt 
Das erflarrte Alter nicht! 
Auf dem Tod ruht meine Hoffnung. 
Seine Pfeile werden fliegen 

Auf die ſchildberaubte Bruſt! 


Aber dann ruf' ich den Feinden 


Noch Eflathoun's Worte zu: 
„Zwang hat mich zur Welt gefüßrt, 
Mit Bewundp’rung lebt: ich anf ihr, 
Bon ihr ſcheid' ih mit Verachtung.“ 


Alfaima. 
Wer heilt diefes Franke Herz!? 
Ibrahim. 


Stürzen ſah ih einen Thron, 
Der mit Segen mich beichatter; 


Meinen König ſah ich fallen, Do» ..- .- 
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Der mich brüderlich geliebt! 
Und es wiederholt ſich Beides 
Jetzt in dieſem fremden Land! 
Wer entfliehet ſeinem Schickſal? 
Nicht das ſtärkſte Roß der Wüſte, 
Nicht das ſchnellſte Schiff des Meeres 
Bringet mich aus dem Bereich 
Meiner feindlichen Geſtirne! 
Flög' ich auf des Adlers Rücken 
Zu dem Raum der Wolken auf, 
Würd' ich ſie nur näher ſchauen, 
Stieg' ich an des Berggeiſt's Hand 
In den tiefſten Schacht der Erde, 
Würden ſchnell des Himmels Blitze 
Meine finſt're Wohnung ſpalten, 
Und die drohenden Planeten 
Wieder auf ihr Opfer ſeh'n! 
(Schwer.) 
Der wird nie ein Glück erfaſſen, 
Den die ſtrengen Mächte haſſen! 


Dritte Scene. 
Die Worigen. Abenhamet.- 
Alfeima F 
(im freudig entgegenrufend). 
Abenhamet! “ 
Abenhamel.. 
Tovesfchweigen 
Ruhet auf der bangen Stabi! 


Auffenberg’s fümmtl. Werke IX. 
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Keine Zither hör' ich klingen 

Zu der frohen Zambarella. 

Ruhig ſteht Albayzin! 

Nur im Hauſ' des jungen Könige 
Hört man feftliche Gefänge. 

Dod der neuen Herrfchaft Jubel " 


14 


Weckt ein fohmerzliches Gefühl! * 


Und wir denken an die Sage 
Von dem König, der getafelt 
Auf den Särgen feiner Väter! 


Ibrahim. 

Trau're Stadt der Alhamaren, = 
Lies die Sura=- Thaoubath *). nn, 

Abenhamet. u 
Ibrahim! haſt Du mir Nichts 
In der Stunde zu vertrauen? 


Muley Haſſem ift gefunfen, 

Und den Schild, der Dich bedeckte, 

Pat ein blut'ger Pfeil durchbohrt! 
Ibrahim (aufehemg. 

Weißt Du, was ber Dichter fang? - ui 


Sene Sphären find die Bogen, 
Himmelskoörper find die Pfeile, 


Und die Erbe iſt die Scheibe, arızan 


Und der Punft darin ver Menfh, _ 
Und der Schütz' — ift — Gott!! 


*) Das. Kapitel der Buße im Korhn. won dtp tr 
* 
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Abenhamet. :.: . - 

Verbanne 
Dieſen unheilvollen Glauben 0 
Sieh’ den Freund, der var Dir ſteht! 
Nicht vom Wunſche meines Head 
Sprech' ih an dem Tag’ der Motht  . - j 
Werde dulden und entfagen, . 
Wenn es mir Dein Wort gebent! . - 
Did zu ſchützen kam ich her! ern 
Deine Wünfche zu vernehmen, — 
Das iſt Abenhamet's Pflicht; — nn. N 
Bon den feinen fprict er nicht! | 


Ibrahim (für 14). . W 


Darf ich meinen Lebensrette —2 
Mit mir in's Verderben zieh'n? a 
Abenhamet. en * 
Dieſer Thronenwechſel wird 2 7 337 
Deine Feinde neu beleben u nor.d r 
Zürne nicht, vom Mund der’ Zezend. a Eee 
Mahnungsworte zu vernehmen! SEE 
Reine heit're Friedensfonne,r 7.0 
Nein, der Sturm hat mid gereift, EB 
Und geftählet meine Bruſt. 7 — 7 
In dem Kriege fiel mein. Bater,- un n,t 
Gram zog ihm die: Mutter nacht ode 7 
Bas an Gütern er befahı ... "3 > 
Ward dem Vaterland geopfntl DE J 
Und fein Erbtheil nenn ch mem.: 2 m. ee) 
Als ven Namen, den ih führed 2 507° .° 2% 
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Was Genügſamkeit bedartß 
Dieſes Schwert hat mir's erfochten! 
Doch für Ormus Diamanten 
Seh’ ich den Beſiß nicht Hin! 
Sieh’! der Krieg warb nm mein Vater, 
Die Erfahrung meine Mutter, | 
Und es fchloffen früße Leiden - 
Mir das Buch ver Weisheit auf! 

In dem Buche fleht gefchrieben: - 
Nichts kann jammervoller fein, 
Als ein alter treuer Diener 
In der nengeformten Zeit! . 

Ibrahim! kennſt Du den arten, 
Den ein Bater bat bebaut 
Ganz nad feines Herzens Siun? 
Hohe, fhattenreihe Bäume 
Strebten ringe zum Himmel auf.. 
Und der Alte ſtarb. Sein Sohn 
Ließ die Bäume niederhauen, 
. Und nur Einen einfam fleben 
Zum Gedächtniß an ven Bater.. u 
Jugendliche Freunde fcherzten 
In dem nenbebanten Garten 
Mit dem lebensluſt'gen Sohn - rm.” 
Und der Baum war ftets verlaffen, BEE 
Und fein Schatten nicht. gefucht 


Trunfnen Muthes ſprach ein Spoͤtter: en 


„Sag’! was foll ver alte Baum. :. : 
Er entftellt den fehönen Gurten!” ı.: 
Und der Sohn bevenft die Warte; - :. -... 
Wieder hört er fie im Tem, : 7 © 
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Und ſo ward der alte Baum, 
Der den Garten ihm entſtellt, 
In derſelben Nacht gefaͤllt! — 
(Alfaima fürs ſchmerzvoll in Sorahim's Arme.) 
auſe.) 


Abenhamet. 


Sieh', mein guter Ibrahim! 

Vor dem Schickſal möcht' ich retten 

Meinen väterlichen Freund! 

Und haſt Du es fchon en, 

Daß der neue König früher 

Alfoimen nachgeftrebt ? 

Daß fie mit dem Stolz der Unſchuld 

Seinen Antrag hat verworfen! 

Muley Haſſem war noch Derrfcer, 

Schweigen mußte wohl fein Sohn! 

Doch er wird Dir’s flets gebenfen, 

Daß er damals [hweigen mußte! 
Wer fann nun im nahen Sturme 

Diefes Haufes Schüger fein? 


Ibrahim (nad) heftigem Seelenkampfe). 


Nimm ſie hin, mein Lebensretterl 
Nimm des Vaters beſten Dank! 
Nicht die wachſende Gefahr, 
Nicht der Feinde wildes Drohen, 
Treiben mich zu dem Entfchluß. 
Deine ebelmüth'gen Worte 

Sind es, die- mein Herz befiegt! 





. 
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Die wie milder Abendthau tn 
Auf’s verfengte Erdreich fallen, ’ 
Daß ih — trogend den Geſtirnen — 
Frei mein Auge wieber hebe, 

Und im weiten Raum der Schöpfung 
Suche das verlor’'ne Glück! 

Nimm fie Hin! mit meinem Segen! 
Güt’ge Gottheit! dir vertran’ ich! 
Beuge nicht die lebte Hoffnung 

Eines qualenvollen Dafeins! 

Und zerftöre nicht den Glauben, 
Der dich mächt'ger, als das Scidfal, 
Klarer, als die Sterne nennt! 

Blick' herab! nur diefe Stunde 

Laß dir fo empfohlen fein, 

Wie mein Vaterherz es wünfchet. 

Halte deinen Demantſchild 

Bor das Heer der böfen Geifter, 

Die in meinem Trauerleben 
Ruheſcheuchend mich umgeben! 

Die mich flürzten von dem Glücke, 
Wenn die Hand es ſchon umſchlang! 
Was danıı auch durch ihre Tüde 

Auf der Erde mir mißlang! 

Zahl’ ich zu vergeff’nen Träumen, 


Laß dem Bund nur Glück entleimen! u Fu 
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Vierte Scene. 


Abrahim ſegnet Abenhamet un Alfaima. In dieſem Xugen- 
blide trit Mahardon Degri ein. Die Worigen. 


Ibrahim von Tremeſene! 
(Alle wenden Ah ſchnell.) 


Mahardon. 


Höre, was der Zegri ſpricht, 
Den der große Herrſcher ſendet, 
Boabdil, Granada's Sonne! 
Mit dem Strahl der Fürſtenhuld 
Blicket er auf Deine Tochter! 
Und fein koͤnigliches Herz 
Will vergeffen und verzeihen, 
Daß eh’mals mit flolzen Worten 
Sie den Antrag hat verſchmäht. 
Denn der König ehrt die Tugend 
Und der Unfchuld Hohe Winde! 
Sigend auf dem Thron der Väter 
Wiederholt er fein Begehren, 
Und der Wunfc des guten Königs 
Iſt Befehl für die Getrenen! 
Ibrahim von Treweſene! 
Alſo ſpricht mein Herr durch mich: 
„Keinen andern Eidam waͤhle, 
Wenn Du Deinen König ehrt! 
Huldvoll ift der Liebe Sonne, 
Fürchterlich des Zornes Nacht! 
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Und die Tochter fol Du führen 
In Albambra’s Sternenfaal ! 

Mit der Myrthe will ich zieren 
Sie — die Sattin meiner Wahl!“ 


Alfaima (1 Abenhamet). 
Schlinge feft den Arm der Trene 
Um dies Herz! Dein Eigenthum! 
Denn gewaffnet fihreitet wieder 
Das Berverben auf mich ein! 

Mahardon. 

Deine Antwort, Ibrahim! 

Ibrahim (vor ſich hinſtarrend). 


Aus des Vaterherzens Tiefe 

Kam mein innigſtes Gebet! 

Doch die Luft hat es verweht. 
Von dem Himmel konnt' ich hoffen, 
Daß er gnaͤdig ſeh' auf mich! 

Den Beglüdten ſteht er offen, 

Und dem Elend fchließt. er fich! 


| Mahardou (far). 
Deine Antwort, Ibrahim! 
Abenhamet (tüncı zu Ibrahim). 


Mich laß fprechen mit vem Feind! 

(Sih an Mahardon werben, mit jorazittender Stimme.) 
Siehſt Du nicht, allmaͤcht ger Zegri, 
Wie das ungehoffte Glück 
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Ihren Bater hat erfchüttert! 

Sieh’, wie er mit ſchwachen Hänber 

Nah des Dankes Worten ringt, 

Zu erwiedern Deine Freunbfehaft, 

Die ein Töftliches Gefchmeibe u 

Dieſer Königsbraut erlas! 

Perlen von dem Aug' des Mannes, 

Der im Grabe halb verſunken, 

Nun den letzten Troſt vermißt! 

Und Rubinen, friſch gezogen 

Aus den Adern unſers Volkes! 

Kann der große Boabdil 

Würdiger ſein Weib beſchenken? 

Schon im Geiſt ſeh' ich den Imam 

Unter'm Klirren Eurer Schwerter 

Segnen das geſchmückte Paar! 

Du ſelbſt, einem Stamm entfproffen, 

Der nad Kronen ſtets geftrebt, _ 
Sollteſt fühlen (au Ibrahim zeigen) feine Kreude, | 
Die des Dankes Zunge Lähmt! 


. Mahardon. 
Fluch dem Hohn des Abenc’ragen! 
Abenhamet. 
Auf dem Sonnenpfad der Ehre, 
Seinen Blid zu Gott gerichtet 
Schreitet Yarkans freier Sopn!‘ 
Frage meine Stammverwandten, 
Ob fih Einer je erniedrigt -"- 
Zu dem Dienft, mit dem Du prahleſt! 
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Mit dem Löwen kämpfen wit . 
Und zerreißen feinen Rachen.... 7 
Schmach der jämmerlichen Unnzeeee 7.7. 
Die nach Beut' er ausgefſandt! en 
HMahardou Cuirſchend). 
Knabe, wag's! und ſtelle Dich . 
Zwiſchen Thron und Fänftenwilfen!: —— 
Abenhamet. 
Weil Du's forderſt, ſei's gewagt! 
Ibrahim Cngũrolh . un 
O bevenfe — Abenhamt  .  . re 
Abenhamet. N 
Ich bedenke, was ich fühle! 
Wenn ich diefe Bruft umſchlinge, 
Rust ein. Himmel mür im Arm -. 
Ehr' und Liebe! Lieb und Ehre — 
Gott in beiden! Traum, die Welt!! 


(Er umſchlingt heftig die wankende Alfaima.) 

Mahardon. nn 

Ibrahim! ift das Dein Wet 

Sprich es aus! die Folgen wage! ven. 
Abchhamet. BR 

Hierher, Zegri, Deine Bücke F 

Staune nun die bleiche Brau7 

Unfers neuen Röigeianlı  : © 2 va Done, 
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Kaum erträgt fie diefes Glüch!— 
Iſt die Krone, die der 
Bor dem Volk dem Vater vanbie, 
Jetzo ſchon fo fehwer gewardn, ; 
Daß er theilen muß die Lafll. .: .. -- 
Daß fie feine Hand verſchmaͤhte, 
Hat er königlich verzieh'n! oo 
O, des gnadenreichen Herrſchers, 


Der die alten Flecken weistich rn 


Mit dem neuen Purpur deckt 
(Starf.) _ 

Sie wird kommen, ſag' ih Dir!» 

In dem Namen ihres Vaters 

Kündet Dir’s der Abenc’rag! 

Geh’ nun hin, allmächt’ger Zegri! 

Laß den Bräutigam fih ſchmü en! 

Sag’ ihm, daß die bleiche Braut 

Ihrem Ohre kaum getraut! 

Nimmer ſoll der König wähnen, 

Sie empfinde nicht ihr Glück! 

Was Du ſiehſt — ſind Wonnethraͤnen 

In dem halberſtorbnen Blick! 

Kalter Schau'r durchbebt die Glieder! 

Und — die Freude — wirft fie nieder! 

(Alfaima ir halb ia Seinen Armen nievergefunfen. ) 

(Mahardon geht ab.) 


Ibrahim. 


Zu dem König wird er eilen, 
Und verkünden, daß fie nahe! 
Abenhamet Haft Du wohl 
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Dein gewagtes Wort bedacht, 
Das der Stolz des Abenc’ragen 
Seo Deinem Mund erprept! 
Treten fol fie vor den König, 
Schreiten in die Löwenhößle, 
Bo man nie der Rüdfehr Spur 
Auf der öden Erde fieht? 
Und Du, dem ich fie verlobte, 
Du gabft diefen böfen Rath? 
(Alfaima hat fit wieder erholt.) 
Abenhamet. 
Ihrer Liebe wär’ ich unwerth, 
Hätt’ ich vor dem ſtolzen Feind 
Zaghaft es vergeffen können, 
Daß ich Abenc’rage bin! 
Ich geleit! Euch vor den König! 
Ehret er nicht meine Rechte, 
Muß er beben vor dem Stamm, 
Der binaufreicht in das Dunfel 
Bis zum erften großen Halbring, 
D’ran der Menfchheit Kette hängt! 
Und der feine beiden Ende 
In der Ewigkeit verbirgt! 


Alfaimea. 
Nimmer wird der ſtolze König 
Deine Rechte anerkennen! 
Abenhamet. 


Doch nur dieſer Schritt errettet 
Unſ're Liebe und den Vater! 
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Folget Ihr nicht feinem Worte, . 
Wird er feine Henfer fenten! > 
Solch' ein Herrſcher fest fein Alles 
An den erſten Machtbefehl! 

Darum von dem Haupt des Baters 
Leit ich feinen Blitz auf mich! 
Furchtlos kann ich ihn erwarten 

In dem Panzer meiner Ehre, 

Mit dem Schild des Bürgerrechts! 
So bewaffnet zieh’n wir aus, 

Arm in Arm dem Thron’ entgegen, 
Den die Willkühr num beftieg ! 


Ibrahim. 


Menjonn und Wila waren 
Nicht ſo treu, wie dieſes Paar! 
Wirft du, Himmel! fie verlaffen? 


Abenhamet. 


Trock'ne, Freundin, Deine Zähren.! 
Sieh’, der Geiſt der Liebe wacht! - 
Wird Dein fihönes Haupt verflären ' 
In dem Graus der Wettertaht! - 
Und ihr Geifter meiner Biber — 
Nun umfchwebet euern Sohn! 
Als der Unſchuld ſtarker Retter 
Tritt er vor den Königsthronl 
Streitend für fein höchſtes Gut, 
Und durchflammt von euer Blutl- 
(Alle gehen durch die Mitte ab.) 
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Fünfte Scene. 


Der Sternenfaal ber Zoharah ) im lhambra. 


In der erſten Couliſſe rechts erſcheint ein Blumenthron. Die Bogen ves Saales 
ruhen auf Säulen von vorher Porphyr. Ihte Reihen gehen‘: Bis’ zum 
Hintergrunde, wo ein hohes Boyenfenſter das Ganze flieht) Ee gerpährt 
die Ausficht auf den im Abendroth ſchimmernden Gipfel der Sisura NReyada. 
Es wirb hier im Allgemeinen bemerkt, dab in ſämmtlichen Decorafioned, 
welche das Innere des Alhambra norfiellen, ein magifhes Dämmerlicht 
herrfhen muß; wogegen bahn Hinter den Deffiungen, welche? i9’3iffreie 

. füßren, die Beleuchtung deſto ftärfer if, Längs den Gäubenreihen tNefäE 
Saale3 befinden ſich bis zum Hintergrunde Oraugenbäume in reihen, ‚goß- 
verzierten Gefäflen, und zwiſchen ven Bäunien hohe FZontuinen. led per⸗ 
ipectivifch georbnet. Die Dede des Saales fl lazurfarbig, mit Eternen- 
bildern durchbrochen, durch welche von oben das Sonnenlicht hereinitrahft. 
Wohlgerüche durchſtrömen den Eaat. Von oben herab erſchallt eine ſanfte 


Muſik von Blasinſtrumenten, hört von, Zeit zu Zeit auf und fällt on paſſer⸗ 

den Stellen wieder ein, Nach einer Paufe kommt Boah 7 feſtlich 

geſchmüdt, mit ven Degri’s und ten —— — n 

Mahardon. | u 

In der Halle der Zoharab | 
Steht der tapfre Maurendönigl ı - ii 2 
Hoffnung fprüht aus ſeinen Bleken,. wo: 
Und die Seele ſchwelgt fh Lufki'. . . heit 


"Schön ift eines Herrſchert Be, : 00T, 
Bon der Liebe Glanz umgeben! : 1 eo 7 
Und die Völkerheerden fihauen - u. ..: 7. u 
An dem Slüdlihen empor, sn! a eibor sh 
Wie am Sterne Aldebarani z.tizn.n.n ml. dk 

Dig begrüß' ih, ge Halle nen. 3.00%, 
Did, o Dfchinniftan: ver: Diem. vr dm etz on" 
mu DE 1:7 9 

*) Nenus, 


us 


Reizend mit des Himmels Ditdern 
Sehen wir Di ausgeſchnückt. 


Sei gegrüßet, hohe Senne!: . ..  .: 


Mit des Regenbogens Karben 
Breiten Genien die Schwingen 
Bor dein ſtrahlend —— 

Dir gehorcht der vierte —— 
Und das alte Löwenpaar! 

Sieh! die Hand ter Oecraniden 
Rüftet Schon den Silbertiſch 

Zu dem Freudenmahl des Abos, 
Das du theileft mit dem Meere! 


Und die ſchön befränzten Eifen — 


Singen aus Heſperien's Garten 
Dir die Abſchiedslieder nach! 
Sei gegrüßet, milder Monb! 
Deſſen Silberſchiff ſich wieget 


Auf dem Ocean der Nacht. " Be 


Saba’s Wohlgerühe flrömen 
An dein bleiches Bild eywpor! 


Eile durch die dunkeln Räume, : ee 


Zarter Knabe! eile Hin! .: - mir. 


Deine Sichel ift ein Eifen, -- tn": 
Das das Pferd der- Naht vder" u 


Auf der Reife dur die Himmtil u ı 


Seht Ahr dort den ernften Wars! 
Kaher! Mohammed's Gelishten! .' 
Immer ift fein Schwert gezückt, 
Weil er zürnend feine Scheide 
In das Feu’r der Sonne warf! 

Auch Mercur fei hoch geprieten ! 


Pe 
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Octared, der Himmelsſchreiber 


Der die Feder ſtets beichäftigt 
Mit dem Weißen, mit dem Schwarzen, 
Bon den Tagen, von den Nächten. 
Dort erglänzet Jupiter 
AL Mofthari! Freund der Herrſcher! 
Den die Dfchinnen rings. umgeben, 
Harrend feines Machtbefehle. 
Als mein König ward geboren, 
Stand er mit der holden Sürah *) 
In dem Saud — Sktiran*”). 
Darum wird fein Land gebeihen, 
Groß im Kriege, wie im Frieden! 
Hier wird fich die Zeit ernenen 
Der gepriefnen Barmeciven ! 
Ehrfurcht? voll erblickt mein Aug’ 
Den dämonifchen Saturnus, 
Zohal, der im fieb’nten Himmel 
Eine eh’rne Burg bewohnt! 
Unglüd bringt er oft den Landen, 
Denn die gierige Hyäne 
Wacht vor feinem Gehen Thor! . 
Opfer müffen ihn befänft’ gen, * 
Chriſtenblut iſt fein Getraͤnk! 
Und ſchon zählt er unſ're Feinde 
In dem weiten Vegathal! 
Doch am höchſten ſei geprieſen 
Die huldſtrahlende Zoharaht Zu 


*) Weiterer Name der Benus, 
**) Eine den Königen günftigb Conſtellation. 
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Die, des Himmels Laute ſchlagend, 
Aller Sterne Reigen führt! 
Ihre Hände find gefchmückt 
Mit dem Ölanze der Alkeama, 
Und ein gold'nes Prachtgewaud 
Zließet um die Mlarmorglieder, . 
Eine Schnur von Perlen fehlmat ſich 
Durch das volle Mofchushaar. . 

Ihre Laute wird erklingen, 
Wenn der große König fleiget: 
Auf der Liebe Blumenthron ! 


‚ Yaabpil. 


Du, Maharbon, fahft die bofbe, 
Derrliche Perizadeh*), 

Die von Feen ward gefift 
Ber dem Eintritt in das: Leben! 
Haft verfündet ihre Ankunft. - 


Sprich! wie dank' ich meinem Breamb?: 


Mahardon. 


Führ' uns nach dem Feft der Liebe , 
In der Schlachten weites Reich! 
Dort am rüähmlichften erblidft Da: .. 
Wie Dich Heidet diefer Purpur. 


Feindesſchild ift Königsſptegel! | 


Boabdil. 
Eh’ genoſſen ward mein Glück 





*) Die Beris Aehnliche. 
Auftenberg’s fämmtl. Werke IX. 
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Und geleert der Freudenbecher, 

Hör ich Deine Mahnung nicht. 
Schönfeit iſt der Welt⸗Kalif! 

Alles am mich ber verfchwunben, 

Nur der Stern der Liebe glänzt! 

Sa! ein Tag der vollen Herrſchaft 
Wiegt ein Sclavenlceben auf! 
Nützen will ich diefen Tag! 

Schwelgen in der Seligfeit, 

Die mir feine Sonne bent. 


Mahardor (für fit). 


Trügte mich mein forfchend Aug’? 
Anders find’ ich ihn im Glücke, 
Als er ın dem Unglüd war. 

Wie der Paradiefesrogel, 

Der, durch bunte Gärten irrend, 
Sih im füßen Duft beraufct, 
Schwelgt er nun, vom Taumelkelche 
Diefer neuen Luft betäubt. 


Boabril (vor {ih Hinfarrent). 


Schau zurüd aufs Jugendleben! 
Eine kalte Dämmerung 

Mit zerfließenden Geftalten 

Liegt vor dir! du biſt erwacht! 

—9 — die Gluth des erſten Tages, 
Alle andern ſtahlen nur 

Dieſen Namen: doch das Heute 
Darf fih feiner Sonne rühmen! 
Ueberfließend ſtrömt der Lichtquell 
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Riafur vom Zauberberg ! 

Eilt durch's Baterland der Rofen, 
Ind auf grünen Sonneninfeln 
Baut Aniran feine Tempel! 

Sei gepriefen, holder Knabe 

Mit der blauen Sternenfadel ! 
Der du Blumenketten windeft 

Um die Bruſt der Neuvereinten! 
Der du wahft am Seivenpfühle, 
Wo des Oſtlands Feuertochter 
Unter'm Klang Suffara’s*) fchlaft. 


Mahardon dir fin). 
Wird den Meifter er betrügen ? 
Boabpdil (Mahardou’s Hand ſchnell faffend). 


Jedem Reich, wie jenem Menſchen, 
Ward fein endlich Ziel geſtellt. 

Wer vermag es, zu entfliehen, 
Wenn die ernften Grabesengel 
Durch die [hwarzen Wollen ziehen ? 
Soll Granada fortbeflehen, 

Wird fie der Prophet erhalten? - 
Und die Feinde nievermähen 

Mit dem Schwert der Zorngewalten t 
Iſt's befchloffen, daß wir finfen, - 
Wendet Nichts ven Unftern ab, 

Und die Lebensfreuvden winlen. 

Hart am nachtverhüllten Grab ? 





*) Flöte, 
10 * 
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Sieh'! wir ſteh'n an feinem Rand, 

Und die todgeweihte Hand 

Will die legten Blumen päden, - 
Die mein Reich noch herrlich ſchmücken! 


Mahardau. 


Welch' ein ſchreckliches Geheimniß 
Birgft Du Deinem treuen Sclaven? 
Bald erglüht Dein Aug’ in Freude, 
Bald flarrt es in Jammer hin! 


Beabbil, 


Süß und bitter ift die Liebe, 
Wie der Apfel Iſthakar's! 
Nicht zum Glück bin ich geboren, 
Doch ertrogen kann ih mis. 
Wider Willen muß die Sonne 
Eines Hochgewitters Rand“ - 
Mit des Urlihts Farben zieren. 
Und die fehwere Domnerwolle 
Gleichet jenem Purpurkleid, 
Das die ſchönen Engel tragen! - 
Nicht vor meinen künft'gen Tagen 
Sollt Ihr zittern vor der Zeit! 
Zukunft und VBergangenfet — —- - 
Sind nur Schatten, und ver Bill - 
Findet Hart vor ſich das Glück! 
MWie der Blitz iſt es zerfloſſen, 
Darum fei es raſch genoſſen! 

(Fin Degri erfcheint im Hintergrunde.) 
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er Death 


Boabdil. 

San Ben Gian fei gepriefen, 

Der die leichte Zauberruthe 

Ueber alle Peri's fchwingt ! 
Nymphen unſ'rer Brüderſtröme, 

Die Ihr Euer ſchwarzes Haupthaar | 

Mit dem Bild des: Halbmonds ſchmäücktet! 

Die Ihr oft die ſchaͤran Inden . 

Tauchet in die fühle Fluth; 

Dann in reizerfüllten Spielen 

Ueber blum'ge Rafen fchwebt 

In den fchimmernden Gewänbern, 

Die der fanfte Weftwind küßt, 

Kommt herbeil Sadd- Neghar”) fteiget 

An dem hohen Himmelszelt! 

In den legten Sonnenftrahlen - 

Prangt der Gipfel der Nevada! 

Murcia’s Dlivenwälver 

- Senden Balfam uns herüber, 

Und bie Nachtigallen flöten 

Dranlich im enhain! | 

Kommt perbeil mit Freudenliedern Er 

Grüßet meine Königin ! 

Lauſcht auf’ jeden ihrer Blicke, 

Zu: erräthen: ihren Wunſch! 

Bor. dem Hauch des zarten Mundes 

Neiget Euch! Ein Tubpenbeet, 


Alfaima nahet ſich! 





*) Weiterer Name der Venus. 
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Das in bunten Blumenwellen 

Langfam auf- und nieberwogt! 

(Bergen ven Thron ih werten.) 

Du, Granada! Teufhe Nymphe, 

Die du unter'm Pinienfchatten 

An dem golv’nen Darro wohneft, 

Lege deine alte Krone, 

Bon dem Myrthenzweig umlaubt, 

Auf ihr fchönes Straßlenhaupt ! 

(Auf beiden Seiten erſcheinen reijente Mischen siifchen ten Bäumen und 
Fontainen. Sie tragen himmelblaue, mit Gilber verziette Gewänder und 
ſchwarze, mit Eternen befepte Gürtel, den filbernen Halbmony über ver 
Stimme. Sie bleiben swifhen den Baumen und Fontainen gruppirt, und 
fingen zur Theorbe:) 

Bringt, Schweftern, der Schönen 
Die Huldigung dar! 
Granada will Trönen 


Ihr fürfllihes Paar. 


Kommt! führt durch die Hallen 
Die Gattin der Wahl! 
Theorben erfchallen 
Im goldenen Saal! 
(Beitm Beginnen der nächſten Strophe erfdeint Im Hintergrunde Alfaima. 
WICFINNEN , SBlumengewinde tragend, führen fie in ven Saal. 
Diefe geben in hellrothen Gewändern mit Gelb. Gürtel und Halbmond, 
wie die Säugerinnen. Eie bewegen Rd} vor mit Alfeimes.) 
Geſang: 
O komm ohne Beben! 
Zum Heil zogſt du aus! 
Die Houri's umſchweben 
Dies ſtrahlende Haus! 
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(Während der nädfien Strophe ehe Mlfimtm in ver mise. Die Gilt- 
zerinnen geleiten fie dem Throne zu, feine Rinkfeite zertheilt Sch, und 
ein fhönes MIÄScheN, tie Nymphe Granada vorfiellend, erfheint mit 
einer goldenen, von einem Myrthenzweige umſchlungenen Krone, und nähert 


fd Alfeimen.) 
Befang: 


Was ftehft du am Throne 
In Wehmuth verfenit? 
D nimm jene Krone, 
Die Liebe dir fchenft! 


(Abenhamet, ver fih mit Ibrahimg etwas früher im bintergrunde 
zeigte, ſtürzt vor.) 


Abenhamet. 


Weiche, Trugbild! Eine Krone, 
Wie Du ſie nicht bieten kannſt, 
Glaͤnzt auf Alfaima’s Haupt! 
(Große Bewegung.) 
(Die Madchen entfernen ſich ſchnell zu beiden Seiten.) 


Boabdil. 
Wer wagt es, das Feſt zu flören? 
Abenhamet. 
Alfaima — nenn’ ich mein! 
Boabpil. 
Hal verweg’ner Abenc'rage ! 
| Abenhamet. 
Mein ift fie durch Baterwort! 


. 
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Mein durch ihres Hemd Neigun 

Lieb’ und Freundfchaft find die Be, Se 
Die gefrönet unfern Bund! 
Welchen Anfpru hat der König 

Auf ein Gut, das mir gehört? u T 


Boabdil (mit ſteigender Wuth). 
Was gehört ven Unterthanen? 
Abenhamel. 


Boabdil! es hat Dein Volk 

Von den Zegri's ſchon gelernt, 

Wie man gute Fürſten ſtürzet! 

Zitt're! wenn die Abenc’ragen 

Ihm die beff’re Lehre geben, oo. 

Wie man die Tyrannen ftraft! De. 
(Boabdil zieht das Schwert.) dd 


Ibrahim com su Füßen Rürzend). . ... 


Gnade, König! für den Jüngling, 
Der den Diener Deines Vaters 
Dom Berderben hat gerettet. Ze 


Abenhauret. 


Stelle Dich nicht, guter Greis, 
Zwiſchen mich und jenes Schwert! 
Raubt er mir die Heißgeliebte, 
Nehm' er auch mein Leben hin! 
Aber fallend werd' ich noch un 
Mein geheiligt Recht be aupten u 
Vor der ganzen Vaterſtadt. 
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Vor den Augen meiner Gegner, 
Die den König aufgereizt, 
Daß er mit der erſten That 
Seine neue Laufbahn ſchaͤnde! 
Was kann Abenhamet fürchten, 
Wird ſein Heiligſtes bedroht! 
Nur an dieſem Buſen leb' ich! 
Die Gewalt mag mich vertilgen, 
Doch der Blitz des Fürſtenzornes 
Schlägt dann in ein todtes Herz! 


Ibrahim. 


Höre nicht auf ihn, mein König, 
Den ber Liebe Dual betäubt! 


Boabpil. 


Ueber des Verweg'nen Leiche 
Will ich fehreiten zur Moſchee! 


Abenhamet. 


Wohl! der König hat entfchieden ! 
Ueber Abenhamet's Leiche 

Kann er ziehen zur Moſchee; 

Doch der Fuß, ver fie berüßrt, 
Tritt Granada's Rechte nieder, 
Wirft die Schutzwehr in den Staub, 
Bon den Vätern aufgerichtet. 

Zur Erhaltung unfrer Stämme! 
Triumphiret nicht, Ihr Zegri's! 
Wenn auch hr einft ſchmachgebengt 
Bor dem Thron des Könige flieht, . - 
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Auf den Trünmern Eurer Rechte, 
Sol mein unverfühnter Geiſt 
Euch an diefen Tag erinnern! 
(Mit größter Kraft.) 
Wißt! in’s Blut des Abenhamet 
Taucht Granada ihre Feder, 
Den Vertrag zu unterzeichnen, ' 
Der fie eine — Sclavin nemt! — — 1 


Ibrahim 
(zu Beabdil, welcher von Abenhamel’s letzten Worten betroffen fteht.) 


Gieb mir Freiheit, fo zu handeln, 
Wie mein danfbar Herz befiehlt. 
Keinen andern Lohn begehr' ich 
Für die langen treuen Dienfte, 
Die mit ihrer letzten Kraft 

Diefe Hand dem Staat geleiftet! 


Boabdil (einfallend). 
Wem haft Du gebient? 
Ibrahim (mit ruhiger Würte). 
Dem Staate! 
Beabdil (ſchnell ven Thron beſteigend). 
Siehſt Du ihn!? — Nun rede weiter! 
Ibrahim. 


Könnt’ ich diefen edlen Jüngling 
Sp Dir ftellen vor das Ange, 
Wie er trat vor ben Gonfalv⸗ 
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Sich erbittend jene Ketten, - 

Die in Kerkers Nacht ich trug! 

Wirf auf mein gebengtes Haupt 

Nicht die fehwere Schuld des Meineids. 

(Boabdil ſentt plodlich die Wide und Acht während ber folgenden Ne 
SIhrahim’s mit den Zeichen eines keimenden Entfchluffes.) 


Ibrahim. 


Bei der Kaaba fhwur mein Mund, 
Mit der Hand der lieben Tochter 
Meinen Retter zu belohnen! 

Muß ich diefen Schwur verlegen, 
Stürzt mein Kind in’s frühe Grab, 
Und ich werde fluchbeladen 

Auf die große Reife gehn! . 
Nicht das Antlitz Allah's ſchauen, 
Der den Undank hat verwieſen 

In das tiefſte Höllenfeu’r 

Böſe Frucht wird Dir erkeimen 
Aus den Thaten der Gewalt! 
Ohne Ruhe wirſt Du leben! 

Nie ein Schwert zum Siege ſchwingen, 
Das am erſten Tag der Herrſchaft 
Sich mit Bürgerblut gefärbt! 

Neue Zwietracht wirſt Du wecken 
Und den Geiſt der Rache rufen 
In Dein altes Königshaus! 
Sieh! ſelbſt Deine Zegri’s- ftehen 
Mit gefentten Augen da. 

Sie erſchüttert nicht mein Wort, 
Nur die Rache des Propheten, 
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Der verdammt den Bürgermorb! ' 
Selbſt der Feinde Haupt bevenket, 
Was vor Gott ein Leben wiegt. 
Groß iſt, der, die Völker Ienfet, 
Größer, der ſich ſelbſt befiegt. 


(Paufe.) 
Boabdil (. Mlakardon). 


Zegri! 
(Er tritt'mit ihm vor) 
Diefer gute reis, 
Der zum Schweigen Euch verdammte, 
Hat die Seele mir erfchättert! 


Mahardon. 


Wie? Du wollteft den beguiab'gen , 
Der ven König frech bedroht ? 


Boabdil (mit grimmigem Hohn, leife). 


Muß ich nicht, mein guter Zegri!? 
Eure Schwerter bleiben rein, - 
Wenn fein Blut das meine färbet. 

An den Sturm des Derrfcherzornes 
Weifen Diener das Gefpenft 

Ihrer eignen kleinen Rache! 

Segen wollt Ihr mit ung theilen, : 
Bor dem Fluch bebt Ihr zurück! 

Gebt uns gift'gen Rath, wohl wilfend, 
Daß die Nachwelt aus der Kerne 

Nur den Machteoloß des Reiters, . 
Nicht den Sporn am Bügel fieht! 
Doch — gelobt fei Mohammed! 


157 


ken — 


Denn es funkeln and're Schweiter 
Die im Geiſt ich vor mit ſchaue 
Und ih werde Gnade üben! 
Eine fihredenvolle Gnade, 
Die der Feind ſich nicht geträumt! 

(Er fledt vas Schwert ein.) 
Eile nun in die Moſchee 
Mit den Aelteſten des Stammes! 
.Trage ber die heil'ge Fahne! 
(Mahardon vier ihn ſtaunend am.) 


voabdilil. 


Irr' ich nicht, fo fochteft Du ° 
Früher felbft vor Jasns Mauern! 


Mahardon. 
In dem letzten Krieg, mein König! 
Boabdil. 


Kennſt genau den Felſenpfad, .. 
Der zum Thurm Abdallah's fihert, 
Wo die erſten Wachen ſtehen? 


Mahardon. 
Ja, mein Herr! | 
Boabdil. 
Auch jenen Besen, 
Der ſich durch die Berge winbet, 
Die man hält für unenfkergich, 
Und der ſchnell zur Eh’ne. führt? .. 


- ‚ 
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Meohasren. 
Jeder Pfad iſt mir befaunt, 
Und ich ahne Dein Beginnen! 
Boabdil. 

Trägt der Abenc'rag die Fahne, 
Eileft Du vom Zug hinweg 
Und erwarteft ven Befehl, 
Den ich. Die zum Abfchied gebe. 

Jetzo geh’ und bring’ die Fahne! 

-  (Mahardon geht ab mit ſeche der ältenen Degri’s.) 

Voabdil (zu Ibrahim, fehr milde.) 


Ibrahim! Dein Heißes Flehen 
Fand vor meinem Herzen Gnade, 
Auch beſchloß ich feit der Stunde, 
Die den Scepter mir serlich, 

Zu vertilgen jene Zwietrasht, 

Die Granada's Stämme trennt. 
Nach fo vielen Kampfesjahren 
Löſcht der Thau der Bruderliebe 
Ihre Höllenfadel aus. 

Mit dem Beifpiel fchreit’ ich vor. 
Alles! Alles!! Kann ich opfern 
Für das Heil der —E | 
Alles! ſelbſt das Glück ver Liebe! 
Doch die Rechte meiner Krone - 
Kordern, was Ihr uun vernehmt. 
Alfaima ıft ein Preis, 

Den der Ruhm nur kann erringen ! 
Darum will ich ihrem Freund 
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Eine Laufbahn jet eröffnen, 
Wo die Myrthe winkt am Ziel 


Abenhamet. 
Gott! was hoͤr' ich!? 
Ibrahim (5. Alfeima.) 
Schweige, Kind! 
Laß den König mich betrachten! 


Und auf feinem Antliztz forfchen, 
Was die dunkle Rede birgt! 


- Bonbdil. 


Jaën — nun in Feindes Hand, 
Iſt der Schlüffel meiner Staaten! 
Abenhamet ziehe hin 

Auf den Pfaden der Algara*), 
An der Spige meiner Zegri's! 
Jene Feftung nehm’ er wieder! 
Alfaina fei der Preis! 


Abenhamet (voll ftaunender Freude). 
Here! ift das Dein ernfter Wille? 
Boabpil. 


Ja! denn ich verzeihe Dir! 
Daß ich meine tapfern Zegr’s 
Dir zum Rampfe beigegeben, 

Soll beweifen, wie mein Herz 





* Algara: Streifpig, im heiligen Kriege unternommen. 
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Zur Berfößnung iſt geneigt. 

Ich — der Zegri’s Oberfaut, 
— Da ih ihrem Staum entſproß — 
Wache mit den Abenc’ragen 


tea Worten:) . 
Was der König jebo ſprach, 
Wird Mahardon Euch erläutern. 
Alfaima. 


Bater! laß ihn nicht von. binnen! 
Denn mir ahn't Entſetzliches. 
Ibrahim. 
Großer König — diefe Gnade 
Zeugt vom höchſten Evelmuth.  . 
Würdeſt Du mir wohl geftatten,.. 
Auszuziehen — mit dem Freund, 
Daß des Alters weifer Rab : . 
Sich der Kraft der Jugend cige? 
Boabbil, . 
Wie Könnt’ ich Die diefes wegen. ° .: 
Sei der Zenge feiner Thaten! . wu 
Ibrahim Cion immerfort ſcharf betrachtend). 
Doch — fie darf nicht ſchutzlos bleiben, 


-» 8%, 
LEE Bee 
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Während Freund und Bater Mmpfen. Zu 
Darum mögeft Du.-geflatten, -- ZZ 
Daß ih zum Albayzin 
Meine Tochter nun geleite. Ä 
Unterm Schutz des alten Könige, 
Deines Baters — wollt’ ich. ſprechen — 
Mag fie weilen, bis ver Freund 
Bon dem Kampfe wienerfehrt. 
" Ali) 
Würdeſt Du mir das geſtatten? 
Boabdil (naq einigem‘ Vvmwenlen. 
Ya, mein guter Ibrahim! 
(Mahar don rehrt zurück mis den fee Degriſs und eben fo vielen 
Imams, melde die Heilige Fahne geleiten. Man erblidt auf ihr eine 
Granate von Rubinen im goldenen Felde. Bei ihrem Anblide bricht 
Abenhauuet jubelnd aus:) 


Dieſe Fahne darf ich tragen! 

Und Granada's Heiligthum 

Wird in meine Hand gegeben! 

Boabdil, kannſt Du verzeihen, 

Was der Tiefgefränfte ſprach!? 

Laß mich faffen dieſe Hand, 

Diefe Königliche Rechte, 

Die mir milden Heilungsbal ſam 

Auf des Herzens Wunden legt! 

Jetzt erſt grüß' ich Dich als verrſcher; 

Denn mit dieſer edlen That 

Haſt Du würdevoll betreten 

Eine Königliche Bahn! nt 

Aus der Seele, die in Jubel: 
Auffenberg’6 ſaͤmmtl. Werke IX. 11 
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Und in Siegeshoffuung geübt, . 
Schwingt ſich nun der Schwur der Tuene SE 
Zu dem Sternenliht empor! DE 
Was gefcheh’n ift, ſei vergeflen En 


In den Freuden diefer Stunde. mr 

Auf dem gold’nen Siegeswagen . | 

Naht der Eintracht Himmeisbild! 

Und die taufend Hydrahaͤupter 

Liegen blutend — und zertreten ” 

In Alhambra’s Sternenſaal! 

Dieſe Fahne darf ich tragen! LU 

Und die Theure ıfl der Preis! 2 oo. 

König! wiederhol' Dein Wort 

Noch feheint mit mein Glück ein Traum, '; " ;. 

Und die Wonne fa ich kaum! on 
Voabdil. 

Friedlich ſoll dereinſt mein Geiſt —— 7 

Nicht durch's Thor von Rijan wallen, — 

Brech' ich mein gegeb’nes Bart! " 

Dies ſchwör' ich bei'm Sternenreigen! Ä 

Bei dem Zeugniß! und dem Zengen! .. 


Ibrahim (heimlich zur zitternden Alfaime).. 


Mit dem Freund zieh’ ih hinaus,  :; WW 
Will ſein theures Haupt vewachen; a 
Denn im Taumel ferner rende . tn, 
Schwindet nun die Welt um‘ ihn! oe ad 
on Vo. T) AR 

Abenhamel La mus 


Bis zu jenem Sternenheere si: :: 72 .00..8 rn un 
11 PER a EG En BE ‚| 
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Fliegt der freud'ge Geiſt Simmf, 
Und das gold'ne Thor der Ehre 
Schließt ſich feinen Blicken auf! 
Die für's Vaterland gefallen, 
Krönet dort der ew'ge Ruhm. 
Lorbeerſchatten deckt die Hallen 
Bis in's weite Heiligthum, rt 

Wo beim Klang von Jubelchören a Br Er 

Heldengeifter auf ung fehn! ) | 
Die an flammenden Altären 
Mit erfiegten Fahnen fteh’n!! 

(Alfeime in yöufter Glnth umſchlingend.) 

In der MWonne Meer verſchwand, 
Was die Seele hart betrübte. 
Fechtend für mein Vaterland, . 
Nett! ih Did — o Heißgeliebte! 
In den Farben feiner Dame 
Zieht der Abenc’rag zur Schlacht! 
Durch des Rampfes tieffte Nacht 
Tönt ihr hochverehrter Name. 
Und der Feinde Donner fehweigen. 
Und die Sieger fteh’n vereint! 
Alfaima! gieb ein Zeichen 
Süßer Liebe Deinem Freund! Bu 
Daß er’s auf der Lanze trage 
An dem ſtolzen Ehrentage ! 


1 


Alfatme “ 
(löft ihren Schleier ab, worauf das Lofungswort: „Ewig!“ in Gold —* 
ſichtbar if). , 


Nimm den Schleier, feucht von Thraͤnen, 
11* 


%s 
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Die mein Schidfal mir pet; Er Be 
Denn ich zähle mich zu Jemen, ao 

Die der einz’ge Freund verläßft. 
Doch — ich hoff in tieffler Ball, - .° - ° 
Daß die Liebe ewig lebe! Me, 
Schnell zerftört iſt Erdenluſt 

Wie dies fchimmernde Gewebe! 

Ewig brennt das reine Yener ‘ 
Unentweihter Liebe fort! 0 

D’rum betrachte diefen Schleier 

Und fein gold'nes Loſungswort! | 

Diefes Wort giebt ihm noch Wert, u... 

Wenn ihn Tängft die Zeit zerſtört. 


(Sie finkt in feine Arne.) nn 4 
Abenhamet. 


Jetzo laßt die Cymbeln klingen 
Zu dem alten Abſchiedslied! 
Das die Abenc’ragen fingen, 
Wenn das Heer zum Streite zieht! | F 
(Er ergreift die Fahne und fpricht unter'm Klange.von Cymbeln und, Triangeln;) 
Die Trompete ruft zur Schlacht, ; 
Und ihr Schall belebt die Seele, 
Herzen, welche Liebe füllt, 
Euer Glück ruht auf den Waffen ! 
Sprecht, was gleicht dem Siegestag 
Und dem Glanz der jungen Ehre? 
Liebe flärkt des Ruhmes Triebe, 
Und der Ruhm verflärt die Liebe! 
Oft mißfällt der treu’fte Jüngling 
Einem Aug’, das ihn bezaubert; nt 
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Denn es ſchmückt kein Ruhmeszeichen 
Sein verdunkelt Leben aus! 
Doch kein Weib kann widerſtehen, 
Wenn der kampfberühmte Sieger 
Ihr den friſchen Lorbeer reicht. 
Bor dem ganzen, Vaterland 
Krönt ihn die geliebte Hand! 
Sei geprieſen, heil'ge Fahne, 
Die Trompete ruft zur ht. 
Lieb’ und Ehre! Lebensgätter! 
Ihr entſcheidet das Geſchick! 
Seelen, die von Euch entbrennen, 
Finden Ehre! oder Tod!! 
Alfaima! Stern des Freundes! 
Sieh! Dein Bild ſchwebt mir voran! 
Weine nicht! im Siegesglanze 
Zieh’n wir durch's Elvirenthor! 
Auf, Ihr Freunde! ſchwingt die Lange! 
Führt das edle Schlachteoß vorl! Ä 
ji (Wie er fh wendet, fält ver Vorhang.) 


- -- [1 .%. 
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Dritter Aufsng. | 


Die Scherim.. 





Erfte Scene 


Der Saal des Gerichts im Alhambra. 

Auf hohen ſchwarzen Marmorfäulen ruhen dunkle Gewölbe, gleichfalls ſchwarz 
und, wie die Säulen, in Roth und Gold ausgelegt, Das Licht kommt ven 
der reiten Seite, wo man einen Säulengang erblidt. In der Mitte des 
Hintergrundes ift eine hohe, bogenartige Oeffnung, burch welche man einen 
Theil der großen Mofchee von Granata, fammt ihrer goldenen, im hellften 
Tageslihte ſchimmernden Kuppel fieht. Born recht® ber Dnigliche Thron, 
roth und ſchwarz mit Gold verziert. Bafen mit gleichen Berzierumgen ſtehen 
umber, und siwei goldene Löwen, welche in fhwarze Darmorbeden Waſſer 
auöftrömen, bilben bie Seiten des Thrones. Auf ipm befindet ih Boabdil. 
Neben ihm fig: Iahiah Ben Edris, Altadi von Granada, mit meh- 
teren NAadies und sehn Mollahs. Bor innen liegt der Koran und 
neben ihm ein bioßer Gäbel. Die Chöre ver Degri’s um Abence- 
LAGEN ſtehen gu beiden Seiten mit ihren verbündeten Stänm 
men. Seir Ben Amofar fahrt ven Abenseragen-Ehor. 
Die Werfammilung in in vuntie Farben gefleivet. Nach einer Paufe 


beginnt 
Mahardon. 


In der Halle des Gerichtes, 
Auf dem Throne fißt der König! 
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Bor den auserwählten Rabtern. - : - 
Liegt der gottgefchenkte Koran! : 
Neben ihm das fcharfe Schwert. 
Durch die Dale blickt der Zegri, 
Der Banega, der Gomele, 
Und ver ftreitbare Azarke! 
Doc fie fehen nicht die Fahne, 
Nicht Granada's heif'ge Fahne! 
Trauer berrfchet in der Start! 
Schweigend blidt das Volk emper 
An der fürftlichen Alcala ”), 

Hofft auf dem Komarenthurme - 
Bald ein bintend Haupt zu fehen. ; 
Hoch verehrt der gute König 

Jede Satzung, die wir erbten 

Aus der grauen Bäterzeit. . 
Schlaget auf die alten Bücher! 
Sehet, wie in frühern Tagen 
Jsmasls ſtarke Söhne fämpften, 
Zu erretten ihre Fahnen 

In des Krieges Mordgewühl! 
Darum brach das Römerfcepter .. 
An der Bruft des Nabathaͤers. 

Und Arabiens Fahne wehte : 

Bon dem Nilftrom bis: zum Ganges! 
Bon des gelben Tajo Mündung: 
Dis zur folgen Samartand !_ 

D, fürwahr! was wir verloren 
Bon dem alten Riefenflaat, 





*) Alcala: — Schloß. 
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Haben Feldherrn nur verhheräf, © On 
MWeichend von dem Grundgefeke, . 
D’ranf der heilige Islam mtl nt 
Denket an die Schlacht bei: Monta, .. »  .  - 
Amir*) Zaffar trug die het °°. 000m 
Uebermächtig war der Feind; ll. 
Doch der Feldherr wanfte ih! Ze 
Bon dem Schweißpampf beider Here : 
Ward das Sonnenlicht verfinftert. Bu 
Jaffar's rechter Arm finkt nieder, W 
Von dem ſcharfen Pfeil durchbohrt; ma 
Und ein Schwerthieb trennt den Linfen ! " . 
Bon dem Heldenkörper ab 0. 
Seine Stirne trifft ein Huffchlag 
Und er ſtürzt zur Erde nieber! | —F 
Hält mit blutbeſpritztem Munde nn 
Noch vie heil'ge Fahne fer! na 
Darum weilt er jebt bei Allah, no, 
Eine würd'ge Glaubensflüge : Fa 
Zu Unfterblichen erhöht, or 
Auf dem gold'nen Ehrenſitze, a 
Der auf grünen Matten ftebt: EEE 

Sagt: wo ift Granada’s Fahne? in, 
Wo der Feldherr, der fie trug 

Steig herauf, du Unglüdfel’ger ! 
Aus der Ehre finfterm Grab! 
Aus der tiefen Nacht der Schandel 
Lege blut'ge Rechnung ab . RR 
Dem befchimpften Vaterlande! 


— 





*) Amir; — Feldherr. 
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Ser... .r 
Wie? der Zegri wagt zu — 
Der den herben Schimpf grtheilt? 
Abenhamet ſank darnieder, 
Doch nicht ſeine treuen Brüder. 
Zegri's waren nur um ihn! 
Und ver Feind ſah fie entflieh'n! 
Sprecht! Wie könnt Ihr ihn verdammen, 
Die Ihr aus des Kampfes Flammen 
Ohne Fahne! Unverfehrtl 
Rah Granada wieverlehrt ? 


Mahardon, 


Fragt die Calatrava- Scheer, 

Die dem Bergſtrom zu vergleichen, 
Bon der Feftung niederflürzte, 

Eh’ der falfhe Abenhamet 
Seine Kämpfer noch gereiht. 

Fragt Alcantara’s Genofien, Er 5 
Die im, Rüden uns bebrohten, 
Eh' ein Schwert gezogen war! ' 
Unfre Fahne wollt’ ich retten; 
Doch aus Abenhamet’s Hand. 
War fie längft dahin geciffen 
Und das Heer ergriff die Frucht. 
Nur den Feldherrn trifft die Sande 
zueies unglüdfel’gen Tatges. 

Er verfhmäh’te meinen Rath, 
Ibrahim war fein Bertrauter! .- 
Doch gerecht if der Prophet! ° 

Denn der Alte Tiegt erfchlagen 
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Auf dem dampfenden Gef: 
Die gekraͤnkte Stammeschre nn. 
Ruft ven Spruch der Bintesrace ae ER rau 
Ueber'm Haupt des Feldherrn aus! 
Richtet ihn! ch’ wir ihm richten“ 
Bie Begri’s und ihre Beitändeten ne 
(ſprechen, während Abeuhamet von ten Wachen aingeuhet. wird:) 
Steig’ herauf, Du Unglückſel'ger! 
Aus der Ehre finſt'rem Grabbtb 
Aus der tiefen Nacht der Sthanvel 
Lege blut'ge Rechnung ab . 
Dem befchimpften Vaterlande! 
Bob. — 
Tritt hervor, Abencerage! 
Sprich, wo ifl die heil’ge Zne, 
Die der König Dir rertraut? 
(Abenhamet fätänt bie Hänte vora Antig]) 
Ehor der Degri's und der Merhändeten nn 


(langfam mit tiefer Stimme). 
Richtet ihn, eh' wir ihn richten! | u 
Iahiah Ben Edi, \ 
Bönnet ihm Vertheidigung! De Fe ee 


Daß nach Recht gefprochen were, :;,' 
Liegt der Koran bei dem Schwerte! 


Avbenhamet. 
Was ſoll mir Vertheivigung? . :; Ä 


mi 


Rn 


Iſt die That doch fonnenflar, 

Und Ihr möget fie verbammen ! 

Was ich Aermfter eh’mals war, 

Stürzet nun in Nichts zuſammen! 

Träume, die mich eingewiegt, 

Sah ich ſchattengleich verſchweben. 

Auf dem blut'gen Schlachtfeld liegt 

Mit dem Ruhm mein wahres Leben! 
Seir. 

Nie hat Einer unſers Stammes 

Feig' und ehrlos noch gehandelt! 

Darum Abenhamet ſprich 

Worte der Vertheidigung, 

Zu beſchämen Deine Feinde! 

Laß fie nicht den Stamm ernievern, 

Den fein Vorwurf noch befchwert. 

Zeige Di vor Deinen Brüdern 

Rein, und ihrer Thränen werthl — 

Abenhame. ' " 


Todeswunben! brechet auf! 
Ströme hin befchimpftes Blut! 


(Er will den Verband yon feiner Wunden reden; We Machen verhindern 
ihn daran.) 


Mahardon. 


Dem Gericht ſich zu entziehen, 
Reißet er die Wunden auf! 


Abenhamelt. 
Nein! verhaßter Zegril nein! 
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Nimmer wird der Abenc’rag 

Bor dem nahen Top erheben! 
Nur das Antlit meiner Brüber 
Treibt mid zur Verzmesflung Yin! 
Denn in ihren Augen le’ ich, 
Was ich war! was ich nen bin! 


Ber Ehor der Abenceragen. 


Furchtbar wie der Sterbenden Anblick 
Iſt der Ehre verſchwindendes Bild! 


Abenhamet. 


Wohl erwogen hat der Herrſcher 
Seine — königliche That! 

Laͤngſt bezeichnet zum Verderben, 
Ward das Opfer nun erreicht. 

Darf ich aus der Nacht der Schande 
Noch zum letztenmal das Auge 
Zu dem Bild der Ehre heben, 

Das mit reiner Himmasfchönheit 
Meiner Jugend vorgeflraplt, 

Darf ih das — geliebte Brüder? 


:Bir Ehor der Abenceragen. 
Bi’ empor, Du Unglückſel'ger! 
Abenhamet, 
Ehre! Tagsgeſtirn des Lebens, 
Alle Augen ſeh'n auf nich, 


Wie nach deiner Slammenfehweer, 
Die anf fehneeigen Gebirgen : 
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Durch zerriffne Nebelheere 
Ihre Scharlachfahne ſchwingt! 
Von dem warmen Blumenthal, 
Wie von kalten Thronesſtufen 
Von den marmorfeſten Tempeln, 
Wo die Völkerſchaaren knieen, 
Wie von dürft'gen Bettlerhütten — 
D'rin verfolgte Tugend wohnt. — 
Fliegen auf zu dir die Blicke! 
Mitten durch dein ew'ges Feuer 
Geht der Weg zu Gottes Ohr 
Für die menſchlichen Gebete! 
Auch in mein gefränftes Herz 
Haft du deinen Strahl geworfen. 
Unter'm Klirren diefer Ketten, 
Unterm Sterbelied des Körpers. 
Bon dem fihwarzen Bistgerüfle 
Bid ich, wie in frühern Tagen, - 
Himmliſche, zu dir emppr! 
Rein’ge du mich vor den Brüdern! 
Deffne fanft ihe Herz dem Glauben, 
Daß ih zwar mit Schimpf beladen, 
Doch nicht ſchuldig untergebe! 

(Zu den Seinigen). 
Seht! wie dieſes kühne Wort _ 
Meiner Richter Grimm erregt! 
Sorget nicht, Ihr wack're Jäger, 
Eure Beute zu verlieren! 
Laßt mich nur zum letztenmale 
Meine Brüder noch umarmen!. 
Ihre treuen Augen fehen, 


% 
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Die wie Freudenquellen leuchten 
In der Wüfte meines Lebens. 
Matt, bis auf ven Tod verwunbet, 
Iſt der Hirſch, den Ihr gejagt! 
Und er wanft zum Fluffesufer, 
Kümmert fi nicht um das Toben, 
Um ven Jagdlaͤrm hinter ihm! 
Ch’ die Jäger in fein Blut 
Die morbluf'gen Spiebe tauchen, 
Schlürft er mit erlofch'nen Augen, 
Und zermartertem Gebein, 
Aus der wohlbelannten Fluth 
Noch die letzte Labung ein! 


(Er ftürzt fih in die Arme feiner Brüzer.) 


Doabdil (wie oben). 


Feldherr, ſprich! wo iſt die Fahne, 
Die der König Dir vertraut ? 


Abenhamet. 


Boll von frend ger Siegeshoffnng 
Zog ich durch's Elvirenthor! 

Alle Zegri's blickten freundlich 
Auf den neuen Führer hin. 

Und mein unbefang'nes Herz 
Traumte ſich zurück zur Zeit, 

Wo die unvermiſchten Staͤmme 
Dieſer Stadt noch friedlich wirkten 
Zu dem allgemeinen Wohl! 
Schöne Tage ſah ich keinen 
Uns der Eintracht Blüthenfchong! 


a 
. 


175° 


Und im Strahl von Chr’ and Liebe, 

Wie erleuchtet von zwei Sonnen, 

Lag die herrliche Granada 

Bor den Augen ihres Bürgere! 

Konnt' ih Glücklicher mißtrauen? 

Aus dem Glanzmeer fchöpft ih Wonne, 

Nicht des Argwohns gift'gen Trauk! 

Auf des Liedes feligen Höhen 

Sieht der jugendlihe Geiſt 

Nur das biumenreiche Land, 

Nicht die Viper, die verborgen 

Unterm Balfamfchatten kriecht! 

In der bochbeglücten Stunde 

Hätt' ich eingefeht mein den 

An die Wahrheit meiner Lieder, 

Die die Menfhheit edel nannten 

Und die Welt ein Paradies!. 

Ach! zerfchmettert iſt die Leier 

Bon des Schickſals Eifenfauft, 

Und der legte Mißton, ver 

Aus zerriff’nen Saiten klagt, 

Nennet Lügen meine Träume! 
Wir erreichten das Gebirg', 

Wo von Strömen rings umbrauf't 

Himmelwärts der Waldpfad fleigt. 

Unfern Feind zu überrafchen, 

Hatt’ ich diefen Pfad gewählt. 

Wie ein Wetter wollt’ ich flürzen 


Auf das heißerfehnte Ziel. 


Doch der Feind war vorbereitet, . 
Hatte Kunde von dem Zug, : : 
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Den der König anbefshlen! 
Durch das enge Felfenthal 
Tönte ploͤtzlich Schlachtgeſchrei! 
Schwarzbedecket war die Höhe 
Von der Schaar Alcantara's. 
Abgeſtiegen von den Roſſen 
Waren fie emporgeklommen, 
Die vertrieb’nen Adler ſchwebten 
Ueber'm dichten Lanzenwald, 

Und ver Berg war anzufehauen . 
Wie ein ungeheurer Drade , 
Der verſteint durch manch' Hehetanſend | 
Plotzlich neues Leben fühlt, Zu 
Und mit zorngefträubtem Kaumme 

Sich vom Falten Schlaf erhebt! 
Ausgeriffne Bäume flürten - 
Donnernd in die dunfle Tiefe, 
Felſenlaſten rollten nieder, 

Alles vor ſich her zermalmend. 

Da ſpornt' ich den edlen Renner 
Borwärts auf dem ſteilen Pfad; 
Doch ein Felsftüd trifft das. Roß. 
Stöhnend finft es unter mir, 
MWälzet fih im Todeskampf! 

Kaum noch kann ich es verkaffen!- . 
Zuckend ſtürzt fein biut’ger Körper. .. 
In den firomburchbrauftten Abgrund, 
Und die tiefen Schluchten fchallen 
Bom zerſchmetterten Gebein! 

Nun erfaßt mich blinde Wuth 

Und der Höhe trag’ ich flürmenb 


177 


— — 


Meine heil'ge Fahne zu! 

Ich erreiche ſie, ſtets hoffend, 

Daß die Zegri’s mir gefolgt. 

Da erſchau' ih — ſtreitgeordnet, 

Calatrava's Ritterſchaar 

Auf den hohen, dunkeln Roſſen 

Mit dem rothen Lilienkreuz! 

Jetzt erſt — ahnend den Verrath — 

Blick' ih um, und ſeh' die Zegri’s 

In wildtobendem Getümmel 

Fliehen durch das dunkle Thal, 
Seh’ ven alten Ibrahim 

Sterbend auf der Erde — graͤßlich 

Durch den Todeswurf entſtellt, 

Der die Arme riß vom Leib, 

Wie der Sturm die dürren Zweige 

Von den mooſ'gen Stämmen weht! 

Nicht vermögend mehr, zu ſprechen, 

Blickt er matt an mir empor! 

Nun entflieht die treue Seele! 

Wie ein Luftzug aus dem Grab 

Weht ſie kalt an mir vorüber, 

Hauchet ihren letzten Seufzer: 

„Alfaima!” in mein Ohr! 

Klar vernehm’ ich dieſes Wort! 

Und in frifcher Blutſchrift ſeh' ich's 

Auf der Falten Vaterflirn! 

Weſſen Sinne würden wohl 

Ungeſchwächt den Anblick tragen! 

Selbſt Jsfendhiar's eh’rner Körper 

Schmölze hin vor folhem raus!  _ 
Anffenberg’s fämmeı. Werte IX. 12 
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Mich beſieget das Entſetzen, 
Da umbligt ein Schwert mein Haupt! 
Fallend ſeh' ich noch den Ritter, - 
Deffen Streich mich ſchwer getroffen, 
Der die Fahne mir entreißt, 
Und, fi wendend vom Gefunfnen, 
Zu deu Seinen wiederfehrt! 
Kalte Nacht umftarrt mein Haupt, 
Wild durchkreuzt von rothen Bligen 
Und durchdonnert von dem Hufſchlag, 
Der im fernen Thal verhallt! — 

Seir. 
Gott erleuchte ſeine Richter! 
Pracht und Ruhm an Thrones Seiten 
Sind zwei herrliche Geſtalten; 
Aber ſchöner iſt die Gnade! 
Wenn der Herr an dem Gerichtstag 
Umſtößt alle Himmelskerzen, 
Wird ſie flieh'n auf einen Stern; 
Dieſen wird fein Grimm verſchonen, “ 
Und an ihrer Fackel zündet on 
Er die neuen Lichter nl 


Abenhamei. - 


Beim Erwachen fand ich mich 

Bon der Zegrifchaar umgeben, 

Die mit fchlecht verborg'ner Freude ; 

Auf ihr biutend Opfer fahr :"" 

Ruhig war der Feind gezogen "ir 

In die Stadt, die er beheniphti db." #77 
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In der Ferne fah ich fie, 

Sah das Kreuz auf ihren Zinnen, 
Doch nicht mehr Granada's Fahne, 
Die mir der — Vertath geranbt? 


Mahardon, 


Wenn die unerfahr'ne Jugend 

Sich zu einem Amte drängt, 

Dem der Geift nicht iſt gewachſen, 
Wirft fie auf erprobte Diener 

Ihres Vorwurfs gift'gen Pfeil. 

Soll Verrath im Spiele ſein, 

Weil die Spanier wachfant waren? 
Sinnſt Du folde Mähren aus, 

Unfern Namen zu befleden ? 

Dich erreichet das Geſetz, 

Uns nicht Deine free Rede! 

Nur der Wahnfinn konnte weiten 

An dem Orte, wo Du fanfftt * . 
Darum wi der Kriegserfahr’ne, 
Um für fünft’ge beſſ're Schladiten 
Zu erhalten feinen Stamm. 


Seir. 


Armer Yünglıng, der Du rüſtig 

Nach dem Höchſten haſt geſtrebt, 

In des ſtolzen Fluges Mitte 

Traf der Pfeil Dein edles St Ze 

Und das Schickſal rig Di Hin 

Bon des Ruhmes gold'nen Sorten, 

Aus den Armen der Geliebtenl +: . 
12 * 
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Abenhamet (irierneu). 
Afaima! Alfaima! 
Char der Degris 


(mie oben, mit bumpfer Stimme). 
Richtet ihn! eh’ wir ihn richten. 
Seir. 


Sieh, es rinnt des Bruders Zähre, 
Schwer beflagend Dein Geſchick! 
Ferne waren wir von Dir, 

Als es feindlih Dich erreichte, 
Dir den frifchen Kranz der Ehre 
Bon dem ſchönen Haupte riß! 
Waͤreſt Du mit unfern Schaaren 
Ausgezogen zum Gefecht, . 

Ruhte noch in Deiner Hand 

Der Ajama”) Siegesfahne! 
Freude füllt die Bruft der Zegri's, 
Daß der Feind fie Dir geraubt, 
Dog ein Abenc’ragenfämpfer 

Die geweihte hat verloren ! 

Ihres Baterlandes Ruhm 

Opfern fie der alten Zwietracht, 
Die in ihren Seelen wohnt!. 
Richter! habt Ihr das erwogen? . 
König! Haft Du es bedacht? 





Mildert Euren Urtheifdfprunh ! BE 


Aus dem Blut der Unſchuld keimet 


x) Aljama — große Moſchee. 
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Schreckenvolle Frucht empor! 

Eine Schandthat, die fi höhnend 

Mit dem Kleid des Rechtes deckt, 

Sie genügt, die Macht zu reizen, 

Die als Richterin der Bölfer, 

Aufs DVergeltungsfchwert geftüßet, 

In dem erften Himmel fleht! 

Werft nicht unverbienten Schimpf 

‚Auf den Stamm der Abene’ragen! 

-"Denft an unfern großen Ahnherrn 

Meleck Yafric*) — einem Welttheil 

Gab er feinen Königsnamen: 

Bon der Zeit, da er gelebt, 

Bis auf diefen Unglückstag, 

Hielten feft wir an dem Erbtheil 

Seines göttergleichen Ruhmes! 

Unverlest blieb er und glänzend, 

Gleich dem Hyrca-y-Scherif**), 

Der in allen Glaubensſchlachten 

Die Prophetenbruſt bedeckt’ | 

(Mit ſchneller Benũtzung des Eindrucks, melden die Anführung tes heiligen 
Gegenſtandes auf bie Verſammlung hervorbrachte, zeigt Seir 
auf Abenhamet.) 

Seht den Armen vor Euch ſteh'n! 

Daß die Zegri’s ihn verrathen, 

Giebt den Ruhm ihm nicht zurüd; 

Denn die Welt ſchaut nach den Thaten, 





*) Yafric, auch Afrilia, Sohn bes Kid, vom Stamme ter Hemiariten, welcher 
dem eroberten Rybien feinen Namen gab. 
*#) Hyrca⸗y⸗Scherif: Mohammed's heiliges Kleid. 
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Und verdammt das Mißgeſchick: 
Fluchet kalt mit eh'rnem Munde 
Willenlos verletzter Pflicht! 
Seiner Seele tiefe Wunde 
Heilt Arabiens Balſam nicht! 
Uebet gnädig Euer Amt! 

Wer ſich ren'voll ſelbſt verdammt, 
Wird einſt vor dem ganzen Heere 
Rein'gen die befleckte Ehre! 
Darum raubt nicht dieſe Hand 
Dem bedrohten Vaterland! 


Abenhamet. 


Redet nicht für mich, Ihr Freunde! 
Ueberlaßt mich meinem Schmerz! 
Seht, das Band, das uns vereinte, 
Iſt zerriſſen, wie mein Herz! 
Einſam muß ich auf der Erde 

Nun dem Tod entgegen geh'n! 
Darf der Arme, der Entehrte 

Noch in Euern Reihen ſteh'n? 
Wenn auch meine That die Ahnen 
Aus den Gräbern nicht erweckt, 
Wird doch jeder Blick mich mahnen 
An den Schimpf, der mich bedeckt! 
Gebt mich auf, geliehte Brüder ! 
Euer Abenhamet flarb: 

Er verlor die beiten Güter, 

Die fein freud’ger Muth erwarb ! 
Sal er fieht, wie Ihr erröthet, 
Wie das Aug’ Ihr abgewandt! 
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Und fol’ ſtummer Vorwurf tödtet 
Schmerzlicher als Henkershand!! 


Boabdil. 
Mollahs! ſprecht fein Urtheil aus! 
Sahiah Ben Edris (ſich erhebend). 


Gott iſt Gott! der Einz'ge, De! 
Gott ift Sieger auf ver Welt! 
Mohammed ift fein Prophet! 
Und der König ift fein Schatten! 
Ehre Allah, Preis und Ruhm!! 
Hebet das Richtſchwert empor! 

(E86 geſchieht.) 

(In diefem Augenblide erfhallen Yofaunentöne von der Moſchee.) 
Seir. 
Hört die heilige Poſaune, 
Die vom Minaret ertönt! 
Wie der Ruf der Gottesgnade 
Schallt fie in den Fürftenfaal. 
Sahiah Ben Edris. 

Benget Euch zu der Azala * 
Zum Gebete von Adohar*), 
Alles Ird'ſche fteht om nach 
Staub! zum Staube!! 


(Die Werfamminng tniet nieder.) 
(Fr nimmt ven Koran.) 


Korans Stimme! 
*) Azala: — die geſetzmäßige Betſtunde, deren fünf des Tages fin, 
**) Abdohar: — Gebet des Mittags. 
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Werd’ ein Lichtſtrom, der die Seelen 
In die hohe Mekka trägt!! 


(Eine wohltönende Stimme erfhallt von Yußen, und man vernimmt den 
Gefang:) 


„Gottes Fluch den Unterbrädern!” ") 
Zahiah Ben Edris (feierlich). 


(Aus dem aufgefihlagenen Korau betend, fpricht, nachdem die Tone verffungen ) 


Bei Medina's Siegsmoſchee 

Und bei'm heil'gen Brunnen Arie! 

Höret die Sura 

Bon dem Blute, 

Das vor dem Zornblid des Herren geſtockt! 


Alle. 
Höret die Sura 
Bon dem Blute, 
Das vor dem Zornblid des Herren geftoct! 


(Pofaunenton von der Moſchee.) 
Jahiah Den Edris. 


Lies im Namen des höchften Herrn, 

Der gefchaffen ven Wurm und den Stern! 
Alles dienet dem einigen Gottel 

Fluch auf der Frevler meineinige Notte ! 

Sie fein vernichtet durch himmliſche Waffen ! 
Menfch beven?, Du wurdeſt erfchaffen 

Aus des Blutes rotbfirömendem Born, 
Der gerinnet vor feinem Zorn!! 


*) Cine gewöhnliche Formel im Aufruf zum Gebet. 
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Zum Berverben ver Miſſethaier 

Lerneft Du gebraudgen die Feder, 

Die bartraufchende des Gerichts! 

Von der Wiege des Sonnenlichts 

Bis zum Grabe der eilenden Tage 

Reicht der Gerechtigkeit furchtbare Woge! 

Bleibe getreu! — "Was der Menfch nicht weiß, 
Lehrt ihn der Engel auf Unfer Geheiß! 

Sage, was hältft Da von dem Verruchten, 

Der des Propheten Worte flieht? — 

Haſt Du Gemeinfhaft mit dem Berflachten ? 
Wißt Ihr nicht, daß Mein Ang’ Euch fieht? 
In die HN’ dringt es niederwärte, 

Und ſoll nicht dringen ins — Merſchenherz? 
”") Oft begeheft Du böfe That; 

Doch der Herr folgt Dir nad auf Deinem Pfad — 
Wirft gerichtet nach Gottes Rath! 

Wenn fih die Seelen in zitternden Schaaren 

Mit den erſtandenen Leibern paaren! 

2) Reißen will Ich Dich in die Flammen 

An Deiner Stirne verſchlungenen Haaren! 

Lügende Sünde ſchnürt ſie zuſammen! 

War't Ihr nicht des Propheten Verachter! 

Rufen will ich den grimmigen Wäachter ), 
Zeigen, was Meine Kraft vermag; J 
Weh' den Verbrechern an jenem Tag! 





*) Hier iſt Bott redend eingeführt. 
**) Hier fpricht wieder der Prophet. 
***) Gott. 
+) Der Engel, der am Höllenthor Wache hält. 
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Alle 
(mit Ausnahme des Abenceragen- Chores und deren Wer- 
bũndeten). 
Weh' den Verbrechern an jenem Tag! 
(Poſaunenton von der Moſchee.) 
:  3ahiah Ben Edris 
(ein zweites Buch aufichlagend, währenn bie YBerfamminng fi wieder 
erhebt). 
Und ſo ſpricht das Reichsgeſetz, 
Bon dem erſten aller Kadi's 
In den Kitab*) eingetragen; 
„Bringt ein Amir aus der Schlacht. 
Nicht die heil'ge Fahne wieder, 
Dann verfällt fein Haupt dem Tode!” 


BDoabdil un vie Berfammlung 
(mit Ausnahme ver Abenreragen un ver Ihrigen). 

Dem Tode! 

Boabdil. 
In die Höhle der Dämonen 
Führt nun den Verbrecher ein! 
Dort in tiefer Kerkernacht 
. Sei begraben feine Schande, 
Bis der Tag der Strafe fommt, 
Den der König wirb beftimmen. 


Abenhantet. 


Seir! nimm den Abſchiedskuß 
Bon dem Munde Deines Bruders! 
Schmachbedecket muß ich fihreiten 


*) Kitab: — Gerichtsbuch. 





Könige der "Erde zieh'n 
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Aus der finſtern Jamnerwohnung 

Dieſer gottentfernten Welt! 

Thränen netzen ihre Schwelle 

Und das Elend iſt ihr Dach! 

Jeder ſtrebende Gedanke, 

Der den heim'ſchen Himmel ſucht, 

Wird vom Sturm zurückgewieſen, 
Deſſen froſt'ges Flügelpaar 

Unſern Seelenkerker deckt! 
Wiederkehrt er in das Haupt. 

Wer nicht ſteigen darf, muß — fallen! 
Und fo fällt er kalt auf's Herz, 
Tödtet es, und trägt’s zu — Grabe! 


Seir. 


Aus dem Kerker die Gefang’nen 
Auf das Schwarze Blutgerüft ! 
Aber Gott zieht die Gefang’nen, 
Die im Erdenkerker fchmachten, 
AS geprüfte, treue Söhne 

In fein Helles Freudenland, 

Wo die Unfchuld wird erfannt | 
Und getrocknet ihre Thraͤne! 


Abenhamet. 


Bruder! Hör’ noch eine Bitte 

Aus dem Mund des Todgeweihten ! 
Sieh! wie mich die Welt verdammt! 
Der zerriffne Kranz der Ehre 

Liegt auf meinem frühen Grab! 
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Doch Ein Herz ſchlägt noch hienieden, 
Das, wenn auch in Qualen brechend, 
Nicht vezweifelt an dem Freund. 
Wenn die Henker mich ergreifen 

Und das aufgereizte Volk 

Seinem Ehrenſchaͤnder flucht, 

Wenn mein blutbeſpritztes Haupt 
Vom Komarenthurme ragt: 

Dann, o Seir! eile hin 

Zur Geliebten meiner Seele! 

Auf dem Schlachtfeld ſank ihr Vater, 
Auf dem Blutgerüſt ihr Freund! 
Bring’ ihr meinen legten Gruß 

Und ein Wort des milden Troftes! 
Sag’, daß Abenhamet flerbend 

Seine Unſchuld noch beſchworen! 
Daß der Fluch der ganzen Erde, 
Der ihm folgt zur Ewigkeit, 

Ihn ſo ſchwer nicht drücken kann, 
Als ein Zweifel ihres Herzens! 
Sn dies ftille Heiligthum 

Will ich das Vermächtniß legen 
Meiner unbefledten Bruft! 

Schwör' ihr's zul — bei meiner Liebe! 
Daß ich ſchuldlos! — ſchuldlos flarb! 
Daß der Allgemeinverdammte 

In der fhwarzen Todesflunde 

"Noch ihr reines Bild erblickt, 

Aus ven hellen Morgenwolten 
Reicht e8 mir die Engelshand! 

Und im neuen Baterland 
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Find’ ich die geraubten Güter, " 
Die verlor'ne Ehre wieder! 
(Er flürzt in Seirs Arte.) 
Seir. 
Dieſen Abſchiedskuß, o Freund! 
In dem Namen aller Brüder! 
(Abenhamet wird von ten Wachen fortgeführt.) 


Mahardon. 


Recht Haft Du gerichtet, o König! 
Diefer Ausfpruch vertilgte die Schmach, 
Die der Abencerage geworfen 

Auf die hochthronende Vaterſtadt! 


Seir. 


Strenge war Dein Ausſpruch, König! 

Doch ihn flüßet das Geſetz. 

Kalt und klar find feine Worte, 

Und — begnad’gen kannſt nm Du! 

Daß Du hier es nicht gethan 

In des Herzens Uebermuth, 

Magſt vor Allah Du vertreten! 
(Stark) 

Fürchtet Euch vor den Gebeten- 

Deffen, dem Ihr Unrecht that! 

Sind in diefer weiten Burg 

Keine feſtverwahrten Kerker 

Für die ausgeſtoß nen Opfer 

Der beleidigten Gewalt? 

Warum fandteft Du den Armen 
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In Die dunfle Schauerhößle, 
Wo der Menfchheit Feinde ruh'n? 
Mancher gute Maure weiß, 
Wenn es auch die Zegri’s leugnen, 
Welche Hände Hülfreih waren 
Zur Erbauung des Albambral 
Mahardon. 
Schweige Läfterer! 
Sir. 
Ihr bebet 
Bor dem Namen jener Höhle, - 
Und habt doch erbarmungelos - 
Unfern Freund Hinabgefchleudert ? 
Mancher gute Maure weiß, 
Wenn e8 auch die Zegri’s leugnen, 
Daß der Gründer des Alhambra 
In dem Land der Finfterniß, . 
Wo die Lebensquelle firömt, 
Einen Talisman erworben, 
Der das Geiſterheer bezähmt! 
Bon den fieben Reichskleinodien 
Der gewalt’gen Splimanen 
SM das Flammenſchwert das fänftel, 
Mohammed al Mumenim, i 
Den das ganze Bolt erfennet 
Als den Gründer des Alhambra, 
Zog in's Reich des Haren Often, | 
Weil beim Antritt feiner Herrſchaſft * 
Er die Pilgerfahrt gelob—t 
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Nah den vier geweihten Drten*). 
Betend niet ver Maurenfönig 

Auf dem Grabe Abrahams! 

Bei vem Silberlicht der Lampen 

Zeigt fih ihm ein ſchöner Jüngling 

In fmaragdenem Gewand, 

Eine Sonne war die Stirn’! 

Kann fih Sirius verdoppeln, 

Wird er feinen Augen gleichen! 

Wie der nebelfreie Neumond 

Ihren holden Brauen gli! 

Tanzen waren ihre Wimperm, 

Ihre Blicke Seelenjäger! 
Schönheits⸗-Koran war fen Antlitz 

Und Piſtazien-Grün der Bartflaum! 
Ein geheiligtes Gebüfch 

Um des Mundes Zauberrofe, 
Seine Lippe war zu fihauen . 

Wie des Mondes Morgenroth, 

Und der Zähne Perlenreihe 

Glich der Traube der Plejaden: 

Wie Nefrinas weiße Nofe:- 

War die hocherblühte Bruſt! 
Und ein Ahornbaum fein Römer - : 


Vom kryſtall'nen Säulenpaarr mir ne 


In die Meorgenluft gehoben? , 

Alſo fand er vor bem König, 
Sprechend: „Deine Fürftentugend - 
Hat mich nahe dir gebraht. " 


Ehifer bin ich — der verehrte, ‘ , ELSE G 
*) Diefe find: Mekka, Medina, Jeruſalem, Abrahama Haräh, 
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Himmiiſche Prophetenjängling! 
Helfer aller Unterdrückten, 

Ein Bermittler in dem Kampf 

Und ein Retter aus Gefahren! 

Ein Ermahner der Gekrönten 
Und des Unrechts firenger Feind! . 
Durch die weite Lebenswüfte 

Zeigt mein Arm die.fih’re Straße. 
Mir verdankt ihr, Daß der Frühling 
Durch des Winters eif’gen Harnifch 
Seine Sennenpfeile treibt! 

Grün ift meine Lieblingsfarbe! 
Laubwerk bring’ ich euern Bäumen 
Und die leuchtenden Smaragde 
Streut die Hand auf eure Flur! 
Ich entfiegle eure Quellen, 

Miſche Heitern Zarbenfchmelz 

In die Glut des Abendrothes! 

Ich erwede zarten Flaum 

Um die Lippen eurer Jugend! 

Um den Wunderborn des Mundes, 
D’raus die Liebe Leben trinkt! 
Soll erloſch'ne Schönheit. glänzen, 
Sol das Alter fih verjüngen, 

Ind vermovertes Gebein 

Nenbefeelt in’s Leben dringen, 
Sprit der Herr: ‚Dies Amt iſt dem! 
Alſo ſchreit' ich feit Aeonen 

Auf dem Erdenſtern dahin! 

Sah verfinken feine Kronen, 
Völker ſterben und erblüh'n!“ 
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Ehrfurchtsvoll beugt fi der König 
Bor der glänzenden Geftalt, 
Folget ihr dann mit Vertrauen 
Ueber Meere, Berg’ und Wüften 
Bis in's nachtumflorte Land, 
Wo die ew’ge Lebensquelle 
Unterm Schirme Chifers ſtrömt. 
Auf der langen Wanderung 
Hob der gottgeliebte Jüngling. 
Bor den Augen des Ermwählten 
Manchen Schleier, der das Heil’ge 
Dem gemeinen Blick verbirgt. 
Er belehrt’ ihn, wie der Herr 
Bor dem Anfang aller Dinge 
Zelt und Thron und Tafel fhuf! 
Erfteres aus dem Rubin, 
Der die ganze Welt umfpannt! 
Bon acht Cherubim getragen, 
Die das große Loblied fingen: 
Und den Thron aus Sonnengold, 
Deffen Strahl die Engel bienvet 
Und ihr Flügelpaar verfengt ! 
Aus der Perle dann die Tafel, 
Die von Oft nah Weften reicht, 


Ruhend auf dem Schooß des Engels, 


Der mit lichtgewoh’ner Feder 

Gottes Rathſchluß niederſchreibt! 

Weit're Kunde gab er ihm, 

Wie der Herr das Weltall ſchuf 

In fehs Tagen, deren jeder — 

Tauſend Sonnenjahre faßte 
Auffenberg's fämmtl,. Werke IX. 
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Wie vor feinem Hauch die Wafler 
Steigend bildeten die Himmel, 
Und im Niederſchlag die Erden! 
Wie der große Engel auffland, 
Feftzubalten das Gefchaff’ne, 
Auf den Ur-Smaragb geftügt! 
Immer wanfte noch die Erbe, 
Bis der Weltftier fih erhob 
Mit ven vierzigtaufend Augen, 
Dem der Herr als Unterlage . 
Den furchtbaren Beh'moth gab! 
Ruhend auf dem Urgewäffer, 
Stößt er aus die Ervenmeere, 
Fluth und Ebbe zeigt fein Odem! 
Bon dem dritten Schöpfungstage 
Gab der Züngling hohe Runde, 
Wie der Herr gethürmt die Berge 
Als die Pfeiler unfers Sterns! 
Wie am vierten er die Thiere 
Und das Pflanzenreich erfchuf, 
Wie er dann die Himmel ſchmückte 
Mit der Sonn= und Sternenpracht, 
Und die Dſchinnen und die Genien 
Führer der Gefchaff'nen nannte! 
Aber jetzo fprach der Jüngling 
Don den fieben Talismanen, 
Die fihon wirkten, eh’ der Bater 
Unferes Geſchlechts erftand ! 
Und er gab dem König Kunde, - 
Wie in fpätern Menfchenzeiten 
Sie das Schidfal hat vertheitt. 
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Salomon kam zum Befite 

Des gewalt’'gen Siegelringes, 
Der zum Fürften über Thiere, 
Menſch und Geifter ihn erhob! 
Auf dem Oftwind ritt der Herrſcher, 
Betete in Cuds*) am Mlorgen 
Und in Iſachar am Mittag, 
Und in Tadmor ***) trugen Genien 
Ihm die Abenpmahlzeit auf. 
Dſchinnen und Dämonen thürmten 
Aus entwurzelten Gebirgen 

Seinen Reichspallaft empor, 

Wo zufammenfloß die Weltfraft 

In dem Brennpunkt feines Hauptes! 
Mohammed vernahm mit Staunen 
Die Befchreibung jenes Thrones, 

. Den der Vogelgreis Simurg 

Mit den Riefenflügeln deckte 

As des Thierreichs Abgefandter. 
Aſſaf ftand auf feinen Stufen, 

Er der größte aller Sänger 

Und Bezir des Erdenrunds. 
Sprecher für die ganze Menfchheit, 
Lehrer der Prophetenfnaben, 

Die den Thronfig rings umgaben! 
Seine Laute war befaitet 

Mit gebannten Sonnenftrahlen 
Und Erquickung gab fein Lied 

Den zwölftaufend Patriarchen 





% 
*) Jeruſalem.  **) Berfepolis. ***) Palmira. 
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And den Königen und Weiſen, 
Deren Heer auf gold'nen Stühlen 
Bor dem Weltenthrone ſaß!! 

Auch den Becher rühmte Ehifer, 
Der in Dſchemſchids Stegerhänden 
Zu dem Sonnenkelche ward, 

Dem Bortrefflichfeit und Glanz, 
Fruchtbarkeit und Luſt entquollen. 
Gleiches fprach er von dem Spiegel, 
D’rin der ſtreitbare Iscander 

Affe Reiche vor fich ſah. 

Und vom diamant'nen Schifd, 

Den ver perf’fche Königsvater 
Kajurneſſ' dem Sohn vererbte. 

Auch den Reiher pries er bob 
Bon den Federn des Simurg, 7 
Den zuerft Tahmuras trug, 

Bis ſich allgemein die Zierde 

Auf den Fürftenturban hob. 
Auch der Harnifch warb gepriefen, 
Damals Keinem anvertraut, Ä 
Der erft fpät im Weltenflürmer 
Timour“ꝰ) einen Herren fand. 
Undurchdringbar für die Pfeile, 

Wie die Seele des Beſitzers 

Für der Menſchheit Angftgefchrei! 

Sn der Nacht vor feinem Tode 
Niffen die erzürnten Geifter 

Den geweihten Talisman ' 


*) Timour: — Tamerlan. 
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Bon der felfenharten Bruſt! 

Und ein Afchenfrug umfaßte 

Was hienieden übrig blieb 

Bon dem Träger dreier Welten ! 
Unter folhen Zwiegeſprächen 

Schritt der König mit dem Füngfing 

Durch die Nacht: ver Wüſten hin, 

Während Chifers Reden fer’rte 

Stilfanbetend die Nater. 

Aus dem Sandmeer Feimten Blumen, 

Duellen ſtrömten von ven Hügeln, . 

Die der Gluthwind aufgethürmt. 

Dlätterreiche Zweige fproßten 

Aus verdorrten Baumesftämmen 

Und der Wüftenkönig fehritt 

Wie gezähmt aus feinem Reich, 

Dämpfend feine Donnerftiimme 

Bor dem Winfe des Propheten. 

An den hohen Himmel zeigte 

Sich der grüne Wiederſchein 

Bon der ew’gen Lebensquelle, 

Und die Sterne über ihr 

Glichen funfelnden Smaragden 

In der Gottheit Diadem. 

Chiſer führte nun den König 

Zu dem Born des Daſeius hin. 

Netzt' ihm die geſenkten Augen 

Mit der wunderkraͤft'gen Fluth, 

Sprechend: „Dir vor allen Herrſchern 

Ward ein mühevolles Amt! 

Stützen und erhalten ſollſt du 
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Genen lebten Feuertempel, 
Der des Orients Hare Flamme 
Noch im Abendlande nährt. 
Möge dieſer Talisman 
Einen würdigen Beſitzer 
In dem guten König finden, 
Den zur Demuth ich ermahne, 
Zur Beherrſchung ſeiner ſelbſt! 
Ueber'm Glücksſtamm deines Reiches 
Breit' ich meine Geiſterhaͤnde > - 
Segnend aus! Den welten Herbft 
Und des todten Winters Kälte 
Mehr" ich ab von feinen Zweigen, 
Und mit ew’gen Frühlingsrofen 
Sei Granada’s Bruſt geziert! 
D'rum bewahre mein Gefchen!! 
Nur der Tugend bleibt es treul” — 
Alſo ſprach der holde Jüngling, 
Und vom Stamm der Königsceder 
Nahm er ab das Flammenfchwert, 
Und umgürtet den Beherrfcher 
Mit dem ſtarken Talisman. 
Bei der Onelle ſchieden fie, 
Und nach vielen Monden fah 
Mohammed Granada wieder, 
Eingedenk der gold'nen Lehren, 
Blieb er würdig feines Gutes, 
Und das Reich der Ahnen blühte 
Wie ein ird'ſches Paradies. 
Eines Tages warf der König 
Vom Albayzin die Blicke 


- 
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Nach der fonnigen Sierra, 

Wo alljetzt Alhambra fteht! 
Unglädfeligfte der Stunden, 

Die zuerſt den gift'gen Than 

Auf Granada’s Blumen goß! 

Was der Yüngling ihm geſprochen 
Bon der Kraft der Talismane, 
Vom Pallafle Salomonis, 

Stand in gluterfüllten Bildern 
Bor dem königlichen Geift! 
Schlagend an das Klammenfchwert 
Rief er aus: „Du folft bewähren, 
Welche Stärke in dir wohnt! 
Einem Sterbliden, der dic 

Um die Hüften hat gegürtet, 
Ziemt ein Thron, wie ihn das Auge 
Diefes Welttheils nie erblickt! 

Eh’ mein Staub zum Staube heimfehrt 
Will ich prägen meinen Namen 
Auf ein göttergleiches Wert! 

Daß die Pharaonen lebten, 

Mer verkündet's, als die Zeugen, 
Die mit wolkennahen Häuptern 
Ueber'm Staube der Gefchlechter 
In den heil’gen Wüften ſteh'n?!“ 
Sprach's und hob den Talisman ! 
Diefe Stelle warb erlefen 

Für die neue Königsburg, 

Und der große Bau begann! 
Widerſpenſtig zeigte fich 

Mehr als je der Schooß der Erbe. 
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Stimmen riefen aus den Steinen: 

„Laſſet uns! in frühern Tagen 

Waren Leichenſteine wir! 

Jetzt gehören wir den Todten, 

Nicht dem Prunk des Lebens an!“ 

Unter'm Streich des Beiles wankend 
Riefen aus die alten Bäume * 

Mit des Waſſerrades Stöhnen: 

„Schonet uns! denn Saft und Mark 

Sogen wir aus Menſchenblut, 

Aus dem Marke Eurer Vaͤter! 

Troß der fämpfenden Natur 

Stieg der Bau zum Himmel auf; . 

Denn die Genien unterſtützten 

Unfihtbar die Menſchenhand. 

Und allnächtlich hob der König 

Vom Albayzin das Schwert 

Nah den Höhen der Sierra, Ä . 
Um den nächſten Tag zu werben! 
Halb vollendet ſtand Alhambra, 10— 
Bon der königlichen Karbe*) ar. 
Des Gefteines fo benannt; Be J 
Und der Stolz des Maurenfürſte ' 

Wuchs mit feinem großen Werk. 
Da — vergeffend Chifers Mahnung — 
Steigt er auf die breite Mauer 
In der Hand den Goldpokal, 

D’rin der Trank son Afioun**) ſchäumte! 
Aufs gefpannte Netz der Nerven 


Ne 


*) Roth. **) Opium. 
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Malt er träumerifche Bilder, 

Dis der frühe Tod zerreißt 

Das verwegene Gemälde! 

Und betäubt von feiner Kraft 

Ruft der König: „Wenn die Geifter 
Mir vollenden diefen Bau, 

Werd’ ich Allah nicht beneiven 

Um's lazurene Gezelt, 

Das die Himmliſchen umſchreiten! 
Den Propheten nicht beneiden 

Um ſein Haus im Paradies!“ 

Kaum war dieſes ausgeſprochen, 

Flog das Schwert von ſeiner Seite, 
Sank — ein Blitz — hinab zur Tiefe 
Und verſchwand in dem Gewölb', 
Wo Alhambra's Grundſtein ruht! 


Mahardon. 


Wehe dem, der jetzt den Schleier 
Von verborg'nen Greueln hebt! 
Seir. 
Mit dem Talisman entfloh 
Jene Schaar, die er beherrſchte. 
Und verzweifelnd ſah der König, 
Was der Menſch ber folchen Werfen 
Ohne Gottes Schuß vermag! 
Hunderttaufend Sclaven fenfzten 
Täglich unter fiharfer Geißel; 
Doch vergebens! Das Gedeihen, 
Geiſt und Größe waren Hin! 


202 


Dem daͤmon'ſchen Rieſen feste 
Menſchenhand ein Zwerghaupt auf. 
Unter Küchen Tieß ver Herrſcher 
Nieverreißen, was erbaut war, 
Seit der Talisman verfhwunden! - 
Und mit zorniger Geberde 

Schritt er zum Albayzin, 
Mondenlang in Einfamkeit 

Brütend über feiner Schmad). 
Angſtvoll fahen alle Bürger 

An dem alten Schloß empor! 
Denn fie kannten des Befigers 
Tiefgefchlag’'ne Seelenwunde! - 

Auf dem Thurme feiner Burg 
Stand er oft im Licht des Mondes 
Mit verfchränkten Armen va! 
Stets die Blicke hingerichtet 

Wo das halbvollbrachte Merk 
Hohn der Menſchenſchwaͤche ſprach! 
Nichts Tann mehr den Bettler tröften, 
Als der Anbli eines Fürften 

An dem Gränzftein feiner Madt. 
Eines Abends ſah man ihn 
Langfam zum Alhambra fehreiten. 
Eine fhauervolle Nacht 

Schredte bald darauf das Boll 
Aus dem erften Schlaf empor! 

An dem weiten Himmels-Dom 
War fein Sternbild zu erblicken 
Und der Mond zurücdgetreten 

In das letzte feiner Häuſer. 


Hohle Klageſtimmen tönten 

In der wetterfchweren Luft, 

Und der Geift des alten Tarife 

Zog im grabesfeuchten Kleid 

Dur die Alpujarra *)- Schluchten | 

Nen begonnen warb der Ban 

An dem nächften Tag; die Mauern 

Und die Riefenthürme ftrebten 

Wieder wachſend in die Kuft. 

Doch die Freude warb getrübt 

In der Bruſt der treuen Bürger 

Dur die fürdhterliche Kunde, 

Die von jener fhwarzen Nacht 

Auf die Enkel fich vererbt. 

Heimlich ſprach man von dem Herrfcher, 

Daß in jener tiefen Höhle, 

Wo des Schloffes Grundſtein ruht, 

Er die Teste Zuflucht nahm 

Zu den Feinden unfers Glaubens! 

Daß er die geheime Kunft, 

Die der Orient ihn gelehrt, 

Zur verweg’nen That mißbrauchte, 

Allah's Licht ging ihm verloren — 

Darum hat er and’re Retter: 

Alt-Arabia’s zorn’ge Götter 

Aus dem Dunkel aufbeſchworen. 
(Große Bewegung.) 


Seit (har. 
Ihre Geifter — fpricht die Sage — 


*) Gebirg im Königreih Granada, zwiſchen der Hauptitabt und Almeria. 
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Haben dort ihm angelobt, 

Seiner erften Halfte würdig, 
Den Alhambra zu vollenden, 
Wenn der König fich entfchlöffe, 
Ihrer Macht des Haufes Grundftein 
Dinzugeben und zu weihen " 
In dem Namen feines Volkes! 
Der bethörte Fürft erfüllte 

Diefes ſchreckliche Verlangen. 

‘jene Höhle ward geräumt 
Den biutvürftigen Bewohnern, 
Die, vertrieben vom Propheten, 
Lang’ in Wüften nur gehauft, 
Und jest einen Tempel fanden 
In Granada’s Königsſchloß! 

Wie die Götzen den belohnten, 
Der zum Böfen fi) gewendet, 
Hat das bange Volk erblickt: 
Denn es fah in wenig Monden 
Den Alhambra fo vollendet, 
Wie er nun das Aug’ entzückt!! 


Boabdil. 


Ihr bemühet Euch vergebens, 

Eure Feindſchaft zu verhüllen 

Mit der Sage buntem Kleid! 

Ihr! nur Ihr fein die Dämonen, 
Die mein altes Haus bedrohen! 
Mich beſchützt kein Flammenſchwert; 
Doch ein Stahl iſt mir gegeben, 
Der auch wunderkraͤftig wirft, 
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Und das Haupt der Schlange paltet, 
Die um meine Säulen kriecht! 


Seir. 
Stoß auch uns hinab zur Gruft, 
Wo der arme Bruder ſchmachtet! 
Denn ſein Blut wird nicht genügen, 
Jene Geiſter abzuhalten, 
Die nun wieder mächtig walten, 
Seit Dein Vater ſank vom Thron! 
(Albajaldos Degri — ter fihon früher abgeruien wurde — fomme eilig 
zurüd.) 
Albajaldos. 


Herr! durch alle Pforten eilen 
Flüchtlinge von dem Gebirg! 

An dem fernften Rand der Vega 
Sieht man fihon das Deer der Feinde, 
Die von allen Seiten nahen! 


Boabdii. 


Hob der Sturmwind die Verhaßten 

Auf ſein dunkles Flügelpaar? 

Eb'nen Zaub'rer ihre Straße, 

Brechend meine feſten Städte? 

Haben Lorca — Antequera 
Und Carthama nicht gehemmt 
Dieſes Volkes wilden Strom? 

Iſt der Schwertgriff Staub geworden 

In der Kauft der Alcayden? *) 


*) Deiehlehaber einer Feſtung. 
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Sei verflucht für dieſe Botſchaft, 
Die mir ſchwarze Wetterwolken 
An den Freudenhimmel treibt! 


Albajaldos. 


Jene Städte find noch Dein, 
Doch belagert von dem Feinde, 
Deſſen Hauptmacht auf Granada 
Mit gefhwung’nen Fahnen rüdt. 


Boabdil. 


Und fein Haupt foll er zerfchellen 
An der taufendthürm' gen Mauer, 
Die mein Paradies umgiebt ! 


(Adib al Moaferi, erfter Smam von Granada, erfcheint mit den Imams 
der großen Moſchee.) 


Adib al Moaſeri. 


Rette, König! — Di! Dein Bolf 
Und die heilige Mofchee ! 
Auf der Bega weht die Fahne j u 
Der verfluchten Chriftenfchaar ! 
Schredensolle Zeichen find 
In dem Tempel ſchon geſchehen, 
Sie verkünden Gottes Zorn 

Das Berberben unſers hs! 
In den Gräbern Deiner Bäter 
Hört man dumpfe Klagetöne! 
Ans der Gruft von Ismaöl 
Schwang ſich eine ſchwarze Taube, 
Jerte durch die Saͤulenreihen 
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Und fiel todt am Migrab*) nieder. 
Feucht war der geweihte Marmor, 
Wie die Stirn der Sterbenden, 
Und hochrothe Blutestropfen 
Drangen aus dem Falten Stein! 
In verwich’ner Nacht erfchien, 
Zum Entfeßen aller Imams, 
Gegen Norden ein Komet! 
Stürmte durch die Himmelshallen 
Wie ein flüht’ger Sternenmörder, 
Den der Gottheit Zorn verfolgt, 
Dem die Eile der Verzweiflung 
Rückwärts fträubt das Flammenhaar ! 
Bürger eilten in die Tempel 
Wie die Karawan' zum Hauptzelt, 
Wenn die bleichen Sargestöchter **) 
Mit dem Thränentuche winken, 
Und vom einfamen Kanopus 
Sich der Blutesftrom ergießt 
„Auf die Perlen der Plejaden ! 
Du haft ausgefandt die Kahne, 
Die Granada ftets befchirmte ! 
Doc fie kehrte nicht zurück! 
Und die Feinde treiben Spott 
Mit dem Heiligtum der Manren. 
Barum fliegft Du auf den Thron, 
Ward Dir nicht die Kraft gegeben, 
Als Verfechter aufzutreten 
Für Dein Reich! für Deinen. Glauben 
*) Altar, auf dem getvöhnlid der Koran Fiegt. 
**) Die drei Sterne im Heerisagen. 





208 


Wie der Derwifh, der im Tempel 
Mit der dunkeln Geifterharfe 

Bor den Suitan Babour trat: 
Alfo ſtehet Moaferi 

Hier im Saale des Gerichts! 

Und dem König ruft er zu: 
Schaffe Hülfe Deinem Bolf, 

Das nun bleich für feine Habe, 
Für den Thron und Tempel bebt, 
Eh’ der ſchwarze — Unglüdsrabe *) 
Ob Alhama's Bergen ſchwebt!! 


Boabdil (aufflamment). 


Zweifelt Ihr an meinem Muthe! 
Stand ih darum feindlih da 
Dor- dem Thor des Vaterhaufes, 
Lud auf mich fo herben Vorwurf 
Und manch' fhmählihen Verdacht, 
Daß ich weibifch follte zagen, 
Wenn der Erbfeind meines Namens 
Mit gezüdtem Schwerte naht!? 
Nüftet Euch, Granada's Stämme! | 
Ab von feiner ſtarken Bruft . " 
Wälzt der König nun die Schande, : re 
Die im Wort des Imams Tag. EEE 
Er bedarf nicht dieſer Mahnung | a 
An die Pflicht, die ex. befihworen, u 
As der Bater vor dem Volle . 2... 7 8 
Ihm die die Krone dargereichtt 0 tor 8 


*) +) Der Un; Unglüdsrabe, welder ſich Leitm Ausbruch der narewanen einfindet, 
verkündet auch den Städten ihren nahen Fall. 
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Folget mir! dem Keind entgegen!! 
Mög’ er dreimal flärker fein, 
Als das Heer der tapfern Mauren; 
Mög” im Sonnenlicht die Vega 
Einem gold'nen Schilde gleichen 
Und fein Grashalm fihtbar werben 
Bor dem Waffenſchmuck der Feinde, 
Dennoch zieht der König aus! 
Um Euch fterbend zu befräft'gen, 
Daß in Muley Haffem’s Sohne 
Noch das Herz für Ehre fehlägt, 
Daß Fein Feiger diefe Krone, 
Diefe — fhwere Krone trägt! 


Mahardon. 


Abenc’ragen! höret Ihr, 

Was der Herrſcher hat beſchloſſen? 

Nun wohlan! zieht aus mit uns! 

Doch bedenkt, wie ſchwer den Meineid 
Des Propheten Mund verfluchte! 


Boabdil 


(der bei dem Worte „Meineid“ heftig zuſammenfährt). 


Meineid? — Wer ſprach dieſes Wort? 
Hal mein Arm erliegt dem Schlage, 
Der ihn wunberfräftig traf ! 
Meineid, viefes fihwarze Wort, 
Füllet aus die fieben Höllen! 
(In fürdterliher Bewegung hervorſtürzend.) 

Ziehen foll ich dieſes Schwert, 
Das im Saale von Kordova 

Auffenberg’s ſammtl. Werfe IX. 14 
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Bor dem Chriftenfönig Tag? 
Das er mir zurücdgegeben, 
Seftgebunden an die Scheide 
Wie mit einer Zauberfette, 
Die mein Arm nicht brechen kann! 
Sei verfluht an meiner Seite, 
Du entehrtes Fürftenfchwert! - 
War'ſt mir treulos bei Lucenna, 
Du befchimpfeft meine Hand! 
Seit ich dich zuerft geſchwungen, 
Duälen mich die böfen Träume! 
Kalter Froft deckt mir die Nächte, 
Fieberhige mir den Tag! 
Sah ich dich im Geifte nicht 
Im das Haupt des Vaters bligen ? 
Wo war’ft vu, als ich dich fuchte 
In Kordova’s tiefer Gruft? 
Feinde trugen Dich zur Schau, 
Während dein Beſitzer troftlos 
Auf Kalifengräbern lag! 
Damals hab’ ich Dich gefucht 
Wie ein Bräutigam die Braut! 
Habe mich‘ nach dir gefehnt 
ie der Pilger nach der Quelle, 
Wie Gerichtete fich fehnen - 
Nach der Gnade, die dem Henker 
Das gehob'ne Beil entreißt! 
Wie die Mutter, die im Sterben 
Nach dem fernen Sohne fragt; 
Aber ferne bliebſt du mir! 
Und ich ſank hinab zum Strom 
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Von der hohen Maurenbrücke, 

Feindeshaͤnde trugen mich 

In's verhaßte Leben heim! 

Deine Pflicht wär’ es geweſen, 

Dort zu enden meine Dual! 

Zu befänftigen den Sturm, 

Der mich bald zum Höchften Himmel, 

Bald zur tiefften Hölle wirft! 

Treulos war'ſt du! bift es noch, 

Denn der Chrift hat dir das Zeichen 

Seines Kreuzes eingebrannt, 

Dich zu mahnen an dem Schlachttag 

An den Eid, den ich beſchworen! 
Jetzt ſoll ich die Ehre retten, 

Schirmen meines Volkes Glück, 

Und mit taufend eh’rnen Ketten 

Halt der Abgrund mich zurück! 

Miederſtürzend.) 

Hör' mich, ewiger Prophet! 

Der die Engel Freunde nannte! 

Sturm hat meine Kraft verweht! 

Löſe du die Höllenbande, 

Die ſo mächtig mich bezwangen, 

Die um Geiſt und Leib ſich ſchlangen! 

Kann mein Fleh'n dein Ohr —— 

Gieb mir huldvoll jetzt ein Zeichen!! 

(Ber Anführer der Wache, weisser mit Abeuhamet angegangen 


war, kommt zurück.) 
Anführer. 
Wehe! wehe! oo 
j4* 
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Mahardon. 
Was geſchah — ? 
Anführer. 
In die Höhle der Dämonen 
Führten wir den Abenc’ragen, 
Da — trat plößlih aus der Nacht 
Die — verflorb’ne Königin!! 
Auf ein Schredigefpenft geftüget, 
Langfam folgend meinen Schritten, 
Nahet fie ſich — diefem Saal! 
(Alle stiden Raunend nad) dem Hintergrunte.) 
Boabdil (erhebt ſich. 
Furcht verblendete Dein Aug'! 
Allah's Liebling rief ich an, 
Nicht die Todten wollt' ich ſtören 
In dem Schlaf des tiefen Friedens! 


Anführer. 
Sieh! daß ich die Wahrheit ſprach. 





Zweite Scene. ” 
Worige. Sarracinng erfäcint, auf Behndah Den Eihareth 
geſtützt. kweichen ihr voll Ehrfurcht aus. 
Boabpil. 


Schatten meiner theuern. Mutter, . 
Der Du fleigeft aus dem Grabe 
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In verhängnißvoller Stunde, 

Sprich! was führet Dich zu mir? 

Hat Dich der Prophet geſandt, 

Den ich jetzt um Rath beſtürmte 

Und um Hülfe in der Noth — 

Oder — kommſt Du anzuffagen 

- Meinen Vater — Deinen Mörder! 

Der Dich fließ von Glückeshöhen 

In die modervolle Gruft!? 

Seiner That verdienten Lohn — 

Glaube mir! er fand ihn ſchon! 

Jene Macht warb ihm entwunden, 

Welche Du mit ihm getheilt! 

In des Lebens Abendſtunden 

Hat Vergeltung ihn ereilt! 

Auf Granada's hohen Thron 

Stieg nunmehr Dein beſſ'rer Sohn! 

Der, vom Vater oft verkannt, 

Glück an Deinem Herzen fand! 

Dem das Blut der ſtarken Ahnen 

Unvermiſcht im Buſen glüht! 

Der mit ſeinen Unterthanen 

Jetzt vor — Dir — der Heiligen — kniet! 

(Alle, außer den Imams und Mollahs, tnieen nieder. Sarra- 
ciuna bleibt unbeweglich auf RBehudah geſtützt.) 


Adib al Moaferi. 
Nur vor Gott beugt ſich der Imam. 
Boabdil (den SJehudah anftarrend). 
Du, o ſchreckenvoller Geift, 
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Der Du meiner thesen Mutter 
Nächtlicher Gefährte bift, 

Wende Dich hinweg von uns! 
Tritt nicht mit des Grabes Schauer 
Zwiſchen Sohn und Mutter hin! 


Jehndah (mit durchdringendem Ton). 


Wir leben! wir leben! 
(Doabdil erhebt ſich mit den Uebrigen voll Schauer.) 


Jehndah. 


Nahrung! eh' ich verſchmachte! 

Meine Zunge iſt vertrocknet 

Und zermalmet mein Gebein! 

Nur eine Handvoll Staubes, 

Daß ich ihn netze mit meinen Thränen 
Und ihn verſchling' als mein tägliches Brot 


Boabdil. 

Welch' ein graͤßliches Geheimniß 
Starrt mich an mit Leichenaugen! 
Sarraciuna. 


Alhamdlella Rabb’ Allemin!! 
(Hochgepriefen fei der Herr!!) 
Bonbpil, 
Ya, gepriefen fei der Herr, 
Wenn er fchirmend Dich erhalten, 
Wenn Du lebend vor mir flehft! 
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Sehndah. 
Wer ift der König in dieſem Saal? 
Lebend flehen wir hier! und Schlangen des Grabes 
Zifhen um den verfinfenden Leib! 
Und des Sonnenlichts glühende Pfeile 
Bohren fih ſchmerzhaft in’s brechende Aug’! 
Boabdil. 
Meine Mutter, ſagſt Du — lebet? 
D mit heißen Wehmuthsthränen 
Laß mich negen ihre Hand! 
Jehudah (feinen Stab gegen ihn ftredend). 
Weiche! 
Sarraciuna. 


Ehrfurcht dem Gerippe 
Einer Königin! 
Boabdil. 


O Mutter! 
So muß ich Dich wiederſehen? 


Jehudah. 


In die Nacht ward ſie geworfen! 

Und vergeſſen in der Nacht! 

Gott des Gerichts! ich habe noch Kraft, 
Aufzuſchreien an dir!! 

Haft du gezählt die ſchrecklichen Tage, 
Die wir verzweifelnd Durchlebt, 

Seit wir den Boten nicht mehr erblickten, 
Der den Bewohnern der Tiefe 
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Spärlide Nahrung gebracht 1? 

Gott meiner Bäter! zähle fie! 

Ind auf jeden komm' ein Jahrtauſend 

Hölifher Oualen für unfern Feind! 

Lebft du noch, mußt du mich hören! 

Haft du geendet mit deinem Volk, 

Ueberdrüſſig der Herrfchaft, 

Ruf' ich den Fürften des Abgrunds an! 

Und befehle die ſcheidende Seele 

Mit dem Sedarim*) in Duma’s**) Hand! 

(Er ftürzt nieder.) 

Boabdil. 


Rufet Aerzte! flößet Stärkung 
Den gebeugten Opfern ein! 


Sarracinna. 


Denket nicht an Tod und Nahrung! 
Beide kommen Euch von ſelbſt! 
Meines Geiſtes Arzt iſt Gott! 

Die Geſendete bedarf 

Keiner ird'ſchen Speiſe mehr! 

Geh', Jehudah! ſtärke Dich! 

Laß den treubewährten Sohn, 

Deſſen Stimme wir erkannten, 

Stütze ſeiner Mutter ſein! 


DZehudah. 
Gott vergeſſ' ihn 
Am verhüllenden Tage des Todes! 


*) Nachtgebete, hier als letztes Gebet. 
*5) Höllenfürſt. 
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Wie er meiner vergaß! 
Zwang er mich nicht, zu verfluchen, - 
Zu verfluchen im Grabe 
Selbft den Schon meiner Mutter ! 
Und den Tag, da mein Vater fprad: 
Mir warb ein Söhnlein geboren ! 
Hätt’ er mir Gift gefandt! 
Mich gelegt unter’s Beil! 
Dich in’s Feuer gefchleudert! 
Oder ertränfet im Meer! 
Wär’ ich beftraft nach menfchliher Satung; 
Aber — lebendig — verhungern! ! 
Hungern, bis ih im Wahnſinn den Zahn 
In den marflofen Arm gebohrt, 
Dis ich den Bart mir ausgerauft, 
Ihn der Erde feilgeboten 
Für einen Büfchel Gras, — 
Das erwect einen Fluch, 
D’rob im Sprechen die Zunge verborrt! 
(Gierig.) 

Führet mich! Gebt mir Fleifch ! 
Aber ich fer verdammt, wenn gefättigt 
Ich wiberrufe den Fluch! 
Und mich erfreue des Tags der Geburt! 
Bleib’, was du biſt! Und die Zeit, 
Die dich hungernd wie ich verfchlang, 
Speie dich aus und zertrete dich! 

(Den Boden mit Fäuften fchlagend.) 
Und du, Erde! zum Wiederfehen 
- Nimm diefen Gruß! ein ohnmächtiger Greis 
Schlägt Dich wie ein gefallenes Kind. 
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Höre mi! fteinumpanzertes Unthier ! 
Zittern wirft du, wenn dieſer Fauftfchlag 
Wach die fihlafende Hölle pocht! 
(Er wird aufgehoben.) 
Sp! nun führt mid! und gebt mir Fleifch ! 
Aber forgfam und zart bereitet, 
Daß ich's ertragen und denken kann, 
“ (convulfivifch lachend) 
Es — fei — fen — Herz!! 
(Er wird fortgeführt.) 


Doabdil (;ı Sarraciuna). 


Laß mich ruh'n nach langer Trennung 
An der theuern Mutterbruſt! 


Sarraciuna. 


Sohn! ich kann Dich nicht mehr ſehen 
In dem königlichen Schmuck; 

Nicht betrachten mehr Dein Volk, 
Wenn es ſchöngerüſtet zieht 

Zu dem Kampf — auf. Gottes Wegen! 
Durch die Gnade meines Senders 

Iſt ein Anblid mir geworben, 

Der mein fterblih Aug’ getöbtet ! 
Doch genüg’ ich einem Amte, 

Das der Herr mir aufgetragen! 

Sein Gebot werd’ ich vollſtrecken, 

Eh' die Falte Grabeserde 

Diefe tiefen Höhlen füllt! 

Nacht fpannt ihren Rabenflügel 

- Um der Augen äuß're Zier; 
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Doch die Paradiefoshägel 

Steh’n im innern Licht vor mir! 

Meinem gläubigen Vertrauen 

Blieben helle Geifter nah! 

Nicht die Erde darf mehr fhauen, 

Wer den Thron der Gottheit [ah 
Mahardon. 

Durch die öden Todesthale 

Zog die hohe Pilgerin! 

Muthbeſeelt, wie Abou Iſchak! 

Ohne Vorrath und Genoſſen 

Schritt er einſam durch die Wüſte! 

Tauſendmal in jeder Stunde 

Warf er ſich zur Erde nieder! 

Stets bedroht von böſen Geiſtern, 

Zog er hin zwölf lange Jahre! 

Bis am Ziel der Wunderreiſe 

Er die hohe Mekka ſah! 

Knieend in dem Völkertempel, 

Griff er nach dem ſcharfen Dolch 

Und ertödtete die Augen, 

Die das Heiligſte geſehen!! — 

Hochverehrte Nabiah *) 

Die Du mit Herrfcherwürde 

Aus dem gefprengten Grabe fteigft, 

Nimm in der Burg Deiner Ahnen 

Vom befreundeten Stamme der Zegri’s 

Die gebührende Huldigung an! 

Bon dem himmlischen Zeltdach, 


*) Seherin — Prophetin. 
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Das, mit der Sonnenfrone geſchmücket, 
Ueber die eilenden Sterne gefpannt ıft, 
Bis zu den Grüften der Nacht 

Reichen die Arme der Gottheit! 

Ziehen hervor die Begrab’nen, 

Daß fie zeugen von ihrem Ruhm! 

Und an dem Panzer der Auserwählten 
Drehen die Pfeile des Todes | 

Künde dem Sohne Dein felt’'nes Geſchick! 
Und den Willen der Königin, 

Die er liebet als Mutter 

Und verehret als Freundin des großen Propheten! 


Sarrarinne. 


Fern von Grimm ift meine Seele, 
Seit der dumpfen Grabeshöhle 
Diefer Körper fih entwand ! 

Nicht dem Gatten will ich fluchen, 
Ihm — dem Vater diefes Sohnes! 
Wil im zweiten Reben büßen 
Für die That, Die ich verübt, 

Die mein erftes Dafein trübt! 
Blut befledte dieſe Hände; 

Doch gereinigt Hab’ ich fie 

$n der Duelle von Tesnim*), 
Die der Paradiefesftrom 

Sendet durch den Sternendom ! 
Deines Vaters erfte Gattin 

Sanf durch meine Schuld in’s Grab! 
Sie war Chriftin, und ihr Blut 


*) Fine ver Quellen in Een. 
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Opfer für den Rachedurſt 

Der beſchimpften Königin. 

Jener Alte, wohlerfahren 

In der Kunſt von Abenzoar, 

Hat den Giftkelch ihr gereicht! — 
Mahardon. 

Frei von Schuld fpricht ihn der Zegri! 

Honig fließet dem Mostim ! 

Des Ungläubigen Sorbet 

Sei der Saft im Zahn der Natter! 


Sarrariung. 


Als Verbrecher ſtieß Dein Vater 
Mich und ihn zur tiefen Gruft! 
Dei dem Dämmerfchein der Lampe 
Sahen wir, welch’ grafles Spiel 
Die Natur allda getrieben ! 

Wie durch Zauberfraft verfteinert, 
Blickten dort die Röwengreife 
Vom Gewölb' auf uns herab! 
Riefenweiber, tief verfchleiert, 
Saßen frhweigend in der Nacht 
Auf zertrümmerten Altären ! 

Keul⸗ und ſchildbewehrte Krieger 
Schienen das Gewölb' zu flüßen. 
Dem, der fie gebannt in’s Grab, 
Schien ihr Antlig noch zu zürnen! 
Und von breitgefurcdhten Stirnen 
Floß der Falte Schweiß herab! 
In dem Aufenthalt der Qual 
Dab’ ih Jahre lang gefchmachtet, 
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Mich gefehnet nach dem Top! 
Doch der Gatte fandte täglich 
Nahrung uns zur Schauergruft! 
Und ih nahm fie, wohlbedenfend, 
Daß der göttliche Prophet 

Schwer den Selbfimord hat verfluct. 
Endlich wurben wir verlaffen 

Und dem — Hungertod geweiht; 
Denn der Diener, der Bertraute 
Meines Gatten — kam nicht mehr! 
Furchtbar quälten mich die Leinen 
Meiner fterblichen Natur, 

Und ich hofft’ auf fein Exfcheinen, 
Hoffte! hoffte!! Tage lang — 
Doch die Pforte blieb verfchloffen. 
Mich ergebend in mein Schiefal, 
Lehnt' ich ſchweigend mich zurück 
An die feuchte Kerkerwand! 
Ungerührt vom Klageton 

Meines jammernden Gefährten ! 
Alfo harrt' ich ruhevoll 

Auf das gräßlichfte Verwelken, 
Auf den nahen Hungertod! 
Plötzlich faßt mih Schwindel an, 
Und zur Erbe flürz’ ich nieder! 
Was ih, Sohn! Dir jegt verfünde, 
Hab’ in Wahrheit ich erblickt, 
Und befhwören will ich es 

Dei den Sternen jener Höhe, 
Welche Funken find vom Hufſchlag 
Des Prophetenroffes ! 
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Mahardon. 
Hehre, 
Gottgeſandte Seherin! 
Laß in's Heiligthum uns ſchauen, 
Das ſich Deinem Blick erſchloß! 
Sarracinna (keierlic). *) 
Aufgelöft fühlt’ ich mein Wefen, 
Seine letzten Kräfte firömten 
YUnaufhaltfam nach der Bruft, 
Einten fih allda im Herzen, 
Bis das Herz zum Auge ward, 
Dies, von Geifterduft umgeben 
Und von Sturmgewalt getragen, 
Flog empor, ftets höher! höher 
Ueber alle Erdengränzen 
In den Raum — der Ewigfeit!! 
Unfrer Schöpfung lebte Sterne 
Glänzten matt zu mir herüber 
Wie die äußerfien der Lampen 
Einer nachtbedeckten Stadt! 
Ueber mir war Alles Tichtlog, 
Eine fohwarze, ftille Höhe! 
Nichts vernahm ich, als das Rauſchen 
Der gewalt’gen Schisffalsfeber, 
Die auf eine eh’rne Tafel 
Aller Welten Loos verzeichnet ! 
Plötzlich flieg in tieffter Ferne, 
*) Die Vifion Sarracinna's, fo wie die Befchreikung von Seir's Chriſtnacht 


und Lara's letztes Traumgeficht im dritten Theile, bitte ich, als befonvere 
epifhe Gefänge zu betrachten. 
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Dieſer Schöpfung gegenüber, 
Eine Wolke, blitzdurchkreuzt 
Und mit blutigrothem Saum, 
Aufwärts in den öden Raum! 
Und in ihr hört' ich ein Toben, 
Wie es dieſe Welt vernimmt 
An dem hohen, ſchwülen Mittag 
Einer großen Völkerſchlacht! 
Oder in der Schauernacht, 
Wenn ein Erderob'rer wüthend 
Eine feſte Hauptſtadt ſtürmet, 
Die ihn Jahre lang betrotzte, 
Wenn er ſelbſt den Kern des Heeres 
Zum Entſcheidungskampfe führt, 
Und mit hochgeſchwung'nem Mordbrand 
Vorſtürzt durch's geſprengte Thor! 
Langſam theilte ſich die Wolke, 
Und es trat aus ihrer Hülle 
Mit entſetzlicher Geberde 

Der Beherrſcher aller Gräber, 
Der blutgier’ge Asrael! 
Furchtbar war er anzufchauen, 
Diefer ungeſtüme Geift, 

Der an Königspforten pocht 
Und an dürft'ge Bettlerhütten! 
Der in jede Wohnung fehreitet 
Ohne Gruß und ohne Frage! 
Der an dem beflimmten Tage 
Nacht um alle Körper breitet, 
Und, von Klagen ungerührt, 
Bor Gericht die Seelen führt! 
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Doch ich ſag Euch, Miufehmänner, 
Wenn der Geiſt die Welt beſucht, 
Muß er einzieh'n ſeine Schwingen 
Und verkleinern die Geſtalt! 
Wie mein körperfreies Auge 
Den Entjeglichen erblickt, 
Würd’ er unfern ftolzen Stern 
Wie ein Sandforn von fi fchlendern, 
Das am Fuß des Wand’rers lebt. 
Allumfaſſend ıft fein Amt, 
Auf die Erde nicht befchränft — 
Denn ich fah an feiner Keule 
Der erfchlag’nen Sterne Blut! 
Wie er hier den Säugling teifft, 
Reißt er dort die Sonnengeifter 
Aus der rothen Klammenburg ! 
Und er kann in feinem Zorn 
Mit den ausgefpannten Schwingen 
Sieben Welten überfchatten ! 
Alfo trat der Todesengel 
Mir entgegen, und rief donnernd 
Dreimal meinen Namen aus. 
Wie von unfichtbaren Händen 
Fortgeriffen naht” ich ihm, 
Sieh’! da wird es heil im Raume 
In den Höhen, wo Canopus 
Strahlend, aber einfam weivet 
Ferne von der Dimmelsheerbe, 
Wie ein Sänger, der ſich ſcheidet 
Bon der neiderfüllten Erbe. 
Eine himmlische Geſtalt 
Auffenderg’6 ſammtl. Werte IX, 
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Stieg empor in’a ſchwarze Luftmeer, 
Und die Augen Asraöls 
Blitzten unftät auf und nieder, 

Wie zwei Sterne, die fo eben 
Gottes Strafgericht betrat. 

Naher kam jetzt die Geflalt, 
Sitzend hoch auf einem Roſſe; 
Dos ein Menfchenantlig trug! 
Seine Mähne war von Perlen, 
Deberfirömt von rofgem Licht! 
Karbenreiche Edelſteine 

Zierten ihm die eh’rnen Glieder! 
Bon den Seiten ragten Flügel, 
Stahlfeft, wie fie Anla trägt, 

Der auf kaltem Erbengürtel*) 

In zerflörten QTempeln wohnt. 
Seinem Mund entfprühten Flammen, 
Und das eiferne Gebiß 

War bedeckt von einem Schaume, 
Wie kein Meer im größten Sturme 
Ihn zum ſchwarzen Himmel wirft! 
An dem Reiter blickt' ich auf, 

Der zum Kampfe ſich gerüſtet. 

Ein lichtgrüner Turban war 

Zierde des umſtrahlten Hauptes, 
Und manch' fernes Himmelsbild 
Ward verfinſtert von dem Schatten, 
. Den fein rother Kaftan warf! 
Aufgefchlagen war ein Buch 





*) Das Gebirge: — Kaf. 


227 


Sa der linken Hand zu fehen, 
Wie zwei Feuerflröme wanden 
Um,die Blätter ſich die Zügel! 
Und in feiner Rechten bliste 
Das gekrümmte Riefenfchwert 
Wie der große Flammenbrand 
Eines mächtigen Kometen. 
Betend hob ich meine Hand 
Und erfannte — den Propheten! 
(Die Berfammlung neigt fich tief.) 
„Asrael! fo vief er aus, 
Warum führft du die Getreue 
Bor der Zeit in deine Nacht? 
Mein ift fie und ſoll erftchen 
Aus dem fchattenvollen Grab! 
Wicher heimmwärts ſend' ich fie 
Mit dem größten aller Aemter. 
Halberfiorh’ne Glaubensflammen 
Soll ihr Anblid neu befeelen. 
Zeugen foll fie von den Strafen 
Der Verdammniß und vom Lohne, 
Der die Seligen erfreut. 
Darum hebe dich hinweg, 
Widerſpenſt'ger, und verfchwinde 
In dem Dunkel, wo du wohneft!” 
Run ergrimmet Asradl, 
Seine Stimme donnert auf 
Wie des Weltgerichts Pofaune. - 
un Mich willſt du beherrſchen? Mich? 
Haft du Stolzer denn vergeffen, 
Wer am Tage der Beflimmung 
- 1 5 * 
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An dein Sterbelager trat? 
Willſt du reiten dieſe Seele, 
Sp erfämpfe fie von mir, 
Bon dem flarfen Asradl, 

Der die Opfer nicht entläßt, 
Wenn er ausrief ihren Namen!” 
Alfo fpricht der Todesengel, 

Greift hinüber in den Raum, 
Wo die Himmelsbilder glänzen, 
Und erfaffet einen Stern! 

Streift ihn kahl mit beiven Händen, 
Staub und Trümmer fliegen auf, 
Und die ausgepreßten Meere 
Schlagen in die Nacht empor. 
Königsſtädte, Flotten, Deere 
Brauſen wirbelnd durch die Luft! 
Berge werben eingedrückt, 

Alle Schluchten ausgefüllt — 
Und der Fable Weltkern gleichet 
Einem Diskus, den ein Kämpfer 
Reinigte von Staub und Sand. 
Jetzo fehleudert ihn der Engel 
An die Stirne des Alborac ! 

Bor dem Wurf erbebt die Schöpfung, 
Doch zerfplittert wird der Stern! 
Auffteigt das Prophetenroß, 
Wie ein flurmgehob’nes Weltmeer! 

Schlägt ven Todesengel nieder, 

Und ein Schwertftreich feines Reiters. 
Schmettert ihn zur Nacht zurüd!! 
Jetzt erfaßt mich der Prophet 





Als die Beute feines Sieges, 

Eilend mit des Lichtes Schnelle, 

Trägt er mich zum Thor der Höfle!! 
Der uralte Wächter Male 

Grüßte vüfter den Erhab’nen 

Mit gefenftem Feuerſchwerte 

Und erſchloß das ſchwarze Thor! 
Zaufende von Halberloͤſiten, 

MWohnend. in dem erfien Raum, 

Drängten flehend fih zur Ehre — 

Als gefahrbedrohte Hüter 

Bei'm Prophetenroß zu ſteh'n! 

Denn mit feunervollen Blicken 

Sah der zürnende Alborac 

Durch ein ungewohntes Dunkel, 

Schon begann er mit dem Huf 

Zu durchwühlen das Gewölbe, 

Das die erſte Hölle deckt, 

Als fein Reiter ſchnell vie Zügel 

Im das Schwert von Malek warf; 

Dies befchwichtigte ven Grimm 

Des gewalt'gen Hyppogryphen, 

Und an feines Herren Seite 

Flog ich durch den — erflien Raum! - 

Ueberall erblicten wir 

Spuren graͤßlicher Zerflörung, 

Wie die Erbe fie gezeigt 

An dem Tage, da bie Sundfluth 

Wieder abgefloſſen war! 

Samum iſt nur ein Zephyr 

Segen jenen Flammenhauch, 
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Der berabweht von den Bergen, 
Wo die Feuerteiche ruh'n! 
Unferer Vulcane Gluth 

Faͤnde von der Hoͤllenhitze 
Siebzigmal ſich übertroffen! 

Kann noch Etwas fie verſtärken, 
Iſt's der Angſthauch der Verdammten. 
Dieſe ſteh'n bis an den Gürtel 
Schaarenweiſ' im glühn'den Pfuhl! 
Ihre Oberförper find 

Roth vom Wiederfchein des Feuers. 
Stachelnähnlich flräubet fich 

Ihr gelöftes Stirnhaar auf! 

Sn dem Auge fehlt der Apfel; 
Denn fon in der erflen Stunde, 
Als fie flürzten in den See, , 
Hat der Schmerz ihn ohn' Erbarmen 
Rückwärts in das Haupt gedreht! 
Und — o fohredlihes Geſchick! — 
Dort muß er binunterfhauen 

In die ausgebrannte Bruft, 

Wo das Urtheil flieht gefchrieben 
Und die Jahrszahl feiner Dauer! 
Zaufend iſt hier die geringftel 
Fürchterlihe Selbfterfenntniß, 
Die zu fpät in’s Inn're ſchautl! 
Bis an's höchſte der Gewölbe 

Zog mich der Prophet empor! 
Tiefes Dunkel lag im Raum, 

Nur die Feuermeere ſtrahlten 

Wie entbrannte Völkerſtaͤdte! 
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Ihre Zahl war Hunderitaufend, 
Und die Racht glich dem gefleckten 
eheuern Tiger 
Das der flolze Fürft des Abgrunde 
Nah dem Sturz um ſich geworfen! 
Als den Raum ich überblidt, 
Flogen wir zur Ansgangspforte, 
Sah'n den Teufel Adiliob, 
Der allhier die Gluthen fchirt. 
Trotzend flog er auf die Berge 
Bei dem Anbli des Propheten, 
Der verjagten Eule gleich, 
Die das Ang’ Aurorens flieht. 
Feindlich iſt er jenem Glauben, 
Lockt zum Abfall! Stürzt die Tempel, 
Und kehrt flets mit neuer Beute 
In den Qualeuraum zurüd! 
Chotrob folgte dem Berfluchten, 
Der im glänbigen Gebete 
Immerdar die Menfchen ftört! 
Angft ergriff ihn bei dem Nahen 
Meines Führers, Ein Gebirg 
 NRiE er aus und hielt es fluchend 
Bor die Augen, bis der Glanz 
Des Propheten fich gefenkt 
In den zweiten Höllenraum! 
Lafa if fein Schauername! 
Und vie Chriſten füllen ihn! 
Dier erblickten wir das Weh'thal, 
Wadiolikil genannt. 
Durch die Dau'r von vierzig Jahren 
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Stürzen ſchwindelnd die Berbammten, 
Bis ihr Fuß den Grund erreicht. 
Mit der Hülfe meines Führers 
Schwebt' ih in drei Augenblicken 
Ueber'm Boden dieſes Thals! 
Feftgepreßt in Eifenfärge 
Jammern hier des Islams Feinde. 
Durft und Hunger, Kält! und Hitze 
Theilen fih in ihre Stunden! 
Eine Legion von Teufeln 

Iſt befhäftigt, fie zu fafſen, 
Einzuſchlagen in die Särge! 

Und der ſchwarze Nachtgeift Hıfaf 
Eilt beraufcht durch ihre Reihen 
Mit dem glüh’nden Weinpokal! 
Gießt den Trank in ihren. Mund, 
Der wie Lava ftrömt zum Herzen, 
Und gleich gelben Naphtaflammen 
Aus geborft'nen Adern bricht. 
Täglih einmal — in der Stunde, 
Da der ernfle Todesengel 

Zum Prophetenlager trat, 

Fühlen fie die Qualen alle, 
Die fonft einzeln fie beſtürmen! 
Und es flehen dann die Särge 
Sprühend da — in weißer Gluth. 
Diefe Stunde brach herein 
Während wir im Thal vermeilten ! 
Alle fchrieen: „Habt Erbarmen, 
Sieht auf uns von jenem Waffer, 
Das Euch ſtrömt im Ueberfluß!“ 


Da ſprach Mohammed zu mir: 
„„Sieh' die Feinde meiner Lehre! 
Dennoch rührt mich ihre Dual! 
Aber an des Himmels Rathſchluß 
Aendern felbft Propheten Nichts! 
In dem Bufen der Verdammten 
Will ich Feine Hoffnung werden, 
Die ich nicht erfüllen darf; 
Darım eil’ ich unfichtbar 
Durch die tieferen Dualenhäufer !““ 
Spricht's, und eine Wolfe deckt uns, 
Milverglänzend wie der Nebel, 
‘Der in monderheflter Herbfinacht 
Auf dem Silberteihe ruht. 
Sp verborgen, eilen wir 
Dem jenfeit'gen Ausgang zu. 
Dort erblict ich auf der Erbe, 
Wie ein Götzenbild gefauert, 
Den gottlofen Delemaffer, | 
Ihn, den frechften aller Teufel, 
Der fi freuet der Verdammniß, 
Nur um fern von Gott zu ſein. 
Als er ſah die Nebelwolke, 
Stieß er aus furchtbare Töne, 
Gleich der hungrigen Hyaͤne, 
Die mit gicht'riſchem Gelaͤchter 
Ausgeſcharrte Leichen grüßt. 
Denn er wähnte, dieſer Duft, 
Der vorbeizog, ſei gebildet 
Aus den Senfzern der Gequäften! 
"Bon dem Orte Delemaffers 
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Senkt fi die lebend'ge Reiter 
In den dritten Höllenraum. . 
Riefenfchlangen, deren jede 

Ihren giftgefchwoll'nen Zahn 

In den Leib der nächften bohrt, 
Bilden hängend — ihre Seiten. 
Kalte Nattern ihre Sproffen. 
Selbſt die Engel des Berichts 
Schreiten auf und ab an ihr, 
Spamen in dem Zwifchenraum 
Ihre Flügel nicht mehr aus, 

Sie zu wahren vor dem Pefldampf, 
Der durch weitgeriffine Schluchten 
Aus der Hölfe Hatma fleigt. 

Ruhig fprach nun der Prophet, 
„Meine Kraft muß ich verfammeln!” 
Angſtovoll ſchmiegt' ich mich an ihn, 
Denn ein Sturm fuhr aus der Tiefe, 
Aehnlich jenem prophezeibten, 

Der einft Ieeret alle Gräber 

An dem Tage des Gerichtsl 
Immer näher hörten wir 

Ein entſetzlich Angſtgeheul! 

Eh'rner Ketten dumpfes Rafſeln 
Und der Geißelſtreiche Schwirren! 
Staunend ſah ich in dem Abgrund 
Ungeheu're Feuerſtreifen, 

Die erglühten und erfgwanden 
Nah dem Steigen oder Sinken . 
Der gepreßten Höllengluth! 

„Jene Schluchten — ſprach ‚mein Führer — 
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Die du fiehft ob dieſem Raum, 
Steh’n in fchrediicher Verbindung, 
Sagen dir, wer in ihm wohnt!” 
Kaum war diefes ausgefprocdhen, 
Schlug in Wuth die volle Lohe 
Unter Wehruf, Sturm und Donner 
An das oberfte Gewölb. 
Run bemerkt! ih, daß die Schluchten 
Sih zu einer Inſchrift einten, 
Die — dem Geift faum überfehbar, 
Feurig flarrte durch die Nacht! 
Lies! Iprah Mohammed; ih — las: 
„Wehe den Propheten-Mördern!!” 

Jetzo flogen wir hinab; 
. Dreimal warb die Nebelwolke 
Bon dem Sturm zurüdgetrieben ! 
Endlich fiegte fie und drang 
Durch die Schluchten in die Hölle, 
Wo die Kinder Joraels 
Namenlofe Pein erdulden! 
Hier mit feiner Legion 
Herrfcht der Teufel Zelitun, 
Der Berlauf und Kauf gefälfcht. 
Kobrit iſt ihm unterthan, 
Der die fpäten Reuethränen 
Aus dem Aug’ der Sünder preßt! 
Der, wenn er die Welt befucht, 
Gierig durch die Kerker eilt. 
In der Nacht an Stellen weilt, 
Wo die Ausgeſtoß'nen modern, 
Die ein ehrliches Begraͤbniß 
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Dur Berbrechen ſich geraubt! 
Der an Tagen des Gerichte, 

Nur für Rabenangen fichtbar, 

Auf den Blutgerüſten ſteht, 

Wo er weidet feine Blicke 

An der Iehten Angft ver Sünder, 
Und, zu mehren ihre Dual, 

Irre führt den Arm des Henkers! 
Seine Schaaren find beichäftigt, 
Auf dem Berge der Bergweiffung 
Iſſa's Kreuziger zu quälen! 

Der neunfachen Biperngerßel 
Streich zerfleifchet ihren Körper! 
Dornen, die im Weh'thal wachſen, 
Schlingen fih als feur’ge Kronen 
Um die abgezehrten Häupter! 
Umgekehrte Flammenfreuze 
Steh’n auf ſchwarzem -Bergesgipfer! 
Und’ an diefe Marterfäulen 

Nageln Teufel die Verfluchten, 
Mit den Füßen in ver Luft! 
Während fie am Kreuze ſchmachten, 
Faffet fie fo geimmer Schmerz, 
Daß in Blut zerfhmilzt ihr Herz 
Und in rothen Thraͤnengüſſen 

Aus den trüben Augen firdmt! 
Teufel, die zu firafen willen, 
Deren Wuth die Zeit nicht lähmt, 
Reißen dann vom Krenz die. bleiche, 
Dualentftellte Sünverleiche, 
Beugen ſich zur Erde nieder, 
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Sammeln dort das bintige Naß, 
Und der Trank, gereicht vom Haß, 
Wecket fie zum Leben wieber! 
Rein Gebet Hilft! keine Rene! 

Und die Dual beginnt auf’s Nene!! 

In dem Raum erblidten wir 
Auch die finſt're Schauerſchlucht, 
Wo die gottverdammte Zainab, 

Die Bergiftrin des Propheten, 
Wohlverdiente Strafe fand! 
Siebenmal an jedem Tage — 

Nach dem Zeitmaß diefer Welt — 
Muß fie dort den Gifttod fterben! 
Als wir uns der Höhle nahten, 

Lag fie — in dem Höffchen Unrath 
Nnter Schlangenlaih und Moder 

In dem fechften Todeskampf! 

Gott bewahre jedes Menſchen 
Träume vor dem Schreckensbild! 
Ein entfleifehtes Grabſlelett, 
Eingehüllt in graue Tücher, 

Sah ih hin⸗ und hergeriſſen 

Von den Zuckungen des Todes! 
Bon dem Giftkrampf, deſſen Krallen 
Raffelten durch ihr Gebein! 

Die weitaufgeriff'nen Augen 
Schienen Schmerzgluth auszuſprühen, 
Wie entbrannte Naphtarohre! 
Wildbewegt war ihr Geſicht, 

Sleich als tob' in ihm die Hand, 
Eines eingefang'nen Teufels! 
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Bor dem Munde fland der Schaum. 

Dem Geräufch des Hagelfchlages 

Glich das Knirſchen ihrer Zähne! 

Als ihre Todesſchrei'n begatın, 

Riffen ſchnell die Rachegeifter 

Ihr die Binden von dem Haupt, 

Bon dem Leibe die Gewänder, 

Sich die Dhren zu verhüflen 

Bor dem Ton, der felfenfpaltend 

Dur die dritte Hölle drang. 

Wir enteilten und vernahmen 

Ihr Geſchrei noch an der Pforte, 

Die zum Abgrund Sair führt!! — 
Hier verweilen die Sabaär, 

Und mit ihnen alle Jene, 

Die vor Sonn’ und Mond gefniet, 

Als vor göttlichen Gewalten. 

Schwarz und Lichtlos ift der Raum! 

Finfterniß auf Finſterniß! 

Nacht in Naht! Das Marterfeuer 

Gleicht an Farbe hier dem Ruß; 

Dennoch übertrifft Die Hitze 

jene der drei obern Höllen. 

Tigerartiges Gebrüll 

Hörten wir in unf'rer Nähe, M 

Und ich fah bei'm Schein der Wolfe 

Den verfluchten Aboughebel, 

. Der geläftert Allah's Namen, 

Und verweigert das Gebet! 

Den als Koloquinth ein Engel 

Aus dem Menfchengarten warf! 


Eine volle Legion 

Böfer Geifter iſt beſchaͤftigt, 

Diefen Dimmelsfeind zu martern. 

Doc die größte aller Qualen 

Harrt am Weltgericht auf ihn: 

Alle Ketten Sair’s werben 

Dann um feinen Leib geſchlungen, 

Und ein Hochgebirg’ des Abgrunds 

In den Rachen ihm gepreßt, 

Zu erfliden fein Gebrüll. 

Sp wird er hinangefchleppt 

Duch die Zeit von taufend Jahren, 

Dis das Weltgeriht beginnt. 

Dann muß er im vollen Glanze 

Neben Allah, den Propheten 

Auf dem Himmelsthrone feh’n ! 

„Siehft du, wen dein Mund gel 

Alfo ruft die ganze Schöpfung, 

Und zurüd wird er geworfen 

Mit den neuverdammten Schaaren 

In den Testen Höllenraum! 
Sp enthüllte mein Begleiter 

Mir die Zukunft bes Berfluchten, 

Und im Niederſchweben wies 

Seine Rechte mir ein Thal, 

Wo der african'ſche Ishac, 

Von dem Stamm der Aglabiten, 

Grauenvolle Strafe fand | 

Diefer Wüth’rih, der den Koran 

. In dem Weinranfch abgefiäworen, 

Deffen Eifenfauft acht Brüder 
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Ind zweimal fo viele Schweftern 
Sn derfelben Nacht erfchlug, 

Sigt num hier bei einem — © 
Das die Teufel aufgetragen. 

Ihre Augen find die Kerzen; 
Ihres Mundes Hohngelächter 

SH der Scherz, der Speifen Würze; 
Schlangen find die Tafelfänger 
Und der Donner fchlägt die Paufe. 
Gtühend Erz ift das Getränt 

Und der Schenke die Verzweiflung. 
Bleiche Todtenſchädel grinfen 
Bon den fchwarzen Schüffeln auf! 
Screit nah Kühlung der Berdammte, 
Naben ihm die Schrediensgeifter 
AN’ der Seinen, bie er würgte. 
Vierundzwanzig an der Zahl, 
Reichen fie mit Falten Händen 
Ihm den vollen Blutpokal! 

Wir enteilten, und ich fah 

Im Bezirk der — Rettenberge 
Jetzt die erfien Kolterengel 
Bon den Kräften der Rebannys. 
Weil fih in den untern Tiefen 
Nun fortan die Qualen häufen, 
Daß die Macht ver böfen Geifter 
Zur Vollſtreckung nicht mehr ausreicht: 
Hat die Gottheit eig’'ne Rächer 

In den Räumen aufgeftellt, 

Und mit Legionenſtärke 

Ausgerüftet ihren Arm. 
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Engel ſind ſie in Geſtalt 

Hoher Greiſe, deren Haupthaar 
Schimmernd die Gewölbe ſtreift, 
Während unter ihrem Fuß 

Die verborg'nen Gründe drößnen. 
Kam’ ein folder auf vie Erbe, 
Würde fie fein fihwerer Tritt 

In endloſe Tiefen drängen; 
Würd’ in einer Nacht fein Hauch 
Alle ihre Meere trocknen ! 

Zwei der Erften ſah ich bier, 
Die an Ketten die Berdammten 
Auf und ab an Bergen zogen! 
Tauſendfacher Donner wäre 

Eine Schwache Kinderſtimme 
Gegen diefes Dualgeräufch ! 
Immer ſchreien die Verfluchten: 
„Biebt es feinen Tag der Ruhel“ 
Und das Echo brüllt von unten 
Dur der Ketten Sturmgeraffel: 
„Keinen Tag der Ruhe.” — Raſtlos 
Auf und ab zerrt fie die Folter, 
Und fünftaufend Jahre bilden 
Die geringfte Zeit der Pein! 

Alle haben Hier im Schmerz 
Längſt die Hoffnung ſchon vergeffen: 
Und an dem Erlöfungstage 
Werden fie ſelbſt Gott mißtrau'n! 

Unter ihren Schauertönen 
Senkte tiefer ſich die Wolke, 
Zwiſchen ungeheuern Reihen 
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Flammenſprühender Vulkane, 
In das Marterthal von Sakar, 
Das die fünfte Hölle bildet. 
Alle Magier, Feu'ranbeter 
Und die Zaub'rer wohnen hier, 
Die Wahrſager, die dem Sthickſal 
Mit ohnmächt'gen Sprüchen trotzten: 
Alle, welche Todte riefen, 
Blut beſprachen auf dem Schlachtfeld 
Oder bei geheimem Mord; 
Alle, welche Liebestränke 
Bei dem Schein des Vollmonds brauten , 
Und die Frevler, die Korallen 
In der heil’gen Nacht Al Cadr 
Mit dem fcharfen Dolch durchſchnitten, 
Um die Schiffe ihrer Feinde 
Durch des Meeres Zorn zu tilgen: — 
Alle diefe Tagen Hier 
In den Qualen der Verdammniß ! 
Auch die Eisſchlucht Senderir 
Iſt ın diefem Raum zu finden! 
Und fo fehmerzhaft wie das Feuer 
Tobet dort die grimm’ge Kälte. 
Nur der Gluthhauch meines Führers 
Konnte über dieſem Thal 
Bon urplöglichem Zerfließen 
Unfere Nebelwolfe retten. 
Ich erblickte die Verdammten 
Schaarenweiſ' mit fihweren Ketten 
An das Eisgebirg’ gefchmievet, 
Und vom immer wachen Aug’ 
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Nord'ſcher Ungeheu'r gehütet! 
Rieſenwölfe ſtiegen heulend 

Unter Schneeſturm aus dem Thal, 
Und benagten die Gebeine 

Der Gequälten, deren Fleiſch 
Augenblicklich ſich ergänzte, 
Wie der Zahn es abgeriſſen. 

Traf der Luftſtrom ihr Geſicht, 
Waren ſeine Adern alle 

Wie mit Meſſern aufgeſchnitten, 
Und fo ſtrafte hier die Kälte 
Jene, die das Feu'r verehrt. 

Als ein Wächter diefes Thales 
Saß ein Eisbär auf der Höhe, 
Anzufeh’n wie ein gefrümıntes, 
Dichtbefchneites Felfenhorn ! 

Bon der gräßlichen Geftalt 

Ging das bleihe Schneelicht aus, 
Das die düftern Folterengel 
Senderir’s Nachtlampe nennen. 
Defters Tommt von diefen Geiftern 
Einer im Mofarrabs *)-Kleide 
Und verfündet die Erlöfung 

Den Gefeffelten des Thals. 

Alle werden Iosgefchmiedet 

Und, vor Freude taumelnd, bis zum 
Thor des fünften Raums geführt. 
Aber wer faßt ihren Schredi, 
Wenn fich dort der Cherub wendet, 


*) Eon werten die Engel genannt, vie Allah's Thron am nächſten ſtehen. 
16* 
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Und fie wieder in das Antlitz 

Ihres Folterengels fchau'n ! 

„Waret Ihr nicht Rügengeifter? 

Nun fo ſtraf' Euch denn die Lüge 

Nah dem Willen des Allmächt'gen!“ — 

Diefes ruft der ernfle Greis, 

Und treibt die verfluchten Schaaren 

Wieder heim zur neuen Dual! 

Darum ift die Hoffnung dort, 

Was bei ung — die Todesangſt. 
Nun verließen wir das Thal, 

Flogen feitwärts in die Nacht; 

Da vernahm ich wildes Tofen, 

Gleich als flürz’ die ob're Höffe 

Ausgebrannt auf ung herab, 

Und zu gleicher Zeit erblickt’ ich 

Ein ſchwarzgelbes Schauerlicht, 

Wie wir es auf Erven fehen 

Bor den großen Finfterniffen 

Unfers mächt'gen Tagsgeftirng ! 

Es erhellte ein Gebirg’, 

Das mit Bäumen fihien bewachfen 

Und verworr'nem Dorngeftrüpp ! 

Doch die Bäume waren Fahl 

Und verfehrt dem höllifchen 

Nachtgebirge eingepreßt ! 

Hoch in's zweifelhafte Licht 

Ragten die entblößten Wurzeln; 

Graues Moos Hing an den Fafern 

Und es wankten fchwarze Steine 

In dem fihrecflichen Gewebe. 
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Näher — näher kam das Toben! 
„Schmiege feſt Dich an den Führer!“ 
Alſo ſprach nun der Prophet, 
„Walid Yezid wirft Du ſehen, 
Der fich ſtets in Wein gebabet, 
Sih den Zauberern ergeben ! 
Der das heil’ge Land von Mekka 
Frech mit Jagdlärm überzog! 
Sieh’ nun, wie nach Gottes Willen 
Diefer Jäger wird gejagt!” 
Dei dem legten Wort des Führers 
Dröhnte fchon der Höllenraum ! 
Eine Elephantenheerve 

MWälzte fih von dem Gebirg’, 
Dildete in fehneller Wendung 
Außen an dem Waldesrand 

Mit weit vorgeſtreckten Rüſſeln 
Die furchtbarfte Ehrenwache, 
Die ein Auge je gefeh’n! 
Löwen! Panther! Leoparden 

Und wildfachende Hyänen 
Stürmten an und ſchwenkten auf, 
Gleich dem Elephantenheere ! 
Lechzend kehrten fie die Häupter 
Nah dem ſturmdurchbebten Wal! 
Schleuderten mit zorn’gen Füßen 
Staub und Mobder in die Luft! 
Wie lebend'ge Flammen ragten 
Die gefrümmten Zungenfchwerter 
Aus der dunkeln Rachennacht! 
Mit dem gräßlichen Geräufch 
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Einer ganzen Eberheerde, 

Unterm Niederſturz der Bäume, 
Dem Zerfrachen ihrer Stämme, 
Unter Stein- und Felfenhagel 
Brach nun der Kalif hervor!! 
Ohne Turban — ohne Gürtel, 
Angſtſchweiß auf der braunen Stirn, 
Thieriſch faſt verzerrt das Antlitz, 
Bon dem Aug’ das Weiß nur fidhtbar, 
Beide Hände in der Luft, 

Mit den weiten, blinden Schritten 
Der Berzweiflung — dampfend wie 
Ein Halbtodtgejagter Hirfd — 

Alſo flürzte Walid Yezid 

Aus Gehenna's Jagdbezirk! 

Jene Ungeheuer ſtürmten 

Unter allgemeinem Wuthſchrei 

Auf den ſinkenden Kalifen! 

Er — erhebt ſich — will den Abgrund, 
Der vor ihm liegt, überſpringen, 
Schreitet fehl und ſtürzt hinab; 
Doch die Ungeheuer folgen. 

Aus dem Wald kommt Ffriet, 

Der uralte Höllenjäger, 

Auf dem Königstiger reitend! 

Eine Boa⸗Schlange windet 

Sich als Turban um ſein Haupt! 
Eiſenfarbig iſt fein Antlig, 

Gelb die breite Löwenſtirn! 

Zwoölf lebend'ge Krokodille 
Sind die Pfeile ſeines Köchers! 
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Eins davon ergreift er jest, 

Legt es auf den glüh’nden Bogen; 
Denn mit halbem Leibe ragt 

Aus der Nachtſchlucht der Kalıf, 
Heulend, daß die Höll' erbebt, 
Und zerfleifcht von taufend Zähnen! 
Auf ihn fliegt der Pfeil des Jägers, 
Und, vom Krokodill ergriffen, 
Taumelt der Gejagte vorwärts! 
Alle Ungeheu’r ihm nad! 

Rundum durch die fünfte Hölle ll 
Wüthend folgte Ffriet 

Dem Kalifen in die Nacht! 

Und drei Folterengel fchloffen 

Auf feu’rfprüh’nden Drachenroſſen 
Diefe fürchterliche Jagd! 
Schredbetäubt, kaum meines Dafeins 
Mir bewußt, fchloß mich der Führer 
Stärfer in die ew’gen Arme. 
„Safe Muth! erwählte Zeugin!“ 
Alfo rief er tröftend aus, 

Während wir uns tiefer fenkten, 
Und der fechsten Hölle Graus 

Uns empfing in Dſchahims Hallen. 
In den letzten Zügen Tiegt 

Hier die Hoffnung; unbeflimmt 

Sf die Dauer der Verdammniß! 
Neun der größten Kolterengel 
Quälen bier die Götzendiener, 

Die bei Holz und tobten Steinen 
Hülfe fuchten in Gefahr. 
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Auch verweilen bier die Sünder, 

Die gefrevelt an dem Schooße, 

Der fie trug; die Gift des Kummers 

Tränfelten in's — Mutterherz. 

Brennend Beh ift ihr Gewand, 

Schwere Ketten find ihr Schmud! 

Siedend Wafler und Goslin*) 

Ihre einz'gen Labungstränfe. 

Aus dem Körper der Berfluchten 

Reifen ihre Peiniger 

Herz und Leber, und geröſtet 

Müſſen beide fie verfchlingen. 

Geiſt und Leib find Hier im Hader, 

Und der Erfte fpricht zum Zweiten: 

„Bin ich s, der die Pein verdient? 

Bin ich's, der die Da gehoben !? 

Habe ish den Fuß geſetzt? 

Bin ich's, der gehört! geſeh'n! 
Wimmernd fpricht darauf der Leib: - 

„Nichts Hab’ ich für mich gethan! 

Ohne Geift war ih nur Staub! 

Keine Hand Hab’ ich erhoben! 

Keinen Fuß Hab’ ich geſetzt! 

Nichts Hab’ ich geſeh'n! gehört! 

Warum werd' ich ſo gepeinigt!? 
Alſo hadern ſtets die beiden! 

Aber jedem ber Gequälten 

Iſt ein Teufel beigegeben, 

Der den argen Streit bewacht! 


*) Der eigentlihe Höllentrant. 
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Daß der Troft, das Glück des — Wahnfinuns 
Niemals das Bewußtfern töbte! 
Und die Aolterengel ranfen 
An dem Barthaar ihre Opfer, 
Rufen donnernd: „Wachet! wachet! 
Kanntet Ihr nicht den Propheten !Y“ 
Die Verſtoß'nen heulen Ja! 
Daß die Hochgebirge berften, 
Sich das Haar der Teufel firäubt! 
Und das Feuer ftille fteht, 
Wie zu rothem Eis geronnen!! 
Unter diefem Iangen Wehruf, 
Den ich wie vernichtet Härte, 
Ward es plöglih hell von oben. 
Geifter, Teufel und Berdammte, 
Blickten auf, und wir mit ihnen: 
Denn der Engel Semhael 
Treat mit einer Schaar von Kindern 
In die fechste Hölfennacht. 
Selten nur wird hier den Sündern 
Der Befreiung Gruß gebradt. 
Wenn nach vielen taufend Jahren - 
Einmal ihre Stimme fchaltt, r 
Kommt der Ruf mit Siegsgewalt 
Aus dem Mund von Kinverfehaaren, 
Die mit Inbrunft ohn' Ermüden 
Bon den erſten Sternenhöhen 
Dis zum Zelt der Gottheit knieten, 
Ruh’ — den Eltern zu erflehen! 
Wenn dann ihre Bitten fiegen, 
Führet fie der Engel an, 
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Abwärts zu der Schauerbahn. 
Zeugin war ih, wie auf Pfaden, 
Die der hoͤll'ſche Blitz gebahnt, 
Sie hinab zur Tiefe traten 
In das öde Jammerland. 

Alle trugen weiße Kleider! 
Duftende Violenkraͤnze 
Um die zarten Lilienftirnen ! 
Aus den Keinen Händen ragten 
Flüſternde Eypreffenzweige *), 
Deren Baum im Sonnenreiche 
Allgeliebter Freiheit fteht. 
Unberüßrt vom dichten Qualme, 
Der durch diefe Tiefen ‚weht, 
Hob der Engel eine Palme 
As Erlöfungszeihen auf! 
Und mit freudefchnellem Lauf 
Theilte fi) die holde Schanr, 
Gleich dem Schnee, wenn er in fpäter 
Dämmerung in weichen Flocken 
Auf den fohwarzen Moorgrund fällt. 
Jedes Diefer Kinder ftrebte 
Nah dem Güde, fih zuerft 
An dem Bufen einer Mutter, 
Un des Baters Bruft zu ſeh'n! 
Wie fie durch das Dunfel eilten, 
Aengftlich forſchend — oft verweitten, 
Dann zu fchnelleem Lauf firh hoben, 





*) Cypreſſen und Lilien find im Orient ver Freiheit gewecht. 
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Bis ein Flammenftreif von oben 
Auf geliebte Züge fiel! 

Wie die Feuer matt fich theilten 
Und erloſchen, als am Ziel 

Sie vor den Geſuchten fanden 

Und die Eitern fie erfannten!! — 
Wer mag fehilvern dies Gewühl 
Inder Wonne der Erfennung! 
Und des Wiederfeh’ns Gefühl 

Nah fo fehmerzenvoller Trennung !? 
Selbft die Folterengel tießen 

Ab vom Werke; denn fie waren 
Wohl zu hart, um mild zu grüßen, 
Doch zu ſchwach, um — fortznfahren! 
Mitleid, das vom Himmel flammt, 
Wurde mächt'ger als ihr Amt! ! 
Mer verkündet, wie die Kleinen 
Feft umfchlingen die Gefund'nen! 
Erft an ihrem Buſen weinen, 
Und darauf den Schwergebunv’nen 
Lächelnd in das Auge feh'n! 
Diele faum den Blicken trauen, 


* Und, ftatt in dem höll'ſchen Grauen, 


Nun in Freude faft vergeh'n ! 

Wie die Händchen zagend greifen, 
Zu entdecken jedes Band! 

Alle Ketten abzuftreifen 

Bon der Vater- — Mutterhand! ! 
Wie fie dann mit den Befreiten 
Unter Sieg- und Lobgefängen 
Wieder langſam aufwärts ſchreiten, 





252 


Bis die Pfade fih verengen, 

Und der Lichtglanz, der fie ziert, 

Sich in ferner Naht verliert!! 

Diefem wonnereihen Bilde, 

Das die Höll' mit Staunen füllte, 

Kommt kein Wort ver Menfchheit nah. 

Heil dem Auge, das es fah!! — 

Diefer Anblick gab mir Muth, 

Noch das Schrecklichſte zu fchanen 

In der Tiefe — aller Tiefen, 

In der fiebenten der Höllen — 

Im — Haoviath — des — Abgrunds !! 
Außen an der Pforte Dſchahim's 

Steht der Giftbaum Aſſakoum. 

Schlangenhaut ift feine Rinde, 

Stahiblau find die Frummen Zweige, 

Die für Schwerter ih erkannte! 

Seine Früchte bilden Häupter, 

Wie der Henker fie emporftredt, 

Wenn das Beil fp eben fiel. 

Als wir feinen Stamm umflogen, 

Der als Gränzbaum für die Hoffnung 

Aus dem tiefften Publ entſproß — 

Sahen wir in langen Reihen 

Bleihe Bäume — Schwerter tragend, 

Und, befä’t mit bint’gen Häuptern, 

Eine regelrechte Straße 

Bildend bis zur letzten Nacht! 

Dort erblickt' ich eine Inſchrift, 

Aehnlich der von Hatma's Raum! 

Doch einförmig, unbeweglich, 
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Düfter fchien mir ihre Gluth! 
Wie wenn durch gefror'nes Blut 
Ihr die Sonne wolltet ſchauen! 
Und id las die ſchweren Worte: 
„Hoffnungsios und ewig!“ 
Immer größer trat die Schrift . 
Ans ver Nacht, ihr trüber Schein 
Färbte roth die Schwerterbäume. 
Ihrer Häupter wilde Züge 

Waren deutlich zu erkennen, 

Und der Augen glüh’'ndes Rollen 
Gab entfehliche Bewegung 

Diefem grauenreihen Bild. 

Viele hingen umgekehrt 

An den Schwertern, und ihr Blut, 
Einen rothen Springborn bilvend, 
Fiel ale dichter, heißer Regen 

Auf die breite Todesftraße ! 

Wir erreichten nun ihre Ende, 
Und betraten der Verdammmiß 
Letzten — ungeheuern Raum! 
Menfchenfinne faſſen nicht 

Seine Größe! Menfchenfinne 
Nicht die Dual, die ihn erfüllt! 
Sag’ ih Euch, daß alle Leiden 
Der ſechs obern Höllen fich 

Hier zu einem Schmerz verbanden: 
Und daß jede diefer Onalen 
Einzeln neunmal ftärfer war, 
Als fie früher ſich erwies: 

Hab’ ih dennoch kaum die Hälfte 
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Diefes Jammers Euch geſchildert! 
Die Verftocten wohnen hier, 
Welche Feiner andern Hölle 
Strafe zur Befehrung trieb. 
Ihre Anzahl iſt gering 
Zu der Ehre unf’rer Menſchheit! 
Wer da flürzt in diefen Rau, 
Deflen Körper wird vom Schmerz 
Augenblicklich aufgetrieben 
Zu der fürchterlichften Größe! 
Jeder Zahn ift ein Gebirg'! 
Und es würde unf’rer Roſſe 
Schneliftes feine Schulternbreite 
Sn drei Jahren nicht Durchmeffen. 
Alſo Tiegen bier die Frevler 
Dumpfaufftöhnend in der Nacht! 
Ihre Schmerzen find zu groß, 
Daß Geſchrei fie Tindern könnte! 
Nichts vernahm ich, als den ſchweren 
Dvemzug der ew’gen Sünde, - 
Die allbier gefoltert wird. 
Weiter fliegend, fprach ich ängſtlich: 
„Herr! verfünde gnädig mir, 
Welch’ ein ſchreckliches Gebirg’ 
Mit zwei rothen Flammentratern 
Dort vor meinem Auge Tiegt! 
Wenn Du fihon des Geiſtes Schkraft - 
Mit der Wunderhand erweckteft, 
Kann ich's doc nicht überfchauen. 
Iſt's ein Bild der Ewigfeit? 
Iſt's der Gränzftein alfer Wefen? 
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Kann Dein Aug’ es überblicken?“ 
Würdevoll fprach der Prophet: 
„Sieh'! wir ſteh'n am End’ der Tiefen! 
Das iſt Eblis auf dem Thron!! 
Was Du bieltfi für Feuerberge, 

Iſt fein freches Augenpaar! 
Ueberſeh'n fann ihn nur Allah 

Und fein flreitbarer Prophet ! “ 

Hörft Du nicht die Donnerroffe, 

Die von oben nieberziehen ? 

Diefe wohnen in den Furchen 

Seiner Iichtentfernten Stirn, 

Die von Schlangen der VBerzweiflung*) 
Ewig fih umwunden fühlt! 

est durchtoben fie den Abgrund, 
Den Verdammten anzufünden, 

Daß fie wiederum in Qualen 

Ein Jahrtauſend durchgelebt!“ 

Als mein Führer ſo geſprochen, 
Schallte durch den ſchweren Donner 
Ein Getöſ', als ob drei Meere 
Nach durchwühlten Länderdämmen 
In der Sturmnacht ſich vereinten. 
„Hör' den Seufzer des Verfluchten, 
Der nun meine Nähe fühlt!“ 
Dieſes ſprechend, trug mein Führer 
Mich empor am Höllenfürſten! 
Nahm zu ſeiner Strafe wieder 
An die göttliche Geſtalt, 





*) Eblis heißt auch Verzweiflung. 
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Bis Haoviath erfüllt war 
Von dem nie erblickten Glanze! 
Immer aufwärts flogen wir 
Hart vorbei an Eblis Antlıg. 
Niederſchlug er beide Augen, 
Daß die Höllenfeften bebten, 
Und der Staub aus feinen Wimpern, 
Gleich zermalmten Nachtgebirgen, 
Auf die föhnenden Bewohner 
Seines Schredtpallaftes fiel! 
Allgemeiner Aufruhr tobte 
Im Haoviath des Abgrunde ! 
Schneller flog nun der Prophet 
Durch die obern Höllenräume 
Bis zum harrenden Alborac, 
Schwang fih auf, und höher! höher! 
Durch die flerngefrönten Himmel 
Trug er. mih — vor Gottes Thron! 
Tief ſich neigend, fprach mein Führer 
Nun des Korans erfte Sura, 
Und befahl mir — aufzubliden! 
Auf achttaufend Säulen ruhet 
Allah's großer Herrfiherthron ! 
Doch Fein Auge Fann erforfchen, 
Welch’ ein Stoff die Säulen bildet. 
Dreimalfunderttaufend Stufen 
Führen zu dem heil’gen Sig! 
Ehen fo viel Farafangen - 
Sind von einer Stuf’ zur andern! 
Und zu beiden Seiten ftehen 
Schlachtgeordnet alle Engel 
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Mit erhob'nen Flanwnenſchwertern ” we 
Dis hinauf — zum engen Licht!! 


(Kleine Pauſe, während welcher Sarrariana wie m innerer Anſchauung 
verforen ſteht, dann ſpricht die ganze Verſammlung mit dem Tone 


des Gebets) 
Chor: 


Gott ift Gott! der Einz'ge! Höchſte! 
Gott ift Sieger auf der Welt!! 


Satrrarititia. 


Ganz am Thron emporzublidten, 

Hinderte mich des Propheten 

Borgehalt’ne mächt'ge Hand! 

Doch von feines Lichtes Stärfe ” 

Geb' Euch diefes den Begriff, 

Daß die Hand, vom Strahl durchdrungen, 

Jene Duelle aufgetrodnet, 

D’raus die ird'ſche Sehkraft firämt. 
„Wenn du Zeugniß haft gegeben, 

Wenn wir wieder uns erbliden, 

Dann wird dir Die Seligkeit, 

Gottes Angefiht zu fihauen! * 

Diefes ſprechend, trug mein Führer 

Abwärts mich durch's Heer der Sterne 

Dis zu einer gold'nen Pforte, 

Strahlend aus azurnem Raum! 

Freundlich fprach er; „Riswan, öffne!“ 

Und durch Ambra-Nebel trat 

Ein gefrönter Jüngling vor! 

Deffuete das hohe Thor! 
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Und bei'm Klang von Himmelshurfen 
Nief mein Führer wonnelendhtend: 
. „Sieh’, mein ew’ges Paradies!” 
— „geil dir! du haft Glück gefunden.” 
Alfo ſprach der Pfortenhüter, 
Und ich trat, von Luft erbebend, 
In das Rand der Seligfeit! 
Welch’ ein Anblick! vor mir Tagen 
Grüne Parapiefesmatten, 
Bald begrenzt von Fühlen Hainen, 
Bald von funfelnden Palläften! 
Mofchus ift allda die Erde 
Und das Waffer uferfrei — 
Ueber den Smaragd der Wieſen 
Zieht es in kryſtall'nen Bändern 
Auf ven Winf der Auserwählten 
Ihren Schritten ſchimmernd nach! 
Weiß wie Kampher ift der Boden, ⸗ 
D'rauf die heil'gen Seen ruh'n! 
Farbenreiche Wolken ziehen, 
Wie geſchmückte Ambra⸗Schiffe, 
Durch die blaue Himmelsluft — 
Und entladen fih der Schaͤtze 
Auf den hohen Jaspis⸗Thürmen, 
Auf der Bäume vollen Kronen, 
Wo Smaragd als Laub erglängt, 
Und als Frucht der Gluthrubin! 
Nun erfah ich die Beglüdten, 
Die durch diefe Räume wanbeln!. 
Schöner, als der volle Mond, 
Als des Himmels große Sterne! 





In dem glücklichſten der Wiiter, 
Bo die feuervolle Jugend 

In der Mannheit Kraftmeer tauchet — 
Leben hier die Auserkor'nen! 
Wandeln unter'm Haines+ Schatten 
Oder zieren gold'ne Stühle 

Auf den immergrünen Matten! 
Schöngelodte Himmelsfnaben 
Weilen wie zerſtreute Perlen 

Auf dem leuchtenden Gefild! 
Farchars )) weitberühmte Jugend 
Reichet nicht an ihren Glanz! 
Wie die Pracht der Golvviole 

Iſt ihr volles Haar zu ſchauen! 
Ein umfaſſend Seelenneg, 

Das die glühendſten der Roſen 
Wie gebund’ne Mädchen ſchmücken, 
Welche Liebe hat befiegt. 

In den Brunnen Selfebil 

Tauchen fie die Goldpokale, 

Und fredenzen den Erwählten 
Diefen Tranf, der Geiſt und Leib 
Stärtet! läutert! und verklürt! 
Wenn, von Gnade überfirömend, 
Aufwärts dann der Sel’ge biict, 
Schweben aus der Wolkenpforte 
Holde Houris ihm entgegen! 
Schauen mit Gazellenaugen 
Unter’m Flug der Wimpernpfeile 





*) Farchar in Zurfiftan iR wegen feiner ſchönen Jünglinge berühmt. 
17* 
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Dem erwäßlten Freund in's Autlig 
Und ihre mildes Lächeln zeugt, 6 
Daß um dieſe fchönen Häupter 777 
Eine ew'ge Jugend ſchwebt! 
Durch die wehenden Gewaͤnder 

Und der Schleier Duftgewebe 

Schimmern ihre zarten Glieder 

Wie der Schnee des Himalaja, 

Der, geküßt vom Morgenroth, en 
Durch die leichten Nebel blickt! oe 
Bei dem Eintritt des Propheten . Ze 
Stimmte Engel Jorafil, . 

Neber'm Baum von Tuba ſchwebend, 

Ein erhab'nes Loblied an! 

Unter Humas Vorflug ſtiegen 

Die gefiederten Bewohner en 
Diefes Baumes fingend ufl  .  °. 2:5 
Jedes Blatt gab feinen Ton . 

Zu dem großen: Jubellied. Er 
Alle Ströme, alle Duellen, F 
Alle Blumen fielen ein, | | 

Und. der volle Chor der Gläub’gen ; 

Sprach die Auferfiehungs-Sura . Bar 
Betend zu dem allgemeinen, | a 


Hehren Parabiefesgruß!! J Een 
Unfern von dem Thor bes Glackes om 
Steht auf Lichtumflofl’nem Dügel BE a 
Darolmevas Perlenhaus! Zu Zn u: 3 
Wo die Duelle von Tesnim ser inorann 


Einen reinen Strom verfenbet, 
Deffen farbenooller Duft 
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Mit gefhmüdten Frisflügeln 

Sanft das Auge mir berüßrte! 

Run erft Fonnte ganz mein Geiſt 

Diefe Herrlichkeit erfaffen! Ä 

Und der Unvergleihlihe*) 

Führte mich — ftets mild belehrend, 

Durch die Reihen der Erwählten! 
„Noch iſt ihre Zahl nicht voll,“ 

Alſo fprah er — „doch wenn Gott 

Einft verfammelt alle Gläub’gen, 

Werden fie in Hundert Reihen 

Hier im Paradiefe ſteh'n! 

Don den hundert Reihen bildet 

Achtzig mein gelichtes Volk! 

Sieh’! dort grüßt uns Abubekr!“ 

Und ih wandte mich und fah, 

Unter'm Eingang Darolmevas, 

Ihn, den Erften der Kalifen! 

Groß war er im Erdenleben 

Dur Oenügfamteit und Treue! 

Ein Kameel, ein Kleid, ein Sclave 

Waren alle feine Güter! 

Doch fein Schwert — das inmerfeeie®®) 

Gab Prophetenfeinden Strafe! 

Als des Korans erfler Hiter 

Stand er vor der gläub’gen Welt 

Und ein Tempel war fein Zeltl 

Amir Khaled folgte ihm, 

Jener Blitzſtrahl in den Schlachten, 
*) Beiname bes Propheten. N 

*%) Immer frei von der Scheite. 
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Deſſen thatenfrohes Herz 

Ohne Zwang der heil'gen Lehre 

Des Geſandien ſich eroͤffnet! 

Hier trug er den Ehren-Kaftan, 

Schwer vom Paradieſ'ſchen Gold! 

Denn der Herr bekleidet Jene, 

Die wie Khaled ſich entblößt, 

Der als Feldherr vor dem Heere 

Alle Hüllen von fich warf, 

Keine and're Waffen tragend, 

Als die ſcharfe Jamans⸗Lanze, 

Stürzt er, Welt und Tod verachtend, 

Wie ein Donnerfeil des Himmels, 

Auf der Feinde Panzermauer! 

Und ſeit jenem Ehrentage 

Trug er einen zweiten Namen, | 

Der ihn Schwert der Gottheit pries! 
Dmar trat nun ans der Halle, 

Der, ale Zweiter ver Kalıfen, 

Syrien und Chaldäa beugte! 

Der Mefopotamien 

Und das alte Perferreich 

Und Egypten — als Yumwelen 

In die große Weltenfrone 

Der arab'ſchen Herrſchaft ſchlug! 

Amrou folgte ihm, fein Feldherr, 

Der Jeruſalem erftürmte 

Und die fluthbeherrſchende, 

Glanzerfüllte Stadt Jsrauders ! 

Amron, deffen Eifenfuß 

Jenen Damm darniedertrat, 
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Den zur Scheivung beiver Dies 

Aufgethürmet vie Ratur. 

Mag die Zeit des Werkes Spar 

Mit dem Sand der Wüſte deden, - 

Gab es doch zum Ruhm ver Menſchheit 

Einen Menfhen, der's vollbracht!! 
Als er den Propheten grüßte, 

Schritt auch Othman vor, der .britte 

Sener fiegenden Kalifen, 

Den die ganze gläub’ge Welt 

Herrn der beiden Lichter nenuek, 

Mohammed's erhab’'ne Töchter: 

Omm-⸗al⸗Caltoum, und Rakiah, 

Schenkten ihm ſchon auf der Erde 

Vorgenuß der Seligkeit, 

Darum zog er ſie den Houris 

Nun im Paradieſe vor. 

Beide ſtürzten voll Entzücken 

An des ew'gen Vaters Bruſt, 

Der die hellen Geiſterarme 

Freundlich um die Lieben ſchlang! 

D'rauf den edlen Gatten grüßte, 

Der die hohe Balkh beſiegt: 

Die zum Rang der Glaubensſtädte 

Sich in ſpätern Tagen hob. 

Der auch Thous dem Islam beugte 

Und die oft zerſtorte Herat, 

Deren feindliche Geſtirne 

Schon am erſien Tag’ der Gründung 

Ihre Macht genffenbart! | 

Die umwölfte Erde bebte, 





Hauf 

Blutroth die —*&* Sonne! 

Als den Hügel wir umfehritten, 
Führte mich der höchſte Seher 
In den Palmenhain von Firdews. 

Dort, im fühlen Balfamfcatten, 
An tonreicher Silberquelle, 
Tief verfunfen in Betrachtung, 
Saß der vierte Al Kafıhedoun 6) 
Alt, der von den Belennern 
Löwe Gottes warb genannt. 

Bor ihm Tag das Buch der Bäder. 
Und die holde Frauenfrone, 
Die monbwangigte Fathima, 
Lehnte an die Bruſt des Gatten - 
Sanft ihr fehleierlofes Hanpt. 
Wie der Nachtthau hingen Perlen 
Des Entzüdens an den Wimpern! 
Und im Rofenlicht der Liebe Ä 
Schien das Mund-Atom zu ſchwimmen. 
Eine duft'ge Safranwolfe 
Schwebte leicht um die Beglückten, 
Und es flimmten unfichtbare 
. Sänger dieſes Loblied an: 


„Heil dir, Ati! Sohn von Thaleb! 
Menſchen ehren dich und Geiſter! 
Wohlberedt biſt da und min! 
Biſt der Weisheit Erftergeugter . . 
Dffenbarer und Verborg'ner! | 





*) Beiname ber erften Kalifen der geraden Linie. 


Aeuß'rer! Innrer! Richter! Seßer! 
Ein Beſchützer aller —— 

Standeſt immer unermüdet 

Auf der Bahn von Geiſt und Seele! 
Warſt die Freude deiner Erde, 

Und dir jauchzt das Paradies!“ 


Während dieſes Loblied tönte, 
Grüßten uns die Seligen. 

Nie erblickt ich noch ein Haupt, 
Das die Liebe und die Ehrfurcht 
So mit einem Strahl erwecket, 
Wie das Angefiht von Alt! 

Zu dem großen Vater eilte 

Nun die himmliſche Fathima, 
Drückend auf die hohe Stirn 
Einen Kuß der Kindesliebe 

Mit ven zarten Halwa⸗Lippen.“) 

Bei dem Klang der Geifterlanten 
Traten wir nun aus dem Hain! 
Welch' ein Staunen faßte mich 
Bor dem Bild, das prachtgefrönt 
Meinem Auge fi entfaltet’! 

In dem Glanz der Edens⸗ Sonne 
Stand vor mir ein Hochgebirg ! 
Reich beſä't mit hellen Blumen, 
Ueberhaucht vom Farbenduft, 

Den der Sturz der Ströme zengte! 
Bis zur fernſten Blumenhöhe 
Ragten auf die Purpurfahnen, 


*) Halwa: — Jucker. 
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Die der gold'ne Halbmond ſchmückto! 

Auf hochrothen Herrſcherthronen, 

Bon der Schaar der Stammverwandten 

Rings umgeben, ſaßen hier 

Die berühmten Omajaden! 

Als der göttlihe Prophet 

Bortrat aus des Haines Schatten, 

Standen alle Kronentraͤger 

Langfam von den Sitzen auf. 

Und der wirdige Ommiah 

Sprach den Gruß der Seligfeit, 

As der Bater diefes Haufes! 

Durch die Reihen fchwebten wir 

Nun am Hochgebirg empor! 

Ehrfurchtsvolles Schweigen ‚herrfchte 

In der flrahlenden Verfammlung ! 

Jeder König neigte fich 

Ruhig mit gefrenzten Armen, 

Und gevämpfte Stimmen fprachen 

Mild das heil'ge Salam aus! 

Moaviah Ben Softan, 

Der Begründer ver Maffourah *), 

Stand erglänzend auf dem Thron, 

Dor dem Huldblick des Propheten, 

Wie die Sonnenblum’ im Frühroth! 

Moaviah, Yeziv’s Sohn, | 

Der im Leben Schattenvater 

Bon den Gläub’gen ward genannt, 

Trug die angebor'ne Schwermuth 

*) Das Anftimmen des Gebetes in ver Mofihee durch den Kalifen, welches 

Moaviah zuerft einführte, on 
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Ueber's Grab zum feligen Land! 
Auch vermißt er den Erzeuger, - 
Der von Gott gejondert blieb, 
Weil er Hohn dem Glanben fprach 
Und dem Siegel des Propheten! 
Nun vernahmen wir des erfien 
Mervans frievenreihen Gruß, 
Den der Mord vom Thron gewurfen, 
Der fich jest in Evens Räumen 
Eines befjern Throns erfreut. 
Auch Abdalmalek fand vor ung, 
Doch ein Unmuthsfchatten flog 
Ueber's Antlitz meines Führers! 
Und er fprah: „Nie wäre Jener 
Durch) mein gold'nes Thor gezogen, 
Hätten wir nicht, reich an Gnaden, 
Ihm den ſchnöden Geiz verzieh’n 
Dh der kriegerifchen Thaten, 
Die er rühmlich ausgeführt. 
Seine Hand blieb ſtets verſchloſſen, 
Doch hielt fie die Fahne feft, 
Die der Herr ihr anvertraute, 
Und die Flur der In dier fchante 
Unfer Licht zum erftenmall 
Darum wurde dem verziehen, 
Der die Samenbürbe trag 
Hinter'm ſcharfen Glaubenspflug! 
Auch des Sohnes große Werke 
nalen flehend für ihn ein! 
Manches können wir der Stärke 
Und — fehr viel dem Sieg verzeißn!1” 
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Nun erreichten wir die Höhe, 
Wo der erſte Walid fland, 
Aller Omajaden Blüthe! 
Huldvoll ſah der Himmelsfreund 
Auf den ſtrahlenden Kalifen! 
Welcher in neun Kriegesjahren 
Spanien und Sardinien beugte 
Sammt den reichen Balearen! 
Defien Heer nah Afranc*") rang, 
Während er in Indien fiegte, 
Mavaralnahar bezwang, 
Turkiſtan mit Macht befriegte: 
Und der heiligen Medina, 
Ehrend des Propheten Grab, 
Einen neuen Tempel gab! 
Ihm verdanket auch Damaskus 
Die weitglänzende Aljama ! 
Dafür wurde Edens Lorbeer 
Bon zwei gotigefandten Engeln 
Um den Turban ihm gewunden, 
Und der Himmelsjungfrau'n fehönfte | 
Nennt ihn ihren ew’gen Freund! 

Soliman Abdalmalek 

Grüßte nun, der Wohlberedte! 
Honig floß von feiner Zungel! 
Feindesblut von feinem Schwert! 
Und den Kampf bat er. gefchlichtet, 
Den die Feder mit dem Degen 
Bor Kalifenthronen führt! 


°) Weiterer Beingme des Propheten. | 
**) Alrans: — Frankreich. 
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Mahaleb ſtand ‚Im zur Seite 

Sein Bezier, der 

Und Thabereſthan erobert, 

Die Hyrlan’fchen Ungeheuer - 

Aus den alten Waͤldern treibenpl 

neber'm Thronfitz diefes Könige 

Bar zu feh’n ein gold'ner Schläſſel, 

Wie ihn der Alhambra kraͤgt! 

Anzudenten, daß auf Erven 

Ihm der Name ward gegeben 

„Schlüſſel zu dem beffern Leben!” 
Achtzig Knaben, Palmen tragend, 

Standen um den Stuhl von Omar 

Abdalazizl Glaubensfäute 

Hat die Mitwelt ihn genannt! 

Weisheit, Tugend, Selbfiverleugnung 

Hoben ihn zur Seligleit. 

Und der Herrfcherpflichten Keine - 

Wird- von 'ihm gefräntt verkünden, 

Daß er fie nicht ausgeübt! " 

„Welch' ein Glanz!” — fo rief ich ſtaunend, 

Mir entgegnete mein Führer: - | 

„Sieh’ ven Dann, der ſich geweigert, 

Einzuziehen in das Schioß 

Weltbeherrſchender Kalifen! 

Um den Dienern des Verſtorb'nen 

Ihre Wohnung nicht zu raubenl . Ä 

In dem Prachtfaal blieb ver Selave, - 

Der Kalıf im Bürgerhaus! 

Daram hat ihn Gott verflärt! 

Wer im bunten Weltgetümmel 
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Die erprobten Diener ehrt, B 
Den bedienen wir im — Simmern! — 
Yeziv Ben Abdalmalek i 
Stand nun vor uns. Neben ihm 
Die berühmte Schönher , 
Die hellglänzende Stababah! 
Ihre hohe Silberſtirne 
Glich der Hand der Kaſſiopeja! 
Herzenraubend ſtrahlte ſie 
Durch die Ambra⸗Nacht der Locken! 
Den Juwelenkranz verdunkelnd, 
Dem die weiße Reiherblume 
Als des Oſtwinds Braut entſtieg! 
Sehnſucht zieht uns nach der Erde, 
Wo geliebte Todte ruh'n! | 
Darum ſtarb Abdalmalek 
Nah dem Spiel der Zordanstranbe *),- 
Das die Theure ihm getöbtet! 
Allah hob nun die Getreuen 
Auf den Freudenfig empor! 
Hpuris, welche Kiebe kennen, 
Zürnen nicht dem Glänbigen, 
Der, auf ihren Reiz verzichtend, 
Seine irdiſche Gefährtin 
Don der Gottheit ſich erfleht! 
Sie! die Träg’rin feiner Leiden, 
Theilet nun auch feine Freuden! 

Auf der Höhe ſchwebten wir, 

*) Er hatte feiner Geliebten, nach einem im Orient gewößntichen Spielt, 


Traubenbeeren in den Mund geworfen, welches ihr plöhlichen Tod zuzog⸗ 
worauf ber Kalif vor Gram ſtarb. 
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Wo die letzten Throne flanten, —  ° 
Mehrere der Herrſcher — fehlten, 
Gleich dem zweiten Walid, ber 

Mit dem Fuß den Koran trat. 

Seit der frevelreihen Stunde 

Floh Das angebor’ne Cd . . 
‚Bon dem Hauf’ der Omajaben. 
Hafchem ſah'n wir neh — den dritten 
Yeziv, und den Ibrahim, 

Bis der Thron des zweiten Mervans 
Diefe Helvenreihe ſchloß. 

Nach dem hellen Felfengipfel 
Führt ein ſchwarzes Marmorthor . 
Durch das Inn're des Gebirg's. 
Und die Pers Almahala 
Stehet hier als Wächterin. 

Nie erblickt' ich noch ein Weſen, 
Das die höchſte Himmelsſchönheit 
Sp mit — ird’fcher Trauer eint. 
Lang und fihwarz war ihr Gewand. 
Aufgelöft das dunkle Haar, 
Unruhvoll, wie ihre Seele! 
Zitternd hoben ſich die Flügel 
Bon dem Alabafter-Naden, 
Wie die Schwingen der Libelle, 
Wenn fie bebend vor den Dornen 
Debex Rofenflammen fohwebt. . 
Durch das Silberne des Hauptes 
Wand fich hell der gold'ne Pfeit! 
arf wie jener, der verwunbenn 
In den zarten Bufen drang! 
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Allah Hatte fie geſandt 
Anf die wolfenoolle Erbe, 

Daß fie mild die bittern Thraͤnen 
Der gefränften Schönheit trockne. 
Lang’ genügte fie dem Amte, 

War. ein Stern der Erventöchter, 
Zührte über Berg’ und Meere, - 
Dur den Haß geivennter Stämme, 
Liebenve zum Gluthverein, 

Bis ein jugendlicher Kämpfer, 

Der für Allah's Namen focht, 
Kühn in’s blaue Geifterange 

Der gefrönten Peri ſahl 

Weh'! fie fühlte ird'ſche Flammen! . 
Aber eingedenf der. Pflicht | 
Drüdte fie den Abſchiedskuß 

Auf den Mund des Schiafenden, 
Kehrte dann in ſternenheller Ä 
Naht zum Paradiefe heim, oo. 
Mit der ewig glüh’nden Wunde 
In der ewig jungen Bruft. 
Tiefgeneigt vor dem Propheten, 
Thränenvolle Wimpern ſenkend, 
Stand die holde Almahala 

Bor dem ſchwarzen Felfenthor, 
Und wir traten ein, und fchritten 
Durch's Gebirg zur Ausgangspforte: 
Auf flog fies und welch' ein Aublick 
-Stellte fih dem Auge bar: 

Vom jenfeit'gen Tageslicht | 
War verfihwunden jede Spur! . 
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Und der nachtblau tiefe Himmel, 
Ausgeſchmückt mit hundert Monden, 
Bald in voller Prachtgeſtalt, 
Bald mit halbem Schein erglänzend! 
Langſam ſchwebten dieſe Bilder, 
Wie von Gottes Hauch bewegt, 
Ueber'm Horizont des Thales, 

Das, von Bergen rings umſchloſſen, 
Einer Dämm'rung ſich erfreute, 
Deren Zauberreiz des Ofllands 
Schönfte Sternennacht befchänt. 

Als wir tiefer nieberfchwebten, 
Traten aus dem mag'ſchen Dunfel 
Die belebenden Geftalten 

Herrlih vor, den Bildern gleich, 
Die den Traum der Keen fchmüden. 

Und der höchſte Seher ſprach: 
„Sieh’ die Naht des Paradieſes!“ 
Nun erblickt” ich auch den Strom 
Kewſer, der das Thal durchwogt. 
Tönend küßt er gold'ne Ufer, 

Die, geziert mit Rofenlampen, 
Seinen Perlengrund bewachen ! 
Moſchusduft entfteigt der Fluth, 
Süß wie Honig, weiß wie Schnee! 
Ihr zu beiden Seiten ragen 

Die rubinenen Kioske, - - 
Ueberwölbt von Palmenkronen, 
Deren tiefes, grünes Licht 

Auf den Teichten Wellen zittert, - 
Und die blaffen Mondesbilder 


Auffenberg'& fammtl. Werlke IX. 
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Ueberhaucht mit Chifers Schein! 
Wunderfchiffe trägt der Strom, 
Himmelblan find ihre Mafte, 
Und vom reinften Gold die Ruder! 
Genien bevölkern fie! 
Und die Houri's fpielen laͤchelnd 
Mit des Tauwerks Blumenkraͤnzen! 
Während Paradiefestnaben 
Unter hellem Becherklingen. 
Hafis *) ew'ge Lieder fingen ! 

Nun erreichten wir den Strom, 
Und die Peri Seleftan 
Trieb ihr buntes Schiff an’s fer, 
Dem das Vorrecht iſt verliehen, 
Den Propheten aufzunehmen, 
Wenn in menfchlicher Geftalt 
Er dur Edens Räume wallt! 
- Sanft trug ung der Strom dahin; 
Schnell gereiht an beiven Ufern 
Sah ih nun das Kraftgefihlecht 
Der gekrönten Abbaffinen ! 
Salam! fprach die ganze Schaar, 
Und die fchwarzen **) Fahnen wallten 
Sternbefärt zum Himmel auf! 
„Here! begann id — find die Fürften, 
Die den Blumenberg bewohnen, 
Nicht verföhnt mit Abba’s Haus?“ — 


Düfter fprach mein großer Sührer: 
*) Hafis, der berühmte perflihe Dichter, der ſelbſt von ſich ſagt, daß die 


Engel ſeine Lieder ſingen. 
"+, Schwarz war die Hausfarbe der Abbaſſiden. 


275 


„Rein; doch fenden öfters wir 

Unf’re Geifter, zu verfuchen, 

Ob ein Wort der Ruhe nicht 

— In dem Land der Ruh’ gefprochen — 
Schlichte den begrab’nen Streit, 

Und die Feindlichen verfähne 

Nah fo längſt vergang’nen Thaten ! 
Finſter blicken Abba’s Söhne, 

Finfterer die Omajaden. 

- Mle bleiben ſtumm gewendet 
Bon der Engel Friedenslicht; 
Denn der Haß des Blutes endet 

Selbft im Paradiefe nicht!” 
Während fo der Seher ſprach, 

Grüßten Mohamed Abdallah 

Und Armeniens Erob'rer 

Abu Giafar Ben Almanſor! 

Auch Cilicien, Kappadocien 

Fielen dieſem Herrſcher zu, 

Und die hochberühmte Bagdad 

Nennet ihren Gründer ihn! 

Ihm zur Seite ſtand Mahadi, 

Der Kalif, der lang' und blutig 

Kämpfte mit dem räthfelhaften, 

ZTiefverfchleierten Propheten, 

Deffen furchtbares Geheimnif 

Erfi an dem PVerzweiflungstag *) 

Unfer Aug’ durchblicken mag! — 
Jetzo flimmten alle Genien, 


*) Einer ter Beinamen des jüngſten Tages. 
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Die das Peri⸗Schiff umſchwebten, 
Das Triumphlied von Al⸗Jannath 
Zu dem Lob des Königs an, 
Deſſen Thron in ſtolzer Nachtpracht 
An dem heil'gen Ufer ſtand! 
Haroun Al⸗Raſchid ward ſichtbar, 
Der geprieſ'ne Lorbeerbaum 

Sn den koͤniglichen Hainen! 

Vater der Gerechtigkeit, 

Alles Schönen ſtarker Freund! 
Nährer jeder Geiſtesflamme! 

Hort für Kunſt und Wiſſenſchaft! 
Träger einer Weltenfrone, 

Die er, felbft ein edler Meifter, 
Mit den Seelenblüthen ſchmückte! 
Schlaflos*) in dem Dienft des Herrn, 
Fand er in der eig’nen Dichtfunft 
Eine Sonne für die Nat! 
Durfte, gleich ver hohen Gottheit, 
Sich des ew’gen Tages rühmen, 
Der mit morgenhellem Fittig 

Ueber großen Geiftern ſchwebt! 
Dffen Iag fein edles Herz 

Bor dem Aug’ der ganzen Menfchheit; 
Worte gab er dem Gefühl, 

Und fein Leben war ein Strom, - 
Der, befruchtend und beglüdend, 
Gern die zarten Blätter aufnimmt, 
Die vom Rofenbaum der Ditfunft 


— 





*) Haroun Al⸗Raſchid konnte befanntlich wenig ſchlafen. 


—— 


Sanft auf ſeinen Spiegel ſinken! 
Liebreich "grüßt ihn Mohammeb. 

War der König doch der Lebte, 

Der mit großem Völkerzuge 
Mekka's Mutterherz erfreute ”), . 
Auf dem hohen, grünen Turban 

War zu ſeh'n der ſchwarze Reiher, 
Der dem Glücksrubin **) entftig. 
Und umgürtet war die Hüfte 

Mit dem alten Schwert Samſamah. 
Mesrour, der Vertraute, Asmai, 

Der in Liedern Recht gefprochen ***), 
Standen in Al⸗Raſchid's Nähe! 

Und die Reih’n der Barmeciden 
Schloſſen das erhab’ne Bild! 
-Ausgeföhnt mit feinem Fürſten, 
Ragte Giafar unter ihnen 

An Maimouna’s Seite vor! 

Sie, die Schwefter des Kalifen! 

Sie, Giafar's holde Freundin, 

War vermittelnd aufgetreten, 

Und bier ftarb zum erftenmale 
Ird'ſcher Haß im Paradiefe. 

„Herr!“ fprach ich zu meinem Führer, 
„Wo tft Amin der Getreue, 
Al-Raſchid's gepriefner- Sohn?” 


*) Mekta wird bie Mutter der Stäbte genannt, und Haroun war der lette 
Kalif, der ih mit großer königlicher Karavane dahin begab. _ 
**) Diefer Rubin ging oft verloren, und murbe ſtets auf wunderbare Art 
wiebergefunten ; ähnlich dem Ring bes Polyfrates. 
*⁊*e) Asmai war Mechtögelehrter und Dichter. 
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Mir entgegnete der Forſcher 
In dem tiefſten Schacht der Omen ”); 
„Ihr habt ihn getreu genannt! 
Falſch warb er von Uns erkannt! 
Bor der Gottheit hohem Throne 
- Reicht nit Ener Lob die Krone! 
An dem Tage ver Erhellung 
Giebt fih der Gedanke kund! 
Und entlleidet finft Verftellung 
In den heim'ſchen Höllengrund!“ 
Jetzt erblickten wir Al⸗Mamon, 
Ihn, den Güt'gen! Hochgelehrten! 
Der aus Khoraffan die Lichter 
jeder Kunft um fih verfammelt! 
Der am Tag die Welt beherrfäte, 
Dann auf hoher Sternenwarte 
In der Nacht als Weifer fland, 
Freuend fich der fchönen Bilder, 
Die, gejhmücten Prieftern gleich, 
Mit den gold'nen Händen deuten 
. Auf’s verborg’'ne Heiligthum! 
Kreunde waren fie Al-Mamon’s, 
Der in ihren Büchern las, 
Bis der große Morgenlöwe **) 
Dur die blauen Felder ſchritt! 
Worte voll geheimer Weisheit 
Hört’ ich vom Prophetenmund 
In der Nähe viefes Königs! 
Ich vernahm, daß flets die Gottheit 


*) Beiname Mohammer’s, **) Die Eonne. 
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Mit ven Nachtvämonen Yampft! 
Doch ihr Arm ermüdet nicht! 
Ind die Sterne jener Höhen, 
Die wir mit Bewund’rung fehen, 
Sind — Borpoften von dem Licht. — 
Nahe dem gefrönten Weifen 
Stand die holde Zephyrina, 

Die auf Erden er geliebt! 

Ihrer Brauen fohwarzes Zelt 
Blieb gefpannt um feine Seele! 
Unter'm angelnoollen Haupthaar 
Lag das Fönigliche Herz, 

Eine Tulpe, vie des Todes 
Starrer Winter nicht verfehrt! 
Glühend fchlang er nun den Arm 
Um das Ef”) ihres Leibes, 
Während fie mit zarter Hand 
Den kryſtall'nen Becher hob, 
Den die Genien gefüllt 

Mit dem Weine, der in Even 
Unterm Musceus- Siegel ruft! 
Schön an Karb’, und glühenver, 
Als das Blut der Schiras-Rebe ! 
Auch der tonbegabte Ishak, 
Moſſul's Blüthe, und der Freund 
Des Kalifen war zu feh'n! 

Ein Piolenfranz umwand 

Seine ſtrahlenhelle Laute, 





*) Der Buchſtabe Elif iſt das Bild, womit im Orient die höchſte Schönpeit 
des weiblichen Wuchſes angeteutet wird. 


ED 
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Und auf Kewſer's Wellen ˖wiegte 
Sich der Ton des alten Liedes; 


„Frühling kommt! Gefänge fleigen, 
Die dem Herren find geweiht! 
Welche Nachtigall kann fchweigen 
In der ſchönen Roſenzeit!“ 


Antwort gab der Klang des Stromes, 
Und die Ruder glichen Haͤnden, 
Die in Silberfaiten wühlen ! 

Aus den Königlichen Reihen 
Ragten nun Moctader vor, 
Und der flarfe Beamrillah ! 
Wer gedenft nicht feiner Würde, 
Seiner Kraft im Dienft des Henn? 
Aus dem Strombett flieg der Tigris, 
Brach — ein tobend Ungeheuer — 
Durch die hochgethürmte Bagdad, 
Wälzte feine frechen Fluthen 
Bis zum Reichspallaft empor! 
In dem Divan faß der König 
Unter Werfen und Bezieren! 
Hoher Rath ward abgehalten 
Ueber Frieden, über Krieg 
Und Erbauung von Mofcheen ! 
In den Thronfaal bricht der Strom 
Ungemeldet wie ver — Top! 
Wälzt die Diener fchon mit ſich, 
Die dem Greu'l vorangeeilt, 
Alle flieh'n dem Ausgang zu, 
Der in des Ralifen Nähe 
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Zu des Schloffes Inn'rem fühet! 
Aber ruhig bleibt der König 
Auf dem fluthbeflürmten Thron, 
Stredt der Herrſchaft Scepter aus, 
Rufend mit kraftvoller Stimme: 
„Dier fiß’ ich in Gottes Namen!” 
Bor dem Anblid fant ver Strom 
Schreckenvoll in ſich zuſammen! 
Kehrte wieder in ſein Bette, 
Ein beſchämter Hochverräher, 
Dem das freche Werk mißlang! 
Neben dieſer Königsperle 
Stand Moctader, den der ſchwarze 
Pfeil Mefagian's *) getroffen 
In des Freudenſaales Mitte! 
Dem die ſchöne Hahermanah 
In das frühe Grab gefolgt! 

Gott iſt Herr von Tod und Leben! 
Hebat und Ben Giazahlah, 
Seine weiſen Raͤthe fanden 
Hier mit ihm ſich neu vereint: 
Er war Schöpfer ihrer Werke, 
Nur der Schild der Könige 
Kann der Geifter Flamme retten 
Bon des Neides gift'gem Hauch! 
Aber dankerfüllet heben 
Die Beſchützten ihre Hüter 
Einſt mit ſich zum ew'gen Ruhm! 
Ind Moctadi's Name lebt 


— 


) Peſtpfeil. 





In dem Lied von Giazahlah! 
Sichtbar warb der gute König, 
Deffen Afche nun das alte . - 
Kaaba⸗Thor als Sarg umfihließt! 
Weil der Tempel ihm bie nene 
Gold'ne Strahlenpforte dankt *). 
Er, dem Mohammed im Traume 
„Folge mir!” in’s Ohr geflüftert! 
Mit dem Tone des Gebetes . 
Sprach der König feinen Gruß. 
Schön verjüngt erblidten wir 
Jetzt auch Naſſer Ledinillah, 
Der am längften unter Allen 
Auf dem Thron von Abbas ſaß! 
Sangiar, fein treuer Rath, 
Und der edle Ebn Caſſab 
Standen an des Fürften Seite, 
Und aus glänzendem Kiosk 
Nahte Daher fih — fein Sohn! 
Der als Greis den Scepter auefihlng, 
Sprechend, daß am fpäten Abend 
Man die Werkftatt nicht mehr öffne! 
Auch Moftanfern ſah'n wir noch, 
Und den letzten Abaffiven, 
A Moftazem, feines Hauſes 
Unglüdfeligften und reichften. 
Gold'ne Schilde deden nicht 
Bor des Schickſals kaltem Eiſen, 








*) Dieſer Kalif it Moctafl, der eine neue goldene Pforte in die Kaaba ſtiftete, 
worauf das uralte Thor zu ſeinem Sarge verwendet wurde. 
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Dies erkannte Al Moſtazem, 

Der, verrathen vom Vezier 

Und von Halagou geſtürzt, 

In der flammenvollen Bagdad 

Durch die Straßen ward geſchleift, 
Die er im Kalifenſchmucke 
Triumphirend oft durchzog! 

An dem Ort der Ruhe heilte 

Edens Balfam feine Wunden; 

Doch in fchmerzlicher Erinn’rung 
Stand er ferne von den Bälern 

An dem End’ des naͤcht'gen Thale! 
Holde, lichtgebor'ne Genien 

Suchen Troſt ihm zu verleih'n! 

Und der dreifach Strahlenve *) 

Rief ihm mild die Worte zu: 
„Barum weineft Du, Erwachter, 

Um den Traum, der Dich gequält? 
Wir verfluchen Jene nur, 

Die ſich ſelbſt durch Sünde ſtürzten! 
Du warſt Opfer des Gefchicko!“ — 
Aber trauernd ſprach Moſtazem, 
Auf die Abbaſſiden deutend: 
„Göttlicher! Lehr’ mich vergeſſen, 
Daß dies Haus mit mir verſank!“ 
Ihn beklagend, ſchieden wir 

Bon dem Thal der Abbas⸗Söhne; 
Zwifchen engen Felfenwänden 

Eilt der Strom in rafıher Krümmung 





*) Beiname des Propheten. 


p 
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Edens ſchoͤnem Lichte zu! 
Scharf iſt hier die Nacht geſchieden 
Von dem ſonnenhellen Tag, 
Wie das Schwarze von dem Weißen 
In dem reinen Maͤdchenaug'! 
Wir verließen nun das Schiff, 
Eine Eb'ne zu durchwandeln, oo 
Die, begrenzt von fernen Hügeln, 
Bor dem trunfnen Auge lag! 
Und des Drients Dynaftien 
Schaar auf Schaar! une Schwert an Sheet‘) 
Kamen an, ihr Salam fpreckend 
Bor dem Tröfter aller Herzen**). 
Da erblickt' ich den Buiah 
Mit den edlen Stammverwanbten: 
Bon den Amadeddoulat 
Dis zu Malek Abou Manfor! 
Gelbe Fahnen fohwangen fie, 
D’rauf der weiße Vollmond glängte, 
Auch die Herrfiher Khoroſſans, 
Die ſchlachtfert'gen Soffariden, 
Traten vor in engen Reihen; 
Dann die alten Samaniden 
Mit dem ſtarken Ismaël, 
Dem die gelbe Loöwenderke 
Bon den breiten Schultern hing! 
Auch der Gazneviden Bater, 
Mahmud, kam mit feinen Sohurn, 
Und der würd'ge Khoorn Schah 
*) Schwert bedeutet hier die Gläubigen. 
”*) Weiterer Beiname Mohammer’s. 
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Schloß die Königliche Reihe! 

Schon glih Evens Prachtgefild 

Einem bunten Turbanmeere: 

As ſich ſchnell die Schaaren theilten, 

Rings befebend alle Hügel, 

Während Mohammen fih auffchwang 

Dis zur Höhe einer Palme! 

Wo das größte aller Bilder 

Ich voll Staunen überfah! 

Der gewalt'ge Togrul-Bel, 

Der Seldſchuk'ſche Leoparde, 

Stürmte fernher donnernd an 

Mit achttauſend ſtolzen Reitern*); 

Ihm zur Seite flog Alp⸗Arslan 

Auf dem ſchwarzen Roß daher! 

Er, der Löwe in den Schlachten, 

Der dem griechifchen Ormanıs**) 

Bor Byzanz das Haupt zertrat, 

Der in Gurgiftan die Perlen 

Bon dem Half’ der Edlen rik, 

Und um fürftlich folge Nacken 
Seines Roſſes Eifen warf! 

Thouran-Schah und Cadherd führten 

Das Kermaniſche Geſchwader, 

Unter Soliman Ben Selgiuk 

Ritten die von Roum einher! 

Sammt den Kön’gen Daoud, Maſſoud 

Dis zum wilden Feramorg! 





*) Auch Thiere, welche ihrem Herrn getreu maren, und befonterd Pferde, 
werten im mohammebanifihen Paradied aufgenommen, 
*?) Romanus Diogenes, eo 
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Alle grüßten den Propheten, 
Der mit freundlicher Gebehrde 
Auf die ftolzen Söhne fah! 
Waffenklang und Hufſchlagsdonner 
Zogen ſie den milden Freuden 
Seines Paradieſes vor! 

Langſam ſchwebten wir dahin 
Ueber'm Wald gehob'ner Speere! 
Jeder Blick, den ich zur Seite 
Nach den grünen Hügeln warf, 
Fand ein neues, großes Bild! 
Endlos zogen die beglückten 
Blüthenthale ſich dahin! 

Rechts erſchau'ten wir die großen 
Atabegen Syriens! 

Zenghi hob die grüne Fahne! 
Und auf gold'nem Ehrenſtuhl 
Saß der tapf're Noureddin! 
Jener fromme Glaubensftreiter, 
Der im Orient machtvoll herrſchend 
Stets vor Allah ſich erniedrigt! 

Demuth iſt des Geiſted Krone! 
Wie der Bettler von Damascus 
Ruft noch jetzt die Welt nach ihm! 

„Großer Noureddin! wo biſt Dar!“ 
Trat ver König in den Tempel, 
War ein Heiligtum zu fehen, 
Das im Heiligthum  verweilte! 
Freundlich fißt er nun in Even, 
Eine holde Knabenſchaar, 
Kraͤnze und Pocale tragend, 
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Steht um ihn in weißen Kleidern, 
Und es fohweben grüne Zlammen 
Ueber ihrem dunklen Haar! 
An dem Eingang eines Thales, 
Das dem König gegenüber 
Sich zur Iinfen Seite öffnet, 
Saß auf rothem Polſterthron, 
Herrlich anzuſeh'n, der braune 
Yuflaff Ayoub Saladin! 
Jener thatenkräft'ge Steger, 
Der herabſtieg von den gelben 
Schwefelbergen Kurdiſtans, 
Um die Erde zu durchtönen 
Mit den Dontern feines Ruhms! 
An befränztem Ulmenftamme 
Hing die volle Helvenrüftung, 
War zu feh'n das krumme Schwert, 
Deffen diamant’ner Griff 
Paradieffeher Lorbeer ziert! 
Auch die Lanze war zu fchanen 
Roth vom Blut der Glaubensfeinde! 
"Und aus. fühlem Baumesjchatten 
Blickte wild fein weißes Schlachtroß, 
Freuend fich der Siegstrophäen 
Und ver Iuftbewegten Fahnen! 
Zweinnpfiebzig auserwählte 
Sungfrau’n fchwebten um ihn ber 
Prachtvoll wie Alforas Palmen, 
In dem erften Morgenſtrahl! 
Grüne Schleier -wallten leuchtend 
In die Roſenwolken auf! 
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Und die Sternenangen Kitten 
Wie im Wettftreit auf den Sieger. 
Zanberholnes Lächeln fchwebte 
Um die feinen Purpurlippen! 
. Und die Pracht ver Marmorbufen 
Wogte Tiebebebend auf! — 
Kaum hatt’ ich an dieſem Bilde 
Mein erftnuntes Aug’ geweibet, 
As ein neuer Rriegesjubel 
Bon der rechten Seite drang! . 
Huldvoll blickte der Prophet 
Nach der Schaar der Dttomanen, 
Die geführt von ihrem Vater*) 
In keilförm'ger Schlachtenoronung 
Mit verhaͤngten gold'nen Zügeln 
Und auf fchaumbedeckten Roſſen 
Anritt — Allah Akbar**) rufend. 
Unter'm Schatten des Propheten 
Formten ſie nun eine Reihe, 
Und den Größten ihrer Herrſcher 
Gab mein Führer ſeinen Segen! 
Ihn empfing des Hauſes Gründer, 
Othman, und Orkan, ſein Sohn, 
Dem der Sturmwind ſtahl ven Namen, 
Kräftiger fich zu verkünden! 
Warf er doch an einem Tage 
In acht ungeheuren Stürmen 
Druffas fefte Mauern niever!- 
Auch der erſte Morad freute 

*) Dibman, Stifter des türkifchen NReichs. 

**) Sottift groß. 
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Sich der Gnade des Propheten! 

Heil ihm, dem Eroberer! 

Der Adrianopel beugte, 

Setend feinen eh’rnen Fuß 

Auf die wankende Europa! 

Frei vom engen Eiſenkäfig, 

Nahm der erfte Bajazeth *) 

Meines Führers Segen hin! 

Preis! dem Jlderim**) der Schlachten, 

Deffen Wunden find geheilt! 

Unverbient war feine Schmach, 

Darum hat ihn Gott entſchädigt 

Für Angora’s ***) bitt're Schmerzen | 

Nach empfang’nem Segen flürmte 

Nun die friegerifche Schaar, 

Einend fih mit den Seldshucken, 

Einem fernen Thale zu, 

Dedte feine Seitenhügel j 

Mies mit den gezog’nen Schwertern 

Auf des Thales Mitte hin 

Und begann das Lied des Kampfes, 

Das im ſtürzenden Byzanz 

Othman's Söhne angeftimme!! 
Aus des Thales Tiefen flieg, 

Ueberragend alle Hügel, 

Eine Riefenpyramıbe, | 

Mächtiger als die Nevada, 

Die auf ung herniederblickt! 


*) Timour fein Sieger hatte ihn in einen eifernen Käfig gefperrt. 
**) Ylig: Beiname Bajazeth's. 
***) In Angora's Rieſenſchlacht wurde er von Timour befiegt. 
Auffenberg’s ſammtl. Werke IX. 
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Helles Roth war ihre Farbe, 

Von dem Fuße bis zur Höhe 

Sah ich ſchwarze Feuerſchlünde 
Und lebend'ge Loͤwenhaͤupter, 

Die aus ihrem Inn'ren ragten. — 
Bei'm Erſcheinen des Propheten 
Brüllten auf die Ungeheuer, 

Und die Donner des Geſchützes 
Schmetterten in ihren Gruß, 

Daß die Hügelreihen wankten! 
Dichter Dampf umzog mit ſchwarzer 
Wolkennacht die Pyramide. 

Doch die ſonnenaugigen 
Paradieſesmädchen ſchwebten 
Plötzlich aus der finſtern Hülle, 
Theilten ſie und bildeten 

Ueber'm Gipfel ſchnell ein Zeltdach 
Mit den roſenfarb'nen Schleiern! 
Unter ihm erſchien der große 
Mohammed Ben Morad- Chan”), 
Der Erob’rer von Byzanz, 

Den der Tod nur hindern konnte, 
Seine Heeresmacht zu führen 

Dis zur Siebenhügelftabt } 


Auf dem kurd'ſchen Goldroß ſitzend, 





Schwang er hoch die Rieſenlanze 
Zu dem Gruß vor dem Propheten! 
Dreimal bäumte ſich fein Renner, 
Stand dann aufgerichtet da, 





*). Mohammed IR 
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Wie ein Bild auf Heldengraͤbern! 

„Allah Akbar!” rief das Heer, 

Und aufs Neue fiel der Donner 

Aus den dunkeln Keuerfchlünden 

Und den Löwenrachen ein. 

Der Prophet gab feinen Segen, 

Trug mich dann mit Sturmesfchnelle 

Den entfernten Hügeln zu, 

Die vor uns die Flur begränzten, 

Wo der Donnerton verhalite 

Und der wilde Völkergruß 

Dumpf wie ferne Brandung fehallte! 
Als nun Stille eingetreten, | 

Sprach mein Führer: „Sieh’ die Höhe, 

Wo, geſchmückt mit unfern Kronen, 

Oſtlands große Dichter wohnen |” 

Hohe Säulen von Porphyr 

Tragen ftolz das gold'ne Dad 

Der arab’fchen Dichterhalle — 

Endlos Scheint fie aufzufteigen 

Durch ein bufterfülltes Thal 

Zwifchen quellenreichen Hügeln! 

Lebid fland an ihrem Eingang, 

Der die Sura EI Balara 

Statt des eigenen Gedichtes 

An die Tempelfänle hing ! 

Der den Seher anerkannte, 

Sein geweihtes Wort empfing 

Und zum Islam ſich befannte! 

Seine fechs berühmten Freunde 

Schwebten grüßend uns entgegen, 

19* 
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Und mit Staunen ſah ich alle 
Dichter der Moallakat! 

„Herr, ich preiſe Deine Huld!“ 
Alſo ſprach ich zum Propheten; 
„Dennoch mögeſt gnaͤdig Du 
Mein Erſtaunen mir verzeih'n! 
Lebten dieſe Saͤnger nicht 
In der Zeit der Finſterniß ?*) 
Waren fie nicht Deine Feinde, 

Als Du flandeft auf Al-Marva **) 
Mit vem Buche, mit dem Schwerte ? 
Wie? um der Verfolger Stine 
Wandeſt Du den Kranz des Heils ? 
Die Dein göttlich Wort verfhmähten 
Dürfen hier fih glücklich ſeh'n, 

Und als — Frennde des heten 
In der heil'gen Halle ſteh'n! ꝰ 

D'rauf entgegnete mein Führer: 

„Ihren Liedern danken ſie, 
Daß wir ihrem Wahn verzieth'n! 
In Geftalt verbannter Peri's 
Traurten fie vor Edens Thor! 
Ein Jahrhundert war entfloß’n, 
Als, gerührt von ihren Klagen, 
Wir zur Erde fie gefendet 
An die Gräber ihrer Meifter ! 
Dort erwecken fie zum Leben 

- Die Entfchlaf’nen, deren Aug’ 
Nun den Strahl der Wahrheit aufnahm, 





*) Bor Mohammed. **) Gebirg Bei Melle. 
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Und entſündigt ſchritten ſie, 

Eingeführt von ihren Liedern, 

In mein ew'ges Paradies!“ 

Tiefgebückt und wie beſchämt 

Von der Gnade Mohammed's 

Stand der fürſtliche Amralkais, 

Thraͤnen tiefgefühlter Reue 

In dem ſchwärmeriſchen Aug'! 

Ihm zur Seite ſah'n wir Tharfah, 

Deſſen Lied mit hohen Wogen, 

Wie ein ausgetret'ner Strom, 

Durch das Land der Dichtkunſt eilt. 

Neben dem erhab'nen Amru 

Stand der ernſte, keuſche Zoheir, 

Und der prachtvolle Anthara 

Schritt an Harez' Hand einher, 

Deffen Lied mit Weisheit — Milde, 

Und mit Würde — Scharffinn eint! 
Ruhig grüßte der Prophet 

Die arab’fchen Siebenfterne! 

Schritt dann durch die Iangen Reih'n 

Der zum Licht erhob'nen Sänger! 

Und wir ſah'n den Abontaman, 

Der dem Stamm von Thai entfproß, 

Dem die Töne Al Hamaflah’s *) 

Die Unfterblichfeit verlieh'n “ 

Auch Baktheri, Marvan, Doulma, 

Bon dem Haufe ver Giofahs, 

Und Alkajath traten vor! 





*) So nennt fid) fein Gedicht. 
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Sammt den ſtarken Motannabbi, 

Der ic felbft — Proppet genannt, 

Bis der ſchwarze Grabesengel 

Seinen fünd’gen Irrthum hob — 

Und der lebte aller Seher*) 

Dem Bereuenden verzieh! 

Wenn des Körpers Schleier mobert, 

Wird das Aug’ der Seele Har! 

Und die reine Flamme Iobert 

Auf des Grabes Brand- Altar! 

Ferosdak und Abonlole 

Nahten mit Gemmalledin, 

Der Egyptens Königen 

Ein Triumphlied angeſtimmt! 

Viele traten noch hervor, 

Deren würdige Geſaͤnge 

Nun im Mund der Enkel leben! 
Stammesruhm! gerechte Rache! 

Liebe, die den Tod bezwingt, 

Freiheit, die mit Löwenſchritten 

Durch die heil'gen Wüſten zieht — 

Gaſtrecht, deſſen Tröfterhand 

Selbſt des Feindes Wunden heilt — 

Dieſe edelſten der Triebe 

Bilden ſich zum Kronenreif, 

Den der immer grüne Lorbeer 

Der arab'ſchen Dichtkunſt ziert! 
Ganz erfüllt war nun die Halle, 

Und mit Gold beſaiteter, 





*) Weiterer Beiname Mohammed?s. 
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Paradieſiſcher Mandora 

Schritt Muſſali durch die Reihen, 
Sang mit zauberiſchen Toͤnen 
Jedem der erwaͤhlten Dichter 
Seiner Lieder ſchoͤnſtes vor! 
Vom durchbroch'nen Goldgewoͤlbe 
Blickten mit Zoharah's Augen 
Holde Genien herab! 
Und die. Himmelsfchenten*) eilten 
Mit erflingendem Pokal 
Durch den perlenreihen**) Saal. 
An dem Ausgang fland ver edle 
Abul Farag — Esfahani — 
Salam fang er zu der Laute, 
Und eröffnete das Thor, 
Das zur hohen Eb'ne führet, 
Wo die Dichter Perfiens wohnen **). 
Du! der Gottheit Abgefandter, 
Der du mich zur Zeugin wählteft 
Und zum Amte nen befeelteft, 
Nimm mich unter deinen Schatten, 
Laß die Schwingen nicht ermatten, 
Die durch's Höllendunkel zogen! 
Ueber Paradiefesmatten 
Dann an deiner Seite flogen; 


*) Beiname der Paradieſesknaben. 
**) Yerlenreid ift hier von den Bewohnern ker Halte zu verſtehen. 

**e) Sch führe hier die ſechs größten in umgelehrter chronol ogiſcher Reihe vor; 
der Umftand, daß Dſchami zur Zeit des granadiſchen Krieges noch lebte, 
binderte mich, das volle Siebengeftirn der größten perfifden Dichter 
erfcheinen zu laſſen. 
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Die die Höhe um erreicht, 

Wo fih Gott zum Menfgen neigt! 
Bor mir lag ein klarer See, 

Den die duſt'ge Bergeseb'ne 

In dem Blüthenſchooße trug, 

Und aus feines Spiegel Mitte 

Hob ſich eine fel’ge Inſel 

Wie ein großer Blumenthron | 

Dort in einer Rebenlaube 

Saf anf dem fmaragv’nen Stuhl 

Hafis, der gefrönte Dichter !! 

Hafis! ber Preiswürbige! 

Die verflärte Slaubensfonne ! 

Adler aus dem Empyraeum, 

Dem die Nachtigall von Schirag 

Ihr Geheimniß zugefläſtert! 

Engel ſingen ſeine Lieder! 

Und mit ſeiner Laute führt 

Anahid den Sternenreigen 

Unter'm Zelt der Gottheit an! 

Aus den luft'gen Woltenhäufern 

-Neigen ſich gefrönte Feen 

Zu den Ufern des Roknabad, 

Wo ‚die gold'ne Dichter-Irne 

Unter'm Palmenfchatten glänzt! 

Ihre zarten Hände tragen 

Edens Thau in Silberbechern , 

Um die Blumen zu er 

Die ans Hafis' Grab erkeimt. 

Ihm zur Seite fland ein Jüngling, 

Der fein Freund auf Erden war, 





En 

Der am ftilfen Hügel weinte, 
Bis vor ihn mit leifem Schritte 
Der blauäug’ge Engel trat!*) 
Nun Tredenzt er feinem Herrn 
Campherwein in gold'ner Schaale, 
Und der Wangenglanz von Yuffaff 
Reicht an feine Schönheit nicht! ! 
Ueber Hafis’ ſel'gem Haupte 
Schwebten drei befchwingte Peri's! 
Leicht, wie Blüthen, die der Oſtwind 
Mit den unfichtbaren Armen 
Durch die Balſamhaine trägt! 

Anzublicken waren fie, 
Wie ſo eben erft gebilnet 
Aus dem Licht des friſchen Schuee's, 
Aus Azur und Rofengluthen!! 

Und zu Hafis fprach der Seher:- 
„Bi Du glücklich, mein Geliebter!?“ 
Und der Auserwählte fang: _ 
„Herr, Dein Paradies iſt fchön;z 
Doch mir fehlt das Thal von Schiras!“ 
„Dir um Dich!“ rief der Prophet, 
Seine rechte Hand erhebend: — 
Und, fi) wenvend, fah der Dichter 
In verflärter Himmelsſchönheit 
Das geliebte Thal von Schiras, 
Seiner Lieder Blumenwiege! 

Lange noch vernahmen wir 
Der Entzückung Lobgefänge, 


+ 


*) Die Grabesengel Nekir und Monkir Haben blaue Augen, — 
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Die uns das Geleite gaben 

Bis zum Strome Sendſchibil. 
Eine Brücke von Juwelen 

Schwingt ſich über Honigfinthen 

Dem jenfeit'gen Ufer zu. 

Benien mit erhob’nen Armen 

Steh'n auf farbenreiher Brüſtung, 

Goldene Gefäße tragend, 

Welchen in bewegten Flammen 

Sanftes Rofenlicht entfteigt. 

Jedem dieſer Edenskinder 

War ein helles Diadem 

Durch das dunkle Haar geſchlungen! 

Und ein Kranz von ſieben Sternen 

Schwebte über'm Hauptes⸗Vollmond! 

Laͤchelnd blickten Viele nieder, 

Während Andere in füßer 

Wehmuth ihre Wimpern fenkten! 

Unwillkürlich rief ih aus: 

„Welchen himmlifchen Gewalten, 

Herrlihe! gehört Ihr an? 

Zap ih Tuch zu dem beglüdkten, 

Reinen Paradiefesfnaben 

Oder zu den ew’gen Jungfrau'n, 

Die den Glaubenshelden drücken 

An die fen’rgebor'ne Bruft ? 

O verkündet Eure Namen 

Der erwählten Pilgerin, 

Die am Arme Euers Fürſten 

Diefes fchöne Reich betrat!!*) 


*) Mohammed wird auch ter „Beifterfürfte genannt. 


‘ 
° 299 
— — 


Da, von unſichtbaren Landen 
Mild begleitet — wie der Chor, 
Den Prophetenknaben ſingen — 
Tönte mir ein Lied entgegen: 
„Beni Saadi! Beni Saadi!!*) 
Gaseliati al Kadime!!* — 
„seht — fo ſprach mein großer Führer — 
Sol Dein Aug’ im vollen Glanze 
Die erhab’ne Dichtfunft fehen ! 
Was fie denkt und fühlt auf Erden, 
Tritt bei Uns in’s Leben ein! 
Mächtig wie die Engel find 
Hier die wahren Königsdichter! 
Und an fhöpferifcher Kraft 
Steben fie der Gottheit nah! 
Ihr Gedanke wird zum Bild, 
Das verkörpert fich emporfchwingt 
Aus dem Lichtquell ihres Hauptes! 
Jene Wefen, die Du flaunend 
Ueber'm Thron von Hafis fahft, 
Waren Bilder, bie fein Geift, - 
Ningend nach der hödften Shönpeit, 
Zum Verſuch in’s Dafeyn rief! 
Manch’ Jahrhundert wird vergeh’n, 
Dis das große Ideal 
Bor ihm ſteht, wie er es ahnet! 
Doch dies Glück iſt ihm befchieden ! 
Und dann erft ruft er zu Gott: 
Allah! nun bin ich zufrieden!! — 





*) Beni Saadi: — Saadi's Kinder. = 
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Sieh’! die holdverklaͤrten Weſen, 
Die als Genien Du begrüßt, - 
Sind — die herrlichen Gafelen *), 
Die der Dichter Saadi fang! 
Jene, die in fanfter Wehmuth 
Auf der Hohen Brüſtung ftehen, 
Wurden früher ſchon erzeugt, 

Als ver Dichter noch auf Erden 
Unter Schirag Blumen wohnte! 
Jene freudig Laͤchelnden, 
Deren Sterne heller glänzen, 
Sang er hier im Paradies!“ 
Während fo mein Führer fpradh, 
Stanvden wir am End’ der Brücke, 
Schritten durch ein Blumenthor \ 
In ein neues Zauberreich! 
Selbſt das Aug’ der Geiſter wird 
Bon der Rofenpracht geblendet, 
Die den weiten Raum erfüllt ! 
Hier auf Bäumen und Gebüfchen 
Prangt die Königin der Blumen, 
Die der Oftwind feine Freundin, 
Bülbül ) feine Liebe nennt! 
Sie, die roth dem Mädchenkörper, 
Weiß der Mäpdchenfeele gleicht! 
Auf der Erde ſchmückt fie Gräber, 
Als ein Sinnbild des Entfaltens, 
Und im Himmel ſchlingt die Hoari 
€) Dben. 


**) Bülbül, der perfifche Name der Nachtigall, der aber auch oft im Arabifihen 
gebraudht wird, 
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Ihren Kranz durch's Ambra⸗Haar! 
„Sieh' hier Saadi's — Guliften *); 

In dem Reich, das er erſchaffen, 

Darf der große Dichter wohnen! 

Und mit allen ſeinen Blumen 
Hoben wir den Rofengarten 

In den Raum der Seligfeit 1!” 

Alfo ſprach der Gottgeliebte, 

Und ein Chor von Geiſtern fang 

Aus Gebüfh und Baum und Duelle: 
„Blühet! blühet! holde Kronen!! 

Genien ſeh'n Euch liebend an! 

Wo kann Saadi ſchöner wohnen, 

Als in — feinem Guliſtan ?!!“ — 

Der ehrwürd'ge Dichtergreis 

Trat aus einer Roſenlaube! 

Einer Wolfe glich fein Turban **), 

Die wie Blüthenfchnee fich ſenket 

Auf den golderfüllten Berg! 

Zwei erwählte Schenken folgten 

Dem geliebten Meifter nach 

Mit Fryftall’nem Wonnebecher! 

In Gewändern, duftend wie 

Peri- Hauch und Roſen-Odem! 

Eng Wie Zuckerrohr, und zart 

Wie die Wimpern eines Sanglings! 

Schalkhaft blickten ſie zurück 


*) Das herrliche Guliſtan — welches bebauntlich Saabi ſchrieb — heißt: 
Rofengarten. 
) Ein hoher, ſchön gewundener Turban wird oft mit einer Wolke verglichen. 
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Nah der Laube, wo verborg’ne 
Paradiefesmänchen Tanfchten. 

Um den feinen Knofpenmund 
Spielte ränfevofles Lächeln, 

Und die rothen Mützen ragten 
Seitwärts über'm vollen Haar! 

Als der Dichter nun gegrüßt, 
Sprach die Perle der Erfhaff'nen *): 
„Saadi! ziehft Du noch das Alter 
Strahlender VBerjüngung vor? 
Soll mein Hauch nicht den Jasmin 
Schnell zur Hyacinth’ verwandeln ? 
Sieh’! wie Deine Rofen trauern, 
Daß die Wangen ihres Dichters 
Jugendliche Gluth verſchmäh'n!“ 
D'rauf entgegnete der Greis: 
„Herr! mein Lenz gab mir nur Zaͤhren, 
Hoffnungsloſer Liebe Qual 

Hat in Blut mein Aug' getaucht, 
Spät erſt iſt es klar geworben, 

Und die rothen Wolken ſchwanden 
In des Alters kühler Luft! 

Dreißig lange Jahre zog ich 

In der weiten Welt umher! 
Fünfzehnmal grüßt' ich die Thürme 
Deiner hohen Om-Altorah ! *") 
Sah die Sonnenfluren Rum’s***), 
Stand als freier Mann am Ganges 


— 





*) Weiterer Beiname Mobammeb’s. 
”) Om⸗Alkorah: — Beiname Mefta?s — heißt Stäbtemutter: 
*») Rum; — Kleinaſien. . 
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Und als Sclav*) im Aberdland; 

Dreißig fpät’re Jahre dacht’ ich 

Raſtlos dem Durchlebten nad, 

Um die Spur von Dir und Allah 

In der eig’nen Bruft zu finden! 

Und im Alter fand ich fie! 

Ruhe — brachte mir Erfenntniß ! 

In den Frucht- und Rofengarten 

Pflanzt' ich die Vergangenheit | 

An dem fpäten Sommerabend 

Duften füßer alle Blumen ! 

Laß mir, Here! die ſchöne Zeit, 

Die auf Erden mich erfreut’ ! 

In dem fanften Dämmerficht 

Wankt und bebt die Seele nicht! 

Denfe! daß zu Deinem Lob 

Ich als Greis mein Lied. erhob! 

Daß die Zeit mir werth geworben, 

Wo dag Beſte mir gelang! 

Nur was ich im Alter fang, 

Führte mich durch Deine Pforten!“ — 
Alfo ſprach der edle Sänger! 

Ihm entgegnet der Prophet: 

„Bott iſt groß! Dein Wille gut! 
Bleibe felig durch den Geift! 

Meines Paradieſes Abend 

Breite ftets die Schwanenflügel 

Tönend um Dein treues Haupt! 

Auch als Greis darfſt Du Dich heben 





*). Saabi murbe von den Kreusfahrern gefangen, — 
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Bis zu Tuba’s *) golb’nem Baum! 
Träume füß im ew’gen Leben! 
Wahrheit Fröne Deinen Traum!” 
Und fo trennten ſich die hoben, 
Neberirdiſchen Geftalten ! 
Und durch Saadi's Fruchthain **) fchritten 
Wir hinaus zum Wiefenplan, 
Wo der Schall von Flöt' und Tronmmel 
Jubelnd meinen Führer grüßte! 
Hundert der berühmteften 
Bon dem Stamme der Mewiewf’s ***) 
Flochten Hier den myft’fchen Reigen 
Um den hohen Scheik Thebrifil . 
In der Mitte faß er ſchweigend 
Auf dem grünen Flurenteppich, 
Wie die flernumtanzte Sonne 
Auf der Himmelswiefe ruht P), 
Sprechend das Gebet des Mittags! 
In wildeilender Bewegung 
Schwangen fih.die Derwiſche, 
Angefaßt von Sima’s+t+) Wirbeln, 
Um den Prieſter der Erkenntniß! 
Ihrer Dänpter hoher Schmud 
Wankte wie der Schilf im Nordſturm! 
Die Gewänder, himmelblau, 
Raufchend und weit ausgefpannt, 





*) Tuba: — der Baum des Leben® und ber Erfenntiß. 
») Saati fhrieb aud ein Werk: Fruchtgarten benannt. 
=>) Mewiewi’d: — einer ber geheimnißvolliten Orben der Derwiſche. 
7) Die Drientalen nennen oft den Himmel grün. 
+4) Sima: der myſtiſche Dermifcktanz, von dem unfer Balzer abftammt. 
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Glichen Flügeln der Mokarrab's! 
Ihren Reigen führte Rumi 
Mewlana Dſchellaleddin! 
Der geheimnißvolle Dichter, 
Welcher lag an allen hundert 
Iſis⸗Brüſten der Natur! 
Hüter ber verborg'nen Schaͤtze! 
Falke der geſtirnten Felder! 
Taucher in dem Wahrheitsmeer! 
Träger der Berftandesperlen! 
Dei dem Anblick des Propheten 
Faßten ihn Begeifl’rungsflirme: 
Flammen brachen aus den Augen! 
Flammen ihm aus Stirn und Wangen! 
Sleih Alt Perfiens Naptha = Gtuthen!! 
Auf des Fußes ſchwanker Säule | 
Drebte fih im Tanz der Körper, 
Kaum den Halm des Grafes beugend. 
Und verfunfen in den Lichtſtrom, 
Alles um fich her. vergeffeud, 
Vebertönt! er Flöt' und Trommel 
Mit dem Rufe der Begeifl’rung: 
„Trunken bin ich! Tiebetrunfen! 
Beten will ich! Allah betet! 
Allah betet! und das Weltrad 
Iſt fein Rofenfranz! Ä 
Die Geſtirne find die Perlen! 
Mond und Sonne bie Korallen! 
— Trunfen bin ich! wonnetrimfen ! 
Bin Nareiß in Edens Garten! 
Alles bin ich! Alles! Alles! 

Aufienberg’s ſammtl. Werte IX. 20 
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Bajaſid! Schubli! Dſchaueidl! 

Abon Hanif! Schafih Hanbal!*) 
Thron und Zelt! vom Staub zur Pleias! 
Trennung und Genuß — bin ich! 
Bin die Weite zweier Bogen **), 
Evangelium! Halter! Koran! 
fa"), Kreuz! und Baal und Kaaba! 
Zweiundſiebzig Secten flreiten, 

Und es lebt ein einz'ger Gott! 
Feuer, Wafler, Luft und Erde, 
Lilie, Kohle, Sonne, Glähwurm, 
Gutes, Böfes, Wahrheit, Lüge, 
Höflengrund und Paradies! 
Flammenqual und Kuß der Houri, 
Erd’ und Himmel, Geiſt und Menſch 
Bin ih! bin Die Weltenfeele ! 
Gott in mir, und ih in ihm!!“ 
Alfo fang er, und die Brüder 
Stimmten ein mit Allah Hut), 
Wie vom MWirbelwind gefchleudert 
Um des Centrums ftille Sonne!! 
Vorwärts fehwebten wir, und ich 
Sprach zum großen Offenbarer: 
Ser! enthüll' mir das Verborg'ne! 
War der ſturmergriff ne Sänger 





*) Berühmte Scheiks und Imame bed Selame. 

°*) Die Entfernung, in welcher Mohammed auf feiner Nachtreife den Thron 
Allah's ſah. 

0) Uſa, — Nette, — Alluzza, eine der alten Gottheiten Arabiens. 

+) Aulah On: — Auruf den Derwiſche. 
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Auf der Welt dem Wort getren, 
Das Du Ew’ger uns verkündet! 

Iſt es. Demuth des Moslims, 

Die ſich Weltenfeele nennet? 

War der himmlische Alkoran 

Seiner Bücher einziges? 

Darf, wer fo zum Gott ſich träumet, 
Wohnen in dem Paradies?“ 

Auf die Frage hob mein Führer 
Bon dem Auge meines Geiftes 
Einen Schleier, der das Höchſte 
Der Geheimniffe verbirgt. 

Doch befahl er mir, zu ſchweigen 

Und der Erde zu verhehblen, 

Was fie nicht erfaffen Tann! 

Dies nur darf ich Euch verkünden, 

Daß das größte aller Raͤthſel 

Auf der Allheit in der Einheit, 

Auf der Welt in Gott — beruht! — 
Blühen Dir Geheimnißrofen, 

Streue fie nicht in die Luft. — 

Wie der alte Reichspallaft 

. Sihafore ftand hochgethürmt 

Nun ein Riefenbau vor mir! 
Hal’ auf Hal’ und Sänl’ au Saͤnle 
Steigend bis zum Himmelsblau! 
Sieben Dome ſchmückten ihn, 
Jeder trug befond’re Farbe! 
Und der Seelentröfter ſprach: 
„Sieh’ das Haus der fieben Bilder, 
Das zum Thron Niſami's führt; 

20 * 


I 
Sammt vem Werk") hob ih den Dichter 
Schönverflärt zu mir empor!” 
Solches ſprechend, führt’ er mich 
In das fhwarze Prachtgewölb', 
Das, mit Sternen überfäit, 
Dem Saturnus iſt geweiht 
Und der ind’fchen Schönheit Forek! 
Auf dem dunkeln Marmortbrone 
Mit dem weißen Liltenfcepter 
Saß die Tieblihe Geſtalt! 
Gleich als Hab’ ans fernen Räumen 
Eine ſchwäch're Sonne fi 
In die Erdennacht vermrt, 
Und betrachte nun mit Staunen 
Diefes Dunkel, unfer Erbtheil, 
Das fie nicht erbellen Tann!!! 
Hochgeſchürzte Bajaderen 
Schwebten fingend um den Thron! 
Flammendiademe ſtrahlten 
Um ihr rabenſchwarzes Haar, 
Und der Schein der weißen Glieder 
Drang durch dunkle Prachtgewander, 
Wie die Milchſtraß' durch die Nacht! 
Und ſo tönte der Geſang: 
„Schwarz iſt Zier Dr Madchenhaare! 
Schwarz iſt Moſchus und das Haupt 
Der ſchweigſamen Meerbewehner! 
Wäre nicht die Nacht fo ſchwarz, 
Würde nie den Tag fie zeugen! 
°) Eines der fhönften Werke Rifami it bekanntlich Sejtpe: ger ober die 
fieten Schönheiten. 
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Waͤr' Niſami nicht geftorben, i 
Hätt' er nie das Licht erſchaut.“ 
Tretend durch das zweite Thor, 
Stand ich in der gelben Halle, . 
Wo Humat, die ſchöne Griechen⸗ | 
FZürftin, auf dem Goldſtuhl fist. 
Einen Flammenreiher trägt fie 
Ueber'm blonden Locdenhear! - 
Und die glänzende Auxora 
Wand ihr gold'nes Diadem 
Im die hochgewölbte Stirn, 
Ind vier perlenreihe Spangen 
Um die vollen Marmor- Arme! 
Bor dem göttlichen Propheten 
Neigte mit verfchämten Lächeln 
Sich Nifami’s Sonnenfind! " - 
Sprechend: „Gelb ift Gold und Saffren, 
Zuckerwerk und Morgenheile ! 
Gelb das Eigenthum ver Wittwe, 
Israels gefuchtes Opfer! *) 
Here! ich bin geweiht der Sonne 
Hier! im flammenvden Pallaft! 
Gelb ift fie und gottgeliebt, 
Wie die Seele meines Dichters |“ 

Unter diefem Liebe traten 
Wir zur Halle, wo Nitmetnas, 
Die tartarfche Fürftentochter, 
Im ſmaragd'nen Haufe wohnt. 
Bäume, grün an Stamm und Zweigen, 





°) Anfpielung auf Mofes Ku. 
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Waren um den Thron 
Paradieſesvoͤgel fchwebten 

Singend unter'm Zauberfeatten: 
„Brün find Fittige der Engel, 
Grän der Houri's ſchmale Gürtel, 
Die der Held des Glaubens Töf't! 
Grün if Bartflaum der Propheten! 
Iſt der Frühling, Chiſer's Kleid!! 
Grün find wir! die frohen Zengen, 
Die A Kamrah *) ſich geweiht! 
Grün ift Gnadenſaat des Richters ! 
Grän die Feder unfers Dichters!” 
In dem Haus der vierten Farbe 
Stand die flavifche Neſrimbus, 
Tief in Purpur eingehüllt, 

An der blut⸗porphyr'nen Säule, 
Singend biefes erufte Lies: 

„Roth ift, was zum Herzen firdmt, 
Was des Königs Schultern deckt ! 
Roth iſt auch die Schönheitsfahne, 
Die auf Mädchenwangen fiegt, 
Dis die Welt in Ketten liegt! 
Roth ift Kaher's **) Prachtaltar ! 
Roth Niſami's Lippenpaar!“ 
Höher ſteigend, traten wir 

Zn Nasgeri's blaue Halle! 

Und im himmelfarb'nen Kleid 
Stand die Blüthe Khoroffan’s 





*) A Kamrah: — ter Mond, 
*°) Mars, dem diefe Halle geweiht if. 
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Unter dem Azurgewoͤlbe! 

Aus dem rof’gen Munde tönte 
Diefes Lieb: „Blau ift der Himmel! 
Blau die Feder Octared's! 

Heilig bleibt ihm meine Halle! 
Dlan iſt das Gewand der Softs, 
Und die Indier gleichen blauen 
Blumen, die zur Sonne ſchauen!! 
Dlan ift Nekir's*) milde Hand, 
Blau Niſami's Feftgewand ! 

In dem fechsten Hauſe weilet 
Auf dem ſandelfarb'gen Throne 
Die Sineferfürftin Durufch ! 
Helle Silberglocken Hangen 
Bom Gewölbe, von den Säulen 
Zur Begleitung ihres Liebes: 
„Al Moſthari!**) A Moſtharil! 
Du erwaͤhlteſt meine Farbe! 
König mit dem Siegerſchwerte, 
Blicke mild anf mich herab! 
Sandelfarbig iſt die Erde! 

Iſt Niſami's flilles Grab !! 
Jetzt zur fiebenten der Hallen 
Stiegen wir, wo Iriun thront, 
Die berühmte Manrenichönheit!! 

Hoch auf Adbafterfäulen 
Ruht ihr weicher Ehrenſitz! 

‚Und zur fhimmernden Mandora 
Sang die Lilie des Himmels: 
*) Einer der Grabesengel. 
>) Jupiter. 
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„Weiß iſt Gottes fhöner Tag! 
Weiß der Bufen Anahid's , 
Welche herrſcht in meiner Halle! 
Weiß iſt Waſſer, der Jasmin, 
Weiß find unſ're Himmelsmaͤdchen! 
Blaͤtter, gleich der weißen Roſe, 
Fand ich in Niſami's Buch, 
Das auf Erden ſchon im Schooße 
Paradieſesperlen trug!” 
Unter Jriun’s ſüßem Liede 

Traten aus dem letzten Thor 

Wir zur Stelle, wo Niſami, 

Der geprieſ'ne Dichter, wohnt! 
Wolken, halb Azur, halb Frühroth, 
Bilden auf der ftillen Höhe 
Eine prachtvolle Rotunda. ze | 
Schlaufe Onyrfäulen ragen 

Aus der Iuftigen Umhüllung, 

Wie von Feenhand getragen | 
In der Mitte thront der Dichter! 

Himmelblau, beſä't mit Sternen, 

Iſt fein weites Ehrenkleid! 
Himmelblau fein Diadem, 
Und auf ihm bie Silberſchrift: 

„Gottes Abglanz ıft das Wort 
Und die Stirne ift fein Tempel 1” 
Betend grüßt’ er meinen Führer, . 

Während ich, durchglüht von Wonne, 
Die lebendigen Geftalten 

Seines großen Geiſtes ſah! 

Sanft bewegten fi die Wolfen 2 
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Um die herrliche Rotunda. 

Erſt erglänzten einzeln fie, 
Floſſen wehend dann zufamnten, 
Eine neue Farbe fchaffenn, 

Die das Paradies nur Tennt | 
Aus dem Grunde diefer Farbe 
Traten die Gebilde vor, 

Die bei uns Niſami's Lieder, 
Dort Niſami's Kreunde find! 
Bald erblickt’ ich unter'm Schatten 
Einer wankenden Eyprefle, 

Wie von Geiftern hingehaucht, 
Schirin, die berühmte Schönheit, 
Deren Haupthaar die Geflirne 
Bon der alten Bahn gelockt! 

Die das Herz der Welt verwirrte, 
Daß Alt- Perfiens Nachtigall, 
Nicht mehr denkend an Die Roſe, 
Nur die Wangen Schirin’s fuchte! 
Chosru's fchönes Augenpaar 
Blickte von der Baumeskrone 

Auf die Ruhende herab! | 
Schabour, eingeführt von Jungfrau' n, 
Trat vor fie und fang ein Lied 
Zu dem Lobe feines Herren ! 
Jeder Ton drang wie ein Pfeil 
In den zarten Lılienbufen, 

Und die thaubenesten Wimpern 
Bildeten zwei Perlenfronen 
Ueber'm rofgen Wangenpaar! 
Diefes Bild verſchwand: es trat 
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Aus den nähften Saͤul 

Ein gewalt’ger Löwe vor; 

Und mit aufgelöftem Haare, 

In hochwehendem Gewand’, 

Eilte die verfolgte Schirin 

Bor dem Ungeheu'r dahin! 

Chosen ſchwang vom braunen Schlachtroß 
Die geprüfte Siegerlange, 

Und der Löwe lag im Blut! 

Auch den armen Ferhad fah ich, 
Der, durch Schirin's Reiz geblendet, 
Bon Bilfutun’s hohem Fels 

In das eigne Beil ſich flürzte. 
Als Granatbaum ſchlug es Wurzeln, 
Und die biut’gen Früchte zeugen 
Bon des edlen Yünglinge Tod. 
Unter Wollen ſchwand der Baum, 
Und das Bild des vollen Mondes 
Stieg mit fanftem Geifterglanze 
Ueber ferne Hügelreihen ! 

Eine Laube von Fasınin 

Hob ſich flüſternd in die Nacht! 
Und bei Barbud's Lautenklang 
Schwebte das vereinte Paar 

In das Heiligthum der Liebe! 
Chosru, ſtrahlend wie die Sonne, 
Schirin, Schnee in Schnee gehüllt! 
Ihe zu Füßen lag der König! 
Wie der Ichte, ſchmale Monbreif, 
Sant der Gürtel ihrer Schönheit 
In das Dunkel der Entzüdung, 
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Und die Ambra-Nebel hüllten 
Ihre ſel'ge Brautnacht ein!!! 

Auf das Bild beglüdter Liebe 
Folgten Menjoun und Leila*), 
Fromm und tren, und hoffnungslos! 
In der öden Wüſte ſah ich, 

Von dem Wahnſinn herb ergriffen, 
Raſend durch die Trennungsſchmerzen, 
Menjoun's wankende Geſtalt! 

In dem heißen Sande wühlt' er 
Nah Leila’s Zauberbild! 

Um die nadten Kelfen ſchlang er 
Seine dornzerriff’nen Arme! 

Zwei zerfchmelzenven Korallen 

Glich fein blut'ges Augenpaar, 
D’raus das Herz in Strömen fioß!! 
Bor ihn trat fein armer Bater, 

Und er ſprach: — „Wer ift mein Bater? 
Niemand kenn' ih — als Leila!“ 
In den Wollen ſchwand der Greis! 
Und ein Jäger fam herbei, 

Der ein fchönes Reh gefangent, 

Trug ein Meſſer in ver Hand, 

Um das arme Wild zu töbten! 
Menjoun Hagt ihm feine Leiden, 

Und der Jäger läßt das Reh 

Als Gefährten ihm zurück 

In der Einfamfeit der MWüfte! 

Wie zum Sohn der Vater eilt, 





°) Dftland’s Romeo und Julie, 


Zähne ſteh'n in Lippenmuſcheln, 


Alfo ruft der trene Füngling, 
Die die farb’gen Wolkenſchleier 
Mir fein dunkles Bild entziehen: — 
Bis ih wieder ihn erblicke, 
Auf Leila’s ödem Grab! 

Sterbend fang er, wie der Schwan, 
Eine klagende Gafele: 
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„Herbſt ift da! die Blätter falten! 
Blut, feither im Aſt verborgen, 
Dringet nun aus allen Riten! 
Zweige neigen fih zur Erbe, 
Suden Gold und finden Staub! 
Roſen dichten Trauerliever, 
Der Jasmin ıft eingefargt! 

Schlafe friedlich, o Leila! 
Die Nareiß bat ausgeträumt, 
War zur Liebe nur geboren! 
Zohaks Schlange zifcht und ſchaͤumt, 
Kriechend unter Syeomoren! 
Wenn fo wilde Stürme fhnllen, 
Müſſen ja die Blätter fallen!“ 

Alfo fang er und das Blatt 
Seines Lebens fiel darnieber! 
Der vor aller Zeit Erfchaffne *) 
Gab dem Dichter feinen Segen, 
‚ Und geleitete mich Tangfam 
Zu dem Thore der Rotunda, 
Wo das Bildniß des Iscanders **) 
Auf dem Wolkenthrone ſaß. 
Ueber'm Haupte glänzt die Schrift: 

„Ich erhob mich, und der Perſer 
Wurde der Vernichtung Raub; 
In dem ehr'nen Beitenmörfer 
erden alle Perlen Staub!” 

Tief ergriffen ſchritt ih num 
Aus Niſami's fchönem Tempel; 


— — ee — 


59 Beiname Mohammed's. 
>) In Bezug auf Niſamiꝰs Jecandernameh. 
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Lieder tönten meinem Ohre 
Auf der hohen Eh’ne zu, 
Wie kein Sammler fie hienieden 
Für die Enkel aufbewahrt! 
„Welche neue Laute grüßen 
Mich anf Deiner felgen Flur? ” 
Auf die Frage fprach mein Führer: 
„Das find Maflaf Herwi’s Lieder, 
Die auf Erven er verbranntel 
Weil die Mitwelt fie verfanntel 
Doch dies hindert Engel nicht! 
Sie zu fingen in dem Licht! ” 
Jetzt empfingen wir den Gruß 
Des erhabenen Enweri! 
Der heroortrat aus dent Haine 
Seiner herrlichen Kaffiven *), 
Die ale Cedern hier erbläßt. 
Frendetrunfen ſtürzt' er fi 
Bor den göttlichen Vermittler ! 
ever Zweig im Cedernhaine 
Ward zur fprachbegabten Zunge, 
Die begleitete fein Lied: 
„Herr, ich fang das Lob der Fürſten, 
Nun fing’ ich zu Gottes Preis | 
Und zum Ruhme des Propheten!! 
Deine Hand ift Meer der Gnade 
Und Dein Herz iſt Schacht des Lebens! 
Moſchus fteigt von Deinem Gürtel 
In's Gehirn Saturn’s empor! 
*) Lobgedichte zu Ehren ter Könige, Weflre und ver edlen Frauen, welche 
Enweri befang. 
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Zeit iſt Diener Deines Throns ! | 
Himmel, Staub von Deinen Füßen! 
Deinen Zurban ziert das Lichtmeer *), 
Sonn’ iſt Widerſchein von ihm! 
jeder Bers in Deinem Koran 
Wird zum Schwert in Keinbesbruft! 
Tanfend Deere flürzen nieder 
Bor den Langen Deiner Wimpern! 
Herr! was ift des Mondes Glanz? 
Schatten vom Prophetenhaufe ! 
Sternen räumteft Du die Zinnen 
Deines Weltpalaſtes ein! 
Prahlen fie mit eignen Häufern, 
Schmetterfi Du fie von der Höh'!! 
Siebter Himmel! Sprich! wer biſt Du! 
Blatt am Baume des Propheten!” 
Alſo fang der hehre Dichter 
Unter'm Segen meines Führers, 
Der nun ferrlich zu mir ſprach: 
„Jetzo fammle Deine Seele, 
Um den Aufflug zu erbliden, 
Der den ebelften der Geifter 
Bor den Thron der Gottheit trägt!” 
Und wir fihritten aus dem Hain! 
Unwillkührlich ſtreckt' ich beide 
Arme in die Luft empor: 
Dem erhabenſten der Bilder 
Meine Huldigung zu bringen! 

Gleich Hoch⸗Aſiens Berggefilden 


*) So werden die großen Edelſteine genannt, die oft den Turban ſchmücken. 
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Lag die Flur des Paraviefes 

Nun in heil'ger Pracht vor mir! 
Riefenfelfen ſtrebten aufwärts 

In die dunkelblaue Luft, 

Und die grünen Schattenthale 
Wanden fi durch die Gebirge, 
Bon dem Stromfturz ſchwer durchdonnert! 
Schweigend und in tiefer Ruh’, 
Nah Eenturien georbnet, 
Standen hier die Dichter Perfiens! 
Alle Heiligen und Weifen, 

Die den Orient durchſtrahlt! 

Alle Schrifigelehrten, Imams, 

Und der Sofi's ernfte Führer! 

Alle Forſcher, die wie Fackeln, 
Dur das dunkle Labyrinth 

Unſ'rer Weltgefchichte zieh’n ! 

Die der Gottheit Spur verfolgen 
"Bon dem erften Hauch des Lichte 
Bis zum Grab der Nationen! ! 
Diefe himmliſche Verſammlung — 
Eh’ne, Berg und Thal bedeckend — 
Blickte mit verflärten Augen 

An dem Obelist empor, 

Der in ihrer Mitte ſtand! 

Kann ein- Zauberer den Prachtthurm 
Unſ'rer Stadt neunfach vergrößern, 
Wird er kaum das Fußgeſtell 
Dieſer Saͤule überragen. 

Aus durchſicht'gem Sonnengold 
War der Obelisk gebildet, 


set 


Und anf feinem Gipfel fh, 0. 
Halb gehüllt in Purpurwollen,  : 9.0.0008 
Der verehrte! unerreichte. FE 
Haradiefiihe *) Ferdufi! Ä 
In dem Meere der Begerfl’rung. : BE 
War der Dichter tief verfunten, BEE 
Und gewahrte nicht die Anfunft . 5 
Seines liebenden Propheten! - - a 
Die VBerfammlung wandte fich,. 
Und ein Ausruf des Entzüdens 
War bereit, empor zu fteigen, 
Als ein Winf von Mohanmed. - 
Tiefe Stille anbefahl! 2 

Zwei ſchwerttragende Gewaln 
Von der Ordnung der Chazanas **7. 
Standen als erwählte Hüter 
An dem Fuß der Sonnenfäule! z 
Und in ihrem Inn'ren ſchwebten, m 
Bald azur=-, bald purpurfarbdig, W 
Die Geſtalten des Schah⸗ Name). ä 
Einen Sternenwagen ſah ich, 
Bon dem Divenheer gezogen, 4 
Ueberſchattet oon deu Flügell 
Des allſehenden Simurg's! 
Auf ihm ſtand das Bild des Dichters 
Aehnlich dem der heil gen Höhet 
Und im Glanze der Vergöttrung oe 


— — 


47 
2) Paradieſifch war ſchon auf Erben zewawe BSeiname. 1: 4X 
» ) Schapengel. — 

vn, Schah⸗ Nameh: — Bud ber abaige geantee eigen Went. 
Auffenberg’& ſammtl. Wertke IX. 21 





Zog Ferbufi Hier dem Reigen 
Seiner Helvdenwelt voran. 
Hier war Ferivoun zu fehauen ! 
Hier! der thatenflarte Roftem! 
Und der Kampf der zwäsf Sewalt gen! 
Sohrab trat hervor mit Hedffchir, 
Und der eherne Ysfendhiar 
Warf zum Zauberfhloß von Ardſchaſp 
Seine zorndurchglühten Blicke! 
Drache, Zaub'rin, Wolf und Greif 
Lagen unter ſeinen Füßen! 
Iran trat aus Purpurſchimmer, 
Sein geliebtes Heimathland! 
Und der alte Vater drückte 
Froh den Sieger an die Bruſt, 
Waͤhrend reich geſchmückte Knaben 
Ihm den Kaiſerwein kredenzten 
Im kryſtall'nen Prachtpekal!! 
Endlos ſchritt die Heldenveihe 
ens an mir vorüber, Er 
Als der Klang von Edens Sarfen 
Meinen Blick nach oben zog!! 
„Sieh',“ ſprach Da, „die Engel 
Nahen ihrem edlen Freund! - 
Wiſſen ſollſt Du, daß Fervufl 
Auf Befehl der ew'gen Gottheit 
Hier das — Mah-Nameh*) ſchreibt, 
Das die ganze Welt umfaßt. 
Engel tauchen feine Fever 
*) Id glaubte dieſes Wort nad) der Analogie von Schah⸗Rameh peftalten 
zu darfen ; wornoch Auah- Mamch — Bud der Gottzeit heißen würde. 
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m den Lichtſtrom, der dem Tprnfg 
Des Allmaͤchtigen entquilit! 

‘jene, deren Geifterlippen 

Seinem Ohre fanft fih nahen, 
Tragen von entfernten Welten 

Ihm geheime Kunde zu! 

Was er immer fich erbeten, 

Förderte ihr raſcher Lauf! 

Und es ſchloſſen die Planeten 

Die metall’nen Pforten auf.“ 

Als mein Führer fo geſprochen, 
Sentten fih vom fernſten Himmel 
"Zwölf prachtreihe Irisbogen, 
Einer in den andern ſchmelzend, 
Bis zum Sibe des Ferbufil 
Auf dem ſchöngewund'nen Lichtpfad 
Schwebte mit der Sternenfrone 
Der glanzvolle Fürft des Feuers, 
Engel Sedail, herab! 


Sein Gewand war Morgenpurpur, 


Wie im Sonnenlicht der Ganges 
War fein Haupthaar anzublicken! 
Seine Füße Klammenfäulen, 

Wie dem Aetna fie entfleigen, 

- Wenn der fehmerzgepreßte Riefe 
Unter'm Weltendrucke ftöhnt! 
Meeresſpiegel war ſein Schild, 
Und ein Sonnenſtrahl ſein Schwert. 
Bei der Ankunft dieſes Engels 
Sprach mein Führer: „Neue Kraft 
Schenket Allah ſeinem Dichter! 


21* 
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Daß beim größten aller Werte . 

Seine Seele nicht ermatte, 

Darf er Gottes Antlig fchauen! 

Stets wird ihm dies Glück zu Theil, 
— Wenn er einen der Gefänge 

Seines Weltenliev’s beendet! 

Daß der Augenblick gefommen, 

Las ich im verflärten Ang’ 

Diefer ftrahlenden Berfammlung ! 

Herrlicher noch wird es glänzen 

Am entfernten Freudentag, 

Wenn das ganze Werk vollendet 

In dem fiebten Himmel ruht! 

Subeltöne werben fchallen, 

Wie fie Even nie vernahm!. 

Gottes Wort fiel auf die Erbe, 

Und Ferduſi trug's zurück! 

Sieh’ nun, wie ihn Gott belohnt!“ 

Faft erliegend dem Entzüden, 

Sah ich jetzt die Irisboten, 

Die in ſieben Farbenſtraßen 

Ueber'm Dichter ſich getheilt! | 

Aus den Zwiſchenräumen fehwebten - 

Unzählbare Engelshäupter | 


Bis der Bogen Krümmung ſchwand, = 


Und der unermeßne Lichtpfad 

Allah's rehtem Arme glich! 

Nieder ſtürzte die Verſammlung. 
Hoch in Wolfen ſtand Ferduſi, 
Und die Waͤchterengel ſchwebten 

An dem Obelisk hinauf!— 
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Reichten fchweigend ihm die Hände 
Bei dem Glanz der Himmelstichter *), 
Der im Aether fih verlor, 
Und der König aller Dichter 

Flog zu feinem Gott empor! ! 
Mich erfaßte der Prophet, 
Stärkte mit dem Lebenehauche 
Meine Seelenaugen wiever, 

Trug dann über Fels und Thal 
Mich zum höchften Dergesgipfefl 
Bon der heil’gen Zinne fchant”. 

Auf ein Nebelmeer herab, 

Das fih langſam wallend theilte 
Bor den Blicden meines Führers! 
est in feiner vollen Pradt 
Sah ich unter mir den Milchſee, 
Der mit fanften Halwa⸗-Wogen 
Bunte Blumenufer net! 

„Zeugin, die ich mir erwählte,. 
Hier erblifi Du Deine Amen! 
Almagrab’s **) berühmte Walis 
Und die königlichen Stämme, 

Die durch unbetret’ne Wüften 
Meines Islam's Fahne trugen!” 

Sp ſprach Mohammed, und fchwebte 
Bis zur duft'gen Blüthenküſte, 

Wo der erfte Walt fand! | 
Mit bem Haren Blick der Huld 





*) Simmeldliäter: — Beiname der Engelsfänern 
) Aritats, 
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Wandt' er fih zu Eh’n —— 
Und den würdereichen Brüdern! 
Ire Reihen ſchloſſen ſich 
Au den Ibrahim Ben Aglab, 
Der in Almagrab das erſte 
Große KRönigshans gegründet! . 
Biele feiner Söhne fah ich 
Auf den grüngeſchmückten Thronen! 
Bon dem tapfern Abou Akahl 
Dis zum ernſten Ziadatallah! 
Edris trat nun grüßend vor, 
Eines neuen Hanfes Vater ! 
Welcher fich entfproffen rühmet 
Bon der himmlischen Fathimah 
Und dem vierten A Raſchedounn. 
Hier erblidten wir das Kleeblatt 
Der gepriefenen Jahiahs — 
Und —2*— ſchloß die Reihen! 
Obeidallah zeigte ſich, 
Den das Haus der Fatimiten 
Seinen maͤcht'gen Gründer nennt! \ 
Auf ihn folgte Ledinillah 
Mosz! Al Kahera's Vater! = 
Mars *) gab feiner Stadt den Namen, “ 
Denn im Licht der Gunft erfchien er 
An dem Tage ihrer Gründung! ' 
Mosz trug auf feinem Schilve 
Noch des Erdenlebens Wahlfpruch!. 
„Heer und Schwertfind Stamm und Stammbauml“ 





*) Mars, Kaher genannt, daher Al⸗Kahera — Kairo. 
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Auch die Zeiriten ſchwebten 

An dem Ufer nun heran! 

Und mit ſtolzer Freude grüßt’ ich 

Diefes herrliche Geſchlecht, 

Dem ich felbft entfproffen bir, 

Mit ven Zegri’s von Granada! 

Seine Söhne waren ftets “ 

In der Glaubensſchlacht die Stärkften! 

Und wer jest fih Zegri nennet 

Iſt ein fhwertumgärtet Schwert, 

Wie es fein foll de Miosiim! 
Auch die Hamaditen fah ich, 

Die geherrfchet in Badſchiah 

Bon dem Yufluf Eb'n Zeir 

Bis auf Kajed Al-Mohfan! 

Langfam nahte ſich das große 
Schleierſchiff der Morabethoun! 
Dieſer Stamm freut ſich des Rechtes, 
An’s jenſeit'ge Blumenufer 
Den ‚propbeten zu geleiten, 

Der ihm gern die Wonne hönnt! 
Eine —5 für den Islam 

War das Haus der Morabeihonn! 
Drangen feine Söhne nicht 


Unter'm erften ihrer Herriher. 7. 


Dis zu Syriens flarrem See, 
Dem das ſchreckliche Gerippe 
Der verſunk'nen Sünderſtädte 
In verfluchter Nacht entſteigt! 
Wenn durch die asphalt'ſchen Wogen 
Sich gebannte Geiſter waͤlzen 


Mit ver Mandragora”)- Fackel 
In der rubelofen Hand! 
Dis in das geheimnißvefle, 
Düfl’re Pharaonenland 
Drangen unſ're Glaubenshelben | 
Wanden dort ven Sais- Schleier 
Um den Turban ihrer Maht**)1- 
Alſo — mit Prophetenwürde 
Zogen fie dem Welten zu! 
Und beneivet von den Böflern 
Ragten einfam ihre Haͤupter 
Aus ter glühenden Saharah! 
Die Geſellſchaft unf’rer Neider 
Iſt der engfte aller Kerker! 
Darum grüßten fie die freie, 
Unbelannte Löwenmutter***), 
Um, gefchieven von den Bölfern, : \ 
Ihrer Gottheit nah’ zu fein! J nd 
Eingehüllt in Silberfehleier — 
War ihr Schiff, das hier in Eden u 0.1 
Sich auf weißen Wellen wiegt. or , 
Als am Ufer es gelandet, .. od 
Schwebten Lieblihe Tatwinahst) . ud 
Ueber'm hellen Marmormafte! 00: 
Golddurchblitzter Purpur war 00 
*) Die Mandragora wird auch Dämonenlicht genannt. - ' 
**+) Die Marabethoun, befannter unter dem Namen Maraboütd, trugen 
Schleier in Folge einer Schlacht, wo ‚ihre Weiber verſchleiert mitfoch⸗ 
ten. Häre Fürſten gingen jedoch ſchon früher verfchleiert, und. ich 
glaube diefe Tracht am füglichften aus Egypten herleiten zu dürfen. 
) Beiname der Saharah. 
+) Perläßnliche Luftgeifter, 
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Ihrer Schwingen leichtes Baur! - 
Zart wie Mandelmark ihr Körper! 
Lächelnd hoben fie den Schleier 
Bon dem Schiffe des Propheten, 
Wie Aurora’s Hand die Nebel 
Bon den weißen Bergen zieht. 0 
Freundlich grüßend ſchritt mein Führer Eu 
In die glänzende Verſammlung, A 
Die entfchleiert vor ihm Fniete | 
Während wir den See durchſchifften⸗ 
Legt' er ſegnend ſeine Hand 

Auf das Haupt von Aboubekr 
Lamethouni! welcher fiärmend . 

Bis an’s dunkle Weltmeer drang! 

Als die ſtolze Segelmeffa 

Sich vor feinem Schwert :gebengt! : 
Auch die meerumbraufte Tangia”) 
Schloß ihm ihre Pforten auf; 
Und mit fampfzerriff' nen Fahnen _ 
Schmückt' er Sebtha's*) gold ne irn! 
Neben ihm erblickten wir ' 
Den Erbauer von Marafafıh “er, \ 
-Yuffuf Ben Tasfin! den Helden, : : 
Der als Stern von Almagrab 
An dem Abenphimmel glänzte! 

Der dag Roß des Zorns beflieg 
In der Völterfchlacht von. Zahlah, 

Wo Badallos ) Thürme wanften 

Und der chriſtliche Alfonſo 


Tanger. =) Ceuta. *) Marokko. +) Badajee 


Mit zerſchmettertem Gebein 
Unter'm Fuß des Siegers lag! 
Muf dem Mondfgitb von Zasfin 


Bis an dem jenfeit’gen Ufer 

Der Prophet das Schiff verl 

Unterm Allah Akbar's Jubel 

Der berühmten Morabethoun! 
Ihm vereinte fi das Schlachtlied, 
Das die Almohaden fangen, 
Deren Föniglihe Schaar 
Tiefgebengt nun vor une ſtand! 
Mohammed Abdallah Tomrut 
Nahm als Führer dieſes Stammes 
Den Prophetenſegen hin! 

Auch der loͤwenkühne Malek 
Abdalmoumen grüßte froh! 
Aber trauernd ſtand Al⸗Nafir, 
Dem der hohe, grüne Turban 
Bon dem Haupte ward geſchwettert 
In Tolofa’s Riefenfchlacht! 

Geier folgten feinen Fahnen 

An dem unglüdsfchweren Tag | 
Auf dem Hauptzelt faß der Rabe 
Wie ein ſchwarzer Todtenfänger! 
Dennoch Tieß der Fühne Feldherr 
Alle Schlachtpofaunen tönen | 
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Fluch dem Feind, der ihn befiegte! 

Im Gefechte zeige er fh 

Würbig eines. beffern Looks, 

Darum hob ihn Allah tröftenn 

Zu den großen Vätern auf! — 

Waſik Edris fahen wir 

Und Abdulhak Eb'n Belir, 

Der dem Haufe der Merini’s 

Königlichen Glanz verlieh! — - 
Der Eroberer von Fas*), 

Abubekr Ben Abvulhaf, 

Jegt Hoch aus diefen Reihen, 
Die der ſtarke Said ſchloß! — 
Nun begrüßten meinen Führer 

Die Kalifen von Telmeffan **) 

Aus dem Haus der Benizian, 

Deren Enkel jet noch fireitbar Zu 

In dem Land der Wunder ***) thronen! 

Auch die Bent Hafs von Xumie , 

Schwangen die zerflörte. Fahne, Kr 

Die von neunzig anteneſchn hten Eur 

Noch die blut'gen Spuren trug! ° 

An dem Feft der Offenbarung I): 

Pflanzen Engel diefes Banner 

Auf das Klammen- Minstet 

Ueber'm Haufe des Prop beten! 
Heil’ge Fahne von — 
Fez. 


=) Tremeſene. 
*) Beiname Afrika’. 





+) Da der Koran zuerſt dem Propheten von Himmel kam. 
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Mögeft du inſt in Al⸗Jaunnth 
Dich deſſelben Ruhms erfreu'n !! 
( Dumpie Bewegung in ber Verſaumtung y deren faſt ängktüge Teil 
nabme von diefer Stelle an ſichtbar wächet.) ' 
Bon dem Mitchfee fleigt allmälig 
Ein tiefpunfles Waldgebirg’ 
Bis zu fernen blauen Höhen. 
Unabſehbar ziehet fi 
In der Mitte diefer Haine 
Unter nächt’gen Ulmenfchatten 
Eine breite Straße hin! 
Gleich der Sonne, wenn am heiten - 
Abend fie, von Dünften frei, £ 
Mit der vollen rothen Scheibe 
Auf dem Deeeresfpiegel ruht, 
Sah ich fern ein großes Gluthbild, 
* Das die Strahlen abwärts fandte, 
Zweifelhaften Schimmer werfend | 
Auf die rief gen Ulmenſta 
Wie ein Jaͤger, der Heroureit. 
Aus dem Wald, wenn in der Nacht 
Plötzlich Meteoresglanz 
Durch die Baumeskronen ſchimmert: BR 
Alfo flürzte Amir Muza | 
Aus dem Hain! fah den Propheten, 
Warf fih nieder auf die Erde! 
Und mich felbft ergriff Entfegen 
Vor dem Ernft, der ſchwer und büfter 
Nun auf feinem Antlig Tag! 
Fragen wollt’ ich, konnte nicht! 
Am Propheten blickt' ich auf 


tt" 


Wie der Schuitter am Gebirg’, : 
Wenn des Wetters ſchwarzer Turbau . 
Sich um Felfenftirnen zieht! 

> (Ne Bewegung einer erwartuggdyodfen ig) 
Jetzo trat auch Tarik Ziad, 
Der Erob’rer von Hifpanien, 
Aus dem dunfeln Waldgebirg’l...:. : 
Düfter winft ihm ber Proppet,. 
Und der Feldherr ſtößt in's lagern: a 
Schon bei'm dritten Donnerhull va 1. 
War erfüllt die breite Straße Fe 
Bon den Walıs unfers Landes, . . -. 
Bon den königlichen Geiſtern on 
Abendlaͤndiſcher Kalifen! E50 
Wieder winfte ver Prophet, - 0 J 
Wieder tönte Tarik's Schlachthorn J 
Und bei'm dritten Donnerhall 
Stand gereiht die Schaar ber Firſſen 
An des Waldes beiden Seiten 
Bis zum Gluthgeſtirn der Höhe! on 2 
Regungslos war die Verſammlung, W 
Gleich den dunkeln Marmorbildern, 
Die, vom Abendlicht gefärbt, 


uGE, 


In dem Zaubergarten Mur’s  .. .. 17 

Unter hohen Ulmen fieh’n.  . | cf 
Schweigend führte der Prophet rn 
Aufwärts mich durch ihre Reihen 
Stets durchdringender und mfer -: ........ 7” 


Wurde fein gewalt'ger Bil! 
Und zum zweitenmal erſtarrte — 
Auf der Zunge mir die Frage! 








Aloſan und Abunena | 
Sah ih, die berühmten Walıs ! J 
Abdorrhaman Al⸗Gafikhi 
War der Einz'ge unter Allen, 
Der mit freien DMännerbliden 
In das Aug’ des Rächers*) fah. 
War er doch am hellen Tage, 
Mit der Fahne in der Hand | 
Und die Bruft bevedit von Wunden, 
In der großen Schlacht gefallen, 
Als der Hammer von Al⸗Laſa) 
. Unfre Beſten niederfchlug. 
Staub des Kampfs, zur vaft fih hoingeid 
Schloß die Wege des Gebets! 
Bon dem Rofenroth der Ranzen 
Bar der Morgen Wiederſchein! 
Jeder Held, in Stahl gekleidet, 
Ward ein Spiegel für den Zodfeiad, 
Hunderttauſend Teufelskrallen J 
Zerrten an des Islams Fahne! 
Aufgeſtiegen ſchien Gehenna | 
Wie ein voller Zauberbecher 
Umgeſtürzt auf dieſe Welt! 
Tod fuhr mit den kalten Haͤnden 
Ueber's blutbeſpritzte Schachbrett, 
Und wie Holz ſank Roß und Reiter! 
Als die Sonn' zum Mittag kam 
Blieb vor Schreck ſie eimgewurgelt | 








*) Weiterer Beiname Mohammeb’s, 
**) Saracinna nennt den Carl Martell fo — mit Big auf tafaı die Chriſten⸗ 
Hölle, und auf Martell, der Hammer. 
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Eilte dann hinab in’s Meer 
Und vergaß das Lied des Absender). 
Wehe uns!! das war ein Tag, 
Fürchterlich wie jener letzie, 
Wenn die Zornhand des Alnähl'gen . Ä 
Bon dem Himmel wilcht Die Sterne, a 
Wie der Arzt den Todesſchweiß ’ 
Bon der Stirn des Sterbenpen!. . 

Auf dem harten Bett der Ehre, 
Auf dem Schilde lag der Amir! 
Noch den Griff des ind'ſchen Säbels 
In der braunen Männerfanft ! 
Dei A Kamra's milden Scheine 
Sentte fih der Jungfrau'n Chor, 
Wand die Paradiefesichleier 
Um die friihen Heldenwunden! 
Und die Feuerfüffe glühten 
Auf der narbenreichen Stirn! 
Giman’s"") mit den gold'nen Schaufeln . 
Gruben eine tiefe Höhle! 
"Sentten unter Klageliedern 
Abdorrhaman’s Körper en, 
Während die befehwingte Seele 
Mit den Hours im Berein 
Sich der Jammernacht entzog, 
Und durch helle Sternenreih'n 
Zum Prophetenhimmel fi | 

Slanden 


Selig, wer für unfern 


*) Die Drientalen glauben, die Sonne halte vegelmäßig, die Gebete ber 
verſchiedenen Tageszeiten. . 
**) Beiname der Parabiefestnaben. 


— 


nd 


In der off nen Feldſchlacht fintt? 
Schöner als Al⸗Jaunath's Roſen 
Sind die Wunden ſeiner Bruſt. 
Juſſuf Fahri ſchloß die Reihen 
Bon den Wali's unſers Landes, 
Und die Könige Kordova's 
Von dem Stamm der Omajaden 
Wurden ſichtbar meinem Aug! 
Abdorrhaman Moaviah, 


Der vom Sand der lyb'ſchen Wuſten 


Auf den Thron Hiſpanien's ſtieg, 
Ward begrüßt von meinem Jüheer! 
In des Elends Prüfungefener 
Laͤutert ſich das Gold der Seelal 
Menſchlichkeit und Demuth ſind 
Töchter ſchmerzlicher Erfahrung | 
Wehe einem Königsherzen, u 
Welches nie geblutet hat! 
Höh' und Tiefe einten ſih 
Sm dem Geiſt von Abddorrhamanl 
Und den Raum hat er duchmeflen - : - .: 
Zwifchen Bettlerftab und Scepkerl 
Al Adel ward er genannt, 0. 
Denn gerecht war feine Seele! 
Wehmuth lag auf feinem Autlig, . 
Und er ſprach mit dumpfer Stimme: : 
„O Mjama von Kordova! 
Stolze Tochter meiner Krone. . 
Welches Zeichen trägft Du nun!?“ 
Weiter ſchreitend fahen wir 
Haffem, feinen tapfern Sohn, 
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Ind Abulaffi — den Weifen! 
Abdorrhaman A Mozaffer 
Blickte ſchüchtern am Propheten, 
Wie das Reh am Löwen auf! 

Tapferkeit erſchloß die Pforten 
Des eden'ſchen Glückes ihm; 
Dennoch fühlt' er tief im Innern, 
Daß die gottverworf'ne Zwietracht 
Sich zuerſt in Spanien zeigte, 
Als er ſeine Krone trug! 
Ali Zeriab, deſſen Schüler 
Aus den Sälen von Kordova 
Bis auf Aſien's Hochland ſtiegen 
Mit der zaubervollen Laute, — 
Stand in dieſes Königs Nähe! 
Doch vermißt' ich ſeinen Sohn 
Mohammed — mit ſteigender, 
Schrecklicher Beklemmung ſah ich, 
Daß Almuzir und Abdallah 
In den Königsreihen fehlten! 
Dennoch wagt' ich keine Frage, 
Schwer und furchtbar lag der Ernſt 
Auf der Stirne des Vermittlers! 
Und es war, als hüllten Wolken 
Seiner Brauen Mihrab*) ein. 
Die Erinn’rung hielt mir drohend 
Den beftaubten Spiegel vor! 
Jene Herrfcher, die hier fehlten, 
Sah ich tief in feinem Innern! 

*) Die Augenbrauen des Propheten werten oft mit dem Hochaltar (Mihrab) 

verglichen. 
Auffenberg'6 fämmtl. Werte IX. 22 
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Sah Kordora's Kromeureif, 
Vie er bleich und bleicher wurde, 
von der Zwietracht 
Und durchnagt vom Roſt der Zeit, 
Die feindfelig auf die Schwäden 
Irdiſcher Gebieter Tauert! 
Auf Afturiens Bergen fig - 
HMa’s*) Ianggeftürztes Zeichen 
Bie ein Rachegeiſt ans Gräbern! 
Mit dem breiten Rieſenſchwert 
Stand der wilde Magioge*”) 
Auf den Fluren Andaloufiens ! 
Gleich als fei der höll'ſche Eisbär 
In das Paradies gedrungen! 
Troft gewährte mir der Anbiıd 
Jenes dritten Abdorrhaman’s, 
Des Emir HM Mumenim's *), 
Der durch manche große That 
Seiner Ahnen Schuld verfühnte! 
Wie ein Fels des Glaubens flemmt’ er 
Dem Verfalle ſich entgegen, 
Und zerfireute Ehrenblumen 
Klocht er nen zum Siegeskranze 
Kür das Haupt der Vaterftabt! 
Zwölfmal drang er in das Herz 
Der verfüngten Chriftenftaaten, 
Und Kordova's Schiffe deckten 
Wieder ſtolz das alte Meer. 
*) Iſſa: — Chriſtus. 


"", Magiogent — Rormänner. 
“++, Emir Al Mumenim; — Yürft der Gläubigen. 
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Iren letzten kühnen Lichtblick 

Warf die Sonne der Kalifen 

Auf das finfl’re Abendland ! 

Ueppig wie in frühern Tagen 

Stand die Ernte unfers Glückes! 

Kunft und Wiffenfchaft erblühten 

Unter'm Schwert und Lorbeerſchatten. 

Kehre wieder, gold’ne Zeit, 

Da der Prachtſtrom Andalonfiens *) 

Wie ein flolger Triumphator 

Zwifchen den zwölftauſend Dörfern 

Zu der heil’gen Meer’sfluth zog! 

Da die Wunderſtadt der Liebe 

Mit dem Bild der ſchönen Zehra 

Hoch auf Marmorfäulen ftand **) 

Und die rief’ge Königsperle 

Ueber'm hellen Springborn Bing ! 

Spanien war das Haupt Europa’s, 

Und fein ſchönes Augenpaar 

Hieß — Korbova! und Granadal, 
An der Seite Abdorrhaman’s 

Sah ih Haffam, feinen Sohn! — 

Ihn, den Weifen, der Gefete 

Zu dem Heil des Alters gab: 

Schwert und Beil auf den Berfinisten, 

Der die Grabesnahen Höhnt! 

Der nicht glaubet ihre Worte 

Und im Jugendrauſch die Blumen 


*) Der Guadalquivir. 
**) Abdorrhaman III. gründete, einer geliebten Sclavin zu Ehren, unfern von 
Korbova bie Stadt der Liebe, die den Namen der Zehra trug. 


22* 
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Der Erfahrung niedertritt! 

Gottes Liebe Häuft die Tage! 
Gottes Zorn verfürzet fie! 

Greife Haben Engelsrang, 

Und des Hauptes weiße Rode 
Gleicht Al⸗Jannath's Blüthenfchnee! 

Jugend! die das Alter höhnt — 
Denkſt Du nicht an — Gottes Alter? 
Haben alle Ewigkeiten 
Seiner Blitze Strahl gefchwächt? 
Rollen feine Donner niht - 
Fürchterlich wie an dem Tag, 

Der die Zorneshoten zeugte ? 
Iſt fein flernverfengend Auge 
Matt geworben durch die Zeit? 
Ehre die, fo er gefegnet! 
Bringe Hnlv’gung Allen dar, 
Die gegürtet find zur Neife*), 
Und die Stirne Deiner Greife 
Sei Dein zweiter Hochaltar! 

Nun fah ich den koͤnigsmaͤcht'gen 
Hadieb **) Mohammed Almanfor ! 
Unter'm zweiten ſchwachen Hakkam 
Faßt' er kühn die Fenerzügel 
Der Gewalt im Abenvland ! 

Mit des Islams Sonnenpanzer 
Dedt’ er feine gläub’ge Bruſt! 
Hoffend trat er in die Schranfen, 
Zu befämpfen das Geſchick! 


*) Zum Tobe. 
”*) Habdieb, Major domus der Kalifen. 
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Auf dem Schlachtfeld war er Hamfa*), 
In dem Divan Salomon! 
Seine Seele glich der Klinge 
Jenes Schwertes, das bei Honain 
Die Brophetenfauft gefehwungen ! 
Und verhaßt war ihm der Chrift, 
Wie des Eblis Schlangenfnänel | 
Fünfzigmal durchſtürmte er 
Die ſchnellwachſende Caſtilla! 
Eben ſo viel Hochgewitter 
Riefen in Aſturiens Schluchten 
Seinen Donnernamen aus! 
Und die Beute Compoſtella's 
Ward auf blutbeſpritzten Wegen 
Zur Kalifenſtadt geführt! 
Eh' des Omajaden Ruhmes 
Licht in Spanien erſtarb, 
Stieg noch einmal ſeine Flamme 
Herrlich unter ihm empor! 
Tauchte dann für ew'ge Zeiten 
In den Blutesſtrom hinab, 
Dem der Racheruf entſteiget: 
„Wehe mir! Medina-Celi!!“ 
An dem Träger der Gewalt **) 
Blickt' ich zitternd auf, und fah 
Tief verfinftert feine Stirne. 
In den Föniglichen Reihen 
Wurden nun die Lüden größer! 
Den Almundir fah ich wohl, 

*) Berühmter arabiſcher Held. 

**) Weiterer Beiname des Propheten. 
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Doch fein Haupt war ohne Krone! 
In des Bürgerfrieges Stürmen 
Nief der kühne Füngling aus: 
„Einen Tag nur will ich berrichen, 
Müßt ich biuten Jahre lang!“ 
( Doabdil zuct yetig.) - 

Tapferkeit hob zu den Ahnen 
Troͤſtend feinen Geift empor, 
Doch die Leiden der Erinn’rung 
Trüben felbft des Himmels Glück! 
Auch den zweiten der Jahiah's 
Und den vierten Al Hakkam 
Sah ich noch, His diefe Reihe 
Mohammed Ben Yalvar fehloß! 

Meine Angft warb ſtets vermehrt, 
Als Sevilla’s Könige 
Sich vor dem Propheten neigten; 
Nur den Idris Ali ſah ich 
Und den erfien Mohammed, 
Alle andern Herrfiher fehlten ! 
„Herr! nicht weiter kann ich fihreiten, 
Bor den Lücken bebt mein Geiſt!“ — 
‚ Diefes wagt’ ich auszurufen ! 
Wenn der Norbflurm von der Höhe 
Der verichleierten Nevada 
Brauſ't — dann gleichet er der Stimme 
Meines Führers: „Schreite vorwärts! 
Solche Lücken brennt mein Zorn! 
Zeuge! darum rief ih Dich!! — 
Wache! denn wir feh'n uns wieder! 
Nette, ch” Du mich erblickſt!! 
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(Die Werfammiung viest fi inmer näher, voll ängkliher Ermertang, 
um Sarrarinne.) 
Nun fah ich Toledo's Kronen, 
Here und Gott!! die mehrften fehlten! 
Gleicher Schreck erfaßte mich 
Bor den Herrfchern von Balenza | 
Einzeln flanden fie wie Bäume, 
Die der Waldbrand hat verfchont! 
Glüh'nder warb das Sonnenbild 
Auf der nahen Bergeshöhe, 
Und das Antlit des Propheten 
Glich dem Throne des Gerichts! 
Meinen Angftblic warf ich aufwärts 
Nach den Lichten Königsreiben, 
Und mich felbft vergeflend, rief ih: 
„Herr!! wo find Granada’s Fürften?“ 
(Paufe ter fürcterlihften Spannung aller Auwefenden; Boabpil 
jtügt fi auf eine® der Löwenhäupter am Throne.) 
Finfter blickte der Prophet 
Und — verfummtell — 
(Alle ſdauern zurüd.) 
M Unfichtbare 
Kräfte riffen mich dahin! 
Bon Huesca, Orihuela, 
Bon dem Reich Almeria’s, 
Sah ich noch zerfireute Herrſcher, 
Sah die letzten, die gethront 
Auf der biumenvollen Flur, 
Wo die alte Saragofia 
Sich im Haren Ebro fpiegelt — 
Aber ſtets vergebens fuchten 
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Meine Augen — — unf’re Herrſcherz 
Bei dem Anblic von den Wen’gen, 
Die aus Murcia und Algarbien 
Diefe Geifterreifen ſchloſſen, 

Nief ich nochmals wankend ans: 
„Herr, wo find Granada’s Fürſten?“ 
Finfter blickte der Prophet 

Und verfiummte! Doc erhob er 
Seines rechten Armes Kraft, 

Und mit trauerooller Miene 

Schritt der Gründer unfers Reiches, 
Schritt Alhamar auf mich zu! 

Aus dem Sonnenbild ver Höhe, 
Das ih nun als Thor erkannte. 
Bon dem Haufe des Propheten 
Trat die göttliche Aiſcha, 

Seine ſtrahlenvolle Gattin! 

Aller Gläub'gen hehre Mutter! *) 
Sie erhob den Sternenfchleier 

Und begrüßte ven Bermittler 

In des Friedens ew’gem Hans! 
Salam fangen Engelsfchaaren! 

Bor der nahen Trennung bebend, 
Stürzt' ih mich vor den Propheten, 
Mit den luft'gen Geifterarmen 

Kühn den Himmlifchen umfaffend 
Und mit voller Schmerzensftiimme 
Wiederholend meinen Auf! 
Donnernd flampft’ er mit dem Fuß, 





*) Beiname Aifcha’e. 
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Senkte ſeinen rechten Arm, 
Zornvoll auf die Erde deutend, 
Und trat langſam — ohne Abſchied 
An Aiſcha's Strahlenſeite 
In ſein ew'ges Haus zurück! 
Wie vernichtet ſtürzt' ich nieder 
Unfern von der weiten Kluft, 
Die der Fuß des Zorns eröffnet! 
Als die Strahlen der Beſinnung 
Wieder durch die Angſtnacht drangen, 
Lag ich in Alhamar's Armen, 
Der mit trauernder Geberde 
Seinen gold'nen Scepter hob! 
Dann ihn ſenlkte zu der Erde 
Durch die weite Kluft hinab, 
Spredend: „Schütze Du mein Grabl!l“ 
Jetzo wagt’ ich es, zu flüſtern: 
„Gründer unfers alten Reiches, 
Folgten Dir die Söhne nit?” 
Und Alhamar ſprach voll Trauer: 
„sn dem trüben Damm’rungsraume, 
Zwifchen Tod und Auferftehung, 
Wankt die thränenwerthe Schaar, 
Die bis jet noch der Erhöhung 
Zu dem Glück nicht würbig war! 
Sieh’! wie ihren Rönigsgrüften 
Drohendes Verderben naht! 
Aus den wetterfchwangern Lüften 
Streut das Unglück feine Saat! 
Auserwähltel führe Du 
Mir verſöhnt die Kinder zu!” 
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Alſo ſprach der hohe Herrfcher! 
Nieder blickt' ich nun und wähnte 
Eines Stromes Bett zu fehauen, 
Mild durchglänzt vom reinen Himmel. 
Doch es drangen Falte Lüfte 
Aus der Tiefe mir entgegen, 

Riffen plöhlich mid — hinab, 
Und die Erde ſah ich wieder 
Und das thenre Baterlaud *), 
Sah die Banner unfrer Feinde 
Auf der fegenvollen Vega ! 
Aus dem Tempel unf’rer Stadt 
Schwang ſich eine große Fahne! 
Blutroth war fie anzufchauen, 
Und ihr Zeichen, diefer Erdball, 
Brennend und vom Schwert durchbohrt! 
Wie von unfichtbarer Hand 
Hochgefhwungen, eilte fie — 
Winkend ſtets — nah Afrika! 
Und ich fah’s, wie fie verfehwand 
Auf des Atlas Wolkenhöhen! 
Sp fam ich zurüc zur Erde, 
Künd’ Euch treu, was ich gefehen, 
Und was der Prophet mich lehrte, 
Der mich von des Grabes Stufen 
In die Welt zurückgerufen F 
auſe. 
—* 
Dank dem Himmel, der das Flehen 


*) Die Mauren glaubten, Mohammed's Paradies liege unmittelbar, über 
Granada. 
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Seines Dieners bat erhört! 
Deſſen Wunderglanz die Nacht 
Deiner tiefen Gruft erhellte, 

Der Dir kund gab alle Noth, 
Die das Vaterland bedroht. 
Kaum noch waget es Dein Sohn, 
Dieſe heil'ge Hand zu faſſen! 
Die am Wohnort der Beglückten 
Des Propheten Bruſt berührt! 
Künde mir, o Gottgeſandte! 
Deinen königlichen Willen, 

Vor dem ganzen Vaterlande 
Schwör' ich's, treu ihn zu erfüllen! 


Sarracinna. 


Vollmond meiner Hoffnungsnacht, 
Schließ des Ohres Muſchel auf, 
Denn ich ſtreue Himmelsperlen! 
Zeugen ſprechen das Geſetz! 
Willig hören es die Menſchen! 
Seher ſind verborg'ne Quellen, 
Die Ergebung öffnet Augen!! 
Sende Hin nah Afrika! 
Dort, wo dem fchneeigen Turban des himmelſtützenden Atlas 
Der geheimnißbergende Schleier entwallt, 
Sah ich entfchweben bie rettende Fahne! 
Die der freien, uralten Völker 
Weltbedrohendes Zeichen trägt!! 
Send’ ihr nach!! denn der Halbmond glänzt 
Ueber dem Haupte des Wüſten vurcheilenden Berbers!! 
Schon in frühern Tagen vernahm ich, 
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Daß ein neuer, gewaltiger König 

Bon dem Atlas ſtrecke den Scepter der Macht! 
Auf ihn! er foll erfcheinen, und tragen 

Die hellflammende Fahne des Siege | 

Send’ ihm vom Stamme der Zegri’s die Boten, 
Eh’ noch der Ehrift unfre Mauern umfchliebt! 
Deffnet die Schleufen der Völkerfluthen! 

Ihre zermalmende Hand 

Treibe den Feind mit feurigen Ruthen 
Schimpfbeladen in’s heimische Land! 

Prahlſt Du, Chriſt mit der Mebermacht ? 
Ahneft Du nicht, daß die Seherin wacht ? 
Sohn! mit dem Heere befchirmft Du die Stadt, 
Schmetterft zurücd den Andrang der Feinde! 
Hoffnung! Vertrauen! der Helfer naht, 

Weil fih mit Dir die Mutter vereinte | 
Send’ ihm die Treu’ften der Zegri’s entgegen ! 
Ruf ihn zum Kampfe auf Gottes Wegen ! 
Chor der Begri’s und ihrer Werbündeten. 
Ruf ihn zum Kampfe auf Gottes Wegen! 
Boabdil. 
Alſo ſei es! Ehre Dir! 
Und Erfüllung Deinem Worte! 
Neiget Euch! die Flammengarbe 
Der Prophetenweihe ſtrahlet 
Um das heil'ge Mutterhaupt! | 
(Ein Aufährer der Seibwache tomm:.) 
Anführer. 
Bor dem Thore der Gomelen 
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Hält ein hoher Chriſtenritter, 

Ihm zur Seite ſteht ein Herold 
Mit dem Calatrava⸗Banner! 

Dreimal ſtieß er, wie ſich's ziemet, 

In die ſchmetternde Tromette! 

Dreimal ſchwang er auch die Fahne 
Mit dem blut'gen Lilienkreuz! 

Allah's Fluch auf Fahn' und Träger! 
In das alte Königsſchloß | 
Wünſcht der Ritter einzufchreiten, 

Denn die Fürften fenden ihn, 
Deren Heer die Vega dedet. 


Boabdil (ats für ſihh. 
Kommft Du ſchon, mein finſt'rer Mahner? 


(Laut.) 
Wenn ihn feine Fürften ſenden, 
Muß er mir willfommen fein — 
(fhnel) 
Denn fo wilfs die Kampfesfitte! 
(Der Anführer neht ab.) 


| Sarrarinne. 
Sprich, mein Sohn — wo find die Imams ? 
Boabdil. 
Ehrfurchtsvoll in Deiner Nähe! 
Sarrarinna. 


Nimmer fol mein Ohr vernehmen, 
Was der Abgefandte kündet, - 
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Unentheiligt fol es bleiben, 

Denn zu ihm ſprach der Prophet! 

Bor der Zeugin gilt nichts Ird'ſches, 

Als die Wunde für den Glauben! 

Bringt er Frieden — biet' ihm Krieg! 

Und Dein Dolimetfch fer das Schwert, 

Welches alle Sprachen redet 

Mit der fcharfen, fehnellen Zunge! 

Bil er fehimpflichen Tribut, 

Zeig’ das Eifen ihn der Lanze! 

Solche Münzen prägen wir! 

Keine and’ce gilt vor mir! 

Gottbeſchützte Imams, kommt! 

Seid nun Sarracinna’s Führer! 

Fanget an bei'm Namen Gottes, 

Dann laßt Eure Wünſche folgen! 
Meiner Augen Licht iſt Hinz 

- Do das Haupt warb zum Karfunfel, 

D’rin des Thrones Strahlen glüh’n!!*) 
Reitet mich in die Aljama, 

Laßt das Volk mein Antlitz fchauen ! 

Auf die fonnenhelle Kuppel 

Pflanzt des Blutes dunfle Fahne! 

Unferm Feind foll fie verfünden 

Den Entſchluß, den wir gefaßt! 

Wanket nicht mehr, wie die Schiffe! 

Faffet Grund, den Bergen gleich!!! 

Bon des Todes Hand erfaßt, 

Sah ih Eure Gegenwart; 


*) Belanntlih faugt der Karfunfel die Eonnenftrahlen ein und glänzt dann 
in ber Nacht fort, 
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Darum trauet meinem Munde, 
Wenn er von der Zukunft ſpricht! 
Aufwärts ſteigt die Helferin 
Von dem Ort der ew'gen Ruh! 
Wird Euch zieh'n aus Todesnöthen! 
Schwört dem Volke Rettung zu 
Bei der Taube des Propheten! 
(Sie geht ab, von den Imams geführt.) 


Bonbpil, 


Ya! dem Wort will ich gehorchen, 
Das die edle Mutter ſprach, 
Ind entfcheiden foll das Loos, 
Wer von Euch, getreue Zegri's, 
Botſchaft jenem König bringe, 
Deffen junger Ruhmes-Adler 
Ueber'm heil'gen Atlas ſchwebt. 
Seir. 
Deine Mutter, die dem Grabe 
Uns zum Unheil ift entſtiegen, 
Rühmt fih eines freien Blickes 
In der Zukunft dunfles Reid. 
Ich betrachte, was geſchah, 
Und das Buch vergang’'ner Tage 
Sei mein Leitflern in der Nacht. 
Wenn die Friegerifchen Horden 
Jenes Welttheils fich entladen, | 
Wenn das Schwarze Blut von Lybien 
Sid in hundert Bölferfirömen 
Auf Granada’s Bruft ergießt: 
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Wer mag dann bem König bürgen 

Für die Krone, die er trägt? 

Eingedenf bin ich der Mahnung, 

Die der Kadi Ben Abvdallah 

Dem gefrönten Abab gab, 

Als Sevilla und Kordova 

Bor Alfonfo’s Wuth erbebten: 

„Rufe nicht den Afrikaner!“ — 

Alfo fprach der weile Kadi — 

„Keinem Frembling ſei verpflichtet 

Für Errettung Deines Thrones ! 

Fällt er — wird er Dich verflucdhen, 

Siegt er — fällt Du ihm anheim!“ 
Was er fprach, hat fi bewährt; 

Ans dem dunfeln Land der Rohheit 

Kam ſtets Sammer für. Europa ! 

Teltin warb des Throns beranbt 

Durch den Retter, den er rief! 

Tapfere, erflärte Feinde 

Sind dem Staat nicht fo verderblich, 

Als die — zweifelhaften Freunde! 

Darum frage Deine Mutter, 

Ob der maͤchtige Prophet 

Ihr den Zauberſtab verlieh'n, 

Heimzubannen über's Meer 

Unſ'rer Helfer wilde Horden, 

Wenn ihr unbekannter König 

Siegend Deinem Rufe folgt? 
Welchen Lohn wirſt Du ihm bieten? 

Kommt er furchtbar, wie Tasfin, 

Wird Granada feine Selavin! 
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Zweifelfl Du? — fo zeig’ die Scheide, 


Die zwei fcharfe Klingen faßt! 
Führe mich zum Felfengipfel, 
D’rauf zwei Sonnenabler horften! 
Und den Thron Taf mich erblicen, 
Der zwei ftolze Kürften trägt!! 
Mahardon. 


Immer hat der Abenc’rage 


In dem Drang der Noth vergeflen, | 


Daß in jenem Wunderlande 
Unfre beften Stammeswarzeln 
Unter Allah's Segen ruh'n! 
Während Tarif und fein Sohn 
In Kordova und Sevilla 

Eine neue Heimath fanden, 
Schlug der felfenftarfe Muza 


Hier das Zelt der Herrſchaft auf, | 


Und mit Lybiens fchönften Palmen 
Ward bepflanzt Elvira’s Flur! 
Soll ih einer Macht mich beugen, 
Werd’ ich jene nur erwählen, 
Die. mit mir den Ölauben theilt! 
MWahrlih! darum warb der Maure 
Auf das leute Reich befchränft, 
Weil er ın dem fremden Lande 
Seinen Urfprung bat vergeffen! 
Bon der Bäter Siegeslied 


Bing der Grundton ihm verloren! 


Sein ve Sitte nennet hr, 
as vom Feinde an Gebrechen 
Auffenberg’& fämmtl. Werke IX. 
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Und an Laftern Ihr exerbt! 
Nicht das Schwert fonnt” uns vertreiben, 
Daram haben die Befiegten 
Ihr vergiftet Blut dem reinen 
Unfrer Herzen beigemifcht! 
Eifen iſt des KRorans Einband, 
Ihr Habt ihn gehüllt in Seibe, 
Und die unbefchüsten Blätter 
Hat des Fremdlings Hand befleckt! 
Seht die Brüder in dem Oſten, 
Deren Sieg ung jebt beſchaͤmt! 
Was Ihr tadelnd Rohheit nennt, 
Hat der zweiten Roma Zinnen 
Mit dem halben Mond geſchmückt! 
Und gebunden das arab'ſche 
Kampfroß an Sofia's Säulen *J! 
Solche Rohheit war es, bie 
Den Befieger Afrika’, 
Oeba, in das Meer geſpornt, 
Bis die Fluth den Bart ihm netzte! 
Sie gab ihm die Worte ein: 
„Allah, ſchau! des Weltmeers Gürtel, 
Den Dein Kämpfer um ſich wand!! 
Laß den Abgrund mach durchreiten, 
Daß ich trage Deine Sahne 
Dis zum fernen Sonnengrab!!“ 
‚Auf der Sänle der Erinn’sang 
Stegen tiefe gold'nen Worte, 





*) Bekanntlich haben die Eroberer von Byzanz auf dieſe Wrt ben Sofientempet 
entweiht. 
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Und der wankenden Granada 

Halt' ich jetzt ſie mahnend vor!! 
Chor der DBegri's und der Verbündeten. 

Laß den Abgrund mich burchreiten, 

Daß ich trage Deine Kahne 

Bis zum fernen Sonnengrab! 

Mahardon. 

Aus dem Flammenmeer des Oſtens 

Trug der Araber die Kraft 

Ungeſchwaͤcht nach Afrika! 

Warf die Völker alle nieder, 

Die, nach mühevollen Kämpfen, 

Halb ver Römer nur befiegt! 

Weit fie aus erflürmten Städten 

Auf die freien Berge flohen, 

Und von bort den Giftpfeil fandten 

Nach des Weltenablers Bruft! 

Fern, auf wolfendunfeln Höhen 

Wohnte noch der Geift der Urwelt, 

Breitete die Götterarme 

Um ein Fräftiges Geſchlecht!! 


Drachenhäupter tauchten auf 


Bon dem Nebel der Gebirge! 
Tief ın Höhlen lag die Schlange, 
Die des Fremdlings Ferfe flach, 
Bis das Roß, ſich überbäumenn,. 
Sargesderdel warb dem Reiter! 
Ueber bligbenarbte Felſen 
Brauften Ströme in das Thal, 
Und der Gott, ber fe bewohnte, 


23 * 
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Stieg mit flammenrothem Dreizad 
Aus dem dichten Fluthenſchaum! 
Unſichtbare Rieſenhände 
Wälzten Felſenlaſten nieder, 
Feuer brachen aus dem Abgrund 
Und der Erdgeiſt ſtand in Wettern 
Auf enthauptetem Gebirg'! 
Seinem Rufe folgten alle 
Nachtgeborenen Daͤmonen! 
Cedern trugen ſie als Lanzen 
Und die ausgeriff'nen Hügel 
Waren Schilde ihrer Bruft! 
Eilte das gefchlag'ne Heer 
Zitternd auf die Eb'ne heim, 
Stieß Surchbad in's glüh ude Schlachthorn *) 
Und der Geifter- Diwan**) ſaß 
Auf den alten Feuerbergen! 
Ausgefandt warb der Darmattan! 
Tauſendfüßig fehreitet er 
Auf biutrothen Woffenfäulen 
Den verjagten Feinden nad! 
Sengt das Haupthaar unter'm Helm, 
Nagt die Schienen von dem Harniſch 
Und das Eifen von den Lanzen! 
Mann auf Mann zerfällt das Heer, 
Kann die Heimath nicht: erreichen, 
Und des Sandes glühend Meer 
Decket die verbrannten Leichen! 

Sehet! allen diefen Schreden 


*) Surcbad der Dim, welcher den Harmattan zeugt. 
**) Diwan wird bergeleitet von Dit. . 12 
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Hat der Islam obgeſiegt. 
Götzentempel ſanken nieder 

Und auf den erſtürmten Bergen 
Thronte hoch der Ein'ge Gott! 
Von den Siegern ſtammen wir, 
Und dem Feigen muß ich fluchen, 
Der den Urſprung je vergißt! 
Der ſich beugt der fremden Sitte, 
Die entnervet unſ're Kraft! 
Mahnen werd' ich ſtets das Volk 
An des Korans ſtrenge Pflichten! 
Mahnen — ohne Unterlaß! 
Feindesblut iſt Augenweide! 

An dem Herzen zehrt der Haß, 
Wie der Säbel an der Scheidel! 


| Ehor der Begrits. 
An dem Herzen zehrk der Haß, 
Wie der Säbel an der Scheide! 


Mahardon (an?8 Schwert ſchlagend). 


Wir, des Drients flarfe Söhne! 

Wir, des Abendlands Bezwinger, 

Werden nie als feige Zwitter 

Zwifchen Krenz und Halbmond ftehen!! 
| Ehor (in wilder Bewegung). 

- Wir! des Orients ftarfe Söhne!! 

Wir! des Abendlands Bezwinger, 

Werden nie als feige Zwitter 

Zwifchen Krenz und Halbmond ftehen!! 
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Dritte Scene. 


(Wahrend ver Rede des Chors in ver Großmeifter v. Calatrava 
eingetreten; er ſieht ſich ruhig um und beginnt nach einer en 


Eelle;. 


Es fenden meine Herrfcher mich hierher, 
- Die fampfgerüftet auf der Eb'ne weilen!. 
Mit Staunen hat ihr KRönigsohr vernommen, 
Daß Boabdil Granada's Thron beftieg 
Und nun mit gleicher Feindfchaft, wie fein Vater, 
Den Evelmüthigen entgegen firebt, 
Die ihm das Thor der Freiheit aufgefchloffen. 
Bor einem Volk, das er zu täufchen wagt, i 
Soll Calatrava's Meifier ihn befragen, 
Ob er ſo ſchnell vergaß ſein fürſtlich Wort? 
Er blicke von den Thürmen dieſer Burg 
Aufs waffenblitzende Gefild herab, 
Und ſehen wird er, daß wir maͤchtig ſind, 
Um unſern Fragen — — zu —8 n! 
Ganz Spanien di Bert Auf der Herrſcher 
And feine Bölferfihar uden auf! 
Dom * na ste Ar 
Gaftilie 
ie 
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Erhoben ſich vom hellen Felſenthron 
Mit Zornespfeilen in den vollen Köchern! 
Der Protomartyr ſtieg auf's weiße Roß, 
Um die getreuen Ritter anzuführen! 
Das Banner weht des heil'gen Julians, 
Den Orden von Alcantara befchattend. 

(feine Rechte erhebend) 
Indeß die Hand vor enggeflof'nen Reihen 
Die alte Fahre Calatrava’s trägt! 

Nicht Länger dürft Ihr auf die Zwietracht bauen, 
Die eh’mals Spaniens befte Kraft entnerot, 
Die neidisch feine Königreiche ſchied, 

Den Feind begünft’gend auf der fremden Erde! 
Es find Caſtilien und Arragon 
Zu einem fegnenden Geſtirn erwachfen, 
Das aus des Reiches biutgetränftem Boden 
Die Saat des Tangentbehrten Glückes weckt! 
Dich aber frag’ ich nun, o Boabdil! 
Ob Du ihn brechen wilft, ven Heiligen 
- Bertrag, den — in Kordova Du befchworen ? 
(Alle blicken ſtaunend auf den König. ) 
Boabdil. 
Tretet Ihr nicht ſelbſt ihn nieder 
Mit dem ehr'nen Fuß der Macht, 
Die hereinſtürmt in mein Land, 
Und verwundet Eure Ehre 
| Durqh Verlegung meiner. Gränzen? 


Cellezʒ. 
Es ſcheint, die Krone ließ Dich ſchuell vergeſſen, 
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Was der gefang’ne Maurenprinz gelobt. 

D’rum wiederhol' ich es vor Deinem Volk, 

Du bateft ung, mit Heeresmacht zu nahen, 

Und Dich zu fegen auf des Baters Thron. 

Wir follten einzieh'n in die feſten Stäbte, 

Selbft Mallaga,-die wir nun eng umfchloflen, 

Ward uns zuerfi in dem Bertrag geräumt. 

Auch Lorca, Jaën, Antequera, und 

Die Städte alle, die die Graͤnze decken! 

Granada folite fein Dein Eigentfum 

Als Königsſtadt, nicht mehr als Königreich! 

Die Hoheit Spaniens follte fie erfennen 

Und den geziemenden Tribut entrichten!.- 

Du felbft behielteft Dir den Königenamen 

Für Di und Deine Söhne vor! und ſchwurſt, 

Den Lehnsbrief zu empfangen in Kordova 

Bor den vereinten chriftlichen Beherrfchern 

Im Angefiht der fpanifhen Granvdeza! 

Wo bleibt, Vaſall! nun Deine Huldigung ? 

(Neue Bewegung.) 

Sie ich ihn furchtbefreit hier ausgeſprochen, 
So haſt Du unterzeichnet den Vertrag! 

Zurückgegeben wurde Dir Dein Schwert, 

Das Du verräth’rifch zückſt auf die Befreier ! 

Wir finden Dich auf Deines Vaters Thron, 

Bom fchnellentbrannten Bürgerkrieg erhoben 

Und von des Undanks Furienhand gekrönt! 

Uns fchloffen alle Städte ihre Morten, 

Dein Wort war, wie Dein Bandfchlag ‚ leerer Ss, 

(an die Bruft fchlagend) 
Nun tönt von dieſem Fels der Wiederhall! 
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Boabdil eöor ſich Hinftarrent). 
Schnelle fein ihr, dunfle Mächte! 


elle. 


Im Sturme haben Jaön wir genommen, 
Und über vieler Brüder blut’ge Leichen 
Trug ih mein Banner in die fefle Stadt, 
Und weil wir alfo treulos Dich erfanden, 
Rückt auf Granada nun das Chriftenheer! 
Zum letztenmal  ermahnet Tele; Dieb 

An Deinen flarkhefchworenen Vertrag! 

Im Namen Gottes! der und bergeführt, 
Im Namen der vereinten Könige 

Und bei dem Lilienfreuz von Calatrava! 


i Mahardon. 
Boabdil! haſt Du beſchworen, 

Was der Fremdling hier verkündet? 
O! dann ruft der Zegri Wehe! 
Ueber Dein verkauftes Volk! 


Zahiah Ben Edris. 


Darf Dein Name noch erfchallen, 
Wenn die Khotba*) von dem Himmel 

‚ Segen für den Thron erfleht? u 
Wurde nicht Abdallah's Name 

Aus des Imams Buch geftrichen, 

Weil er mit Galliziens König, 

Ohne Wiffen feines Volkes, 

Feig in Unterhandlung trat? 





*) Das öffentlihe Gebet für die Könige. 
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Bir. 
Kadi! laß den König ſprechen, 
Dem nun Schaam die Wangen färbt! 
Stieß er darum von dem Throne 
Seinen weitberühmten Bater? 
Warf er darum herben Schimpf 
Auf den Stamm der Abencragen, 
Um fein Bolt, wie eine Waare, 
Zu verhandeln an den Feind?! 
Nun, fo mög’ er jebo fprechen 
Sm Gerichtsſaal feiner Burg! 
Bor dem Kadi liegt der Koran 
Sammt dem alten Reichsgefeh! 
Boabdil! vertheid ge Dich 
Vor des eig'nen Thrones Stufen! 
In Dein langverfchloff'nes Ohr 
Wird nun — Allah’s Stimme rufen: 
Hebet das Richtihwert empor!! 
Doabpdil (für fih, in fürdhterliher Bewegung). 
Sieh’, die Wellen, die fich teilten 
Bor des neuen Sturmes Macht! 
Sieh’, das Schiff, es Bioht zu ſinken, 
Zu zerfchellen in der Nacht! 
Kaffe, Steuermann, das Ruder! 
Faſſ' es mit — Verzweiflungokraft! 
Nur ein Wagſtück kann Dich retten 
Auf der ſchauervollen Bahn! 
Diefe Welle wird Dich tödten 
Dver heben — himmelan!! — j 
(Er tritt mahtvoll in die Mitte der Berfammlung. ) 


Hört mih, Stämme von Granada! 
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Dreifach fleht der Feind vor mir! 
Da — der Spanier mit des. Borwurfg 
Donnern im verweg’nen Mund! 
‚Hier der Zegri, deflen Treue 
Schon beim erften Blitzſtrahl wanft; 
Hier der Stamm der Abenc’agen, 
Der die Pfeile von Rejalgar *) 
Schärfet für des Löwen Bruft! 
Sp fteh’ ich verfaffen unter 
Feinden, Zweiflern und Berräthern! 
Aber über meinem Haupt 
Wölbet fih die Burg der Ahnen | 
Und der fürftfiche Rubin, Ä 
Der den Königsturban ſchmücket, 
Brennt die Seele wach vom Schlaf! 
Dieſe ſtürmende Gefahr, 
Dieſes allgemeine Dräuen 
Wirft mich anf mich ſelbſt zurück! 
Aus dem ſchwarzen Labyrinthe 
Tritt hervor mit Kron’ und Scepter 
Der gebor’ne Königsgeift! ' 
Kleine Lichter Löfcht der Sturm, 
Doch die Feu’rshrunft ftärfet er! 

(Mit gewaltiger Stimme.) 
König bin ih, und verwerfe, 
Was der Sclave hat befchiworen ! 


N Eellg. 
Ha! Meineiv’ger! » 





*) Giftpfeile. 
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Boabodil. 
Ich verwerfe, 
Was der Sclave hat beſchworen! 
Soll ich ſteh'n entehrt auf Erden, 
Will ich's vor dem Feinde ſein, 
Nicht vor meinem eig'nen Volk! 
Ketten brachen meine Kraft! 
Ein Geſpenſt nur war mein Wille, 
Und der Schwur, den ich geleiſtet, 
Seufzer auf dem Krankenbett! 
Solche Nebel binden nicht! 
Sie zerſtreut die Herrſcherſonne! 
Und der Seelenarzt der Freiheit 
Flucht dem fieberiſchen Traum! 
Tag löſcht aus das Wort ver Nacht*), 
Alſo ſprachen unf’re Bäter ! 
Zeigt mir, Feinde, eine Nacht, 
Die an Schwärze und Verdammniß 
Sich der Sclaveret vergleicht ! 
Kühret einen Tag herauf, 
Der an’s Licht der Freiheit reicht! 
Chriſten find gebor'ne Sclaven, 
Und des Orients Feuerfühne 
Sind gebor’ne Könige. 
(Zreudige Aufwallung unter ben Degei's.) 
Keinen Druck kann ich erdulden, 
Meinem Schlachtroß bin ich gleih: - 
Bei dem Schatten einer Geißel 
Würd’ es über's Mondhorn fpringen ! 





*) Altarabifhes Sprichwort. 
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Und Ihr wolltet mich bezwingen 
Dur die Schmach der Sclhaverei! . 
Fluchet Euch! Ihr gabt mich frei! 
Hypogryph! fleig’ auf zum Licht! | 
Achte — (auf Cellez zeigen) dieſe Kette nicht! 
Cellez. 


Und dieſes Wort ſoll ich den Herrſchern künden, 
Die mit der ernſten Mahnung mich geſandt? 


Boabdil. 


Einen Schwähling wähntet Ihr 
Im Gefang'nen zu beherrſchen! 
Ein leichtüberliſtet Kind, 
Das die Hände planlos ſtrecket Ä 
Nah dem Glanz von falſchen Münzen, 
Wie nach ächtem Kronengold! 
As ih von der Maurenbrücke . 
In des Stromes Grab mich flürzte, 
Dacht' ih an den freien Tod! 
Und ale ih Euch Treue ſchwur, 
Dacht' ih an die — Krone nar! 
Ueber mih ging Huma's*) Schatten, 
Und hier zwang ich die Natur, 
Mir mein Erbe zu erftatten !! 

Seir (mit bumpfer Etimme). _ 
Die verberbenben, . u 
Ehre verſchlingenden 


) Der Parabiefesvogel überfhattet diejenigen, melde zu Königen beſtimmt 
find, vor ihrer Thronbeſteigung. han. 
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Stieg mit flammenrothem Dreizack 
Aus dem dichten Fluthenſchaum! 
Unſichtbare Riefenhände 
Waͤlzten Felfenlaften niever, 
Feuer brachen aus dem Abgrund 
Und der Erdgeiſt fand ın Wettern 
Auf enthauptetem Gebirg’! 
Seinem Rufe folgten alle 
Rachtgeborenen Damonen! 
Cedern trugen fie als Ranzen 
Und die ausgeriff’nen Hügel 
Waren Schilde ihrer Bruft! 
Eilte das geſchlag ne Heer 
Zitternd auf die Eb’ne heim, 
Stieß Surchbad in’s glüh’nde Shladthorn *) 
Und der Geifter- Diwan**) faß 
Auf den alten Feuerbergen! 
Ausgefandt warb der Harmattan! 
Tauſendfüßig fchreitet er 
Auf blutrothen Wolfenfäulen 
Den verjagten Feinden nad! 
Sengt das Haupthaar unterm Helm, 
Nagt die Schienen von dem Harniſch 
Und das Eifen von den Ranzen! 
Mann auf Mann zerfällt das Heer, ° 
Kann die Heimath nicht: erreichen, 
Und des Sandes glühenn Meer 
Dedet die verbrannten Leichen! 

Sehet! allen diefen Schrecken 


*) Eurdbab ber Dim, welcher den Harmattan zeugt. 
**) Diwan wird hergeleitet von Dim. 
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Hat der Islam obgeſiegt. 
Götzentempel ſanken nieder 

Und auf den erſtürmten Bergen 
Thronte hoch der Ein'ge Gott! 
Von den Siegern ſtammen wir, 
Und dem Feigen muß ich fluchen, 
Der den Urſprung je vergißt! 
Der ſich beugt der fremden Sitte, 
Die entnervet unſ're Kraft! 
Mahnen werd' ich ſtets das Volk 
An des Korans ſtrenge Pflichten! 
Mahnen — ohne Unterlag! 
Feindesblut iſt Augenweide! 

An dem Herzen zehrt der Haß, 
Wie der Säbel an der Scheidel! 


Chor der Degrirs. 


An dem Herzen zehrk der Haß, 
Wie der Säbel an der Scheide! 


| Mahardon (ans Schwert ſchlagend). 


Wir, des Drients flarfe Söhne! 
Wir, des Abendlands Bezwinger, 
Werben nie als feige Zwitter 
Zwifchen Kreuz und Halbmond fichen!! 
| Chor (in wilder Bewegung). 
Wir! des Orients ftarfe Söhne!!! 
Wir! des Abendlands Bezwinger, | 
Werden nie als feige Zwitter | 
Zwifchen Krenz und Halbmond ftehen!! 
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Dritte Scene. 


(Wäprent ver Rede des Chors in rer Großmeifter v. Calatrava 
eingetreten ; er fieht ji ruhig um und beginnt nach einer Panfe.) 


Sellez. 


Es ſenden meine Herrſcher mich hierher, 

Die kampfgerüſtet auf der Eb'ne weilen!. 

Mit Staunen hat ihr Königsohr vernommen, 

Daß Boabdil Granada's Thron beſtieg 

Und nun mit gleicher Feindſchaft, wie ſein Vater, 

Den Edelmüthigen entgegen ſtrebt, 

Die ihm das Thor der Freiheit aufgeſchloſſen. 
Bor einem Volk, das er zu täufchen wagt, - 

Soll Calatrava's Meifter ihn befragen, 

Ob er fo ſchnell vergaß fein fürſtlich Wort? 

Er blicke von den Thürmen diefer Burg 

Auf's waffendligende Gefild herab, 

Und fehen wird er, daß wir mächtig find, 

Um unfern Fragen — Nachdruck zu verleih’n! 
Ganz Spanien durchdrang der Ruf ver verrſcher 

Und feine Bölferfchanren flanden auf! 

Vom Ebro nahte Arragoniens Kraft! 

Caftilien folgte feiner Königin! 

Die braufenden Valencier rüdten an, 

Eſtremadura fandte ihre Streiter! 

Die mächtige Leon erhob ihr Banner, 

Afturiens fiegberühmte Fahne weht! 

Pelayos Geiſt fteht auf ven Schneegebirgen, 

Zu fegnen das befreite Heimathland! 

Die ftolzen Catalonier kamen an; 

Der Balearen bogenfund’ge Krieger 
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Erhoben ſich vom hellen Felſenthron 
Mit Zornespfeilen in den vollen Köchern! 
Der Protomartyr ſtieg auf's weiße Roß, 
Um die getreuen Ritter anzuführen! 
Das Banner weht des heil'gen Julians, 
Den Orden von Alcantara beſchattend. 

(feine Rechte erhebend) 
Indeß die Hand vor enggefehloff nen Reihen 
Die alte Fahne Calatrava’s trägt! 

Nicht länger dürft Ihe auf die Zwietracht bauen, 
Die eh'mals Spaniens befte Kraft entnervt, 
Die neidisch feine Königreiche ſchied, 

Den Feind begünft’gend auf der fremden Erde! 

Es find Caſtilien und Arragon 

Zu einem fegnenden Geftirn erwachfen, 

Das aus des Reiches biutgetränftem Boden 

Die Saat des Iangentbehrten Glüdes weckt! 
Dich aber frag’ ich nun, o Boabdil! 

Ob Du im brechen willſt, den Heiligen 

- Vertrag, den — in Kordova Du befchworen ? 


(Alle bliden ftaunend auf ven Ksnig.) 
Boabdil. 
Tretet Ihr nicht ſelbſt ihn nieder 
Mit dem ehr'nen Fuß der Macht, 
Die hereinſtürmt in mein Land, 
Und verwundet Eure Ehre 
Durq Verlegung meiner. Grängen? 


Cellezʒ. 
Es ſcheint, die Krout ließ Dich Schnell vergeſſen, 
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Was der gefang’ne Maurenprinz gelobt. 

D’rum wiederhol’ ich es vor Deinem Bolt, 

Du bateft uns, mit Heeresmacht zu nahen, 

Und Di zu feßen auf des Baters Thron. 

Wir follten einzieh'n in die feſten Staͤdte, 

Selbft Mallaga,-die wir nun eng umfchloflen, 

Ward uns zuerft in dem Vertrag geräumt. 

Auch Lorca, Jaën, Antequera, und 

Die Städte alle, die die Gränze decken! 

Oranada folite fein Dein Eigentfum 

Als Königsſtadt, nicht mehr als Königreich! 

Die Hoheit Spaniens follte fie erkennen 

Und den geziemenden Tribut entrichten]. 

Du felbft behielteft Dir den Königenamen 

Für Dich und Deine Söhne vor! und ſchwurſt, 

Den Lehnsbrief zu empfangen in Kordova 

Vor den vereinten chriſtlichen Beherrſchern 

Im Angeſicht der ſpaniſchen Grandezza! 

Wo bleibt, Vaſall! nun Deine —— 
(Neue — 2 

Wie ich ihn furchtbefreit biercam 

So haft Du unterzeichnet en 

Zurüdgegeben wurbe Die J 

Das Du verräth * | 

Wir finden Did) < 

Bom fihnellentbram 

Und von des Un 

Uns fchloffen all 

Dein Wort mas 


Nun tönt 


Wr, 
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Bonbpil (vor fi Hinftarrend). 

Schnelle feid ihr, dunkle Mächte! 
Eelle3. 

Im Sturme haben Jaën wir gekommen, 
Und über vieler Brüder biut’ge Leichen 
Trug ich mein Banner in die fefle Stadt, 
Und weil wir alfo treulos Dich. erfanden, 
Rückt auf Granada nun das Chriftenheer! 
Zum letztenmal ermahnet Tellez Dich 
An Deinen flarfbefchworenen Vertrag! 
Im Namen Gottes! der uns hergeführt, 
Im Namen der vereinten Könige 
Und bei dem Lilienkreuz von Calatrava! 


Mahardon. 
Boabdil! haſt Du beſchworen, 
Was der Fremdling hier verkündet? 
O! dann ruft der Zegri Wehe! 
Ueber Dein verkauftes Volk! 


Sahiah Ben Edris. | 


‚Darf Dein Name noch erfchallen, 

Wenn die Khotba*) von dem’ Himmel 
Segen für ven Thron erfleht? = 
Wurde nicht Abdallah's Name 

Aus des Imams Buch geftrichen, 

Weil er mit Galliziens König, 

Ohne Wiffen feines Volkes, 

Feig in Unterhandlung trat? 





) Das öffentliche Gebet für die Könige. 
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Seir. 
Kadi! laß den König fprechen, 
Dem nun Schaam die Wangen färbt! 
Stieß er darum von dem Throne 
Seinen weitberühmten Bater? 
Warf er darum herben Schimpf 
Auf den Stamm der Abene ragen, 
Um ſein Volk, wie eine Waare, 
Zu verhandeln an den Feind?! 
Nun, fo mög’ er jepo fprechen 
Sm Gerihtsfaal feiner Burg! 
Bor dem Kadi liegt der Koran 
Sammt dem alten Reichsgefeg! 
Boabdil! vertheid’ge Dich 
Bor des eignen Thrones Stufen! 
In Dein Iangverfchloff'nes Ohr 
Wird nun — Allah’s Stimme rufen: 
Hebet das Richtichwert empor]! 
Boabdil (für ſich, in fürdterliher Bewegung). 
Sieh’, die Wellen, die fich theilten 
Bor des neuen Sturmes Macht! 
Sieh’, das Schiff, es — zu ſinken, 
Zu zerſchellen in der Nacht! 
Faſſe, Steuermann, das Ruder! 
Faſſ' es mit — Verzweiflungskraft! 
Nur ein Wagſtück kann Dich retten 
Auf der ſchauervollen Bahn! 
Dieſe Welle wird Dich tödten 
Oder heben — himmelan!! — 
(Er tritt machtvoll in die Mitte der Verſammlung. ) 


Hört mich, Stämme von Granada! 
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Dreifach fleht der Feind vor mir! 
Da — der Spanier mit des. Borwurfs 
Donnern im verweg’nen Mund! 
‚Hier der Zegri, deſſen Treue 0 
Schon bei'm erften Blitzſtrahl wanftz 
Hier der Stamm der Abenc’agen, 
Der die Pfeile von Nejalgar *) 
Schärfet für des Löwen Bruft! 
So fteh’ ich verlaſſen unter 
Feinden, Zweiflern und Verräthern! 
Aber über meinem Haupt 
Wölbet fih die Burg der Ahnen! 
Und der fürftlihe Rubin, 
Der den Königsturban ſchmücket, 
Brennt die Seele wah vom Schlaf! 
Diefe flürmende Gefahr, 
Diefes allgemeine Dräuen 
Wirft mich auf mich ſelbſt zurück! 
Aus dem ſchwarzen Labyrinthe 
Tritt hervor mit Kron’ und Scepter 
Der gebor’ne Königsgeift! 
Kleine Lichter löſcht der Sturm, 
Doch die Fen’rsbrunft ftärfet er! 

(Mit gewaltiger Stimme.) 
König bin ih, und verwerfe, 
Mas der Sclave hat befchworen! 


. Cellez. 
Ha! Meineid'ger! 





*) Giftpfeile. 
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Beoabdil. 

Ich verwerfe, 
Was der Sclave hat befchworen ! 
Soft ich fteh’n entehrt auf Erden, 
Bil ich's vor dem Feinde fein, 
Nicht vor meinem eig'nen Volk! 
Ketten brachen meine Kraft! 
Ein Gefpenft nur war mein Wille, 
Und der Schwur, den ich geleiſtet, 
Seufzer anf dem Krankenbett! 
Solche Nebel binden nicht! 

Sie zerfirent die Herrfcherfonne ! 
Und der Seelenarzt der Freiheit 
Flucht dem fieberifhen Traum! \ 
Tag löſcht ans das Wort der Naht”), 
Alfo ſprachen unf’re Väter! 

Zeigt mir, Feinde, eine Nacht, 
Die an Schwärze und Berbammniß 
Sich der Sclaverei vergleicht ! 
Kühret einen Tag herauf, 
Der an’s Licht der Freiheit reicht! 
Chriften find gebor'ne Sclaven, 
Und des Orients Feuerföhne 
Sind gebor'ne Könige. 

(Zreudige Aufwallung unter ben Degei's.) 
Keinen Drud Tann ich erbulven, 
Meinem Schlachtroß bin ich gleich: 
Bei dem Schatten einer Geißel 
Würd’ es über’s Monbhorn fpringen ! 





*) Altarabifhes Eprihwort, 
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Und Ihr wolltet mich bezwingen 
Durch die Schmach der Schversi! . 
Fluchet Euch! Ihr gabt wid frei! 
Dr ſteig' auf zum Licht! 
Achte — (auf Cellez zeigen) dieſe Kette nicht! 


Eelle;. 


Und dieſes Wort fol ich den Herrſchern künden, 
Die mit der ernften Mahnung mich gefandt ? 


Boabpil. 


Einen Schwaͤchling wähntet Ihr 
Im Gefang’nen zu beherrfchen! 
Ein Teichfüberliftet Kind, 
Das die Hände planlos ſtrecket 
Nah dem Glanz von falfehen Münzen, 
Wie nach ächtem Kronengold! 
As ich von der Maurenbrücke 
In des Stromes Grab mich ſtürzte, 
Dacht' ich an den freien Ton! ’ 
Und als ıh Euch Treue ſchwur, 
Dacht' ih an die — Krone nar! 
Ueber mich ging Huma’s*) Schatten, 
Und hier zwang ich die Natur, 
Mir mein Erbe zu eritatten !! 

Seir (mit dumpfer Stimme). 


Die verderbenden, 
Ehre verſchlingenden 





*) Der Parabiefedvogel überſchattet diejenigen, melde zu Könige Seftimmt 
find, vor ihrer hronbefeigunn. 
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Mächte umgürten die eiferne Bruſt, 
Und es tönet die Schiefalsglode, 
Ehe die Achren werden enthalmt 
Und die reifen Körner zermalmt! 


Eelle3. 
Sp wirfft Du hin den letzten Rettungsftab ? 
Boabpil. 


Eh will ih in Blut ertrinfen, 

Als mich retten auf ver Brüde, 

. Die des Feindes Hand erbaut!! 
Frei ward ich! und wieber ſah ich 
Die edeniſche Granada, 

Diefen Abfteigort für Allah, 
Wenn er unſ're Welt durchreiftt! 
Aufgefprengt hat er die Grüfte, 
Leichen an das Licht gefördert, 
Meine Kraft mir heimzugeben, - 
Die mir Sclaverei geraubt! 

Bom Propheten hergefandt, 

Zog durch diefe Fürftenhallen 

Die verſtorb'ne Mutter ein! 

Dei der Kaaba! nicht verloren 

Soll die Himmelsmahnung fein | 
Sie vertilgt, was ich gefehworen, 
Spricht vor meinem Gott mich rein! 


Chor der Degri’s und der Verbündeten. _ 


Sie vertilgt, was Du geffhworen, 
Sprit vor Deinem Bott Dich rein!! 
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Maharden. — 
Wohl dem König, ver berent 0. 
Was verbienvet er gethan! 
Du, der eifrige Bekenner 
Heiliger Propbetenlehren, 
Konnteft feine That befihwören, 
Die dem Glauben widerſpricht! 
Selbſt vom Schattn emer Schub 
Sollen Dich die Imams rein’gen 
In dem Tempel unf’rer Stadt! 
(Zu Eellez ) 

Aber Du, verweg'ner Chriſt, 
Der Du mit dem Blick des Trotzes 
Dem Kalifenthron genaht, 
Denk' an's Schickſal des Barbuda 
Bon dem Hauſ' Alcantara's! 
Gottes Fluch auf Schaar und Meiſter!— 
Eblis dorre ihr Gebein, 
Und die Folterengel ſchminken 
Mit der Aſche ihre Brauen! 

Stolz zog er heran wie Du; 
Aber Mohammed Ben Yuſſuf 
Schnitt das Leichentuch ihm zu 
Mit dem Töniglihen Schwerte! 

- Was nun Boabdil beſchloß, 
Magft ven Herrfihern Du verkünden! 
Sieh’! Granada fleht gerüftet! 
Die erhab’ne Himmels⸗Nymphe 
Streit vom hohen Kitienbufen *) 


—f — —— 
*) Anfpielung auf Granadas Lage, und zugleich auf die fogenannten Das 
der Lilien, - 


Ire (arfgeiätffiuen D Degen 
Diefem nord'ſchen Sturm entgegen! 
Führt die Schwerter auf die Werbe, 
Unſ'rer Lanzen durſt'ge Zungen _ 
Lechzen ſchon nah Euerm Blut! 
Vierzigtauſend Kaͤmpfer faßt 

Der ſtolzthronende Alhambra; 
Kommt und hebt aus ſeinen Gründen 
Dieſen Purpurfuß des Jslams, 
D'rauf der goͤttliche Prophet 
Noch im Abendlande ſteht! 
Seinem Feinde ſoll's ergeh'n 

Wie vier Stücken des Gezelts! 
Wie der Pfahl ſei er geſteckt, 
Und zerriſſen wie das Tuch, 

Und geſpalten wie der Span, 
Und gehammert wie der Nagel! 


Eelie;. 


Meineid’ger König des meintin’gen Volles, 
Berachtend wende ich mich ab von Dir! 

Dein Eidbruch fol Dir boöſe Früchte tragen 

Wenn uns auf ewig auch der —e— (eibet, 
Iſt doch das Männerwort bie heil’ge Kette ‚ 
Die über allen Erdenvölkern ſchwebt! 

Sie gilt für Wüften wie für Königsſtädte! 
Band felbft der Heiden gügelfreie Schaar 
nur ihrer Gögen rauchendem Altar! 


eh’ dem, der fle zerreißt im Uebermuthe! - u 


Er fer verflucht! ertränft im eig'nen Blute! 
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Mahardou 
(sieht mit den Seinigen das Schwert). 
Laͤſt'rer unſers Königs! weiche! 
Dver aller Zegri’s Schwerter 
Färben fih mit Deinem Blut! 


Seir. 
Häufet nicht des Meineids Schmach: 
Ehret in ihm den Geſandten. 


Eellez (ruhig). 

Ich troge, meines Schildes mir bewußt, 
Dem Wetter, das fi mir entgegen thürmet! 

(Den Mantel über die Bruſt ſchlagend.) 
Es bricht das Mörderfchwert an dieſer Bruft, 
Die Calatrava's heil’ges Kreuz. befchirmet | 
(Die Blutfahne erfcheint unter Poſaunenſchall auf der Kuppel ber großen Mofchee.) 

Boabpil, 


Dorthin blicke, flolger Feind! 

Bon der Ienchtenden Moſchee 
Weht die Blutesfahne nieder! 

Der Allmächt’ge, der den Himmel 
Mit den Sternengemmen ſchmückte, 
Sandte durch die Feuerpforte 
Seine göttliche Nabiah! 

Ihre Hand ſteckt auf das Banner! 
Kaher *) ſegnet dieſe That! 

Rückt heran auf unſ're Stadt! 





*) Mare. 
Auffenberg'® ſammtl. Werte IX. 24 
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Ihre Söhne ſind gerüſtet, 
Und die Blitze des Verderbens, 
Die der Feind auf mich geworfen, 
Schleudr' ich unter Allah's Donnern 
Nun auf ſeine Bruſt zurück! 
Mag das Aeußerſte geſchehen! 
Eine friſche Feder will ich 
In mein tiefſtes Herzblut tauchen, 
Um die Unterſchrift zu tilgen, 
Die der Chrift mir abgelockt! 
Eh’ ich Halte den Vertrag, 
Werf' ich ihn mit letzter Stärke 
In die flammende Granada! 
Und vom Thurme meiner Burg 
Stürz’ ich mit des Islams Fahne 
Auf die Trümmer meiner Stabt! 


Eelle;. 


Du wähneft die Gerechtigkeit entfchlafen, 

Die ftille noch im heil'gen Dunkel weilt, 

Des Himmels Zorn wird Deinen Meineid firafen, 

Das flücht’ge Lafter wird von ihm ereilt! 

Und feine Racheworte ruf' ih aus, 

Da ich vergebens feinen Feind ermahne: 

Den Fluch des Chriftenthums auf dieſes Dans ! 

Den Fluch des Heilands auf die biut’ge Fahne! 
(Er geht ab.) 


(Der Borhang fällt) 
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Vierter Aufzug. 


Hoher Fels von Archidona. 
Erſte Scene. 


Kurzes Zimmer auf der alten Burg Albayzin. 
Almanfor. Boraide. 

Almanfor. 
Uebermächtig ſteht der Feind 
Bor den Thoren von Granada, 
Und die ganze Vega fchimmert 
Bon den Waffen feines Heeres; 
Da erging an mich der Ruf 
Aus der Burg des neuen Königs: 
Meinen Rath ſollt' ich verleih'n, 
Wie Granada fei zu fehirmen, 
Bis fih nahe jene Hülfe, 
Die von Lybien er erwartet. 
Der Hintangefette ftand 
Ruhig im Gefühl ver Würde 
Vor des Bruders hohem Thron. 
Was in Friegerifchen Zeiten 
Die Erfahrung mich gelehrt, 
Ward zur Duelle meines Rathes, 
Der ihm hoch willfommen fchien. 
Unbeſonnen nahm er auf fi 








24° 
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Eine fürchterliche Laſt! 

Als die Pflicht des Maurenritters 

Ich erfüllt durch treuen Rath, 

Sprach als Bruder ih zum Bruder: 
„Reicht geraußt iſt eine Krome, 

Schwerer ift e8, fie zu tragen!” — 

Und er ſchwieg gefeniten Blickes; 

Selbſt die fioizeften der Wimpern 

Drüdt gerechter Vorwurf nieder! 

Schwer ifl’s, einem tiefgefränften 

Bruder in das Aug’ zu feh’n! 

Boabdil vermocht' es nicht. 

Da trat aus der Halle Dunfel 

Eine ſchreckliche Geftalt: 

Unſers Baters erſte Gattin, 

Die wir Alle topt geglaubt. 

Auf den Thron ward fie geführt 

An des neuen Königs Seite. 

Und die wilden Zegri’s ſprachen: 

Allah habe fie gefandt 

Aus dem finftern Todtenreiche, 

Sie des Augenlichts beraubt 

Mit dem Strahlenfchwert des Thrones! 

Plötzlich rief vie Auferftand’ne: 

„Führet mich ans diefem Sant, 

Eine Schlange weilt in ihm!” 

Da erfaßt’ ich ihre Hand: 

Kalt war fie, wie feuchter Marmor, 

Der die dunkeln Gräber bed. 

Schmerzergriffen zudte fie, 

Rief dann dreimal meinen Namen, .. 
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Stets von einem Fluch begleitet! 
Aber unerſchrocken fprach ich: 
„Diefen Gruß bringt Dir Almanfer 

Bon der todten Leonore!“ 
Wankend bebte fie zurück 
Wie ein flürzend Götzenbild! 
Unter'm Zornesaug’ der Zegri’s 
Schritt ich dur die hohen Hallen 
Wieder zum Albayzin! - 

Boraide. 


SH dem Bater fchon bekannt, 
Daß die Schredlihe vom Tode 
Rachedürſtend auferftand % 
Almaufor. 
Nimmer will ich feinen Frieden 
Dur die böfe Botfchaft ſtören. 
Bald wird die Bintgierige 
In die Wohnung wiederfehren, 
Der fie zürnend fi entwand. 
Unglüdfel’ge Stadt der Väter, 
Welcher Macht fiel'ſt du anheim! 
Hat der Himmel dich verflucht, 
Weil die Erde dich geſegnet! 
Weil du ihrer Blüthen ſchönſte 
In dem Kranz des Hauptes trägſt! 
Strömte plöglich alles Blut, 
Das in dir fchon warb wergoffen, 
Aus dem Boden, der dich trägt? 
Nicht der Xenil würd’ es fallen, 
Nicht das Strombett Monachil's! 
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Jetzo ruft der Gott der’ Chriſten 

Worte der Vergeltung aus! 

Ein berühmtes Fürftenhaus 

Unterlag den Weltenftärmern ! 

An dem hoben Kaiſerthor 

368 die Spinn’ als Kämmerling 
Ihren Inft'gen Vorhang vor, 

Und im öden Hofesring 

Hört man aus Afrafiab’s Hallen 

Heermufit ver Eulen fohallen! 

Doch mit neuer Stärke hebt fi - 

In dem Abendland das Kreuz, 

Und was in Byzanz gefihehen, 

Wird es rächen in Granada! 

Meiner Stirne brennt das Schickſal 

Schon fein Todeszeichen auf! 

Wie ih, Schwefter, Dich umfhlinge, 

Stehen hier die Ießten Trümmer 

. Des zerfall nen Kaiſerreiches 

sus zwei umgeflürzten Säulen 
Im erflürmten Chriftentempel, 

D’ran der Mufelmann zum Hohne 

Schwert und Koran hat gelehntz; 

Dennoch wird der Maurenritter 

Seiner herben Pflicht genügen! 

An des Kampfes blut'gen Tagen 

Hoch des Islams Fahne fchwingen, 

Und den Gram im Herzen tragen! 


Boraide. 
Schrecklich wird der Streit entbrennen! 
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Wohl iſt unſerm Volk bekannt: 

Daß nur mit dem Fall Granada's 

Diefes Königreich verfinkt! 

Darum fonnte die Bezwingung 

Bieler Stäbte, die uns ſchützten, 

Nur mit Rache — nicht mit Furcht 

Seinen folgen Geift erfüllen! 

In die Mitte der Mofalla *) 

Stellten trotzend fi die Imams, 

Nach der königlichen Burg 

Die gezückten Sömerter ſtreckend! 

Allen Kriegern der Beſatzung 

Und dem muthdurchglühten Volk 

Wurde neu der Spruch verkündet, 

Welchen mit prophet'ſchem Geiſte 

Muley Mohammed Elama**) 

Seinen Enkeln hinterließ: 

„Unbeſieget bleibt Alhambra, 

Bis, den Tag des Zorns verkündend, 

Sich der letzte Imam ***) naht.“ 
Alſo lautet jener Spruh! 

Seine Wirkung ſtaͤrkt die Sage: 

Daß der Gründer unſers Reiches 

Sich gezeigt in der Alfala: 

Daß in der Däamonenhöhle 

Sich die Div’s allnächtlich fammeln 


*) Freier Ort des öffentlichen Gebete. 

**, Elama der Blinde, Granada's dritter König. 

***) (Fr verſchwand von ver Erde, Und die Mohammebaner erwarten ihn kurz 
vor dem Weltgericht. 
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Und die ſchrecklichen Darudis *), 
Um Berathung dort zu halten 
Zum Berverben aller Chriſten! 
Sal dee Glaube herrſcht bei'm Bolt: 
Daß der Divan diefer Mächte 
Die verftorb’ne Königin 
Aus der Schattenwelt geriffen, 
Und vereint ihr das damon’fche 
Zweite Leben eingehaucht !! 

Nun entfinnt man fich des. Tages, 
Als der furchtbare Gonfalvo 
In dem letzten blut'gen Kriege 
Durch Granada's Thore drang. 
Mit den ſtolzen Caſtilianern 
Ritt er bis zur Königsburg, 
Alles vor ſich niedermahend! 
Ich ſtand unter'm Sonnenthor, 
Bebend für den guten Vater, 
Den des Feindes Uebermacht 
In die Stadt zurückgedraͤngt! 
Wüthend folgte ihm der Sieger! 
Und ich ſah die Schreckgeſtalt 
Hoch zu Roß dem Thore nahen 
Mit geſchloſſenem Viſire 
Und geſchwung'nem Riefenfchwerte ! 
Furchtgelähmt ſank ich dahin 
Anf die Falten Marmorſtufen; 
Wie dem Boden eingewurzelt 
Hielt der Sieger plößlih an, 
Senkte das befpritte Schwert, 


*) Furchtbare Geiſter mit Divenkraft. 
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Und, gereizt vom Zug der Kauft, 

Bäumte ſich fein dunkles Streiteoß, 

Wie ein Meeres -IUngehener 

Aus des Kampfes Wogen ragend. 

Als ich dies mit Staunen ſah, 

Wandt' er, wie im Flug, das Roß, 

Und durch das empörte Volk 

Bricht er fih die Bahn zum Thore! 
Diefes Grau’n, das ihn erfaßt’, 

Hat damals die Stadt gerettet; 

Denn es fahen viele Bürger, 

Wie der Gründer diefes Reiches 

Neben mir im Leichentuche 

Mit gehob’nen Armen fand! 

Doch das tröftende Gefühl 

Der Errettung wich in mir 

Dem entfeglichen Gedanken: 

Daß in einem Zauberhaufe 

Ich die Wohnung aufgefchlagen: 

Daß die Geifter der Verftorb’nen 

Durch die frievelofen Säle 

Jener Königsfefte zieh’n, 

Und daß auch mein Lebenskreis 

Bon dem Fuße ward betreten, 

Den ich fern von mir geglaubt! 

Erft feit wir das Schloß verließen, 

Hand ich die verlor'ne Ruhe 

Und den Frieden meiner Nächte! 


Almanfor. 
Hoffe nimmer, ungeftört 
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Im Albayzin zu weilen! 

Denk' an König Boabdil! 

Seine Macht, ſtatt ihn zu beſſern, 
Wird ihn nur verſchlimmern; einen 
Baum von bitterer Natur 

Pflanze hin auf Edens Flur, 

Milch und Honig ſoll ihn traͤnken, 
Bitt're Frucht wird er Dir ſchenken! 
Seit am Vater er gefrevelt, 

Fand ich grundlos ſeine Thaten, 
Unauslegbar feine Träume! 

Gott allein mag ihn durchſchauen! 
Hat nicht jetzo fehon der König 

Uns ein Opfer bergefandt 

Seines ſchrecklichen Beginnens ? 
Sahft Du heute Alfaima, 

Die des Vaters Tod beweint 

Und die Schmacd des Heifigeliebten ? 
Fürchterliher Doppelfchmerz! 
Kann Di eine Bruft umfaffen? . 
Für die Thränen bat der Himmel 
Uns ein Augenpaar gegeben, 

Doch ein Herz nur für die Dual! 


Boraide. _ 


Ad! ihr fehlt der Thränen Balſam; 
Dumpfer Schmerz ergriff die Arme! 
Abgeftreift von ihren Wangen 

Sind die jugendlichen Roſen; 
Fieberhite fleigt auf's Antlig, 
Fliegend wie des Brandes Gluth, 
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Wenn fie eilet über Wolfen! - 

Der Erinn’rung reicher Schaß 

Gleicht in ihre nun dem zerfchlag’nen, 

Frech beraubten Schmuckgehäuſe, 

Das zwei glänzende Juwelen 

Unter Trümmern noch verbirgt! 

Ibrahim und Abenhamet, 

Diefe Worte ruft fie aus: 

Glaubt fih mitten in der Schlacht, 

Sieht des Vaters Falte Teiche, 

Sieht das ſcharfe Henkerbeil 

Ueber'm Haupte des Geliebten! 
Meine Sclavin Esperanza, 

Die im letzten Krieg gefangen 

Nah Granada ward geführt, 

Weilet flets an ihrer Seite! 

Süßer Troft entfirömt der Lippe 

Diefes engelreinen Mädchens; 

Doch der Jammer Alfaima’s 

Iſt zum flarren Fels geworben, 

Ueber den die Duelle rimnt: 

Dürftend fleht er unter Fluthen, 

Fühlet wohl die fanfte Kühlung, 

Aber — trinken kann er nicht!! — 

Esperanza hebt mit zarten ' 

Händen das gebeugte Haupt 

Dem ummwölften Himmel zu! 

War fie je der Freiheit würdig, 

Iſt ſie's doppelt jebt geworben! 

Nur der grimm’ge Haß ter Zegris 

Und das Teichtgereizte Volk, 
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Hielten ab den edlen Bater, 
Diefes Tängftverbiente Gut 
Schonungsvoll ihr darzureichen. 

Almanfor. 


Iſt fie nicht dieſelbe Sclavin, 
Die ım Tempel bei Ubeda 
Zoraidens Bild erblidt? 


 Boraide. 


Zitternd hört’ ich ihre Worte, 
Als fie fpradh von jenem Bild 
In dem Tempel — der Madonna! 
Iſt ein Frevel hier gefchehen, 
Trag’ ich halb die ſchwere Schuld: 
Du entfinnft Dich jenes Malers 
Benvenuto Campi, der 

Im Gefolge unfrer Mutter 

Aus dem flürzenden Byzanz 

Nah Hiſpanien war geflohen. 
Bon dem Schwerte der Erob’rer 
Wandten mit verhülten Augen 
Si die Himmelstöchter ab, 

Die mit Paradiefesträngen 

Diefes öde Dafein fchmüden ! 
Unglüdfelig fühlte Campi 

" Eich im Reich des guten Vaters; 
Denn von feiner ſchönen Kunft 
Dlieb das Leben ausgefchloffen 
Nah der Satzung des Propheten! 
Muley Haflem trug ihm auf,- - 
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Su dem Saal der beiden SchweRern: 
Das Gewölbe neu zu zieren 

Mit ver felt'nen Blumenpracht! 
Gern gehorchte ihm ber Künſtler, 
Bis er eines Tages mich 

In dem düſtern Saal erblidte: 
Schweigend ftand id — ſah zur Höhe, 
Wo die herrlichften Gebilde 

Blühten unter Meifterhand ! 

Doch ihr Schöpfer — wie gebannt — 
Starte lange mir in's Aug’, 

Warf den Pinfel auf die Erbe 

Und rief aus: — „Dem Leben hab’ ich, 
Nicht dem Tode dich geweiht!” — 
Schritt dann langſam aus der Halle, 
Senfzend mit bethränten Augen!. 
Seit dem Tage folgten mir 
Gluthvoll feine Blicke nach! 

Wenn ſich oft auf Kenralife 

Feftlich unfer Hof vereinte, 

Unter'm Klang von Flöt' und Either 
Bei den Haren Quellen weılend, 
Deren reines Siebermg’ 

Durch die Myrthenbüſche blickte: 
Sah ich ftets den alten Meifter 
Meinem Ruhort gegenüber ! 

Auf der Erde faß er da, 

An den hoben Stamm gelehnt 

Einer flüfternden Cypreſſe; 

Schatten deckte die Geſtalt 
Bis zum Danpte, das ehrwindig 
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In dem Glanz der Abenpröthe 

Aus der fanften Damm’rung flieg. 

Mit den langen weißen Locken 

Trieb der Weftwind flücht’ges Spiel, 

Und die blauen Augen fchwanmen 

In den Thränen ber Begeif’rung! 
Auf dem Antlıg war erkennbar 

Das Bewußtfein tiefen Werthes, 

Und der edle Künftlerftolz 

Schien gemildert durch die Sehnſucht 

Nach dem fernen Vaterland. 

Wie von ſeinem Blick bezaubert, 

Mußt' ich ihm in's Auge ſchauen, 

Als er, kaum den Schmerz verbergend, 

Eines Abends vor mir ſaß! 

Wehmuth füllte meine Bruſt, 

Da der Vater bald hierauf 

Zu mir ſprach: er ſei gezwungen, 

Zu verbannen dieſen Meiſter, 

Weil die Zegri’s es entdeckt, 

Daß er heimlich feine Kunſt 

An verbot'nen Bildern übe! 
Reichbeichentt zog er von bannen 

Yu das Land Stalta, 

Wo der Genius befi’rer Tage 

An den beil’gen Trümmern wacht, 

Und die fchönbefränzte Kunft 

Immer neue Labung fchlürfet 

Aus der Vorzeit Wunderftrömen ! 

Weinend drüdte bei dem Abfchieb 

Mir der Meifter noch die Hand, 
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- Ref: — „Madonna!“ — und verfhwänd! - 
Lange weilt” er um UÜbeda, 

In dem Hauf’ der ftillen Monche, 
Die der Himmelskönigin 
Auferbauten die Kapelle 

Auf des Berges ſteilſter Höhe. 
Dort, bei einer frommen Wallfahrt, 
Wurde von der Maurenfchaar 
Esperanza überraſcht, 

Und gefangen in Granada 

Fand ſie der — Madonna Züge 
In dem Antlitz Zoraidens! 

Gott verzeihe diefen Frevel 

Am geweihten Drt der Chriften, 
Strafe nit, was jener Greis 

In Verblendung ausgeübt, 

Der die Tochter des Propheten, 
Die dem finftern Glauben fröhnt, 
Mit dem Heil’genfchein umwob, 
Und die Arme — fo gefrönt — 
Zum Alter Maria’s bob. 





Zweite Scene, 


Bie vorigen. Alfaima rommt von der Seite, auf Esperanze 


von Sara geſtützt. 
Esperanza. 


Was zagſt Du, Herz, in Deines Kummers Nächten? 


Es lebt ein Gott, der Dich erretten Tann! 
Durch Yammerthale führt die Tugendbahn, 
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D! fei getroft: fie führe himmelan! 
Und Engel harren, die Dir Kränze flechten! 


Alfeime. 


Sanfte Tröfterin, verftumme! 
Mild find Deine Worte, Mädchen, 
Doc fie heilen nicht dies Herz! 
Gieb dem Freund zurüd bie Ehre 
Und dem Vater gieb das Leben; 
Dann erft ſprich von Heilung mir! 
Sieh’! da endet Deine Macht! 
Wird der König nicht erfcheinen 
Dei dem dunkeln Leichenzug ? 
Alle Könige ver Erbe 
MWeden einen Todten nicht! 


Esperanza. 


Der Herr, der Allvermögende, Drei-Eine, 
Erwect und fammelt modernde Geheime! 

Dann wird fie rufen die getreue Schaar: 

Wo ift dein Stachel, Tod! der furchtbar war? 
Wo, Hölle, ift dein Sieg, mit dem du drohteft? 
Wo iſt der Trog, den du dem Himmel boteft? 
Im Kleid des Lichtes figen vie Ermählten 

Und tengen Palmenfränze auf dem. Saupt! 
Tief unter ihnen liegen die entfeelten 

Gewalten, deren Grimm fie hier umfchnaubt! 
Der größte Schmerz ift Schatten, wie das Leben, 
Ein ſchwerer Traum kurz vor nem Morgenrothl 
Der Sclave wirb zur. Freiheit ſich erheben! 

Und der Verlaffuen Helfer iſt der Tod! 


385 


— — 


Alfeima (vie Hande ringend). 


Ibrahim und Abenhamet!! 


Almauſor. 
Armes Mädchen, blick' empor! 
In der Burg Albayzin 
Fandeſt Du, o Gramgebeugte! 
Nun ein zweites Vaterhaus. 
Zoraĩdens Schweſterliebe 
Stützet Dich in Deiner Qual, 
Und als Bruder wird Almanſor 
Hülfreich Dir zur Seite ſtehen! 
Dieſes Herz kann nie vergeſſen, 
Daß im edlen Ibrahim 
Muley Haſſem einen Freund, 
Ach, ein ſelt'nes Gut! verloren! 
Seine kalten Ueberreſte 
Werd' ich ſelbſt hierher geleiten; 
Denn im Haus des Herren ruhe, 
Der ſein treuer Diener war! 
Freundſchaft ſchmücke ſeinen Sarg 
Mit den Blüthen der Erinn'rung, 
Und ein Kranz von Lorbeer grüne 
An dem Thor der dunkeln Gruft! 
‚Eine ſchwarze Marmorſaule 
Trage ſein getreues Schwert, 
Als ein Zeichen, daß er ſtarb 
In dem Kampfe für Granada! 
Fallend wie ein Glaubensheld 
Auf der Ehre blut'gem Feld! 





Auftenberg’s fammtl. Werke IX. 
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Dritte Scene. 
Die Worigen. Mahardon Begri. 

Mahardon („ Alfeime). 
Aus dem Thore feiner Burg 
Ritt der tapf're Maurenfönig: 
Mit der Tochter Ibrahim's 
Will der große Herrſcher fprechen ! 
Sonne trocknet Dualenthränen 

auf vie Mebrigen blickend) 
Und die Sterne weichen ihr ! 


Almanſor. 
Nimmer hätten wir gehofft, 
Hier den König zu erbliden, 
In dem öden Hans ver Klage, 
Das ihm keine Freuden beut. 





Vierte Scene: 
Die Worigen. Boabdil mit mehreren Begri's, welche zurück⸗ 


bleiben und dann von Zeit zu Zeit auften in ber Nähe des Fingange erblidt 


werden. 
Boabpil. 

Sorget nicht, daß Boabdil 
Diefe tiefe Ruhe ftöre, 
Die fo ernft ſich bat gelagert 
Um die alte Königsburg ! 
Mit der Tochter Ibrahim's 
Will ich Teoftesworte fprechen: 
Eingedenk der Herrfcherpflicht, 
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Die des Haufes treuen Diener 


In der Hinterblieb’nen ehrt! 
(Die Webrigen gehen ab bis auf Alfaima.) 


Fünfte Scene. Ä 
Boabdil. Alfaima. Aus Wache rer Degris. 
Alfaime Cangiivom. 
Laß mich bin zu feiner Leiche; 
Denn die Erde, wo fie ruhet, 
Wurde nun mein Vaterland ! 
Einmal noch laß mich erblicken 
Des Erzeugers theure Züge, 
Eh' — felbft für des Kindes Augen — 
Sie der Tod unfenntlih macht! 
Laß mich Füffen feine Wunden, 
D’raus die evelfte der Seelen 
In das ferne Land entfloß, | 
Wo in räthfelhafter Nacht 
Alle Lebensftraßen enden!! 
Laß mit heißen Wehmuthsthränen 
Mich fein flarres Auge neben, 
Das den Strahl der Vaterliebe 
In den Maren Tiefen barg! 
Ah! das Bild des treuen Kindes 
Spiegelt fih nicht mehr in ihm; 
Denn des Todes fchwarzer Vorhang 
Wurde Talt herabgefenft ! 
Aus der ſtaubbedeckten Urne 
Steigen feine Flammen mehr! 
Und die Hand des Nordſturms drücdte 
Seine müden Wimpern zu! .\ 
25 * 
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| Boabbil. _ 
Suche Troft in Deinem Glauben! 
Wie auf diamant'nen Säulen, 
Stehet feſt, was auf ihm ruft! 
Und des Korans Balfamfluth 
Kann die Seelenwunden heilen! 
Sieh’! Dein Vater — rein von Blut — 
Darf bei feinem Gott verweilen! - 
Sm Gefecht mit den Naflara’s 
Envete fein Lebenslauf, 
Und die Tichten Alkaffara’s *) 
Schloſſen ihm die Pforten auf! 
Allah reiht am Ruhmesziel 
Lorbeer ven getreuen Söhnen, 
Und der Engel Israfil 
Läßt die gold'ne Harfe tönen! 
MWonne fproßt in fel’ger Bruft 
Wie aus tauſendfachem Keime! 
Und der Hauch der Himmelsluſt 
Wehet fanft durch Edens Bäume! 
Dort wird er, für ſüße Träume, 
Unter kühle Schatten ſinken, 
Wo die ſchönen Houri's winken 
Und die Sternenbecher blinken!! 


Alfaima (mit erwachender Kraft). 
Diefes Glück erwartet Jene, 
Die der Ruhm zu Grabe trug! 
Welches Schickſal trifft die Opfer 
Einer unverbienten Schmad ! 





*) Die Palläfte des Paradieſes. 
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Hell iſt des Propheten Aug', 
Wie mein Glaube mir verkündet! 
Dringt es einſt durch's Kleid der Schande 
In der Unſchuld reines Herz! 
Schmieden Engel nicht auch Blitze 
Für den heimlichen Verrath? 
Werfen ſie den falſchen Schmuck 
Von dem Haupt gekrönter Sünde? 
Da Du kam'ſt, um mich zu tröſten, 
Fehlt Dir wohl auf dieſe drage 
Eine bald'ge Antwort nicht! 

Boabdil (raſch). 
Weil beſiegt Dein Vater ſtarb, 
Zweifelſt Du an ſeinem Glücke? 
Wohl dem König, deſſen Macht 
Selbſt im Grab die Diener ſchützet 
Bor dem ſchmahlichen Verdacht! 

Alfaima (für ſich im Tone des Gebets). 
Sieh’ herab, geſchied'ner Geift! 
Stärfe mich in diefer Stunde! 
Boabdil. 
Bor der ganzen Baterftabt 
Will ich fein Gedächtniß ehren! 
Der Verlaſſ'nen, Heimathloſen 
Biet' ih noch die Königshand! 
Trage fie aus Onalgetümmel 
Auf des Friedens weichen Schoß! 
Alfeima (vie Augen erhebend). 

Ueber uns wölbt fih der Himmel; 
Nenne mich nicht heimathlos! 





390 


— J— — 


Doabdil teinieken). 
So nur kann ich meiner Pflicht, 
Meines Dankes mich entled'gen, 
Kann die Aſche Deines Vaters 
Reinigen von dem Verdacht! 

Alfaima. 

Das ſprichſt Da in dieſer Stunde? 
Sprichſt es vor der Unglückſel'gen, 
Die nun doppelt ihre Wunde 
Im gequälten Bufen fühlt! 
Sammer weiß nichts von Verſtellung, 
Heucheln kann fein Herz, das bricht! 
Pein verzehrt die feige Larve! 
Und vie frech zerſchlag'ne Harfe 
Schämet fih des Mißtons nicht. 


Boabpdil. 
Sammle die verftörten Sinne! — 


Alfeime (einfallend) 
Einmal nur liebt Alfaima, 
Und Du weißt eg — wen fie liebt: 
Achteſt Du das Blut des Vaters, 
Das in Deinem Dienft gefloffen, 
(Allah weiß, wer es vergoffen.) 
Willſt Du fein Gedächtniß ehren, 
Seine Ruh’ im Grab’ nicht flören: 
Mußt Du treu den letzten Willen 
Des Geſunkenen erfüllen! 
Die Gefchiedenen verklagen 
Den, der ihre Worte brad! 
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Und die Orabesengel ſchlagen 
Blätter der Erinn’rung nach!! 


Doabdil (marnenı). 


Alfaima ! 
Alfaima. 
Dieſes Herz 
Pocht für Abenhamet nur, 
Ibrahim hat ihn erwählt 
Zu dem Eidam feiner Tochter! 
Und ich frage Di vor Bott 


Mit ver Zunge meines Elende: 


König! wo ift Abenhamet?! 
Boabdil. 

Stolzes Mädchen! Du mißbrauchſt 

Meine unbeſiegte Liebe, 

Die nur mächt'ger ſich entflammt 

Vor dem Zornblick Deines Auges! 

Der Abencerag' verlor 

Jeden Anſpruch auf die Hand 

Mit der Fahne meines Reiches! 

Und zum Tod' ward er verurtheilt 

Von den Kennern ber Geſetze 

Im Gerichtsſaal meiner Burg! 
Alfaima. 
Boabpil. 


Die Begnadigung 
Liegt im Kreiſe meiner Macht! 


Schließ' ihn!! 


Doch bei Rahik's“) Fluthen ſchwör' ich, 


*) Rahik, eine ber Paradieſes⸗Quellen. 
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Und, bei'm heil'gen Fels von Mekka: 
Deine Hand nur iſt der Preis, 
(machtvoll) 
Die Wir fordern für die Gnade!! 
Alfaima (vol Entfegen). 
Weh' der Armen! der Berlaff’nen! 
Boabpdil (fanft). 
Komm’, o firahlende Takwinah, 
In der Liebe gold'nes Haus! 
Komm’ auf Zen’ralifens Höhen, 
Wo der Teuchtende Kiosk 
Balfamvolle Haine Frönt! 
Lieblicher ift dort der Morgen! 
Veberfieh Dein weites Reich, 
Wenn die herrliche Granada, - 
Wie die Braut am Hochzeittage, 
Bon Aurora’s Hand entfchleiert, 
" —— Inwelenſchmucke ſteht! 
Wenn die Genien Diamanten 
—*— Auf den hohen Buſen ſtreu'n!! 
Schöner noch will ich Dich zieren, 
Und ein Perlenregen falle 
Dir auf zaubervolle Locken, 
Wie auf Buran's weiße Stirn!! 
Eine Huldin ſollſt Du thronen 
Auf den ſonnenklaren Huͤgeln, 
Und die ſchönſte aller Blumen 
In dem Wundergarten ſein! 
Ceder in dem Anmuthshain! 
Schaamroth werden weiße Roſen, 
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Wenn. Du prangft im Möorgenfchein! 
Komm’! o komm’! dort wird Dem Herz 
Sich der glüh’nden Luft erfchließen, 
Die durch meine Adern brennt! 
Denke nicht mehr an die Tobten, 
Die der Glaube felig nennt! 
Blumen, die dem Staub’ entfprießen, 
Hat Natur uns dargeboten! 

Bilder der Unfterblichfeit*) 

Um das große Grab gereiht, 

Das uns Alle einft umbegt 

Und den Namen Erde trägt! 

Zieh’ mit mir zum Tebenstempel! 
Schwelg’ im Anblick feines Glanzes! 
Veilchen, gleich verfchämten Mädchen, 
Bücken heimlich fih zum Bach; 
Denn fie wünfchen zu erfahren: 

Was der fpiegelreine Knabe 

Auf den hohen Bergen fah! 

Eine farbenhelle Brüde 

Trägt Dich Teicht an’s and’re Ufer, 
Und die Luft iſt dort Suleicha, 

Die — den fihönen Yufluf ſuchend, 
Unter Rofenbüfchen wählt! 

Gleich, als gäb’ es Fein Verwelken, 
Blühet auf die Anemone 

Und die Pracht der Feuernelfen, 
Funkelnd — wie das Licht der Krone! 


Ueber'm üpp’gen Rafenkiffen 





*) A18 folche gelten fie im Orient wegen ihrer Wieberfehr in jedem Frühling. 
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Schweht die Gluth des erfien Grüns! 

Trunken flürgen die Rarciffen 

Sn die Arme des Jasmins! 

Zarte Feen balten Wache, 

Laufchend hinter'm Blumenwall! 

Und — in altarab’fher Sprade 

Grüßet Did die Nachtigall! 

Wendet dann die füßen Töne 

Der geliebten Rofe zn, 

Die, wie — eme fpröde Schöne, 

Sie verfhmäht in ſtolzer Ruh’ !!. 

Bis des Morgens Prachtgefchmeide 

Auf bethautem Bufen biinkt, 

Und, verzehrt vom inn’ren Leibe, 

Todt der Sänger nieberfintt! 

Herrlich fiehft ven Baum Du grünen, 

Den Natur, um Blut zu fühnen, 

Aus dem Beil von Ferhad trieb *)! 

Deffen Frucht dem Beduinen 

Wie dem Sultan heilig blieb! 

Alle nennen ihre Narbe: 

Sinnbild für der Liebe Schmerz, 

Und mit koͤniglicher Farbe 

Dedt fie das gefpalt'ne Herz! 

Ach! kein deutungsvoll'res Zeichen 

Kann Granada’s Fürft erreichen! 

Deffen Thränen, Stahl und Erz, 

Doch Did — Härt’re — nicht erweichen!!! 
(Er faßt, feiner felbit faum mächtig, ihre Hand.) 





*) Der Granatbaum. 
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Alfeime (aufflammend). 
Nun durchſchau' ich gan z Dein Werk: 
Von dem Vater, vom Geliebten 
Fandeſt Du beſchirmt das Opfer 
Deiner zügelloſen Luſt! 

Dieſe Stützen mußten fallen! 

Aus der heiligen Moſchee 

Riſſeſt Du Granada's Fahne, 

Und der ſchändlichſte Verrath 

Gab ſie in des Feindes Hände! 

So haſt Du des Volkes Ehre, 

Haſt ſein Heiligthum entweiht: 

Daß Dein Mordbeil ſicher treffe 

Abenhamet's ſchuldlos Haupt! 

In den trüben Strom der Wolluft 

Tauchteſt Du das Kleid der Herrſchaft, 

Es zu rein'gen von der Spur 

Bitt’rer — väterlicher Thränen! 

Jede Sorg' iſt nun verſchwunden, 

Funkelnd fällt Dein Aug’ auf mich! 

Meines Vaters tiefe Wunden 

Zeugen furchtbar gegen Dich!! 

Gegen Dich, der als Verbrecher 

Seinen alten Vater flürzte! 

Den — faft Ieeren Lebensbecher 

Noch mit einem Gifttrank würzte! 

(Boabdil wendet ſchnell fein Geſicht ab — Hält aber noch fen Alfaima's 
- Hand. 

Weit ich hülflos und verlaffen 

Stehe auf dem Erdenrund, 

Wink Du meine Hand umfaſſen 
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Zu dem unglüdsvoliken Bund! 
Deinem Haufe treu ergeben 
War ein ehrenvoller Greis; 
Dafür nahmſt Du ihm das Reben, 
Wäahlſt fein Kind zum Siegespreis! 
Eh’ ven Vater unter Thränen 
Ich geleitet in die Gruft, 
Soll ſchon die Pofaune tönen, 
Die zum Hochzeitsfefte ruft! 
(Mit dem Beitreben, ihre Hand loszureißen.) 
Doch — verdorren mag die Hand, 
Ruht fie jemals in der Deinen! 
Was das Schickſal mir entwand, 
Will ich jest nicht feig beweinen! 
Glaube nicht, daß ganz den Muth 
Mir mein Unglüd hat gelähmt ! 
Noch fühl’ ich- des Vaters Blut, 
Das duch diefen Körper firömt! 
Nicht die Erde fchlürft es ein! 
Nicht im Grab verfiegt es: Nein]! 
(Mit voller Kraft.) 
Mir zum Mark ward’s im Gebein, 
Diefes Blut! Der Nahe Mächte 
Stählen meine fchwache Rechte! 
Geben Kraft der Hoffnungsiofen, 
— Troß des Fürften Zornes Tofen — 
Mörder! Dich zurüczuftoßen!! 
(Sie entreißt ihm ihre Hand.) 
Boabbil. 
MWäpneft Du, Verblenvete, 
Deinem Grimme werd’ ich weichen? 
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Kennft Du fo den Boabdil? 

Herr bin ih, und kann zerfchmettern, 

Wie ich hoch beglüden Tann ! 
Alfaima. 

Herr bift Du — und wir find — Menfchen! 

Zu dem Töpfer ſprach der Lehm: 

Lehm! — was fhlägft Du mid? 
Boabbil. 

Noch tönet 

Dir der Liebe Stimme zu, 

Und das ſtolzeſte der Herzen 

Schämet fih ver felbfterwählten 

Langgetrag’nen Kette nicht! 

Stets nah Dir hab’ ich gerungen, 

Und mit Flammen mahlt der Traum 

Mir Dein Bild ın alle Nächte! 

Oft vom ruhelofen Lager 

Spring’ ich auf zerfiörten Sinnes! 

Faſern des zerriff’nen Herzens 

Schwimmen blutig mir im Aug’, 

Das fih hebt zum nächt'gen Himmel: 

Wo Du fchiffft auf jener Wolfe! 

Wo Du thronft auf jedem Stern! 

Kommt die Sonne, wähn’ ih: — Du 

Treteft mit Erhörungsbliden 

In mein fürftlihes Gemach! 

Ale Quellen flüftern leiſe 

Deinen Namen mir in’s Ohr, 

Und in tiefen Wunderfpiegeln 

Tragen fie Dein holdes Bild! 


398 
Reine aufgeblühte Rofe 
Bag’ ich mehr vom Zweig’ zu trennen, 
Weil aus ihrem glüh’nden Schooße 
Alfaima’s Odem weht! 
In dem Tempel bei'm Gebet 
Breitet fih Dein weißer Schleier 
Ueber das geweihte Buch *), 
Und aus diefer Zauberbülle 
Strahft Dein klares Augenpaar 
Statt der Gottheit dunkeln Worten! 
Welche Sehnfucht fann auf Erden 
Jemals noch befriedigt werden, 
Wenn die meine Du verfchmähft ! 
Welhem Brand wird noch gewehrt, 
Wenn Du fühllos vor mir ftebft, 
Während Gluth mein Herz verzehrt!! 
Sei die Duelle meiner Thaten, 
Meines Geiftes Hochaltar! 
O! zerflöre nicht die Saaten, 
Die Dein Augenglanz gebar; 
(zitternd vor Verlangen) 

Denn durch meinen Lebensfaden 
Windet fih Dein Lockenhaar! 

Alfaima. 
Haß und Rache dem Verderber! 
Ew’ge Treue dem Geltiebten!! 

Boabdil 

(heftig mit beiden Handen an die Bruſt ſchlagend). 


Vieles kann der Menſch erforſchen: 


2) Koran. 


3% 
Nur das nicht, was in ihm wohnt! 
Wahre Did! Du ftolzes Weib, 
— Denn mir bangt für Diehl für Di! 
Bor den Schlägen meines Herzens! 
Haß und Liebe, fih unähnlich, 
Ruben Doch als Zwillingskinder 
An der Wolluft heißer Bruft! 
Ihre ſchreckliche Verwandtſchaft 
Fühl' ich jetzt, wo ſich die beiden 
Um den Mutterbuſen ſtreiten! 
Wahre Dich! Du ſtolzes Weib! 
Du bift in Granada’s Krone 
jene wundervolle Perle, 
Die mich mehr als todtes Golb 
Zum Befite bat gereizt! 
Sind es Flüche, die mich drücken, 
Lud fie Deine Hand mir auf! 
Und ich fühle mich verfucht, 
Nachzuforſchen an dem bunfeln 
Borne meiner fühnen Thaten: 
Einen ſcharfen Pfeil erbfi ich, 
Den mein Bogen abgeſchoſſen 
Nach der Stirne meines Vaters, 
Dis die Krone niederſank! 
Und wenn ich den Pfeil — betrachte — 
Iſt's em Strahl aus Deinem Ang’! 
(Alfaiıta fhatert zurüe.) 

Doabpil. 
Mit dem Reife, den ich trage, 
Biſt Du nun in Eins verfehmolzen! 
Nicht mehr trennen kann ich Euch! 
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Nennt Berbrechen meme That: 

Ueppig glühen ihre Früchte, 

Meine Hand ift ausgeſtreckt 

Säß’ der Tod im Schattenbuntel , 

Das Berlangen pflüdet fie! 

Kennt das Elend nicht Berftellung: 

Kennt fie auch die Herrfchaft nicht: 

Darum uf’ ih: Du bift mein! 

Ob Dein Bid empört ſich wende: 

Ob die zarten Glieder beben 

Bor den Donnern der Gewalt: 

Du bift mein! was ih fon wagte, 

Zu erfiegen viefes Gut, 

Vebertrifft an Schredniffen 

Das, was ih noch wagen fann!! 

Und mein Werk betrachtend, find’ ich, 

Daß das Schwerfte — iſt gethan! 

Eh’ dem Grab’ kannſt Dur entflich’n, 

Als den Schlingen meiner Arme! 

Du bift mein! magft Du mir fluchen! 

Neuen Reiz giebt Dir Dein Grimm! 

Wolluſt fchafft mir Deine Träne! 
(Riederftürzend mit .emporgeitredtem Arne.) 

Und ich jhwör's zu dem Propheten, 

Bei dem Barte meiner Mannsfraft*): 

Daß ich einft verzichten will 

Auf die Paradiefes- Jungfrau'n, 

Kann ich hier das Glück erringen, 

Alfaima zu umſchlingen! 





*) Einer der höchſten Schwüre der Mauren. 
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Alfaima. 
Flieh' zur Hölle, Wütherich!! 
Boabpdil 
(erhebt ſich rafch und zieht ein Pergament hervor). 
Gern, wenn Du als Weib mir folgft! 
Sieh’ das Urtheil Deines Buhlen! 
Jeder Schriftzug ift ein Schwert 
Mit dem Griff des Fürftennamens! 
(Auf feine Unterſchrift geigend, dann auf die Degris.) 
Dort die Arme der Vollſtreckung! 
Abenhamet fällt noch heute, 
Dver Du fteigft auf den Thron! 
(knirſchend) 
Zeig’, daß Du ihm Freundin biſt! 
Diefes Wort foll Dich befeelen: 
Tempel — oder Blutgerüſt! 
Und nun, Stolzel magft Du wählen! ! 
Alfaima (außer fi). 
Nein! es kann Fein menfchlich Herz 
Solch' Verbrechen auf fih laden! 
Nimmer wird die Drohung wahr: 
Mich zu ſchrecken, ſprachſt Du fie! 
Boabdil. 
Zweifel Du an meinem Wort, 
-An der. Stärfe meines Willens? 
Haft ven Vorwurf Du vergeffen, 
Den Dein Mund mir zugerufen? 
Würzt' ich nicht mit einem Gifttranf 
Meines Vaters Lebensbecher? 
Und wer diefes hat gethan, 
Auffenberg’& fänmtl. Werte IX. 26 
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Sollte die Begierde daͤmmen 
Nabe dem erwünfchten Ziel, 
Und das Schwert des Rechtes hemmen, 
Dem fein ärgfler Feind verfiel? 
Alfaima. 
Sei barmherzig, Boabbit! 
Boabdil. 
Zauderſt Du? — Herein, Ihr Zegri's!! 
(Mahardon tit mit ven Seinigen ein.) 
Boabpil. 
Schwinget Eure feharfen Schwerter, 
Bringt mir Abenhamets Haupt ! 
(Die Begri’s wenden 'ſich.) 
Alfaima. 
Haltet ein! — 
Boabpil. 


So folgft Du mir, 
Deinem König — zur Mofchee? 
Folgſt ihm — augenblicklich?! — 
Alfaima. 
We 


Boabdil. 
Keine Klage! nur Entſchluß! 
Sieh'! die durſt'gen Zungen lechzen 
Nach des Abenc’ragen Blut! 

(Pauſe.) 

Alfaima. . 
Und was — iſt des — Freundes Schickſal, 
Wenn ih — nun — fein — Leben rette? 
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Doabpil. 
Die Verbannung ıft fein Loos 
In die Wüſten Lybiens! 
Nie ſieht er mein Antlitz wieder! 
Nie die Stadt der Herrlichfeit*)! 
Alfaima. 
Nie — ſieht — er mein — Antlig wieder! 
Boabdil. 
Nun entſcheidel Prüfe Dich, 
Was Du leichter magſt erblicken: 
Einer Krone gold'nen Reif, 
Und den Glanz ber ird'ſchen Größe 
An der Seite des Gemahls, 
Dem die Zeit Dich wird befreunden, 
Oder Abenhamets Schatten, 
Der zur rubelofen Leiche 
MWieverfehrt vom Todtenreiche!! 
(Bewegung unter ben Begri's.) 
Alfaiıma cmit ſchmerzgepreßter Stimme), 
Wohl! mein Herz hab' ich geprüft, 
Und ich hoff’ es — zu bezwingen! 
Werde diefe Hand umfihlingen, 
Die vom Blut des Vaters teieft!! 
Sinken an die falfche Bruft, 
Die den Morbplan ausgebrütet, 
Die mit heuchlerifcher Luft 
Ihr Geheimniß lang’ gebütet, 
Bis fie ihre Opfer alle 
Reif gefunden zu dem Falle! 


*) Beiname Branaba'e, 





26 * 
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Küſſen werd' ich dieſen Mund, 

Der mit ſtrengen Herrſcherworten 

Frech zerriſſen einen Bund, 

Der vor Gott geſchloſſen worden! 

Mag dann auch der Freund verſchmachten 

Fern von mir in Schimpf und Hohn, 

Mag er ſterbend die verachten, 

Die beſtieg den Sündenthron! 

Mag dann ruh'los — ohne Raͤcher 

Irren meines Vaters Geiſt! 

Wenn die Welt nur den Verbrecher, 

Den Gekrönten, glücklich preiſ't! 

Nun wohlan! den blut'gen Stempel 

Drücke Deinen Thaten auf! 

Auch aus dem entweihten Tempel 

Blick' ich rein zu Gott hinauf! 

Aber ruht in feinen Hallen 

Noch der Strafe Donnerfeit, 

Wird er dort herniederfallen, 

Wenn des Priefters Worte ſchallen 

Segnend: — unter'm Henkerbeil!! 
(Alle gehen ab.) 


Sechste Scene. 
Dämonenhöhle im Alhambra. 

Schauervolle Schlucht. — Stalaftiten bilden an der Dede und den Wänden 
coloſſale ſeliſame Geftalten, wie ſolche bereits von Saraciung vefärie- 
ben wurden. — Särge und umgeftürzte Altäre von ſchwarzem Marmor 
liegen umber. — Eine Lampe in einem durchſichtigen Alabaſter⸗Behältniß 
erleuchtet die Höhle. — Abenhamet fist auf einem der erwähnten 
Marmorftüde; nach der Verwandlung erhebt er ſich. 

Abenhamet. 

Beifter diefer Schauerhößfe, 
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Denen hier in frühern Tagen 

Manches Opfer hat gebfutet, 

Höret meinen dritten Ruf! 

Seid ihr mächtiger als Jene, 

Die in Gräbern fühllos wohnen, 
Müßt ihr auffteh'n, wenn Verzweiflung 
Eure folgen Namen ruft! 

Saß ich nicht auf deiner Gäule, 
Finſt'rer Jaguth, der du berrfchteft 
Ueber YJamans Felſenhöhen 
Eh’ die Fahne des Prohheten, 

Dich vertreibend, dort erfchien? 

Haufeft du nicht in den Tiefen 
Diefer königlichen Burg, 
Gruftdurchwandelnde Al Uzza? 

Die du aus des Meeres Gründen 
Socothora's Felfen hobſt, 

Um den Halbmond zu beſtürmen 
Auf der nächt'gen Himmelszinne! 

Wo verweilſt du mit der Schweſter, 
Wo mit deiner Töchter-Schaar? 
Kommt hervor! es ſteht ein Opfer 
In dem unterird’fchen Tempel! 
Schwingt die rothen Flammendolche, 
Und mit eingeftürzten Felſen 
Deckt mein moderndes Gebein! 

| (Paufe,) 
Lautlos Alles in der Tiefe; 
Die begrab’ne Vorwelt fehläft, 
Und mein Wort kann fie nicht wecken, 
Um des Geiftes Sonnenvogel 
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Spannte fih ein Doppelferter! 
(auf vie Wand zeigend) 
Dort von Stein 
(an die Bruft fhlagend) 
Und Hier von Fleiſch! 
Der Gefang’ne ftößt am Käfig 
Seine hellen Flügel ab! 
Jaͤger drohten ihm auf Fluren, 
Kalten auf der Fürſtenhand! 
Bon der Heimath iſt er ferne, 
Sehnt fih nach dem Herbft im Frühling, 
Nach dem Frühling in dem Herbſte! 
ſ(ſehnſuchtovoll aufblickend) 
Alfaĩma!! 
Ohne Neſt fitzt er auf Trümmern, 
Blosgeſtellt dem Wurf des Schickſals; 
Tiefgeſunken iſt ſein Haupt, 
Schwer von Staub ſind ſeine Flügel 
Und mit Graͤbermoos umwoben! 
Da ertönt ein Laut von oben: 
Alfaimall — 
Here befrei' ihn! laß ihn fliegen 
In die heimathliche Höhe, 
Bis die Erde fich verkleinert 
Zu dem Bilde eines Rappen, 
Der das Silbermal des Weltmeers 
Auf der troß’gen Stirne trägt! 
Haft Du mir nicht das Geheimniß 
Deider Räume aufgefchloffen 
Mit vem Worte: — Alfaima ?| 
Kannſt Du, Ewiger, geftatten, 
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Daß die Liebe mich ververbe, 

Weil die Welt ihr feindlich iſt? 
Was die Menfchen eint und bindet, . 
Fefter ihre Wohnung gründet, 

Was dem Bettler Werth verleiht, 
Seinem Traume Kronen beut! 

Was zum Gott den König hebt 

Und des Gottes Bruft belebt! 

In dem Kelch der Blumen blüht 
Und im Haupt der Sterne glüht: 
Liebe haben wir’s genannt, 

In Ein Wort das ALT gebannt, 

Es gefühlt! — und flets verfannt!! 





Siebente Scene. 
Ber Worige. Almanfor. 


‚Almanfor. 
Abenhamet faſſe Dich, 
Eine Botfchaft zu vernehmen, 
Welche kommt von Boabdil. 


Abenhamet. 


Muß Almanfor mir verfünden, 

Daß die rohen Henker nahen! 

Ich erfenne den Tyrannen 

An der neuen Frevelthat! 

Mit dem Grau’n der Todesbotſchaft 
Wird ein Freund gefandt zum Freunde! 
Wenn Du jemals Liebe fühlteft 

Für den armen Abenhamet 
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Und den Stamm, dem er entfproffen: 
Laß die Mörder Hier mich würgen! 
Am Altare der Dämonen 

Treffe mich der Todesſtreich, 

Der die Kerkerriegel fprengt! 

Und verſcharrt ſei meine Leiche 

An dem Orte, wo fie fiel! 

Laß mich nicht von Denfershand 
Durch Oranada’s Straßen fehleppen! 
Fürchterlicher als der Tod 

Wäre jetzo mir der Anblid 

Der geliebten Baterftabt! 
Abenhamet, der fein Leben 

In der vollſten Fugendgluth 

Ihrer Ehre bat geweiht, 

Soft als ſchmaͤhlicher Verbrecher 
Unter dem empörten Bolt . | 
Mit der Schande Zeichen ſteh'n?! 
Soll vom ſchwarzen Blutgerüft 

Die verhüllten Trau’rgeftalten 
Seiner treuen Brüder feh’n ?! 

Nur mein Reben will der König: 
Führe denn die Schergen ein! 
Schlag’ verhüllend Deinen Mantel 
Um vie hohe Freundesftirn ! 





(mit der einen Hand auf die Rampe, mit der andern auf die Bruft deutend) 


Löſch' Die Lampe! Gieb das Zeichen! 


Dann geleite zu dem Todfeind 
Abenhamets biutend Haupt! 


Zaud're nicht! denn kraftvoll ſchling' ich 


Um den alten Nachtaltar 
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Diefe jugendlihen Arme! 

Und bei'm Werth der ew’gen Freundfchaft 

Ruf ih Dir, Almanfor, zu! 

Ruf Dir zu bei Lieb’ und Ehre: 

Laß mich morden an der Stelle, 

An des Abgrunds finft'rer Schwelle! 
Almanfor. 

Das gebot der König nicht! 

Abenhamet Ceinfallend und in feiner Stellung bleibenb), 

Nun, fo fünd’ ihm meinen Willen! 

Feſt ift er, wie diefer Marmor, 

Der von gräuelreihen Werfen 

Noch die rothen Spuren trägt! , 

Stark ift er und ungebengt, 

Wie die Herzen meiner Feinde! 

Von dem Traum Fam ich zurück, 

Der die Welt fo hoch gepriefen! 

Und es wird mein Leichentuch 

Titelblatt am Wahrheitsbuch! 


Almanfor, 


Höre mih! — 
Abenhamet. 

Und biefe Erbe 
Iſt im weiten Himmelsramm, 
Was auf ihr — das Hochgericht 
An den breiten Rönigsftraßen! 
Wo der Menſch auch immer weile, 
Tritt fein Ruß auf ein — Schaffott, 
Und mit bochgeftredften Schwerte 
Steht das Schiefal hinter ihm! 
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Wenn auch Chifers Krühlingsfchein 
Uebergrünt die Todesſchwelle! 
Hier find wir an Ort und Stelle! 
(gegen ten Eingang machtvoll rufend und feinen Hals entblößent) 
Henker, triff ich harre dein!! 
Almanſor. 
Kannſt Du wähnen, daß Almanſor 
Dem Befehle ſich gefügt, 
Wenn auch alle Könige 
Dieſer Welt ihn ausgeſprochen?! 
Eine and're Botſchaft bring' ich; 
Doch wie für den Todesruf 
Mußt für ſie die Bruſt Du waffnen: 
Deine Freiheit bring' ich Dir! 
Abenhamet (aufſpringend). 
Freiheit? — 
(Große Pauſe.) 


Und — wen bank’ ich fie? 
Almanfor. 


Abenhamet. 


Ha! 
Almanfer. 
Der König 
Hat für Abenhamets Freiheit 
Ihre Hand zum Preis gefegt! 
Abenhamset (itternv). 
Ihre Hand? 


Alfaima ! 


Almanfor. 


j Dich zu erretten, 
Brachte fie das ſchwere Opfer. 
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Abenhamet. 
Ward — fein — Weib — 
Almanfer. 
In Gottes Tempel. 


Abenhamet. 


Und die Donner deffen fehliefen, 
Dem der Tempel ift geweiht?! 
(Im vollen Ausbhruch ber Werimeiflung.) 
Alab!! lies in Deinem Koran!! 
Denn die Welt beginnt zu fürdten, 
Daß Du — ihn vergeffen haft! 
Almanfor (ftrenge). 

Engel, die ihr unſ're Reden 
Anf die dunfle Tafel fehreibt, 
lleberböret diefe Worte | 

Abenhamet. 
Sie — fein — Weib!! 

Almanfar. 

Und nun vernimm, 

Was der König ausgeſprochen 
Ueber Did — 

Abenhamet. 

Sprichſt Du mit — mir? 

Mer ift es — mit dem Du reveft? 
Sie fein Weib!! — und in mir Nichts mehr, 
Das den Namen — Ich verdient! — 


(Huf ben Sitz finfent.) 


Laß mich fterben ! 
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Almanufer. 
Du bift frei! 
Tas Berbannmgsurtheil wurde 
Ausgefprochen über Dich. 
Abenhamet. 


Und was nennet ihr — Verbannung? 

Sie — fein Weibl — das durchzudenken 
Hat die Höll' mir aufgegeben, 

Ind der andern Worte Klang 

Jeden Sinn für mi verloren! 


Almanfor (ſchmerzvoll). 


Indie Wüſten Afrika's 
Hat der König Dich verbannt! 


Abenhamet. 


Ah! — nun faſſ' ich's!! — Boabdil 
Kennt die Menſchen und die Welt! 
Schwarz wird Farbe ſeines Hofes, 
Eh' drei Jahre noch vergeh'n! 

Heil und Ruhm den Abaffiven *)! 
Unfre Ahnen äfften Götter, 
Und wir unfre Ahnen nadh!! 
Gut — nun fa ich's! Boabdil 
Ahnte wohl, daß dieſer Schlag, 
Wär’ ich kräft'ger als ein Rieſe, 
Mih zum Kinde würde machen! 
Das, was Yeder lernen muß, 
Kennt man nicht in feinem Reiche! 





e) Schwarz war ihre Leibfarbe. 
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(Convulſibiſch lachend.) 
D’rum ſoll ich zu Tigern in bie 
Schule der Barmberzigfeit! 

(Paufes vann gemifbert und hafb für ih.) 
Dod ich weiß ein and'res Land, 
Wo die Luft nicht ſchmerzhaft drücket, 
Wo dur kalte Marmortbore 
Nicht der Hauch des Samums weht. 
Einfan ift es, wie die Wüſte,— 
Die man mir zum Wohnort wählte, 
Aber — ſchweigender als fie! 
Ueber feinen breiten Gränzſtrom 
Schwinget ſich fein Ervenlaut! 
Nicht der Name Boabvil’s, 
Nicht Granada’s unglüdfel’ger, 
Bis zum Tod’ geliebter Name! 
Der mag von Verbannung fprechen, 
Der in diefem Lande wohnt, 
Wo der nächtliche Befreier 
Seine dunkle Kahn’ erhöht, 
Wenn das Geiftesfhiff fein Steuer 
In die Ewigkeit gebreht! 
Und der Sturm den Segelfchleier 
Unferd Körpers hat verweht! 
Almanfor Cihn fanft erbebend und umſchlingenb) 

Rube, Freund, an meiner Bruft 
Bon den Leiden Diefer Tage! 
Wieder hoff’ ich Dich zu feh'n 
In dem fohönen Waterland, 
Wenn die wechſelvolle Zeit 
Meine Ahnung wird beftät'gen. 
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Nimmer Halt fih Boabdil 

Auf dem Sig, den er erflürmet! 

Foltern und morden kann er ung Ale, 

Weil es ihm niemals an Henkern gebricht, 

Winkt er vom gräßlich erfliegenen Throne! 

Aber beherrſchen kann er ung nit! 

Denn das allwaltenve, fegnende Licht 

Kehrt fih von feiner geftohlenen Krone! 

Heilige Bande Hat er Jerriffen, 

Mit der Natur verwegen gefpielt, 

Hat mit zerfleifchenven Schlangenbiffen 

In den Herzen der Seinen gewählt ! 

Feind iſt er dem eignen Gefchlecht! 

Sein Erzeuger wurbe fein Knecht, 

Doch über Wollen wohnet das Redt! 

Ob ihn die Welt auf den Schultern trage: 

Dort muß er liegen — auf Gottes Wage! 
Abenhamet. 


Tröfter an des Abgrunds Pforte, 
Bill dem Himmel Du entfthwebt? 
Almanfor. 
Dichter! — 
(Abenhamet erhebt fih plötzlich.) 
Den? an Saadi's Worte, 
Die ſchon Staaten überlebt: 
„Auf die Menſchen harrt die Stunde! 
Ihre Reiche geh’n zu Grunde! 
Nur den Einen! Alllebend’gen *) 
Können Zeit und Tod nicht band’gen.” 


?) Beiname Gottes. 
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Abenhamet. 
Halte feft die Sonnenfadel 
Por mein qualendunfles Aug’! 
Wieder fühl! ih, was ich bin! 
Und ein Wort bat mich belebt! 
Und den Tiefen mid entwunden! 
Ich gerichtet? Ich entehrt? 
Leben denn nicht meine Lieder! 
Zeugen fie nicht laut für mich! 
Schwaher Vater: — der ım Unglück 
Seiner Söhne nicht gevenft, 
Die aus öder Kerfernacht 
Hoch die Klammenarme. breiten ! 
Zaufend Königshände morden 
Die getreuen Zeugen nicht, 
Die auf meinem frühen Grab 
Mit des Vorwurfs Blitzen ſteh'n! 
Ich — verbannt — aus bunfeln Hallen 
In das Heiligthum der Wüfte, 
Wo die Keuerwiegen ruhen, 
D'raus die Geifter fich erheben! 
Sch verbannt — o arme Sprade, 
Die fein beff’res Wort erfonnen 
Für die angeftammte Freiheit, 
Deren Bruft mich fortan tränkt! 
Sch verbannt — wer Nichts bedarf, 
Iſt am glücklichften als Bettler! 
Und der freie Dichter nennet 
Sein den Stern, den er bewohnt! 
Kämpfend hat er ihn errungen 
Don den höhern Himmelsmächten 
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Mit dem Blute feiner Seele, 

Die an eignen Wurzeln zehrt, 
Ind ein ©ott hat ihm den Kaufbrief 
Auf die flolge Stirn gebrannt!! 

Laß die heilen Segel glänzen, 

Sie geleiten mich in’s Land, 

Deffen Bild in trüben Stunden 
Meiner Traumwelt vorgefchwebt. — 
Frei bin ich und darf die Arme 

Zu dem nächt'gen Himmel heben, 
Und mit glüh'ndem Seelenmund 
Luft aus Sternpofalen trinfen! 
Darf ein Königreich durchſtreifen, 
Deffen Zeltvach der Allmächt’ge 
Mit dem Sonnenfnauf geziert! 

Kein goldſtarres Ruhekiſſen 

Drückt im Schlafe mir die Wangen; 
Denn die ſchattige Oaſe 

Nimmt mich auf im kühlen Schooß! 
Brod giebt mir die Dattelpalme; 
Morgenthau im Perlenſchmucke 
Naht als Schenke meinem Lager, 
Und der Fönigliche Löwe 

Wird mein ZTafelfänger fein! 

Ha! daß jemals ich vergeffen, 

er ich bin! wer mich verdammt! 
Sohn der Nacht! genährt mit Zweifeln, 
Menfchenwahn! du richteft bier! 
Zahl’ mich zu Gehenna's Teufeln, 
Doch fühl” ich den Gott in mir! 
Ueber's Grab fohlägt diefe Flamme, 
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Höhnenn deinen Zwielichtsfchein ! 
Erft wenn ich mich ſelbſt verbamme, 
Bricht mein Weltgericht herein! 
Almanfor. 
Du bleibſt rein im Aug' der Freunde, 
Rein im Auge — der Geliebten! | 
Abenhamet (fahrt heftig sufammen). 
Ha!! — 
(Pauſe; — dann gänzlich abgefpannt:) 
Verzeih' dem Fieberfranten, 
Der im lebten Traume Tag! 
Auf des Samums Flammenwagen 
Fuhr die göttergleiche Freiheit 
Hart an meinem Haupt vorüber, 
Und das Herz ift nun verzehrt 
Und die Bruft ein Afchenheerd! 
Tückiſche Dämonen hoben 
Hirems ſchöne Zauberſtadt *) 
In den falfhen Dunft ver Wüſte — 
Das Gedicht betrügt den Dichter, 
Und fein ganzes Leben gleichet 
Einem trübummwölften Fefttag ! 
(Er verhüllt fein Antliz; — dann rnhig :) 
Eh’ ih von Granada ſcheide, 
Muß ih — Alfaima fpreden; 
Diefes Opfer brachte fie, 
Weil fie glaubt an meine Schmad ! 
Und ih muß es ihr verzeihen! 
Denn die wahre Lieb’ ıft blind 
*) Das verfhwundene vierte Paradies ter Drientalen, welches nad ihren 


Sagen, ſich von Zeit zu Zeit in ter Wüſte zeigt. 
Auffenberg’& fammtl. Werke IX. 
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Liebt nnd kennt nicht das Geliebte!“ 

Alfaima ſteht im Wahr: 

Des Beſchimpften letztes Gut 

Sei das ſchaale, nackte Leben]. 

Mittel Hätt’ er fonf gefunden, 

Zu entrinnen feiner Schmad ! 

Einen Eingang hat das Dafein; 

Doch der Tod zählt taufend Thore! 

Rein'gen muß ich mich vor ihr, 

Um die Zukunft zu ertragen! 

D’rum, Almanfor, rathe mir: 

Wie sch fpreche meine Freundin 

Ch’ die Scheivungsftunde fehlägt. 
Almanfor. 


Aus dem Tempel hat der König 

Sie geführt in’d Haus der Liebe, 

Und des Feſtes Jubel fpricht 

Hohn den Stunden der Verzweiflung. 
Fühlſt Du fraftig Dich zum Wag'ſtück, 
Hülle Dich in’s Sclavenfleid, 

Das ich ſelbſt Dir Schaffen will! 


Abenhamet. 


Reichentücher, Selavenkleider 

Reichen aus für Tod und Leben! 

Jedes andere Gewand, 

Waͤr's auh Gold — iſt leerer Tand. 
Almaufar. _ 

Tritt dann in die weiten, Gärten, 

Die Keneralife ſchmücken. 


im 
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Oft wird dort die Sultanin, ' 
Einfam mit dem Schmerz der Seele, 
Durch's Cypreſſendankel zieh' J 
Und vielleicht gelingt es Dir, 

In dem friedenreichen Hain 
Ihr den Abfchiensfuß zu geben. ' 
Ich verkünd' indeß dem König: 
Daß Du, dankbar für die Freiheit, 
Nach Almeria gezogen,‘ - 

Um dort mit dem erften Schiffe 

In das ferne Land zu fliehen! 

Harre dann auf Ken’ralife, 

Bis die Sultanin erfcheint! 

Deine Sicherheit zu mehren, - 

Schwärze Dir das Angefichtz 

Denn im afrifan’fhhen Sclaven 

Ahnt man den DVerbannten nicht! 


Abenhamer (sitter). 


Alfo fei es! Selavenkleider 

Ziemen dem Verwegenen, 

Der fo fühn von Freiheit träumtel 
Bruſt und Antlitz will ih ſchwärzen, 
Nacht deckt Alles: Gutes! Böfesl 
Jubel! und — zertret'ne Herzen!! 
Doch — wer — ſolch' ein Werk beginnt, 
Muß gefaßt ſein auf das Schlimmſte, 
Darum [ha mir — einen Dolch, 
Scharf — wie Rabul’s Silberzähne.*) 
Sorgſam wit ich ihn verbergen. 


*) Die Doiche von Kabul find im Orient beruͤhint. 
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Statt des edlen Dännerfchwertes 

Trag’ ih einen Schlangenfladel 

In der kraͤft'gen Sclavenfauf! 
Almanfer. 

Einen Dolch verfhaff ih Dir, 

Wenn Du heilig mir gelobft, 

Nur zur Nothwehr ihn zu brauchen! 
Abenhamet. 

I_ 
Nur zur Nothwehr! Gir 9) 


Gegen Schande! 
(Faut.) 

Nun leg’ ich in Deine Hände, 
Einem Sterbenden vergleichbar, 
Meinen ernften, legten Willen. 
Unter meine treuen Diener 
Laß vertheilen, was mein Schwert 
Mir an Gütern hat erworben. 
Wenig iſt es, und doch werthvoll, 
Iſt kein vorgefund'ner Schatz, 
Welcher prangt mit fremdem Namen! 
Ganz iſt, was ich habe — mein — 
Und mit hellem Perlenrahmen 
Faſſet es mein Stirnſchweiß ein! 

Auch des Lebens beſte Frucht, 
Die ſchlafloſe Nächte reiften, 
Will ich Deiner Hand vertrauen! 
Lege Du in ſpätern Tagen, 
Wenn verbrauſ't find dieſe Stürme, 
Sie an's Herz des guten Volles, 
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Deffen Ruhm ich mehren wollte 


Mit der Feder und dem — on 


Wiſſe, Freund, daß Ibrahim, 
Alfeima’s edler Bater,. 5 
Bon dem König Muley Haffem.. 
Aufgeforvert warb zu einem - 
Großen, ehrenvollen. Wert. . 
Nicht im Land der Finſterniß, 
Nein! in Büchern alter Dichter, :.. 
Auf umktränzten Palmenhöhen, 
Ruht die wahre Lebensquelle! 

Als Veſier von Tremefene 

Weihte Alfaima’s Bater 

Jede feiner Rubeftunden 

Einer hohen Geifterwelt, 

Die noch Tebt in ihren Liedern; 
Nach dem Vorbild diefer Meifter, 
Sollt' er Hier, auf den Befehl 
Muley Haflems, alle Thaten 
Unfrer Könige befingen! = 
Bon der Gründung diefes Neiches 
Bis auf unfre trübe Zeit! — 
Aus Granada's Darolhadi*) 
Wurden ihm geſandt die Schriften, 
Die, ale Quellen für das Wal, 
Muley Haſſem ſelbſt geſammelt! 
Tag für Tag iſt dort das Leben‘ 
Unfrer Herrfcher aufgezeichnet, . 
Schmucklos, einfach und geſtempelt 


*) Reihsardiv. 
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Bon der Wahrheit fefter. Hand. 
In der felt'nen Sammlung wohnt, 
Sicher vor den Zeitenflürmen 
Und Bergeffenheit — die Seele 
Des Granad’fchen Fürſtenhauſes. — 
Ibrahim ſchritt an das Werf, 
Nah den Regeln des Schah Nameh, 
. Welches allen Königsfängern 
Als ein ew’ges Vorbild firahitl 
Doch zu groß war das Beginnen 
Für fein fpätes Lebensalter, 
Und der Fraftberaubte Greis 
Stand ermattet und verzweifelnd 
Nach der erften Tagesreife! 

Alfaima fäumte nicht, 
Ihrem Freunde zu vertrauen, 
Was fo tief den Vater grämte, 
Und mit milder Schonung trat ih . 


Hülfreih an des Greifen Seite; Fa 


Seiner fehmerzlihen Erfahrung 
Kalten Worten haucht' sch Leben - 
Mit der Dichtkunſt Odem ein! 
Um die nadten Darmorfäulen, 
Die er planvoll aufgeſtellt 
Wand ich in verfihwieg’nen Nächten. 
Jene Blumen, deren Sat a 
Treu mein Innerſtes gepflegt. 
Lange wirkten wir vereint,. 
Dis der edle Greis dem König 
Selbſt entdeckte das Geheimniß 
Und das Wert mir übergabl 
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Alfaima's Angenfonnen 

Förderten e8 bald zur Reife. 

Stamm⸗ und geiftverwandten Brüdern 
Legt’ ich es zur Prüfung vor; 

Hohes Lob ward mir ertheilt! 

Und ich ſelbſt — trotz meiner Jugend — 

Zum Stammführer ausgerufen, 

Nach der altarab'ſchen Sitte! 

Seit dem Tage ſtellt' ich höher 

Jede Ford'rung an mich ſelbſt, 

Und noch einmal wandt' ich glühend 

Die geſpannten Seelenkräfte 

Dem geliebten Werke zu, 

Dieſer neue Bürgerkrieg 

Und des Vaterlandes Aufruf 

Hemmten mich, die letzte Hand 

An’s gewagte Bild zu legen! 

Nimm es denn, fo wie e8 Iebt, 

Aus der Hand des Abenc’ ragen, 

Der den Frevel Boabbil’s 

Nicht an feinem Haufe raͤht! 

Wie ein ſtilles Heiligthum 

Hab' ich's jedem Blick verborgen 

In dem Kampf der letzten Tage! 

Glaube mir! in ſchwarzer Stunde 

Trat ein böſer Geiſt vor mich, 

Sprechend: Laß dein Werk verborgen 

Oder tilg' es ſammt den Quellen! 

Tritt dann ſtolz auf's Blutgerüſt, 

Und dich tröſte der Gedanke: 

Dieſes Beil, das dich ermordet, 
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Schlägt den neunzehn Königsbildern 
Die gefrönten Hänpter ab! — 
(Er wendet ib; ſtolz:) 
Lies mein Werk, urtheile felbft, 
Ob ich fo mich rächen konnte! 
Der Berbannte will vergeben, 


Nehmt denn Leben hin — für Leben! J 
(Sie geben ab.) . 


Achte Scene. 


Dioneinah*) auf Zeneralife 

Ein, drei Eouliffen tiefer Säulengang geht über die Bühne. Die Säulen find 
von Alabafter, und die von ihnen getragenen Bogen Hellgrün mit Gold 
verziert. So au die Seitencouliffen, welche gleihartige Säulen mit Bogen 
vorfiellen. An den beiden Endfeiten des Ganges find habe Eypreffen. Außen 
jteigt der Garten terraffenfürmig, und feine Partien beitehen aus meißen 
und rothen Roſen⸗ und Myrthengebüfchen. Kleine Wafferfälle firömen über 
die Terraffen. Der Garten fchließt fich in ver Höhe des Hintergrundes an 
einen dunkeln Wald, und hinter tiefem erheben fih Schneegebirge, deren 
Anblid vermittelt paffender Beleuchtung nahe gerüdt werden muß. — Ir 
ter Entfernung fanfte Flöten » und Cithernmufil. — In ter vorbern Halte 
erfheint von lints Alfaima mit Esperanza. 


Alfaima. 


Komm, getreues Mädchen, komm! 

Laß dem Feſte mich entflieh’n, J 
Daß der König nicht erblicke en 
Seiner Gattin Janımerthräne, — 
Die am — Freudentage rinnt! 

Esperanza! weiche nicht 

Bon der Seite der Verlaffnen ! 


*) Dioneinah wird gewöhnlich für Benennung tes reizendſten Theile eines 
Gartens gebraucht. 
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Balſam gießen Deine Worte 
In mein fohwerverwundet Herz! 

Esperauza. J 
Darf ich Euch offen — mein Gefühl belennen? 
In Alfaima’s Nähe athm' ich freier! 
Es kann mein gläub’ges Auge nie vergeffen, 
Wo es einft — Zoraidens Bild erblict. 
O! dieſer Frevel an dem Heiligften, 
Ward er auch ohne ihre Schuld verübt, ' 
Muß doch den ſchweren Zorn des Himmels wecken. 
Der Feinde ränberifcher Ueberfall, 
Der mich binwegriß von 'geweihter Stätte, 
War nicht fo furchtbar mir, wie jene Stunde, 
Als ich zum erflenmal die Herrin fah, 
Die der Madonna heil’ge Züge trägt! 
Vergönnt fie mir fortan, um Euch zu weilen, 
Dann fühl” ich meine Selavenfette nicht! 
Das Unglüd beuget Euer Haupt zu mir, 
Wie e8 das meinige erhebt vom Gtanbe; 
Den wahren Troft gewährt der wahre Glaube! 

Alfaima. 

Ird'ſche Liebe kennſt Du nicht, 
Und es ſtrebt dies fromme Herz 
Seinem fihönen Himmel zu. 
Selig der, dem in den Höhen 
Unfichtbare Freunde wohnen! 
Leer ift ‚diefer Raum für mich! 
Und mein Blick, gelehrt zur Exve, 
Sieht den Freund befchimpft und ſterbend 
Auf dem Grabe meines Vaters! 
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Sieht den Wüth’rih, der die Arme 

Liebefordernd um mich fchlingt! 

Dis die Thränen der Berzweiflung 

Unter feinem Gluthhauch trodnen ! 
Esperanza. 

Wohl find mir fremd der Erdenliebe Flammen, 

Sie follen niemals dieſes Herz entweih’n; 

Doch fand’ ih mi in Eurer Schredenslage, 

Sucht' ih im wahren Glauben meinen Troft. 

Das if, was Mfaima nun entbehrt, 

Sonft Fönnte fie mit Muth das Herz bewaffnen, 

Mit fefter Hoffnung auf das Wiederfehen! | 

Das Bild des Freundes Könnte fie bewahren 

In tiefer Bruſt — für eine beffre Welt, . 

Und bier ein Schutzgeiſt ihres Volkes fein. 

Dem Königsherzen iſt fie nah’, der Duelle, 

Aus der die Ströme des Geſchickes fließen! 

Beglückend oder weltzerſtörend, wie 

Die Urne auf ven Höhen wird geneigt! 

Ihr Auge könnte nun die Sonne werben, 

Die felbft aus einem fegenleeren Boden 

Noch fpäte Blumen des Gefühles weckt! 

Alfaimn.. 

Reines Auge! das auf Sünder . 

Fromme Hoffnungsblicde wirft! . 

Diefen Herrſcher kennſt Du nick! . 

Fähig war er, mich zu reißen 

Bon der treuen Freundesbruſt, 

In den Tempel die zu fchleppen, 

Die ihn nur verachten kaun; 
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Und fein Herz fell den Gewalten 
Der Belehrung offen ſteh'n ? 
Abenhamet iſt gerettet — - 
Und mein Opfer dargebracht; 
Doch die Reiterin ſteht einfam 

Und verzweifelnn in der Nacht! 


Esperanza. 


O könnt ich meinen Himmel Euch efälihe, | 
Dann fände Ruhe dieſes wunde Herz! - 

Nur für die Glücktichen iſt Euer Glaube, 

Nur für die Schwelger in der ird'ſchen Luft! 
Unwandelbar zeigt er Euch. das Geſchick, J 
Und Ihr ſeid hoffnungslos in Jammernaͤchten. 
Ihn hat ein falſcher, ſchwärmender Prophet, 
Verblendet, durch die weite Welt getragenz 
Geſtürzt hat er bie alten Göttertempel, 

Dafür ein Schreckbild auf den Thron erhoben, 
Das furchtbarer. als alle Goͤtzen iſt. 

Bon ihm geht aus das Feuer der Zerflörung Fa 
Und in die Herzen der befiegten Bölfr : , 
Stößt er das Schwert der zürmenden Gswalt. 
Friedfert'ge bannt er in die Nacht der Hölle, 
Und führt im Siegedglanz die Würgerichanmen 
Blutdampfend in fein üpp'ges Paradies! .. . 
Was ift es mehr als eine zweite Erde, - .-.  .L 
Wo nur in ſchöner'm Kleid die Sünde praugt?.. 
Die alte Luft ſtrömt fort aus trüber nee, : J 
Und die geyrieſene Unſterblichkeit 
Erſcheint voll Widerſprüchen mit fig ſeibſt, 
Im modernden Gewand des frühern Lebens! . 
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Nun blickt dafür in's Reit: bes wahren" Gandens? N 


Es trat für uns der ew’ge Gottesſohn 
Bermittelnd zwifchen Pak und Himmel auf ) 

Er Iehrte allgemeine Bruderliebe, 

Sein großes Beifpiel ging. dem Wort voran. . 
Was Heiliges im Raum der Schöpfung wohnet, 
In feinem Bilde finden wir’s vereint, 

Beftätigt durch fein Leben, durch fein Werf, 
Die Worte der entfchlafenen Propheten! 

Er iſt es, der den Frieden den Gerechten, 

Den Sündern milde Renethränen gab, 

Der von dem Sternenraum die Liebesflamme 
Auf unf’re dunfle Welt hernievertrug; 

In deſſen Lehren vie Gewißheit ruht 

Des Wiederfindens! ber Unſterblichkeit! 

Ihm ſchloß kein Schwert die Menſchenherzen auf, 
Erbarmen nur und Milde waren Sieger, 

Und Feinde, die der lange Haß getrennt, 
Bereinten fih in feiner reinen Nähe; 

Da wuchs Fein irvifcher Gedanke groß, 

Das Auge fuchte den verfprocd’nen Himmel, 
Auf Golgatha farb er den Opfertod 

Und fegnete im Scheiven feine Mörber! 

Die Engelfchaaren rief er nicht herbei, 

Ihn zu befreien von dem Kelch der Schmerzen; 
Denn angelobet hatt’ er: feinem Water, 

Zu tragen dieſer Erde Sündenlaſt, 

Und fie zu reinigen fire alle Zeiten. 

Sein Glaube nur ift: Stüße der Berrängten, 
Die Waiſen blicken lindlich auf an ihm. 

So krank iſt keine Seele, daß fie nicht 








Im: Balfam feiner Worte Heilung. fände! 

Nun thront ex herrlich an des Baters Seite, 
Und alfo wird er einft der Welt erfiheinem, 
Wenn das Gericht die Orabesthore fprengt. 
Wohl Jedem dann, der fromm an ihn geglaubt, 
Er wird in feinem Himmel Wonne finden, 
Wie fie Fein Paradies verleihen Fann | | 
O! möchtet Ihr aus Eures Grames Tiefen 

Zu diefem Gotte hülfeflehend ſchauen 

Mit reiner Bruft! mit kindlichem Vertrauen! 





Neunte Scene. 
Die Vorigen. Abenhamet hat fi gezeigt und vorfihtig umgeſehen. 
Alfaima (ihn bemerkend). 
Esperanza! ſieh' den Sclaven, 
Der uns ängſtlich dort belauſcht! 
Fürchten muß ich, daß der König, 
Der mit Spähern ſich umgab, 
Ihn gefandt auf diefe Höhe, 
Meinen Schritten nachzufolgen. 
Esperauza. 
Laßt ung zu Euerm Gatten wiederfehren. 


(Im Wenden erfennt Alfaima den nun Weiter borgetretenen Aben- 
hamet. 


Alfaima. 
Abenhamet. J . . 


Abenhamet! 
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Der verfolgte Mbeuc’rage, ° 
Der, gehült. in's Sclavenkleid, 
Seinem Sterwe narhgeeitt! 
(Esperauja ift qanz zurüdgetreten. Die Muſik Hat unterdeſſen aufgehört‘ ) 
Ya, ich bin Dein Abenhamet, 
Deffen Dafein Du gerettet 
Mit dem trauervollſten Opfer ! 
Alfaima! Fonnteft Du 
So verfennen Deinen Freund ? 
Diefes iſt die einz'ge Wolfe, 
Die am abendlichen Himmel 
Des erfauften Lebens ſchwebt! 
Was Du Aermſte mie gefchenft, 
Darf ich länger nicht bewahren ! 
Daß ih Deiner werth geblieben, 
Zeige Dir in diefer Stunde 
Abenhamet's letzte That. 

Alfaima.. 
Unglückſel'ger! — was verkündet 
Mir Dein flarrer Jammerblick? 
Ward noch nicht genug des Elends 
Mir auf’s kranke Haupt gewaͤlzt? 
liegend in ber lebten Tiefe, 
Beb' ih vor der — allerlegten, 
Die ans — Deinen Augen droht! — 


Abenhamet. 


Hätt’ ein Heer von Todesqualen 
Zropfenweil” aus meinen Abern 


Das beſchimpfte Blut gepreßt, 
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Ruhig wär’ ich Doch gefiorben, . . 1. dr. 
Bol des tröftenden Gevanfnd, .. . 4 
Daß die Achtung meiner Freundin u 
Mich geleit’ in’s düſt're Grab! 

Folter; ſouſt zum Wahnfinn treibenn, 

Hätte ihre Kraft verloren, 

Und Dein Segen mich entfihädigt . 

Für den Fluch der ganzen Welt! 

Alfaima, ſprich! was konnteſt 

Du von meiner Rettung hoffen? 

Wähneft Du, ich werde tragen 

Ein beflecktes Jammerleben, 

Das ih Dir nicht weihen darf? - 

Niederfämpfen eine Liebe, | 

Die mein jugendliches Dafein 

Mit der veinften Gluth erfüllt? 

Schwer haft Du geirrt, o Freundin! 

Mir mein Ende nur verzögert, 

Schmerzlicher es nur gemacht! 

Dich zur Zeugin will ich wählen 

Einer feftbefchloff’nen hat; 

Will verfühnen das Verbrechen, 

Das Du felbft am Heiligthum 

Unſ'rer Liebe haft begangen! 

Hier, noch einmal Dich umſchlingend, 

Schwör ich's in die reine Hand: 

Daß mein wahres Leben ſchwand 

Mit dem Rechte, Dich zu Lieben! 

Nur ein Schatten iſt geblieben 

Bon dem Frafterfülten Stamme, tal 
Deffen Anblick ih vervamme! en 
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Meines Unglücks eingedenk 

Und der Ehre meiner Brüder, 

Geb' ich fallend Dein Geſchenk 

Dir vor Deinen Augen wieder! 

(Er zieht den Dolch und ſchwingt ihn gegen feine Bruſt; Afoima fällt 
ihm in ven Arm.) . 


Alfeimae. 


Undanfbarer! Das vermagfi Da 
In der Freundin Gegenwart? 
Hat die Liebe dies geboten? 
Nein! — fie bebet bleich zurüd 
Bor dem gräßlichfien der Werfe, 
Das fi hüllt in ihren Namen! 
Sie verdammt den falfchen Stolz, 
Der den Mordſtahl frech geſchwungen! 
- Diefes Leben, das zu retten 
Ich der großen Gottheit ſchwur, 
Soll vor meinem Aug’ verbiuten? 
Glaubſt Du, diefer Dolch durchbohre 
Nur Dein Herz mit feinem Stoße ? 
Als, Du kaum den Arm erhoben, 
Fühlt' ich ihn fchon in der Bruft! 
Und Du konnteſt — 

(fhnell und angſtvoll) 

Abenhamet, 

Blick' empor in diefes Auge, 
Und Du wirft Dich wiederfinden! 
Starre nicht fo furchtbar nieder 
Auf die bintbegier'ge Erde, - 
Die uns niemals Freundin war! 
Diefer grünen Rafenhülle 
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Milder Schein erquickt das Ange, 

Doch der Boden, den fie deckt, 

Dürftet nach dem Blut des Herzens! 

Abenhamet , höre mich! 

MWäre mir's vergönnt gewefen, 

Dich zu ſehen, Dich zu fprechen, 

Ch’ zu dem entweihten Tempel 

Jener Wüth’rich mich gefchleppt, 

Haͤtt' ich felbft den fcharfen Dolch 

Meinem Freunde dargereicht, 

Und ihn ruhig aufgefordert 

Zur Bereinung durch den Top! 

Hätte fo zu ihm gefprocen: 

„Mein Erwählter! nimm den Stahl 

Und durchbohre dieſes Herz, 

Das die Schwüre treuer Liebe 

Bis zur Ewigfeit bewahrt! 

Folge der Gefchiev’nen nad, 

Und mit einem zweiten Stoße 

Rette Di von Deiner Schmach!“ 

Aber mir blieb Feine Wahl, 

Denn der Unmenſch gab Befehl: 

Abenhamets Haupt zu bringen! 

War mir’s doch, als ob das Richtſchwert 

Schon die trübe Luft durdblige 

Und der rothe Strom bochdampfend 

Die geliebte Stirn befpriße, | 

Die mein Mund fo heiß gefüßt; 

Da, vom Drang der Höllenftunden, 

Riß ich, Aermfte, überwunden, 

Meinen Freund vom Biutgeräft! 
Auftenberg’s ſammtl. Werke IX. 28 
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Abenhamet 
Auf die Folterbant des Lebens! 
Alſaima. 
Gleiches haͤtteſt Du gethan 
In der fürchterlichen Lage! 
Streng verbietet nun die Ehre, 
Wieder Dich zu ſeh'n auf Erden, 
Und ſie iſt das Einzige, 
Das mir unverletzt geblieben! 
Machtvoll fordert ſie mich auf, 
Meine Liebe zu bezwingen, 
Doch die Kraft zu dieſem Werke 
Will der Himmel mir verſagen. 
Liegen Meere zwiſchen uns, 
Muß ven Freund ich lebend wiſſen, 
Um mein Xeben zu ertragen! 
Darum höre meinen Schwur: 
Wageſt Du es eigenmädhtig, 
Deine Tage zu verkürzen, 
Die ich um den höchſten Preis 
Dom Tyrannen mir erfauft: 
Soll die eigne Hand mit Tod 
Diefes Schwache Herz beftrafen 
Für ein Opfer, das es brachte 
In der ungeheu'rſten Noth! 
Abenhamet (iümerven). 


Weh'! fo konnte Nichts mich retten, 
Als der Freundin Mißgeſchick! 
Mich warfft Du vom Grab zurüd 
Und Dich felbft in ew’ge Ketten! 
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Jahre laſſen mich entgelten, . 

Daß ein Tag mir huldvoll war! 

Abenhamets beide Welten 

Ruhten in dem Augenpaar, 

Das ich fortan nicht mehr Füffe, 

Deffen Strahlen ich vermiffe! 

Nur im Tod wohnt das Erbarmen! 

Doch mein Mund rief ihn vergebens! 

Und die Seele meines Lebens 

Laſſ' ih in des Wüth'richs Armen ! 

Konnteft, Freundin, je Du wähnen, 

Zu ertragen ſolch' ein Band? 

Stiller Sehnſucht heiße Thränen 

Trocknet nur der Liebe Hand! 

Seine Rechte wird ſich Kalt, 

Troftlos in die Deine Iegen! 

Im Bewußtfein der Gewalt 

Sudt er nicht des Himmels Segen, 

Geizet nur nach ſchnöder Luft, 

Will im Sturm die Freude finden; 

Denn in feiner rohen Bruft 

Wohnt Fein feliges Empfinden. 

Seine Seele glaubt er wieder 

Bon der Dual der Schuld geheilt, 

Weil er die geraubten Güter 

Nun mit einem Engel theilt. 

Doh Du wirft an feiner Seite 

Nie des Friedens Dich erfreu’n, 

Und die rettungsiofe Beute 

Eines tiefen Grames fein! 

Wer ſtützt Di im Meer von Schmerz, 
28 * 
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Das Di, Arme, dann umfinthet ? 
Doppelt elend iſt ein Herz, 
Wenn es unterm Purpur bintet! 
Schweigen heifchet Deine Ehre! 
Weh' dem Munde, der es brict! 
Denn e8 wagt des Mitleivs Zähre 
Sih zum Glanz des Thrones nicht! 
Keinen Freund wirft Du mehr fehen, 
Und auf blitzbedrohten Höhen 
Als — gelrönte Sclavin flehen! 
Alfeimn. 
Tragen werd’ ich mein Geſchick, 
Wenn ich weiß, daß Abenhamet, 
Meines Opfers Größe fühlend, 
Seines Dafeins Gut bewahrt! 
Lebe! Iebe, theurer Freund! 
Bis der Himmel uns vereint! 


Abenhamet. 


Ah! ein Wort von diefem Munde 
Füllt mein brechend Herz mit Wonne, 
Und vor diefes Auges Sonne 
Schmilzt mein eherner Entſchluß! 
Du gebieteft, daß ich Iebe, 

Nun, fo trag’ ich denn die Tat, 
Bon der Hand der theuern Freundin 
Meinen Schultern aufgelegt! 
Niemals werd’ ich Dich mehr fehen, 
Und ich Tiebe Dich zu fehr, 

Um voll Eigennutz zu wünfchen, 
Daß die Stunde wieberfehre! 
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Doch des Troſtes würd'ge mich, 

In der herben Trennungspein, 

Der Verſich'rung, daß ich ewig 

In dem Herzen werde wohnen, 
Das die Heimath meiner Seele, 
Meiner Jugend — Himmel war! 
Wiederhol' mir Deinen Schwur, 
Und ich will ein Daſein friſten, 

Das Du, Holde, mir geſchenkt. 
Denken will ich, dieſes Leben, 

Das ich nun von Dir empfangen, 
Sei die Blume, die ein Engel 

In dem Paradies gepflück! 

Und die freudig wieder welket, 
Weil, getrennt von ihren Wurzeln, 
Sie den ird’fhen Dornſtamm ſchmückt! 
Hauche mit dem Abſchiedskuß 
Wärme meinen Adern ein! 

Diefer letzte Hohgen 

Soft mir fortan — Seele fein! 
In der menfchenleeren Dede 

Trag ih ihn in Haupt und Bruft, 
Dis die neue Morgenröthe 

Uns erwedt zur ew’gen Luſt! 


Alfaimae. 
Dein bleib’ ih am fremden Herzen. 
Abenhamet. 


Leben und Leiden find bitter und kurz! ' 
Naht auch Dir der frühe Tod, 
Wirkt Du enden, füßes Mädchen, 
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Wie die ſchöne Anahid, 
Die Geſpielin ſel'ger Engel, 
Die nach kurzem Frühlingsleben 
Unter Nard' und Ambrawolken 
Auf zum Abendhimmel flog! 
Neben ihr wirft Du erglänzen 
Als der zweite Stern Saad-Asgar’s"), 
Die des Glückes fehönfte Krone 
An Arabia’s Himmel trägt! 
(Er umfchlingt fie glühend.) 

Alfaime. 

D! mein Abenhamet! 
Abenhamet. 


Könnt’ ich hauchen meine Seele 
Sm ein fenervolfes Lied, 
Dir den fhönen Mund zu küffen, 
Wenn in Trennungsfinfterniffen 
Es von Deinen Lippen flieht! 
Sieht Dr mit der gold'nen Leyer 
Sürah **) Hoch im Aether zieh'n! 
Blicke durch den Thränenfchleier 
Auf die ew’ge Freundin hin! 
Thronend, wo im Dimmelsfener 
Allah's Sternenrofen glüh’n! 
Dort, ob amaranth’ner Laube, 
Glaͤnzt des neuen Morgens Schein! 
Keinen Stürmen mehr zum Raube, 
Bricht ver fel’ge Tag herein, 

*) Saad⸗Asgar, das hohe Glück. 

»2*) Beiname Zoharah’e, 
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Und die Dulvder führt der Glaube 
Ueber's Lichtmeer zum Berem!! 


(Umarmung ; Abenhamet reißt ſich los und geht zurũck. — Espe- 


TANZ tritt wieber vor zu Alfaima. — Abenhamet, ver 
links abgehen wollte, bleibt plöglich ftehen und wendet fi fchnell, in dicſem 


Augenblide fiebt man viele afrikanifche Sclaven auf ver untern 
Terraffe erfcheinen, unter welchen Abenhamet fih verbirgt, ungefehen 
von Alfaima, die unterbeffen auf einen Sig fanf mit den Worten ;) 
Esperanza, flüße mich 
In den Leiden diefer Stunde! 


Zehnte Scene. 


Die Worigen. 
Nachdem die Sclaven fc geſtellt Haben, trit König Boabdil auf 
mit dem Shore der Degri's un Mahardon. Boabdil 


ift heftig aufgeregt. . 
Boabpil. 


Auf Granada’s Dioneinah 

Laßt mir durch die Sclavenfchaar . 
Einen hohen Sit errichten, 

Daß der König überblide 

Seiner Bega reihe Flur! 

Ihre Blumen find zertreten 

Bon dem Huf der fremden Noffe, 

Und die hohe Serrapurda *) 

Deckt das Liebliche Gefild! 

Stolz geht mit gefpreizten Füßen 


*) Königliches Lager. 
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Bor dem Ungfäd her. 
Laßt uns jubeln und genießen, 
Bis vr Südwinud weht vom Meer! 
(Er ergreift eines der Befähe, weiber ifen von Sclaven nacgetragen werden, 
und trintt.) 
Haidar's Tran”) füht mi mit Wonne! 
Sterngefrönte Freudengeiſter 
Theilen ſchwarze Donnerwolten, 
Und A Jannath's blauer Himmel 
Lächelt feinem Kämpfer zu! 
Seht Ihr dort das gute Zeichen 
Ueber'm Haupte des Gebirge: 
Jenen hellen Regenbogen ? 
Allah will auf's Neue fich 
Mit der Ahnenſtadt vermählen, 
Und des Eh’rings eine Hälfte 
Bendet er ber Freundin nad. 
Das vertrieb’ne Glück kehrt wieder, 
Und der Feind, der ung bedroht, 
Wird zum trod’'nen Kraut im Staube! 
(Den Becher hochhaltend.) 
Diefen Becher bring’ ih Dir, 
Samum! König der Saharap ! 
Aus dem Rüſthaus des Verderbens 
Ziepen untergeb’ne Geifter 
Deinen Flammenwagen vor ! 
Angeſchirrt feh’ ich die Noffe! 
Schüttelnd Deine rothen Locken, 
*) Dpium; Haidar, Scheit der Fakird, gab zuerft feinen Schälern biefen 
Tranf, fie gu begeiftern, und es ift geſchichtlich, daß ihm Boabdil fehr 
ergeden war. 
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Schwingft Du zornentbrannt die Geißel, 
Und das Meer kocht fievend auf 
Unter Deinem Gluthgeſpann! 
Alſo kommſt Du hergezogen, 
Und Dein Herold iſt die — Wüſte, 
Die auf taufend Wolfenfüpen 
Dir voran am Himmel eilt! — 
Hier wirft Du erfcheinen, bis 
Unfrer Feinde Heer zerfracht 
In den Speichen Deiner Räder. 

(Er trinkt.) 
Schwelgt im Vorgenuß der Rade; 
Denn das Werk der Chriften zähl' ich 
Zu den Söhnen der Berfehnitt'nen *). 

(Er bemertt Alfaims fein Brit verfinkert Ad.) 

Seht! — die Sultanin voll Jammer, 
Und ihr Aug’ von Thränen feuht! — 
Gut, daß wir Euch hier erbliden; 
Bon dem Feft ſeid Ihr entfloh’n, 
Als die treuen Zegri's nahten, 
Eine Botfhaft ung zu bringen, 
Die den Honigtrank der Freude 
Schnell mit herbem Gift verfegt! 
Doch, wie fprach der Herr der Zeiten **): 
„Selbft die Reiter der Kameele ***) 
Sind nicht über's Recht erhaben!” 
D’rum geftattet eine Frage, 





*) Zu der Unmöglichleit. 
**) Beiname Mohammed?s. 
***) Die Adelichen. 
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Gramerfchätterte Sultana! 
Euer edler Vater weilte 
Oft bei'm Abenc’ragenflamme, 
Und die treue Tochter war, 
Wie ſich's ziemt, in feiner Nähe! 
(Zu ven Begri’s mit Hohn.) 
Unfre Frauen lieben Freiheit, 
Nah Europa’s milder Sitte, 
Und die maur'ſche Sonnenblume 
Haft den Schatten des Harems! 
(Bieer zu Alfeima.) 
Nun verkünden mir die Zegri's, 
Daß der Stamm der Abenc’ragen 
Sich verfihworen gegen uns! 
Daß er heftiger als je 
Dem erwählten König zürne, 
Weil er fühn um biefe Stirne 
In der heiligen Moſchee 
Eine Fürftenbinde wand! 
Wer im ganzen Baterland 
Kann uns beff’re Kunde geben 
Bon des Stamm’s geheimem Streben, 
As die — edle Alfaima? 


Alf aima (entfeht). 
Ha! 


Boabpitl. 
Nun ift es Eure Pflicht, 
Nichte dem Gatten zu verfchweigen, 
Was Granavda’s Wohl berührt! 
Zeugin wart Ihr der Verſchwörung, 


443 


a 


Darum redet ohne Furcht! 

Euer Bater ift gefchieven, 

Und. die Hand der Strafe reichet 

In das Rand der Todten nicht. 
Alfaime. 

Sp mißbrauhft Du Deine Rechte; 

An demfelben Schredienstag, 

Wo Du auf des Mihrabs Schlachtbanf 

Meine Liebe hingemorbet, 

Streckeſt Du die Räuberhand 

Nach dem Kleinod meiner Ehre? 

Boabdil nam. 

Tochter Ibrahim's! was fahft Du 

In dem Haufe Deines Baters ? 

Welch’ Geheimnig ward Dir fund 

In der finftern Aouana *), 

Wo der Stamm fich oft vereinte, 

Plane ſchmiedend — gegen uns? 
Alfaime. 

Unbegraben Liegt der Vater 

Auf dem blutigen Gefild'! 

Stürme fingen Todtenlieder, 

Und der Geier nagt am Herzen, 

Das der Treue Wohnung war! 

Dich verfiagend, irrt fein Geiſt 

Ruhelos durch alle Länder — 

Und Du wagft es, aufzutreten, 

Zu befchimpfen feine Leiche 


*) Berfammlungshaud. 
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Bor des Kindes Angeficht! 
Nur von Feinden ringe umgeben, 
Ohne Schub, ſteh' ich vor Dir! 
So verlaffen ift fein Menfch, 
Daß er nicht — fich ſelbſt noch fühle, 
Wenn ihn die Verzweiflung fporut! 
Kräfte, die ich nie geahnet, 
Steigen aus dem wunden Derzen 
Flammend an das Licht empor ! 
Und fie nenn’ ich meine Helfer 
Jet — wo Alles mich verläßt! 
Boabpil. 


Was mit Selbfiverläugnung ich 

Liebevoll von Dir erduldet, 

Darf Granada’s König nicht 

Bor den Zeugen Dir vergeben ! 
Alfaima. 

Was darf Du nicht, Boabdil? 

Wär’ der Bater mir erfchlagen ! 

Wäre Abenhamet’s Ruhm 

In der Blüthe hingemorbet! 

Hätteft jemals Du erwogen, 

Was ein Herrſcher darf, was nicht! 

Nur Gewalt iſt Deine Göttin, 

Und Dein Scepter ift — das Schwert, 

Und des Menfchenblutes Purpur 

Zierde Deiner Freolerbruſt! 


Boabpitl. 
Hoffe nicht, durch ſolchen Stolz | 
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Meine Frage zu entkraͤften! 
Sie geſchah — und harrt ver Antwort! 
Drei find ohne Widerruf: 
Hölle, Himmel, Könige. 
Einverftanden war Dein Bater 
Mit vem Stamm der Abenc’ragen, 
Und fein Führer war Dein Freund. 
Ferner fiebft Du nicht in mir 
Einen liebeſiechen Schwärhling, 
Den der Zornblid Deines Auges 
Aus der Mannheit Schranken wirft. 
Meine Oattin muB enthüllen, 
- Was ihr Haus in Nacht verbarg! 
Alfaima. 
Warum wählteft Du die Stunde, 
Meiner frifchgefchlag'nen Wunde 
Eine neue beizufügen ! 
Soll ich Länger Dich betrügen, 
Ruhe Heucheln, wenn die Dual 
Mit dem frifchgefchliffnen Stahl 
Mir im tieffien Bufen brennt. 
Haft Du mir denn Zeit vergönnt, 
Meinen Schmerz zu überwinden ? 
Ließeſt Du den Tag ve hohen, 
Der mein Alles niederfchlägt ? 
Der in bium’gen Feftgewinven 
Dornen der Berzweiflung trägt? 


Boabdil (zu ven Degei’s). 


Einverflanden ift auch ſie 
Mit den Feinden meines Thrones! 
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Mittel wird der König finden, 
Ein Geſtaͤndniß zu erpreffen, 
Das die Frevlerin verweigert! 
Soll betrogen ich vergeffen, 
Wer ihr Frennd! ihr Alles war? 
(Den Beer erhebent.) 
Wie ih Seligkeit Hier trinke, 
Mög er die Verdammuiß fchlürfen 
Aus dem höffifchen Pokal! 
(Er trintt.) 
Sein Gebet foll Sünde fein, 
Gott nicht feinen Angftruf hören! 
Sievend Del fol fein Gebein 
Erft durchglühen! dann verzehren! 
(Er zertrüdt den Becher mit der Hand und fchleudert ihn meg.) 
(Alfeime, ihrer nicht mehr mächtig, bricht in Thränen aus; VDoabdil 
ſtarrt fie während ihrer nächſten Rede mit funkeluden Augen an.) 
Alfaime. 


Was Du von Verrath gefprochen, 
Iſt ein leeres Hirngefpinnft; 

Doch wir träumen gern von dem, 
Was wir in dem Herzen tragen! 
Blut beflect Dein Diadem! 

Flüche ruh'n auf Deinen Tagen! 

Und Die felbft zum ſchnöden Hohne 
Schändet — Trenbrad Deine Krone! 


Boabdil (nuthjitternt). 
Barum weinft Du jegt im Zornel? 


Grimm ift troden wie bie Hölle! 
Troden wie des Eblis Sehnen! 
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Und Dein Auge ſchwimmt in Thränen!! 
Fühllos ſtandeſt Du im Tewpel, 
Spracheſt kalt dem Prieſtermunde 
Worte der Entſcheidung nach! 
Und hier — weineſt Du im Zorn! 
Schade nur, daß fo durchſichtig 
Deiner Thränen Schleier iſt; 
Unter ihm — feh’ ih Dein Herz, 
Und im Herzen — — Abenhamet!! 
Alfaima (heftig zuſammenſchauernd). 

Große Gottheit!! 

Doabdil. 


Rufſt Du — mich? 
Denn mir träumt von ihrer Stärke 
Im — Vernichten!! 

Sprachſt Du ihn, 
Seit Du Treue mir geſchworen!? 
Sage: Nein!! Du weilſt zur Stelle, 
Wo der Hauch des Augenblicks 
ei fünft’ge Jahre rettet ! 
Lüge Dich zurück in’s Leben, 
Denn — Du — Ref — — g® Grabesrand !! 
Wo ift der Verfluchte 
In Granada muß er ln , 
Denn noch ift Dein Geift den Segeln 
Seines Schiffs nicht nachgeeit! 
Dies verrathen Deine Thränen, 
Die das Antlitz Dir entftellt, 
Daß mein Aug’ Dich nicht mehr Fennet! 
(Mit voller Kraft.) 

Edens Tranf Hab’ ich genoffen! 
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Goͤttergluth durchfirömt mein Weſen, 
Und der Domnerkeil der Herrſchaft 
Brennt in meiner flarten Hand! 
Zanfend Nebenbuhlerinnen, 
Deren Schönheit Dich verdunkelt, 
Steh’n aus Duellen und Gebüfchen 
Mit dem Kranz des Sieges auf! 
Diefer reizgeſchmückte Garten 

Wird ein weites Prachtharem, 

Bon den Himmlifchen bevölkert ! 
Die Cypreſſe trennet fich 

Wankend von den tiefen Wurzeln; 
Indiens Schleiernebel decken 

Ihre herrliche Verwaudlung, 

Bis als Genius fie vergöttert 

Aus der Ambra-Wolfe taucht! 
Jede Roſe wird zur Houri, 

Die mit Blicken der Verachtung 
Auf das Kind des Staubes ſieht, 
Deſſen Teichtzerriffines Zeit 

Noch den Gott umfangen hält!! 


Alfaima (em. 

Morde mich! | 

Boabdil (einfallend). 

Den umgeſtürzten 
Liebesbecher füllen Teufel 

Mit des Haſſes Gifttrank an! 

Bis zum Rande ſchäumet er, 

Und ich preſſe Tod und Leben 
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In die Frage: Sprachſt Du ihn, 
Seit Du Treue mir gefehworen ? 


Alfoima. 


Er ift fern! er zog in’s Elend! 
Ch verläugn’ ih — Deinen Gott, 
Als den Abfchiedsfuß des. Freundes! 
(Große Bewegung.) 
(Man erblict Abenhamet, ber fich fo viel als möglich unter ven Srle- 
DER vorbrängte, mit der rechten Hand unter fein Bruſtgewand greifend. 
. Boabdil legt die Hand an's Schwert.) 


Alfaime. 


Laß der Zegri’s Schwerter bliten, 

Blut Flebt an dem Deinen ſchon! 

- Keine Hand wird mich befchügen, 

Doch mein FJammer fpricht Die Hohn! 

Haft ven Vater mir erfchlagen, 

Warfſt den Freund an’s Grabesthor, 

Und des Haffes Fluthen fchlagen 

Stürmend an mein Haupt empor! 

Eine Löwin wird das Kamm, 

Das Du bis zum Tod gequälet. 

Neun hat mich der Schmerz befeelet, 

Sterbend fluh’ ih Deinem Stamm! 

Und nun fprenget mit dem Schwerte 

Mein verhaßtes Eheband! 

Freudig ſteig' ich von der Erde 

In ein qualenloſes Land, 

Und in ſel'gen Himmelshöhen 

Werd' ich Freund — und — Vater ſehen! 
Auffenberg's ſaͤmmtl. Werke IX. 29 
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(Bei dem Worte „Freund“ seht Boabdil raſend das Sowert; Aben- 
hamet ſtärzt mit gezüctem Dolch in Alfaima’s Eau vor, um- 
fhlingt fie und fintt, vom Streide Boabdil’s getrofien, ſterbend nieder. 
— Die Begri’s haben ſchnell tie Schwerter gezogen.) 

Abenhamel. 


Dank Dir, Mörder! für den Streich, 

Der mein trenes Herz getroffen ! 

Er verfchließt ein Jammerreich 

Ind der Himmel flieht mir offen! 

(Boabdil flarrt ihn regungslos und todtenbleich an.) 

Chor. \ - 

Abenhamet! — 

Abenhamet (au Alfa ima zeigenr). 
Sie verfhon’! 

Mich fiht — Du — vor — Gottes — Thron! 
(Er ftirkt.) 
Alfaima 

(ſtürzt über der Leihe ohnmächtig zuſammen mit dem Ausrufe:) 
Hoher Fels von Ardidona!! 


(Der Regenbogen, veilen ter König früher erwähnte, zeigt ſich in vollem 
Glanze und die Feſtmuſik hinter der Scene fat wierer ein, fh immer mehr 
entfernend, bis fie am Ende des Stück leife verklingt.) 


Mahardou 
(nad einer Pauſe, während welher der Begri- Chor einen Halbfreis um 
tie Leiche bilder, mit dbumpfer Stimme). 
Wohl! ver Richter hat gerichtet! 
Auf der Stätte feines Frevels 
Liegt der Abenc’rag im Blute. 
Sehet, wie fein Auge brach, 
Das uns feindlih Trog geboten ! 
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Rufet ihm in's Reich der Todten 
Noch den Fluch der Zegrüs nad! 


Chor. 


Rufet ihm in's Neich der Todten 
Noch den Fluch der Zegri's nach! 
Mahardon. 
Triff ihn, Pfeil! — den ich verſendet, 
(das Schwert ſenkend, mit dem Chor) 
Sei's im Abgrund — 
(es erhebend; der Chor macht die gleiche Bewegung) 
Sei's im Licht! 
Denn der Haß des Blutes endet 
Selbſt im Paradieſe nicht! 


Doabdil 
(hat aufgeblickt und ſtarrt am Gebirg empor; dumpf). 
Alter Berggeiſt der Nevada! 
Warum ſchüttelſt Du ſo drohend 
Dein beſchneites Silberhaar? 


(Er fährt mit der Hand über die Stirne und rafft ſich gewaltſam zuſammen, 
ſich auf ſein Schwert ſtützend.) 


Sehet hier das erſte Opfer 
Meines königlichen Zornes! 
Wiſſenlos traf ihn mein Arm; 
Doch die Herzen ſeiner Brüder 
Seien fortan unſer Ziel! 

| Ehor. 
Sa! die Herzen feiner Brüder 
Seien fortan unfer Ziel! 

29 * 
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Maharden. 
Aug’ des Haſſes! wache! wade! 
Offen ficht Geheuna's Thor! 
Sieh’! der dolchbewehrte Drache 
Schwingt fih aus der Nacht hervor! 
Und der Geiſt der Blutesrache 
Etredt das rothe Schwert empor. 
Eher (mit erhobenen Schwertern). 

Ja! der Gef der Blutesrache 
Stredt das rothe Schwert empor. 

. Boabdil 
(mit dem fihtliken Bemühen, feinen Gemüthoſturm zu verbergen, mit tem 

Schwert auf Alfaima jeigent). 
Unwerth nenn’ ih fie, zu fallen 
Unter meiner Königshand! 
Ketten fol die Falſche tragen: 
Db in Jammer fie — erbieiche! 
Und — bei ihres Buhlen Leiche 
Schwör ih — Tod den Abenc’ragen!! 
Chor 


(mit donnernder Stimme und gefhtwungenen Schwertern). 


Tod den Abenc’ragen!! 


(Der Borbang fällt.) 


N 
 Sämmtliche Werke 


Joſeph Freiherr v. Auffenberg 


in zwanzig Bänden, 





Zehnter Band. 





Siegen und Wiesbaden. 
Berlag der Friedrich'ſchen Berlagsbuhhbandlung. 
18185. 





Alhambra. 


Epos in dramatiſcher Form 
drei Theilen oder ſechs Bänden. 


Von 


Iofeph Freiherr v. Auſſenberg. | 


weiter Theil 


oder 


HI. Band, 


Siegen und Wiesbaden. 
Berlag der Früedrich'ſchen Berlagsbuhhbandlumg. 
1848. 


Anhalt des Alhambra, 


— — 


Eriter Eheil ober erfter Bank: 
Boabpil in Aordova, Vorſpiel in einem Aufzuge. 
Abenhamet und Alfaima. Trauerfpiel in vier Aufzügen. 


Ameiter Theil ober weiter Band : 


Die Gründung von Santa-fe. Schaufpiel in fünf Auf 
zügen. 
Dritter Theil in vier Bänden; 
Die Eroberung von Granada. Schauſpiel in ſechs 
Aufzügen, 





Die 
Gründung von Santa Fe. 


Schaufpiel in fünf Aufzügen. 
Bon 


3ofeph Freiherr v. Auffenberg. 


Der Herr prüfe! den Gerechten ; feine Serie 
haſſet ben Gottlofen, unb bie gerne freveln, 
Er wirb regnen laffen über fie Blitz, Feuer 
und Sıchwefrl, und mirb ihnen ein Wetter 
zum Lohn geben! Dabid, 


Siegen und Wiesbaden. 


Berliag der Friebrih’ihben Berlaaäbudhbaudluug. 
1845, 


Die 


Gründung von Sants Fe. 


Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


Auffenberg’e ſammtl. Werte X. l 





VBerfonen. 


— B 


Fernando V. von Arragonien —— 
Ifabella von Eafilien | Könige von Spanien. 
Johanna 


2ſabella | Infantinnen. 

Ponre de Leon. 

Fernando Corte. 

Alfonfo de Aguilar. 

Sranrisco de Sara. 

Fimenes, Franciscaner- Guardian, Beichtwater der Königin. 

Sellez, Großmeifter von Calatrava. | 

Pater Iulian de Toledo, Feibarzt des Königs, 

Manuel Buniga, Großmeifter ves Alcantara « Orbens. 

Uuy Gomez de Gerda, Grofmeifter von St. Jago. 

Esperanza de Sara. 

Das fpanifche Heer, Chor ver Troubadours. Herold. 

Die Orden von Galatrava, Alcantara und St. Jago. An— 

führer, Wachen ꝛc. 

Boabdil, König von Granada. 

Almanfor, fein Bruver, 

Boraide, feine Schwefter. 

Sararinna Aifdya Fahorra, Königin: Mutter. 

Alfaima, Boabdil's Gemahlin. 

S3ehndah Ben Elhareth, ein Israelit. 

. Adib AL Moaferi, erfter Imam von Granada. 

Jahiah Ben Edris, Alkadi von Granada: 
j * 


Muſeira Molathemonn *), Scheit der Berbern, genannt: 
der Drache vom Atlas. 

Chor ver Todtenwächter von Granada, aus der Klaffe der 
Santons **). 

Abdal Abonune, ihr Führer und Sprecher. 

Yezid, ein Abencerage. 

Baide, fein Pflegelinv. 

Der Stamm der Abenceragen. 

Seir Den Amofar, Sprecher des jungen Chors. 

Ismaöl Ben Aorthobani, Sprecher des alten Chors. 

Der Stamm der Degri’s. 

Mraleer | feine Führer und Spreder. 

Die Almoraden 

Die Abenamaren 

Bie Alabez Alarke 

Abenamar, ihr Sprecher. 

Die Wanegas 

Die Gomele; 

Die Azarken 

Das maurifche Heer. Das Bolt von Granada. Sängerinnen 
und Tänzerinnen. Die Imams, Kadi's und Mollahs. Das 
Heer der Berbern. 


Stämme, mit ven Abenceragen ver- 
bündet. 





Stämme, mit den Zegri's verbündet. 





*) Molathemoun: ter Verſchleierte. 
»s) Santons: Mönche. 


Erfier Außug. | 


Die Ubenuceragem 








Erfte Scene. 


Halle ber Mberceragen im Alhambra, Auf Yaspiefäulen ruhen buntelroibe, 
golbserjierte Bogen, Getäfel unb Bergierungen bed Proſpects find grün 
unb roth, unb in feiner Mitte befinvet ih ein hoher unb breiter Bogen, ber 
bie Halfte beffelben einnimmt und burcb ein ſchweres, bunfelgrünes Thor 
geſchloſſen iſt. An ben Geiteneingängen gewahrt man bon Zeit zu Irit 
Wachen ber Zegri's. Fr reihen grünen Gefähen ſtehen hohe Roſenbäume 
umher, und zwiſchen ihnen erheben ſich aus Urnen rothe Feuer. — Es iii 
Nacht. 

Alfaima auf einem Sihze. Eſsperanza ent neben ihr, 
Alfaima. 

Roſen! ach! wie war't ihr hold, 

Als ich unter euerm Schatten 

Ew'ger Liebe Schwur vernahm; 

Als ich dieſen Schwur erwiedert, 

Jeden Tag mit gleicher Treue 

Küffend Abenhamets Wange! 

Lieblich ſind nur jene Blumen, 

Die des Freundes Hand gepflückt. 

Web’! dem Haupt der Ruheloſen 

Ziemen feine Rränze mehr! 

Sturm bläf’t aus das Licht der Roſen! 

Das Gefild' ift farbenleer. 
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— — 


Friſches Waſſer euch zu bringen, 
War uns eh'mals ſüßes Spiel, 
Eure müdgeblühten Zweige 
Werden Thraͤnen nun begießen, 
Die von meinen Augen fließen. 
Nahe fein ihr euerm Ende, 
Werdet welfen wie mein Herz; 
Doch muß ih euch glücklich preifen! 
Tod wird eure Schmerzen heben, 
Ih muß leiden und muß — leben! 
Esperanza. 
Da ſollſt nicht fürchten die Gewaltigen, 
Wenn fie durchbohren Dein unfhuldig Herz! 
Der große Gott ift näher Dir getreten, 
Und aus den Wolfen Deines Jammers ſteigt 
Der Wahrheit rettende Geftalt empor! 
Alfaime. 
Kannft Du tröften — Esperanza ? 
Seit dem erſten Rebensmorgen 
Hat die Hoffnung mich getäufcht. 
Lebt’ ich eine ſchöne Blume, 
Welfte fie noch vor dem Abend! 
Zaͤhmt' ich zur Gefpielin mir 
Eine freundlihe Gazelle, 
Starb fie unter'm Natternbiß! 
Esperanza 
(Alfeima’s Haupt an ipren Bufen legend). 
Hier ruhe fanft — Du arme Königin! 
Alfeima. 
Heimlich, einfam muß ich Hagen! 
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Selbſt das Kind der Augen*) darf nicht 
Seiner Eitern Thränen ſeh'n! 
Ruhe denn, du — arme Fürftin, 
An der reihen Sclavin Braft! 
Unter diefer dürft’gen Hülle 
Schlägt ein unverwundet Herz! 
Und von fohönern Sternen winft ihm 
Eine beff’re Gottheit zu. 
Freundlich hebeſt Du das bleiche 
Antlıg gegen Himmel Hin! 
Hoffnung gründet Königreiche 
In der Bruft der Bettlerin! 
(Sie umfslingt Esperanza. Yaufe.) 
Sahft Du auf den Abendwolken 
‚ Meines Abenhamets Gef? 
Glücklich ifl er, denn der Tod 
Hat geendet feine Qualen, 
Ihr Schlachtfertig Heer durchbrochen, 
Das fich gegen ihn verfchwor ! 
Ja, der Freund hat mich begrüßt, 
Der an diefer Bruft entfchlief! 
Die Lebend'ge fühlet tief, 
Daß der Todte — —— if. 
Zeig einen andern Ausgang der Dual, 
As die nächtliche Pforte, 
Wo mit gefenkter Tadel der mohnbefränzte 
Stnabe der zagenden Dulder harrt! 
Allah und Chriſtus verfluchten den Selbſtmord! 
Zwifchen den beiden Flüchen 


*) Die Pupille. 


Gaͤhnet der Abgrund; 
Was verbirgt er? bie Holle 
Oder das Richts?! 

Esperanza. 
Maria, Schmerzensmutiter, blid’ herab 
Und Iege deinen Troft in meinen Mund! 


Alfaime. 
Wen rieffl Du an? 
Giebt es dort ein off'nes Ohr 
Für das Gebet der Bergweiflung ? 
Unerhört fintt es hinab, 
Seufzerbeladen und thränenfehwer ! 
Sieh’! dem Zegri, der mich bewacht, 
Würd’ ich entwinden das Schwert, 
Sterbend die göttliche Freiheit zu grüßen! 
Bebt' ich nicht vor dem ehriofen Grab, 
Das mein gequältes Gebein 
Unter Granada’s Flüchen verfchlingt! 
Denn das Volk wird fich heben und fprechen: 
Durch die That fei beftätigt die Schuld! 


Drüdt der Tod nicht blutige Spuren 

Dem gefunfenen Körper ein? 

Drennt ihn das Gift nicht zu Afche? 

Zeugt nicht der Dolchſtoß den offenen Mund, 

Der, wenn auch flumm, doch die furtbarfte Ringe 
Segen den modernden Schläfer erhebt | 

Und die feidene Schnur, 

Hreßt fie dem Hals nicht ihe Zeichen ein? 

Regen wäfcht nicht das Brandmal der Tulpe, 

Und die Hand der getreneften Sclavin 
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Mir jenen ſchwaͤrzlichen Ring nicht ab. 
Alle Thore find’ ich verfchloflen, 
Und doch hör’ ich das rafllofe Pochen 


Meines Jammers, der auswärts ſtrebt! 
(Die Hände ringend.) 


Muß ich wieder Khmerziid es fühlen, 
Fern zu fein von dem Vaterland! 
Eh’mals vermißt' ich 
Seine Blüthen, 
Don einer wärmeren Sonne 
Schöner gefärbt! 
Seine feltenen Früchte, 
Glaͤnzend aus dunfelm Laub 
In der glühenden, üppigen Reife! 
Jet, im Elend, fehlt mir die Schlange, 
Die dort heimisch, unhörbar und lauernd 
Unter dem Schatten der Blumen Friecht, 
Die den zarten Giftzahn leiſe bohrte 
In Kleopatra’s ſchönen Arm, 
Daß anf feinem glänzenden Marmor 
Keine Todesfpur fichtbar ward | 

ark. 


Und die erlauchte Königin 

Sah ſich befreit vom Gefaͤngniß, 

Von der drückenden Selavenkette 

Und dem Triumphe der höhnenden Roma! 


Esperanza. 
O trod’ne, ſchöne Sultanin, die Tränen | 
Set’ Deine Hoffnung auf den wahren Gott 


Und auf die hochgebenebeite Mutter. 
Sie werben Leben Dir und Sieg verleihen, 





Berfonem 


— mn 


"Fernando V. von Arragonien nun) 
Ifabella von Eafilien | Könige von Spanien. 
— | Infantinnen. 
Ponce de Seon. 
Fernando Cortez. 
Alfonfo de Aguilar. 
Sranrisco de Sara. 
Fimenes, Franciscaner- Guardian, Beichtvater der Könlain. 
Zellez, Großmeifter von Ealatrava. 
Dater Iulian de Eoledo, Leibarzt des Königs, 
Manuel Buniga, Großmeifter des Alcantara-Orbens, 
Buy Gomez de Eerda, Großmeifter von St. Jago. 
Esperanza de Sara. 
Das fpanifche Deer. Chor ver Troubadours. Herold. 
Die Orden von Calatrava, Alcantara und St. Jago Ans 
führer, Wachen ıc, 

Boabdil, König von Granada. 
Almanfor, fein Bruber, 
Boraide, feine Schwefter. 
Sararinna Aiſcha Fahorra, Königin: Mutter. 
Alfaima, Boabdil's Gemahlin, 
Ichudah Ben Eihareth, ein Jsraelit. 
‚ Adib Al Moaferi, erfter Imam von Granada. 
SIahiah Ben Edris, Alfavi von Granada: 

1 # 


Muſeira Molathemonn *), Scheit der Derbern, genannt: 
der Drache vom Atlas. 
Chor der Todtenwächter von Granada, aus der Klaffe der 
Santons ). 

Abdel Abouma, ihr Führer und Sprecher. 

Yezid, ein Abencerage. 

Baide, fein Pflegekind. 

Der Stamm der Abenreragen. 

Seir Ben Amoſar, Sprecher des jungen Chores. 

Ismaöl Ben Korthobani, Sprecher des alten Chors. 

Der Stamm der Degri’s. 

— ſeine Führer und Sprecher. 

Die Almoraden 

Die Abenamaren 

Die Alabe; Alarke 

Abenamar, ihr Sprecher. 

Die Vanegas 

Die Gomelez 

Die Azarken 

Das maurifche Heer. Das Bolt von Granada. Sängerinnen 
und Tänzerinnen. Die Imams, Kadi's und Mollahs. Das 
Heer der Berbern. 


Stämme, mit ven Abenceragen ver- 
bündet. 





Stämme, mit den Zegri's verbündet. 





*) Molathemoun: ver Verſcleierte. 
»e) Santond: Mönche. 


Erſter Außug. 
Die Abenceragem 


Erſte Scene. 


Halle ber Abenceragen im Alhambra. Huf Jaspisſäulen ruhen bunfelrotbe, 
golbverzierte Bogen, Getäfel und Verzierungen des Proſpecte find arım 
unb roth, und in feiner Mitte befindet füh ein hoher und breiter Bogen, ber 
bie Hälfte beffelben einnimmt unb burd ein ſchwercé, bunfelgrünes Thor 
geſchloſſen if, Mn ben Geiteneingängen gewahrt man von Zeit zu Zeit 
Wachen ber Zraritd, In reichen grünen Gefäßen fiehen hohe Rofenkäume 
umher, unb zwiſchen ihnen erheben ſich aus Urnen rothe Feuer. — Es iſt 
Macht. 

Alfaima auf einem Sihe. Esperanza ſeht ueben ihr, 
Alfaima. 

Rofen! ah! wie war't ihr hold, 

Als ich unter euerm Schatten 

Ew'ger Liebe Schwur vernahn ; 

Als ich diefen Schwur erwiebert, 

eben Tag mit gleicher Treue 

Küffend Abenhamets Wange! 

Liebfich find nur jene Blumen, 

Die des Freundes Hand gepflüct, 

Weh’! dem Haupf der Ruheloſen 

Ziemen feine Rränze mehr! 

Sturm bläſ't aus das Richt der Nofen ! 

Das Gefild' ift farbenleer. 
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Friſches Waſſer euch zu bringen, 
Bar uns eh'mals ſüßes Spiel, 
Eure müdgeblähten Zweige 
Werden Thränen nun begießen, 
Die von meinen Augen fließen. 
Nahe fein ihr euerm Ende, 
Werdet welfen wie mein Herz; 
Doch muß ich euch glücklich preifen! 
Tod wird eure Schmerzen heben, 
Ich muß leiden und muß — leben! 
Esperanza. 
Du ſollſt nicht fürdhten die Gewaltigen, 
Wenn fie durchbohren Dein unſchuldig Herz! 
Der große Gott ift näher Dir getreten, 
Und aus den Wollen Deines Jammers fleigt 
Der Wahrheit rettende Geftalt empor! 
Alfaima. 
Kannſt Du tröflen — Esperanza? 
Seit dem erſten Lebensmorgen 
Hat die Hoffnung mich getäufht. 
Lebt’ ich eine fchöne Blume, 
Wellkte fie noch vor dem Abend! 
Zaͤhmt' ich zur Gefpielin mir 
Eine freundliche Gazelle, 
Starb fie unter'm Natternbiß! 
Esperanza 
(Alfaime’s * an Me Bufen legend)» 
Dier ruhe fanft — Du arme Königin! 
Alfaima. 
Heimlich, einfam muß ich Hagen! 


7 





Selbft das Kind der Augen *) darf nicht 
Seiner Eltern Thränen ſeh'n! 
Ruhe denn, du — arme Fürftin, 
Un der reihen Sclavin Bruft! 
Unter diefer dürft’gen Hülle 
Schlägt ein unverwunbet Herz | 
Und von fohönern Sternen winkt ihm 
Eine beſſ're Gottheit zu, 
freundlich hebeſt Du das bleiche 
Antlitz gegen Himmel hin! 
Hoffnung gründet Königreiche 
In der Bruft der Bettlerin! 
(Sie umſchlingt Esperanza. Yaufe.) 
Sahſt Du auf den Abendwolfen 


‚ Meines Abenhamets Gerft? 


Glücklich ift er, denn der Tod 

Hat geendet feine Dualen, 

Ihr Schlachtfertig Heer durchbrochen, 

Das ſich gegen ihn verſchwor! 

Ja, ber Freund, hat mich begrüßt, 

Der an diefer Bruft entfchlief! 

Die Lebend'ge fühlet tief, 

Daf der Todte — glücklich iſt! 
(Auffabrend.) 

Zeig” einen andern Ausgang der Dual, 

Als die nächtliche Pforte, 

Wo mit gefenfter Kadel der mohnbefränzte 

Knabe der zagenden Dulder harrt | 

Allah und ChHriftus verfluchten den Selbſtmord! 

Zwifchen den beiden Flüchen | 


*) Die Bupile, 


Gaͤhnet der Abgrund; 
Bas verbirgt er? die Höfe 
Deer das Richts?! 


Esperanza. 
Maria, Schmerzensmutter, blick herab 
Und lege deinen Troſt in meinen Mund! 


Alfeime. 
Ben rieffi Du an? 
Giebt es dort ein off nes Ohr 
Für das Gebet der Berzweiflung ? 
Unerhört finft es hinab, 
Genfzerbeladen und thränenfchwer ! 
Sieh’! dem Zegri, der mich bewacht, 
Würd' ich entwinvden das Schwert, 
Sterbend die göttliche Freiheit zu grüßen! 
Bebt' ich nicht vor dem ehrloſen Grab, 
Das mein gequaͤltes Geben 
Unter Granada's Flächen verfchlingt! 
Denn das Bolk wird fich heben und fpredhen: 
Dur die That fei beftätigt bie Schuld! 
( ne 


Drüdt der Tod nicht blutige Spuren 

Dem gefunfenen Körper ein? 

Brennt ihn das Gift nicht zu Afche? 

Zeugt nicht der Dolchſtoß den offenen Mund, 

Der, wenn au flumm, doch die furhtbarfte Ringe 
Gegen den modernden Schläfer erhebt? 

Und vie feidene Schnur, 

Preßt fie dem Hals nicht ihr Zeichen ein? 

Regen wäjcht nicht das Brandmal der Tulpe, 

Und die Hand der getreneften Sclavin 
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Mir jenen fhwärzlihen Ring nicht ab. 
Alle Thore find’ ich verſchloſſen, 
Und doch hör’ ich das raftlofe Porhen 


Meines Jammers, * auewärts ſtrebt! 
Die Hände ringenb.) 


Muß ich wieber Khmerzlic es fühlen, 
Fern zu fein von dem Waterland | 
Eh'mals vermißt' ich 

Seine Blüthen, 

Von einer wärmeren Sonne 

Schöner gefärbt! 

Seine feltenen Früchte, 

Glänzend aus bunfelm Laub 

In der glühenden, üppigen Reife! 

Jetzt, im Elend, fehlt mir die Schlange, 
Die dort heimisch, unhörbar und lauernd 
Unter dem Scatten der Blumen kriecht, 
Die den zarten — leiſe bohrte 

In Kleopatra's ſchönen Arm, 

Daß auf ſeinem glänzenden Marmor 
Keine Todesfpur ſichtbar warb | 


(Start) 


Und die erlauchte Königin 

Sah fich befreit vom Gefängnif, 

Bon der drüdenden Selavenfette 

Und dem Triumphe der höhnenden Roma | 


Esperanza. 
O trock'ne, ſchöne Sultanin, die Tränen | 
Seh’ Deine Hoffnung auf den wahren Gott 
Und auf die hochgebenebeite Mutter. 
Sie werben Leben Dir und Sieg verleihen, 


10 


U ud 


Und Deine Widerſacher wirft Du ſehen, 
Bie fie den Staub von Deinen Füßen küſſen. 
Damit Dir Solches in Erfüllung gebe, 
Mußt Du dem fehlen Glauben nun vertrauen: 
Daß Jeſu Eprifti ſchmerzenreiche Mutter 
Im Himmel ward erhöht vor allen Engeln, 
Daß fie durch ein hochheiliges Geheimniß 
Den ewigen Bermittler hat geboren. 
Es iſt das Wort in ihr zu Fleiſch geworben, 
Empfangen von dem unbefledien Leib. 
Ein kindlich Mädchen blieb fie ſtets als Mutter, 
Und eine Jungfrau, die der Herr erwäßlt, 
Des Himmels reinften Strahl in fie zu fenden. 
Bon ihr geboren, hat der große Mittler 
Das Haupt der Schlange tief in Staub getreten 
Und von der Menfchheit fündigem Geflecht 
Der Eltern ſchweren Frevel abgewälzt. 
Er ftarb den Opfer⸗ und den Liebestod 
In Sündermitte an dem hohen Kreuz. 
Den Einen ließ er kurz vor feinem Ende 
In's Paradies des ew’gen Vaters ſchauen, 
Und die befehrte Seele flog empor, 
Bon Sünden rein, zu einem neuen Leben. 
Und als er nun: „Es iſt vollbracht!“ gefprochen, 
Da nahm Jehovah feiner Leiven Kelch, 
Warf ihn geleert, zertrümmert in die Nacht 
Und ſchloß den Sohn in feine Baterarme |! 

(Mit ſteigender Glut, Alfalma Heftin umſchlingend.) 
Auf des Meſſias Mutter baue nun, 
Empfiehl ihr Deinen qualenvollen Geiſt; 
Ihr reines Auge blickt auf die Verlaſſ'nen 
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Und nimmt fih aller Waifen gnaͤdig an. 

Wirf Did zur Erde! fleh’ um ihren Beiſtand 
Mit Inbrunſt in der Höchften kLebeneuotz 

Und werde — Chri — 


Zweite Scene. 
In diefem Augendlid iſt Mahardou Begri eingetreten. 
Mahardon. 
Alfaima ! 
(Beite wenden ſich ſchnell.) 
Mahardeon. 
Auf dem Play von Bibaladyar 
Stand beim Untergang der Sonne 
Boabdil, der_Maurenfönig | 
Nah der Stunde des Gebete 
Sprach der Herrfcer ar „dem Bolfe, 
Und er fendet mi zu D 
Daß ich Tünde der Sultans, 
Was die Baterftadt befchloß. 
„Mufelmänner |” ſprach der König, 
„Wiſſet, daß die Abenc'ragen 
Sich verſchworen gegen mich, 
Daß fie ein verfluchtes Bündniß 
Schloſſen mit dem Chriſtenheere, 
Welches unſ're Stadt belagert. 
Abenhamet, dem die Freiheit 
Allzugnädig ich verliehen, 
Schlich ſich ein auf Xenralife! 
In den Armen der Sultana 
Sahen ihn die treuen Zegri's, 
Sah ihn König Boabdil! 
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Bor den Augen ſolcher Zeugen 
Stand er mit gezüdtem Dolch ! 
Ihn vertilgte dort der Strahl 
Raͤchenden —— 

Weil er meuchelmörverifch 

Einem Koͤnigsherzen drohte, 

Das fein Bolt fo glühend liebt. 
Gern will ich den Abenc’ragen 
Ihre Frevelthat verzeihen, 

Will dur Gnade fie befchämen, 
Daß die Zwietracht nicht mehr wüthe 
In dem theuern Baterland. 

Doch die Ehre meines Thrones 
Fordert Rache für ven Schimpf, 
Den auf mich die Gattin wälzte, 
Somit Hag’ ich fie des Eh'bruchs 
Bor dem ganzen Bolfe an! 

Und es treten hier in Kraft 
Unf’re alten Reichsgefehe. — 
Doch nicht ſchutzlos darf fie fallen, 
Da behaupten ihre Freunde: 
Bon des Abenc’ragen Frevel 
Habe Nichts ihr Geiſt geahnt! 
Alfo werde ihr geftattet, 

Dis zum dritten Tag von heute 
Sich vier Kämpfer auszuwählen. 
Bier der beften Zegri’s werben 
In den Schranken fihtbar fein. 
Mohamed und Hameth Zegri, 
Der gewaltige Gomella 

"Und der eherne Maharvon. — 
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Jeder darf mit ihnen fechten, 

Der im tapfern Maurenheere 

An der Fürftin Unfchuld glaubt; 
Ausgenommen, durch's Geſetz 

Und den königlichen Willen, 

Bleibt die Schaar der Abenc’ragen 
Sammt den Freunden ihres Stammes, 
Weil fie felbft betheiligt find 

Und verfchworen gegen une. 

„Findet bis zum dritten Tage 

Alfeima feine Kämpfer, 

Oder fallen die Vertheid'ger 

Unter'm Rachefchwert der Zegri's: 
Sol den Flammentod fie fterben 
Nach der Sonne Untergang 

In dem Raum der Bivarambla. 

Gott iſt Gott! der Allbeſtaͤnd'ge! 
Ehret ihn und feine Zeugen, 

Die am Strome Bari”) figen! 
Ehret das Kalifenhaupt!“ 

Alfo ſprach ver Maurentönig, 
Und Maſchallah 1**) rief das Bolt! 
Dreimal tönte die Trompete, 

Die Vertheiv’ger aufzurufen, 

Doch die Schaaren blieben ſtumm! 
Dreimal wird fie täglich tönen, 
Dis am dritten Tag von heute 
Sich die Sonne neigt in’s Meer. 

Diefes hatt’ ich zu verfünden, 
Strom der Blutzeugen. 

**) Was Bott will, 
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Daß Du wiffeft, was der König 
Feft befchloffen fammt dem Volke 


Der glorwürbigen Granada! — 
(Er geht ab.) 





Dritte Scene. 
Alfeime. Esperanze. 
.  Alfaime. 
Hörteft Du die Tobesworte ? 
Weh' mir! das ertrag’ ich nicht! 
Wer wird fämpfen für die Arme, 
Wenn der König in die Scheiden 
. Ihrer Freunde Schwerter baunt! 
Ha! dies graufe Poſſenſpiel 
Mit dem tobgeweihten Opfer 
Gleichet feinee Schlangenfeele, 
Die den Tigerleib bewohnt! 
Subeln wird er, wenn die Flamme 
Ziſchend mir am Körper zehrt! 
Und der dichte Dampf dem Angfifchrei 
Meines Mundes Ausgang wehrt; 
Diefer Tod ift fürchterlich, 
Und mein jingenvliches Leben, 
Das gepreßt fohien in den Raum 
Eines qualbelad’nen Herzens, 
Schwingt fih auf! 
Auf mit ungeheurer Kraft 
Leber alle Seelenleiven ! 
Starrt hinaus — und flieht den Ort, 
Wo der Holzfioß wird erbaut! 
Hoch ragt ſchon der Todeshügel 
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In dem letzten Abendlicht! 

Mahnend ſchallet die Poſaune! 

Tod rührt die gedäͤmpften Trommeln! 
Ganz Granada ſcheint gebrängt 

In den Raum der Bivarambla ! 
Tiefumflort find die Balcone, 

Viele Häupter abgewandt, 

Die an meine Unſchuld glauben, 
Denen Furt die Sprache wehrt! 
And’re aber flarren mich 

Mit des Schafals Augen an, 

Wenn er ftil und leichenwitternd 
Dur verbrannte Wäften zieht! 

Auf den ſchwarzen Richterbaͤnken 
Sitzt der Kadi's ernfle Schaar, 

Des Alforcans*) Donner tönen 
Dumpf aus unf’rer Prieſter Mund, 
Während in der Fauft der Mollahs 
Schon die Todesfackel ruht — 

Und fein Kämpfer fommt. — Die Sonne 
Sinkt — fie fchleppen mich hinauf, 
Und das Seil am Marterpfahle - 
Windet feft und ſchlangenkalt 
Neunfach fih um meinen Körper, 
Bis die zudende Verzweiflung 

Unter feinem Drud erftarrt, 

Bis die hellen Zungen lechzen, 
Immer wachſend — näher! näfer! 
Bis ihre erfien Stiche mich 
Markverzehrend berüßren! 


*) Beiname dee Korans. 
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(Zufammenftärgend.) 
Rein! ich kann nicht, 
Kann nicht fterben 
Diefen entfelichen Top! 


Esperanza (fie aufrichtend). 
Wie klar erkenn' ich meines Gottes Willen | 
Er fordert diefe Seele in fein Rei, 
Er fordert fie von mir, und — ic gebordhe. 
Ein ferrliches Gelübde meines Baters, 
Der Drang des Geiftes, eingeflößt von Oben, 
Sie weibten frühe mic) dem Heiligtum, 
Wo die Gereinigten in Frieden wohnen. 
Mein Bruder nur verzögerte den Eintritt, 
Kür liebevolle Schwachheit büßt er nun! 
Zu großen Werken hat mich Gott erforen, 
Der Heiland ſich — 
(auf Alfeima zeigend) 
die Dulderin erwählt! 
Dur mein Beftreben wird fie neu geboren, 
Wird einem beffern Bolfe beigezaͤhlt! 
Und neben ihr ſteh'n an des Tempels Thoren, 
Die ihrer Fürftin Vorbild Hat befeelt! 

Blick auf, Berlaffenel das Chriſtenthum 
Sagt Dir durch meinen Mund Befreinng zu! 
Ich werbe ſtarke Kämpfer Die verſchaffen, - 
Wenn Du mir ſchwören willft bei Deinem Leben, 
Im Fall der Rettung Dig — zu meinem Gott 
Durch's Sacrament der Taufe zu erheben | 


Alfaima (ſtaunend). 
Du willſt mich erretten? Du? 
(Pauſe.) 
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Nimmt Dein Gott die Seelen an; 
Eh’ die vollfte Ueberzengung 
Sie vor feinen Thron geführt! 
AH! Dein fanfter Glaube hat 
Wunderfam mein Herz berührt! 
Doch verworfen wird mein Schwur 
Bon dem Gott, den Du gepriefen! 
Wenn die bittern Qualen nur 
Mir das Heiligthum erſchließen. 
Esperanza. 
Ich würde ninmer das Berlangen hegen, 
Dich ein zuführen durch die Glaubenspforten, 
Mär’ mir Dein voller Werth nicht klar geworben. 
Der Ueberzeugung Keime treu zu pflegen 
Bon unſ'rer Lehre Kraft amd Göttlichkeit, 
Siehft Du die arme Selavin nun bereit! 
In dieſen Buſen will ich niederlegen, 
Was meine Hand dem Heiland opfern kann! 
Blick' Deine Dienerin- vertrauend an, 
Das Aug’ des Zweifels wird fie nicht ergründen! 
Sie will dur Mare Thaten fich verkünden! 
(Sie ergreift ihre Hand.) 
Sprich ſelbſt — iſt wohl, ein Ausgang aus der Stadt 
Für einen Boten möglich ? 
Alfaima. 
NMimmermehr! 
Scharf bewacht FR alle Mauern, 
Alle Thore ſtark befedt; 
Denn der falfche Boabdil, 
Immer zitternd vor Verrath, 
Trauet kaum den eig’nen Bürgern. 
Auffenberg’s fänmil, Werle X. 2 
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Jeder Weg ift abgefchnitten, 
Der zur Eb'ne führen kann. 


un, ‚@speramy 
Doch werd’ ich Hingelangen ! 
(die Hand erhebenb) 
Bei dem Kreuze! 
‚, Alfeime. 


Du? 
Esperanza. 
Ledend nicht — geliebte Sultanın, 
Der Himmel nennt und fendet Deinen Boten! 
Die ganze Welt fieht offen für die — Todten. 


Alfeima. 
Wehel was haſt Du befchioffen ? 
Esperanza. 
Die Bahn des Glaͤnbigen if unbezirkt ! 
Was ift der Menſch, wenn er nichts Gutes wirft? 
Ein Sonnenfäubgen muß ihn überwiegen! 
Ich werde ſterbend bogen Werth erfiegen ! 
Vollwichtig einft — auf Gottes Wage Fiegen! 

Alfeima. 


Esperanza. 
Ich, ein armes Mädchen, - 
Kann Schaaren leiten in das Heiligthum, 
Wo mein Erlöſer der Bekehrten harrt! 
Die Arme fohlingt er um verirrte Laͤmmer 
Und zieht fie den erwählten Heerden vor! 
Wird Alfaima — Chrifiin — folget ihr 
Der große Heldenflamm der Ahenc’ragen, 
Der fih ſchon Tängft zu meinem Glauben neigt 


' 


Esperanza | 
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Und dem nur foldh ein edles Beiſpiel fehlt; 

Dann bin ich reich belohnt fir meine That, 

Für’s Opfer eines trübumwölkten Lebens! 

Ich würde faum von meinem Tode fprechen, 

Der mir als Liebliche Verwandlung gilt, 

Müßt' ih durch ihn nicht —— ſchleudern 

In eines Bruders forgenvolle Bruſt! 

D'rum will ich ſicher meines Handels ſein, 

Und einen Vorblick werfen auf die Ernte, 

Die aus der Aſche Esperanza’s keimt! 

Die ſchönen Grabesblumen will ich ſeh'n, 

Die meine That dem Bruder hinterläßt, 

Daß er — mit ihnen feine Augen trodne! 
Nun, Alfaima! höre meinen Plan! 

Du weißt, daß mit Bewill’gung beider. Heere 

Die Santons Yon Granada ungeftört 

Als Todten waͤchter durch die Thore ziehen, 

Wie Solches auch im frühern Krieg geſchah. 

Unaufgehalten ſchreiten ſie durch's Lager, 

Wo nun die Fahne von Caſtilien weht, 

Und tragen die gefall'nen Muſelmaͤnner 

In ihre hohe Vaterſtadt zurüd. | 

Ein gleiches Recht —* auch die Meinen, 

Und alle Chriſten, die gefangen ſterben, 

Trägt jener ernſten Wächter heil'ge Schaar 

Vor's Angeſicht der trauernden Verwandten, 

Wenn dies der Todten letzter Wille war. 

Wie menſchlich-ſchön if dieſe milde Sitte 

In einem Krieg, der oft unmenfchlich wüthet! 

Die Todtenurn’ im Strahl der Ewigfeit, 

Sie wird zum Pharos an ber fremden Küſte, 

2* 
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Den Feind und Freund mit gleicher Liebe ſchauen! 
Der Schmerz der Hinterblieb’uen wirb geehrt, 

Und plöglich fleht der Haß am dunkeln Ziel 

Bor des Berftorb’nen nächtlichem Afſyl! 

Du ſollſt mir jetzo einen Trank verfchaffen, 
Der, wenn es fein fann, fchmerzlos mich befreit; 
Denn — unentftelt — mit freundlichem Gefichte, 
Die Iebensmüden Augen fanft geſchloſſen — 
Soll meine Leiche vor dem Bruder ruh'n. 

Bin ich geſchieden dann verkünde laut: 

Dies ſei im Tod mein letzter Wunſch geweſen. 

Die Bitte darf der König nicht verweigern; 

In's Lager werden mich die Santons tragen 

Und mit dem flüfternden Cypreſſenzweig 

Die Bahre Esperanza’s überſchatten. 

Und ſind ſie angekommen bei dem Heer, 

Sei ihre erſte Frage nach Francisco 

Bon Lara, der mein theu’rer Bruder ift. 

3u feinen Füßen feßen fie die Bahre, | 
Daß, nach der Vorſchrift meines Glaubens, mir 

Ein rubhebringendes Begräbnig werde! 

Ich fah den Bruder ſchon von Kenralife, 

Als ich die Blicke durch die Vega warf. 

Am blauen Helmbufh Hab’ ich ihn erfannt 

Und an der Schärpe, die ih ihm gereicht, 

Da ihn zum erfienmal des Ruhmes Stimme 

Aufs unbegrenzte Feld der Thaten rief. 

Noch ahnt er nicht, wie nah’ die arme Schweſter 

Dem trauten Freund der frühen Jugend weilt, 

Wie fie vom höchften Berge diefer Stadt 

Die Arme fehnſuchtsvoll nad thu gebreitet! 
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Bald ruht an feiner Bruſt die Langvermißte 
Und Hört die Klage nicht des Wiederfeh’ns ! 
D mein Francisco | 

Ä Alfaima. 


Du! Du wii Dich opfern, 
Alfaima zu befreien | 
Dpfern diefes ſchöne Leben 
Für ein unglüdfelig Weib, 
Die das eig'ne Volk verdammte ! 
Kaum kann ich mich überzeugen, 
Wachend jetzt vor Dir zu flehen, 
Und mir ift, ich feh’ im Traume 
Durch des Abendhimmels Purpur 
Die geweihte Taube fliegen, 
Während alle Thalbewohner 
Schon in Nacht begraben liegen! 

Esperanza. - 
Dem Menſchen find die Füße fchwer gebunden, 
So lang fie. wandeln in dem Erbenflanb; 
Doch Etwas Iebt in feinem tiefften Innern, 
Das einem fchönen Cherubfittig gleicht. 
Es zieht den Geift empor, den Körper nieder, 
Es firebet ruhelos, ſich zu entfalten 
Und macht zur Krankheit dieſes kurze Leben, 
Bor der die beſten Aerzte zweifelnd ſteh'n! 
(Baufe.) 

Hab’ ich gefchlürft vom Tranke ver Genefung, 
Dann lege diefe Kapfel mir auf’s Herz, 
Daß unfehlbar mein Bruder fie entvede, 
Wenn man die Leiche von der Bahre hebt. 
Sie warb mein einz’ges Gut! umfchließt das Bild 





Des Baters, der den Tod der Ehre farb; 
Und in die Kapſel fei ein Brief gefchloffen, 
In dem Du Hülfe forverfi von dem Bruder, 
Getreu die fürchterliche Lage ſchildernd, 
In der Du jetzo voll Berzweiflung lebſt. 
Dem Schreiben füg’ ich bei mit eig'ner Hand, 
Daß es im Tode noch mein Wille war, 
Auf diefem Pfad Dir Hülfe zuzuführen! 
Daß Du gelobteft, bei der unbefledten 
Empfängniß unfrer Hohen Gottesmutter, 
Dich zu befehren in dem Fall der Rettung, 
Das Sarrament der Taufe zu empfangen 
Bon unfrer Prieſter würbenofler Hand. 
O zweifle nicht! mein Bruder wird erfcheinen 
Mit drei'n der beften Kämpfer unfers Deeres, 
Und Esperanza’s qualenfreier Geift 
Hoch über'm Raum der Bivarambla fchweben! 
Die Müden flärken und von ihrer Stim 
Den Schweiß mit unfihibaren Händen trocknen. 
(Start) 

Die Helfer nahen, die der Herr erwählt, 
Sie werden Di in Tobesnöthen ſtützen, 
Bon ihrer Höchften Ritterpflicht befeelt, 
Das Kreuz zu tragen durch Die ganze Welt, 
Und die gefränkte Tugend zu befchügen. 

\ Alfeime. 
Rettungsengel! Dig umarm' ich 
Mit unendliher Verehrung! 
Welch' ein Glaube muß das fein, 
Der zu ſolchen Thaten flärfet! 
Riederfinlen möcht’ ich nun 
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Und den ſchnöden Staub ver Erde 

Küffen von der Sclavin Fuß! 

Die zum himmlischen Berfühner 

Führt die ſchmerzbelad'nen Seelen! 

Ihre Ketten glänzen fchöner, 

Als Granada’s Kronjumelen ! 

Deine Tage willſt Du fürzen, 

Mih vom Tode zu befrei’m tt 

Sieben falfhe Himmel ſtürzen 

Nun vor diefem Engel ein. 
Esperanza. 

Erblühe Samenkorn, das meine Hand 

Ju diefe ſchwerverletzte Bruft geworfen | 

Alfaima. 

Doch Dein Opfer, Heilige, 

Wie Du mir es dargeboten, - - 

Nehm’ ich nimmer! — (fer) nimmer an! 
Esperanza. 

Sp Fönnte Du mit zagendem Gefühl 

Dem Rathſchluß meines Gottes widerfireben ? 

Alfaima. 

Nein! es giebt ein and’res Mittel, 

Das nah Deinem Wunſch mic rettet 

Und das Leben Dir erhält. 

Mein verftorb’ner Bater, ſtets 

Bebend vor dem böfen Einfluß 

Seiner feindlichen Geſtirne, 

Wandte fi in Tremefene 

Den verborg’nen Künften zu. 
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Freund war ihm ein alter Arzt, 
Deffen Seele tief durchdachte, 
Was die Schule von Kordova 
Unter Abenzoar Iehrte. 

Alle Winke dieſes Meifters 
Nützten fie auf ihren Pfaden, 
Um in’6 tieffle Heiligthum 
Unfrer Schöpfung einzubringen. 
Oft Hört! ich in fliller Kammer, 
Wie zur Zeit der Mitternacht 
Sie Sohama aufbefchworen, 
Der in unterird’fhen Schluchten 
An des Goldes Wiege wacht! 
Der die Evelfteine zeugt, _ 
Die Gedanken des Gebirge, 
Der den Murika beherrfcht 
Und den wilden Salamander. 
Oft erblickt' ih Dſchaffars Buch 
Vor dem Vater aufgeſchlagen, 
Das in neuen Bilderreihen 
Uns die ew'gen Sterne zeigt. 
Auch durchzog er mit dem Arzt 
Die Oaſen ferner Wüſten, 

Wo verſchleierte Geſtalten 
Unter'm Palmenſchatten ruh'n! 
Und in raͤthſelhaften Zeichen 
Die begrab'ne Rieſenwelt 

Mit einſamen Forſchern ſpricht! 
Vieles ward dem Vater Fund; 
Reichbeladene Kameele 

Trugen ſelt'ne Schaͤtze heim. 





’ 25 


Defters fprach er von dem Tranfe, 
Den durch wunderbare Mifchung 
Die geheime Kunſt erzeugt. 
Unter feinem Nachlaß fand ich 
Eine ſtaubige Phiole, 
Die den dunkeln Saft enthaͤlt, 
Und es iſt darauf beſchrieben, 
Wie er ſchadlos ſei zu nehmen, 
Sammt der Wirkung, die ihm folgt. 
Das gehemmte Blut erſtarrt, 
Kälte deckt die welken Glieder 
Und der Puls Halt inn’ im Lauf. 
Alle Todeszeichen find 
An dem Körper zu erblicken, 
Dod die Stunde des Erwachen 
Lapt fih nach der Tropfen Anzahl 
Mit Genauigkeit berechnen. 
Schadlos ift der felt'ne Tranf 
Und nad wenig Tagen endet 
Die Ermübung, die er zeugt. 
Aus dem Haufe meines Vaters, 
Wie mit abnendem Gefühl, . 
Nahm ich jene Wunderflafche, 
Und erfreute mich der Hoffnung, 
Daß der Saft zum Gifte werde, 
Tran’ ich ihn im Uebermaß. 
Nach der Anfunftzeit im Lager 
Werd’ ich ihn genau berechnen, 
Dann, empfohlen Deinem Gotte, 
Nimmſt den Trank Du ruhig ein, 
Und die Todtenwächter tragen 
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Dich der füßen Freiheit zu, 
In die Arme Deines Bruders! 


Bin ich zu ferner'm Pte nn 106 beſtimmt, 

Und will der große Gott mein Leben friſten, 

Werd' ich mich ſeinem Willen nicht entziehen! 

Doch ſei von Dir das Schreiben beigelegt, 

In dem Du Deine Noth dem Bruder kündeſt, 

Wenn Esperanza nicht mehr ſprechen kann. 

Gefaͤhrlich if es, mit dem Tod zu er , 

Und böſe Frucht trägt die geheime Ru 

Du weißt, was meine Lippen Dir verfpradhen, 

Den Tranf nehm' ich, ſollt' ich auch nie erwachen! 
Alfaeima. 

An dem Herzen ihres Bruders 

Wird fih Esperanza finden, 

Wenn ihr fhönes Aug’ ſich öffnet; 

Und ich ſchwör's in Deine Hand: 

Rettet mich der Gott der Chriften, 

Wend’ ich mich ver heil’gen Lehre 

Glaubend und vertrauend zu! 

Die befreite Esperanza 

Sei die Zeugin meiner Taufe. 


(Einige Begri’s jeigen fi rechts zur Eeite. Alfeime, fie erblickend:) 


Sieh! es nahet ſchon die Stunde, 
Wo die Feinde mich geleiten 

Zur Mesquita*) des Alhambra, 
Daß ich mich nah Mekka wende. 
Dorthin wendet fi der Körper, 





*) Mebauita ı — Heine Moſchee. 
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Doch die Hoffnungsreiche. Seele 
Flieget nach Afranion *), 
Bo Dein Heiland Hat geblutet. 

Esperanze. 
Zu feiner Ehre ſiehſt Du mich bereit, 
Den Tranf aus Deinen Händen zu empfangen. 

Alfaime. 

Eine Bitte höre noch, 
Nimmer darfſt Du fie verweigern: 
Was foll mir der ird'ſche Schmud 
In den Tagen folhen Jammers? 
Was an Gold und Evelfleinen 
Ich befige, werde Dein! 
Wahrlich! ein zu ſchwacher Dank 
Für die That der Chriſtenliebe! 

Esperanza. 
Nur Deine Seele kann dafür mich lohnen; 
Was Deinen Körper ſchmückt, begehr' ich nicht! 
Die erfie Freudenthraͤne, die Du weinf 
Als Chriftin, überfieigt an Werth die Perlen, 
Im Schooße aller. Meere aufbewahrt. 
Bon Oben bli’ ich nieder, wenn fie fließt: 
Dann bat mein Herz für alle feine Wunden 
Den oft erfehnten, füßen Lohn gefunden. 

(Umarmung.) 
(Alfaima gen ab.) 

(Während tes folgenden Gebetes Esperanza’s neben viele Abenteragen 


einzeln in Meinen Paufen und Zwifchenräumen über die Bühne Die Feuer 
erföfhen nad) und nad.) 





*) Golgatha. 
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Esperanza 
(ganz im Borgrunde). 
Mein Gott iſt überall. Im Haus der Feinde 
Umfchwebt er mich, wie an der Grabespforte. 
Mein Weg geht abwärts und die Nacht bricht ein! 
Der Arm des Herren wirb mich wieder heben! 
Nah if der Top! 
(Hier zeigt fi der erfte Abencerage und die Übrigen folgen, wie oben bemerft 
wurde, bis zum Schluffe des Pſalms.) 
Ich Höre feine Schritte! 
(Rnieend :) 
Ihn fürchtet nicht ein Herz, das glaubt und Hofft! 
Und alfo bet’ ih in des Todes Nähe: 
Herr Gott! Du meine Zuflucht für und für | 
Du wareft, eh’ die Berge fich erhoben 
Und ch’ das Meer den Schleier ausgebreitet | 
Du warft von Ewigkeit zu Ewigfeit | 
Der du die Menſchen Läffeft flerben, ſprechend: 
„Kommt wieder, Mienfchenfinder I” 
Denn taufend Jahre find vor deinem Aug’, 
Gleichwie der Tag, der geftern iſt vergangen, 
Gleichwie das Viertheil einer öden Nacht! 
Der du die Menfchen Läffeft fterben, ſprechend: 
„Kommt wieder, Menfchenkinder 1” 
Sie fahren Hin, wie Ströme! wie ein Traum! 
Und wie verwelfte Oräfer! 
Es war dein Wille, und fie welften Hin! 
Sie find gemäht am Abend, und verborrt! _ 
Das macht dein Zorn, daß wir fo ſchnell vergehen 
Bor deinem Grimm finft unf’re Blüthe nieder | 
Du ſtelleſt unf’re Miffethat in's Licht 
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Und vor das Auge der Allwifſenheit! 
Ein leeres Nachtgefpräch iſt unfer Leben, 
Es währet fiebzig Jahr, und kommt es hoch, 
Sp find es achtzig Jahr, und war es Töftlich, 
Sp war es Müh’ und Arbeit. 

Der du die Menfchen Läffeft fterben, ſprechend: 
„Rommt wieder, Menſchenkinder!“ 
Wer aber glaubt, daß du fo fehr erzürneft? 
Und Wer erbebet nicht vor deinem Grimm? 
Lehr’ uns bevenfen, daß wir flerben müffen, 
Auf daß wir Hug find! Kehre dich zu uns 
Und rette huldvoll die verlaff’nen Knechte! 
Fun’ uns mit Gnade früh, daß wir dich rühmen! 
Zeig’ deinen Dienern deiner Hände Werk! 
Und ihren Kindern zeige beine Ehre! 
Ja! Wer da ruhet unter deinem Schirm, 
Der wird errettet von des Jägers Schlingen | 
Du dedeft ihn mit deinen Fittigen, 
Daß er nicht zit!’re vor dem Grau'n ber Nacht 
Und vor den Pfeilen, die am Tage fliegen, 
Und voor der Heft, die in dem Dunkel ſchleicht! 
Ob Taufend fallen mir zur Tinten! ob 
Zehntaufend niederſtürzen mir zur Rechten | 
Mich trifft es nicht! der Herr iſt meine Zuflucht! 
Die guten Engel wachen über mir 
Und tragen mich, wie Wärter, auf den Händen! 
Auf Löwen werd’ ich wandeln und auf Ottern! 
Und niedertreten junger Drachen Haupt! 
Es fpricpt der Herr: „Wer mich begehrt, dem helf ich! 
Wer meinen Namen kennt, den will ich ſchützen, 
Ihn fättigen und führen zu dem Heil!“ 


I 


rufet, der bie Menfhen laͤſſet ſterbe⸗ 
der ba ſpricht: „Kommt wieber, Menfchenfiader!1” 


Sie ſtehhe auf und geht langfamı ab, an ten noch eintreienten Aben- 





Vierte Scene. 
Die Abenceragen Ye zid un Seir Deu Amoſar tem au. 


Wezib. 
Einzeln find wir herbeſchieden 
In der Zeit der Bölferruhe*) 
Zu dem König Boabdil! 
Seir, fprih! wie denteſt Du 
Diefes feltfame Beginnen ? 

Bir. 

Seit dem Tode Abenhamets 
Debet der gekrönte Mörder 
Bor dem Anblick unfers Stamm’s ! 
Einzeln wünfcht er ung zu ſprechen, 
Zu vertheid’gen feine That ! 
Doch es gleicht der Abenc’rage 
Nicht der falſchen Meereswoge, 
Die, entfchöpft der großen Fluth, 
Ihre Farbe ſchnell verändert | 
Einzeln, wie in der Verfammlung, 
Denkt er an des Haufes Ehre, 
Deffen Grundſtein unter'm Sternbild 
Bon Sitareh-Yaman ruft"). 
Niemals ziehet der Tyraun 
Schleier der Vergeſſenheit 
——— der Nacht. 
e) Arabiens glüdliche Conſtellation. 
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Ueber Abenhamets Leiche! 
Nahe fordert der Geſchied'ne, 
Und entfchloffen ſiehſt Du mic, 
Bei der nächften Frevelthat, 
Die der Zegri’s Feindfchaft über, 
Unfer Banner zu entfalten 
Auf der Aduana Zinnen | 
Bis die rächenden Gewalten 
Raum zu freier That gewinnen | 


nein. 
Wehe Dem, auf deſſen Naden 
Fluch der Unterbrückten ruft! 
Schwergereizt find alle Brüder, 
Worte der Verfühnung gleiten 
Machtlos ab an ihrer Bruſt! 

. .. Bär. 
Möge denn Granada richten 
Zwifchen uns und biefem König! 
Bor den Thoren fleht der Feind 
Und fein Plan wird offenbar, 

Diefe menfchenreihe Stadt 

Durch den Hunger zu befiegen. 
Eine fürchterliche Geißel, 

Die nur in dem größten Zorn 
‚Gott erhebet über Völker! 

Alle Wege find gefperrt, 

Nur der Bergpfad nah Carthama 
Steht noch offen. Boabdil, 

Weit entfernt, an Heeresfpite 
Durch's Gomelenthor zu zieh’, 
Wankt von einem Plan zum andern ; 
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Hofft auf afrikan'ſche Hülfe, 

Die Berberben ftets gebracht. 
Statt zu retten unfer Land, 

Sinnt er nur, wie er vernichte 
Sein unglücklich, Hülflos Weib. 
Beinah’ möcht’ ich jetzo glauben, 
Was die Menge heimlich fprict: 
Daß der Sturz von der gewalt'gen 
Manrenbrüde zu Kordova 

Seine Sinne hat verwirrt! 

Iſt ein Volk zum Untergang 

Von dem Ewigen bezeichnet, 

Flieht die Weisheit in die Nacht 
Und der Wahnfinn fleigt zu Throne! 


Fünfte Scene. 
Bie Borigen. Baide fürzt bleich und athemlos herein. 
| Baide. 
‚ Sagt, wo iſt mein guter Herr? 
(Vezid erbtidend.) 
Ha! noch lebt er! Komm nah Haufe! 
Komm nah Haufe, guter Herr! 
Seir. 
Sieh doch, Yezid, wie verſtört 
Sich das Mädchen an Dich klammert! 
Baide. 
Komm nah Haufe! Komm nach Haufe! 
Seir. 
Sprih! was ift Dir, gutes Kind ? 
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Yezid 
Diefes arme Mäpchen, das 
Die Erzeuger früh verloren, 
Rahm ich auf an FKindesftatt. 
Wo nur immer ich verweile, 
Folgt es mir mit treuem Sinn! 
Sag’! was ſchlingeſt Du fo ängſtlich 
Um mein Herz die zarten Arme? 


Komm nach Haufe, Lieber Herr! 

Sollſt Zaivden auf dem Bazar 

Eine neue Zither Faufen 

Will Dir ſchöne Lieder fingen ! 

Will Dir fingen die Romanze 

Bon der holden Zelindaja 

Und dem wadern Mauren Gazul! 

Komm! o fomm, mein lieber Herr! 

(Sie will Yezid gewaltſam fortziehen.) 

| Yezid. 

Bf Du Frank, mein armes Rind ? 

Sprih! was hat Dich fo ergriffen? 

Baide cin größter Angft). 

Saß zu Haufe in dem Saal! 

Singend durch die ſchwüle Nacht 

Jenes Lied vom blut’gen Strom! 

Da griff plöglich eine Hand 

Unſichtbar in meine Zither, 

Riß entzwei die Saiten ale, 

Und im felben Augenblide 

Stürzte von der hohen Wand, 

Meines guten Herren Rüftung ! 


Auffenberg’e ſammtl. Werte.X. 3 
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Seine Tartſche, Lanz’ und Panzer 

Flogen klirrend auf die Erbe, 

Und im dunkeln Winkel fah ich 

Ein mit Blut befpriptes Haupt ! 

Flog Hinaus zur Hohen Pforte, 

Sprah zum Diener: „Wo iſt Yezid?“ 

Und der Diener rief: „Beim König!" — 
Tanfend Arme ſchienen mich Ä 
Dei den Worten anzufaffen! 

Hier bin ih! Du lebeſt noch! 


Kind, das waren eitle Träume! 

Zu dem König geh’ ih nun — 
Baide (einfatienv). 

Komm nah Hauſe! Strafe mid, 

Weil die Zither iſt zerbrochen, 

Nur — zum — König — gehe nicht! 
(Vezid geht ab.) 

Baide (ihm nachrufend). 
Nur zum König gehe nicht! 


Seir. 
Fafle Dip! 


Baide. 
Sein Haupt! fein Haupt! 
Habe Nichts als ihn auf Erven — 
Keinen Vater — keine Mutter! 
Sah fein — Haupt — und muß ihm nah — — 
(Sie ftürgt ab zur Seite, wohin Yezid ing.) 
Ser. 
Solt’ im Traum der armen Waife 
Schreckenvolle Wahrheit Tiegen ? 





35 


Sechste Scene. 


Mehrere Äbenceragen treten ein. 
| ' Erſter Abencerage. 
Warſt Du fohon beim König, Seir? 


Seir. 

Ich? — noch nidt. 
Erſter Abencerage. 
Zum Löwenhofe 

Hat die Rräftigften des Stammes ® 
Einzeln fein Befehl gerufen. 

Seir. . 
Laßt uns feinem Wort geborgen, 


Mit der rechten Hand am Spwert riff! 
(Er will abgehen, da ſtürzt Bade heraus.) 
. Baide. 
Weh'! mein Herr! mein armer Herr! 
Seir. 
Wo iſt Yezid — Rind? — 
Baide. 
Ermordet!! 
Seir. 


a! 
v Baide. 


Ermorbet. 


Seir. 
Sprichſt Du die Wahrheit? 
Beide. Ä 
Drinnen — in dem Löwenhof — 
Steht der König — mit den Zegri's — 
Viele Abene’ragen liegen 
| | 34 
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Rings umher in ifeem tut! 
Raum war ich hineingetreten, 
Sah ih eine Lanze bligen, 
Hörte einen Todesruf 
Aus dem Muyde meines Herrn! 
Und jetzt Liegt er bleich und kalt 
In dem Löwenhofe! Jezid! 
O! mein liebeyoller Herr!! 
(Sie ſturzt ohmmähtig zuſammen.) 
Seir. 
Streckt empor des Stammes Fahne! 
Mit dem Donnerenf der Rache 
Schreit zufammen unfer Bolt! 
Alle, die noch übrig find 
Bon dem Haus der Abenc’ragen, 
Sollen fih zum Sturm verfammeln! 
Rufet Mord: begrabt die Würger 
Unterm Schutt der Königsburg! 
(Alle gehen ab.) 


Siebente Scene. 
Nah einer Heinen Paufe kommt KAönig Bonbdil mir Mahardon 
Degri von Recdts. 
oabdil. 
Wer ſchreit Mord durch diefe Hallen, 
Fluch dem Echo meiner That! 
(Bor ſich ſtarrend mit vorgeſtreckten Händen.) 
Leer iſt Alles! — Sprich! Mahardon! 
Siehſt Du Keinen? Keinen mehr? 
Sechsunddreißig liegen d’rinnen 
Unterm breiten, rothen Tuch! 
Siehft Du Keinen — Keinen mehr? 
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Soft im Marmorbeden ſich 

Blutiger das Waſſer färben ? 

Nein, Mahardon! — ih — verbiet’ es! 
Denn ich fah von ungefähr 

Dei dem Fackelſchein zum Brunnen, 
Und mein Antlit tauchte gräßlich 
Aus dem tiefen Grund empor. 
Blutigrotb war feine Farbe! 

Die bewegten Wellen zerrten 

An den Zügen bin und her, 
Daß ich felbft mid taum „rfannte 


Nahet Einer — weif ion Fort — 

Sag' ihm: er ſoll ruhig ſchlafen, 

Denn gelöſcht — iſt unſer Durſt! 
Mahardon (für fin). 

Schlangenartiges Gemüth, 

Das in tauſendfacher Windung 

Meinem Pfade ſich entzieht, 


ut.) 

Kommt zurüch! — mein guter König! 

Boubpdil. 
Guter König! — Hal Ha! ha! 
Welch’ ein Klang in diefen Worten ! 
Singe! finge! blut'ger Schmeichler! 
Einer Meinung bift Du ſtets 
Mit dem Schwerte der Gewalt! _ 
Mich erfreuet Dein Gedicht! 
Singe noh: mein mächt'ger König! 
Und die Lüg' iſt — höllenreif! 
Als ich dieſen Arm erhob — 
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Zolgteft Dun dem eig’nen Winke; 
Das Verbrechen will fein Lob 
Und das Lafter — Feine Schminte! . 
(Er erklidt beim matten Scheine bes Iehten, ‚eben erlbſchenden Feuers Baide.) 
Was ift das? noch eine Leiche ? 
Ungerade Zahlen find 
Mir verhaßt! d'rum rüttle fie 
Auf vom Tode! — Ich befehl! es! 
(Wiäsrenn Mahardon Baide aufricter.) 
Wollt’ ich diefes Mädchen morben, 
Wär’ ich Härter al der Fels, 
Der, vom Hochgebirge flürzend, 
Auswich einem zarten Kinde, ° 
Das im Blumenthale fehlief. 


(Baide Hat fid erholt, flarrt den Aönig an und entficht mit fürdter- 
lichem Angfigefhrei.) . 


Boabpil. 
Wie kam diefes Kind hierher ? 
Mahardon. 
Es iſt Jezid's arme Waiſe. 


Bonbpil. 

Ei ihr nach und laß fie faffen 
Dur die Wachen! gut verwahren! 
Heftig bebte fie vor mir! 
War's die Würde, die fie fihredte, 
Diver — war ed meine That. 
Rinder können feine Taube 
Bon dem Dache fallen fehn! 
Schuldner bin ich diefes Maͤdchens, 
Und die Arme will ich füttern 
In dem Namen ihres Herrn. 

(Blahardon aeht ab.) 
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Vsobdil. 
Jal — noch ſeh' ich, wie fie einzeln 
Meinen Löwenhof betraten, 
Ruhig — mit geſenkten Augen, 
Wie ſich's ziemet vor dem König. 
Auf dem Antlik eines jeden 
Fand ich noch den frifchen Schmerz 
Um den frühgefall’'nen Bruder. 

Diefen hat mein Schwert gerichtet; 
Zorn belebte meinen Geift, 
Und es glich die That — beinahe 
Strafender Gerechtigkeit. 
Mich beruhigten die Zegri's. 
Schmeichlerzungel Dolch von Fleifch | 
Aber nun fteh’ ich allein, 
Ganz allein und doch geſchieden 
In zwei ſchreckenvolle Hälften! 
Alfo gleich’ ich den Verdammten, 
Die des Talmuds finft’re Lehre 
Auf den Boden Arkas bannte, 
Die zwei eh’rne Häupter tragen 
Und den gottverfluchten Kabil*) 
Ihren Ahnherrn nennen. 
Mahardon (lommt zurüd). 
König | 
(Boabdil fährt auf.) 
Mahardon. 

Jenes Mädchen ward ergriffen! 
Sammelt Euch und bannt die Furcht 
Aus der forgenfihweren Seele! 


*) Rain, 
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VBoabdil. 
Keiner ſpricht mehr von den Allen, 
Die der Lowenhof begraͤbt. 
Da ſie lebten, haßt' ich ſie, 
Und die Todten muß ich fürchten. 
Bin nun felbft zum Kind geworben, 
Das fi vor Gefpenftern ſcheut! 
Muß an jedem Abend beten: 
Wär’ doch diefe Naht vorbei! 
Will ich mich nach Mekka wenden 
Zu ver ſühnenden Azala, 
Faſſet Schwindel mein Gehirn, 
Und die Himmelsgegenden 
Drehen ſich umher im Sturme! 
Das, mein Zegri, dank' ich Dir 
Und der auferſtand'nen Mutter! 
Mahardon. 
Soll an Muth und Seelenſtaͤrke 
Jenes Weib Dich übertreffen? — 
Boabpil. 
Sie ift blind, und ihr Gehör 
Nützten fiebzig Jahre ab. 
Ihr war kanm ein dumpfes Murmeln, 
Was mir flechend fuhr in’s Ohr! 
Was mir jeht noch d'rinnen brauf’t 
Wie der Katarakt des Todes 
Auf dem hölliſchen Gebirg'! 
Aehnliches hab’ ich empfunden, 
As ich in Kordova's Hallen 
Nach dem Sturze von der Brücke 
Wieder zur Befinnung fam ! 
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Aerzten muß ich mich vertrauen; 
Führe fie zu Deinem König! 
Für den Tag den Arzt des Leibes, 


Für die Nacht den Arzt der Seele, 
(Mit der Hand.an die Stirn ſchlagend.) 


O! — es — war ein — böfer Fall! 


‚(Zudent.) 
Was berührt ih? — 

(Baufe.) 
Meine Stirne! 
Dedes Schauerfeld, gepflügt 
Bon der Zeitl befä’t vom Jammer! 
Wie die Feuer ſchnell verglübten,. 
Keine Flamme leuchtet mehr 
Und Al Harrour*) weht vom Süden 
Ueber’s fchlummerlofe Meer! 

Ach! fein Stern glänzt in den Höhen, 

In dem KRönigshaus kein Licht | 

Deine Hand! — Fühlſt Du — das Wehen 
Hier — um — meine Wange niht? — 

| Mahardon. 

Laß mich, Herr, die Aerzte rufen! 

| Boabdil. 
Führe fie zum Marmorbeden 
Bei der Todtenfackel Schein! 
Können fie — Berftorb’ne weden, 
Sollen fie willkommen fein! 

Mahardon. 
Herr! 


*) Name des Samums, wenn er jur Nachtzeit weht. 
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(auf einen der Eeiteneingänge zeigend). 
Statt jenes leichten Vorhangs, 
Der bei jedem Luftzug rauſcht, 
Sollen Eiſenpforten dröhnen 
In der dunkeln Angelwucht! 
Mag ihr Schall die Gäfte höhnen, 
Deren Chor mich bald befucht. 
Wer hat euer Blut vergoffen ? 
Diefe Frage macht mich kühner! 
Fort! — ein König — fei verfchloffen, 
Wie die Herzen feiner Diener. 
Mahardon. 
Soll ich Deine Mutter rufen, 
Daß die Gottgeſendete 
Troſt und Heilung Dir bereite? 
Doabdil. 
Meine Mutter iſt ein Weib, 
Die man königlich kann nennen! 
Sie beſitzet ſelt'ne Gaben! 
Weiß Nichts von des Blutes Farbe, 
Hört den Todesjammer kaum! 
Die prophet'ſche Feuergarbe 
Strahlet ihr im nächt'gen Raum! 
Handeln kann ſie ſtolz und frei, 
Stets zu neuen Thaten eilen; 
Denn ihr liegen viele Meilen 
Zwiſchen Ohr und Mordgeſchrei! 
Was ſie auch vollendet hat, 
Seit ſie Gott dem Grab entrückte, 
Schauet doch die Hochbeglückte 
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Nie das Antlitz ihrer That! 

Rein von Schuld wird fie mich fprechen, 
2 nicht Schlaf dem Aug’ verleih'n! 
Wich fühl es — dies Verbrechen 

uf fein eig'ner Henker fein! 
Mahardon. 
Königliche Sorgen Haben, 
Wie Gefpenfter, ihre Stunden! 
Kräftig wird der Tag Dich laben 
Und Dein krankes Herz gefunden! 


O, wie blind find doch die Menſchen, 
Welche Blindheit Unglück nennen! 
Wankelmüthig ſchilt man mich, 

Und ich glaub’, es Liegt die Schuld 
An den fünf gefunden Sinnen, 

Die in einen nun zerrinnen | 

In das Aug’, das Blut nur fieht, 
Wenn es gegen Himmel flieht, 

Wenn es erbwärts nieberfinkt, 

Wo die Hand der Todten winkt. 


. (Ein ſchweres Gewitter zieht herauf.) ° 
AMahardon. 
Bebſt Du vor der Schaͤdeltreppe, 
Die zum Ehrentempel führt? 
Selbft Prophetengeifter fliegen 
Diefen Schauerpfad hinan! 
Kämpfer auf der Glaubensbahn! 
Du ſollſt fterben oder fiegen, 
Allah nicht um Das betrügen, 
Was durch ihn Dein Schwert gewann! 
- onner. 
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Doabdil. 
Hörſt Du? — Ueber Flur und Thal 
Wandelt ſchwer der Fuß des Herrn! 
Helle wird's im Fürſtenſaal, 
Und doch iſt der Tag ſo — fern! 
Das iſt meine Morgenrötbe, 
Die den Berg mit Tulpen Trönt, 
Die um Mitternacht in's öde 
Reich der Geifter Klagen ftöhnt! 
Deren rothumflorte Flöte 
Zu der Himmelspaufe*) tönt. 
Mahardon (für ſich. 
Wahrlich! er ift fchwer erfranft! 
Boabpdil (in fteigender Bewegung). 
Warum ließ ich fie ermorden 
Es gefhah! wir haben Muße, 
Das Warum jetzt zu bedenken; 
Aufl laß fpielen ung mit Worten! 
Todt find wir für Ren’ und Buße — 
Die Erinn’rung Tann nicht kraͤnken. 
Mahardon (noı). 
Rein! denn ſonſt verfluch’ ich fie! 
Boabdil. 
Sprachſt Du nicht ſammt meiner Mutter, 
Daß ſie, gegen mich verſchworen, 
Meine Krone hart bedrohten! 
Und der Mutter muß ich glauben, 
Denn ſie ſendet der Prophet! 
Auch den Zegri's muß ich trauen, 
Die mir immer treu gedient! 
Bemame des Donners. ⸗ 
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Hätten fie nur jetzt gelogen?! 

Du allein haſt mich betrogen, 

Fürchterlicher Meifter — Du!! 

Spradeft ja von diefem Morde, 

Wie man revet von der That, 

Die das Recht uns anbefohlen! 

Weil mid Abenhamets Tod 

Nur erfchättert — nicht gebeugt — 

Ward ich in den Dolch verwandelt, 

Den Du fhwangft nach Gutbefinden ! 

Unfre Feinde Liegen ſtumm 

Auf der biutbefprigten Erbe! 

Nochmals frag’ ich ‚Dig — warım? 

Frag’ es mit gezog’nem Schwerte! 

(Er zieht das Schwert.) 

Mahardon. 

Lohnſt Du ſo den treuen Diener, 

Der zuerſt die Völkerkrone 

Auf Dein wankend Haupt geſetzt? 

Keinen Weg haft Du gedeutet, 

Den ih nicht gegangen bin! 

Keinen Funken je geſchlagen, 

Der nicht zündete in mir! 

Stoß' dies Schwert in's Herz der Chriſten, 

Nicht in Deines Freundes Bruſt! 

Du biſt krank — ich will verzeihen, 

für ſich, mit em Blide) 
Was ich einft zu rächen denke! 
Doabdil. 
Wahrheit ruht in Deinem Worte! 
Keiner fol die eig'ne Schuld 
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BWälzen auf ein fremdes Sen, 

Das ſchon ſelbſt belaftet ift. 

Unter unglüdfel'gen Sternen 

Trat in’s Leben Boabdil; 

Doch die Schmeichler werben fagen, 
Daß die Sterne günftig find, 

Bis fie alle niederfinten. 

Dafür krümme fih ihr Rüden, 
Wie das Horn des Gottverdammten, 
Das in fchwerer Zaubernacht 

Ans des Monde Gebirgen ragt! 


(Gtärlerer Donner.) 
Mahardon. 
Komm, mein Herr! leg' 2 zur Ruhe! 
Poabdil. 
Nein! Hier muß ich wachen! Siehſt Du — 
(auf feine Stirn deutend) 
Auf der Stirn den Todesfchweiß 
Jener fehsunddreißig Männer ? 
Un — ih — follte — fehlafen geh'n? 
Wenn ich diefen Saal verlaffe, 
Muß ich fürchten, in der Burg 
Meiner Mutter — zu begegnen! 
Darum bleib’ ich, bis der Morgen 


Siegreich die Sierra küßt! 
(Bor fih hinſtarrend.) 


Laß mich flieh’n an Deiner Hand 
In den Schacht der alten Sagen! 
Wo die ädhten Edelſteine 
Preisgefrönter Thaten ruh n! 
Einem Künftler, der ein rothes 
Prachtgewand mit Gold verziert, 


— 
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Dringet ſtechend Schmerz in's Auge, 
Schaut er lang’ und unverwanbt 
Auf des Bluts feindfel'ge Farbe ! 
Darum kehrt er oft die Blicke 
Nah dem fanfteren Smäragd, 
Deffen Strahlen milder fpielen 
Und die wunden Augen fühlen! 

(Er fest ſich.) 

Mahardon (für ſich). 
Nimm den Dolch jetzt — für Dein Schwert! 
(Laut.) 
Reich an Sagen iſt der Maure, 
Einfach tönt des Zegri Lied! 
Keine Zither rührt die braune, 
Kampfgewohnte Maͤnnerfauſt; 
Doch der Sturm, der oben brauſ't, 
Wird zur himmliſchen Poſaune! 
(Mit kaum verborgenem Grimm.) 
Mög er Ruhe Dir verleihen 
Und der Sorgen Heer zerftreuen. 
(Er ſpricht mit dumpfer Stimme.) 

Nah Granada zog der König 
Don Fernando von Caſtilien, 
Er, der vierte feines Namens. 
Groß Verderben wollt’ er bringen 
Auf die Stadt der Alhamaren. 
Anders aber wollt es Allah, 
Welcher ſtets gepriefen feil 
Don Fernando wandelt trauernd 
- Auf der fehattigen Ruzafa 
In der großen Tariksſtadt. 


* 
Iſt es Ahnung, was ihn quälet? 
Aus Kordova zieht der König 
Und verweilet dann in Martos. 
Schweres Wetter hat getobt 
In der ganzen erfien Radt, - 
Da in Martos fihlief der König; 
Und am Morgen kommt ein Höfling, 
Sprechend: Sennor Benavides 
Lieg' erſchlagen auf der Treppe, 
Und die Brüder von Carvajal 
Haͤtten dieſen Mord verübt. 
Lange zweifelte ver König, 
Bis der Höfling es befchworen 
Bei dem Kreuze Del Eautivo!*) 
Benavides war im Leben 
Sehr geliebt von Don Fernando! 
Beide Brüder läßt er feffen . 
Und ertheifet den Befehl, 
Sie zu flürgen von der Mauer! 

( Doabdils faſt ängiilihe Theilnahme fteigt ſichtbar.) 
Wer da geht auf ihrer Brüſtung, 
Mag vor Schwindel ſich bewahren; 
Denn das feſte Schloß von Martos 
Thronet über'm Wolkenheer! 

Und die Brüder von Carvajal 

Fordern ehrliches Gerich 
Bor den Großen und den Prieflern: 





*) Nach der Legende ward tiefes Kreuz von einem chriftlishen Gefangenen in 
der Mofchee zu Kordova in die Säule gefragt, an melde er gebunden war, 
um Zeuge des mufelmännifhen Gottesvienftes zu fein. Er flarb den Märs 
tyrertod, und kurz darauf eroberte der heilige Ferdinam die Stadt. 
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Solches ſchlaͤgt der König ab. 
Da umfaßten fie die Kniee 
Seiner fürftlihen Verwandten, 
Die, wie finſt're Embozados *) 
Um den Thron des Herrfchers fleh’n ! 
Keine Gnade wird ertheilt, 
Und man fchleppt fie auf die Zinnen; 
Eh’ fie flürzen von der Mauer, 
Sprechen Beide, wie mit einem 
Orabentftieg'nen Geiftertone: 
„Don Fernando! wir befchwören 
Hier am Abgrund unf’re Unſchuld! 
Weil du Diefes nicht beachteft, 
Laden binnen dreißig Tagen 
Wir dich vor der Gottheit Thron!” 
(Starfer Donner. Boabdil fpringt auf; wie ahardon fortfährt, 
bezwingt er feine Bewegung und ſtürzt auf den Sitz zurück.) 

Und fie flürzten von der Mauer. 
Kaum zu finden war im Thal 
Ihr zerfchmettertes Gebein. 

Don Fernando zug nach Jaën 
Und von da nah Alcaudete; 
Diefe ftarfe Feftung fiel. 
Friede ſchloß Granada's König 
Und verſprach, Tribut zu leiſten! 
Allah mög es ihm verzeih'n! 
Von der Nachricht freudetrunfen, 
Hielt der König groß Gelag! 


*) So werben Die genannt, welche fi auf eine den Spaniern aigenthum⸗ 
liche Weiſe mit dem Mantel das Geſicht verhüllen, von welchem dann 
nur die Augen ſichtbar ſind. Der Ausdruck iſt unüberſetzbar. 
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Alle Granden find verfammelt, 
Und das Lied der Troubadours 
Preiſet ihn und feinen Hof. 
Selten hört man ein Geraͤuſch, 
Wenn der Tod den Bogen fpannt. 
Plötzlich, unter'm Becherklingen, 
Stürzt entfeelt der König nieder. 
Keiner tranet feinem Auge, 
Weil gefund und wonneglängend 
Er zur Tafel fih gelebt. 
Jeder eilt zum leeren Stuhl, 
Unter dem Fernando liegt; 
Aber Niemand Tann ihn weden. 
Aus den dunkeln Bogengängen 
Flüſtert ängftlih eine Stimme, 
Aehnlich der des bleichen Königs: 
‚Bon dem Tage feit dem Morde — 
Seit dem Morde der Carvajals 
Ging der dreißigſte zu Endel 
Gott — fei gnädig meiner Seelel” 
Doabdil 

(ſtürzt auf ihn zu, ihn umklammernd). 
Welcher rächende Dämon 
Dat dies Lied Dir eingegeben ? 


Mahar don (xuhig). 


Beim A Borda*) will ich ſchwören, 
Daß ich abſichtslos verkündet, 
Was die ernfte Sage lehrt! 


*) MI Borta + der Heilige ‘Mantel des Propheten. 
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Boabdil (in fürchterlicher Seelenangfi). 
Hörteſt Du die Worte nicht, 
Die der Abenc’rage Jezid 
Sterbend in mein Ohr geraunt? 
Mahardon. 
Nein! erhabener Kalif! 
Boabdil. 
Durch den Blutrauch tönten mir 
Seine letzten Worte zu: 
„Für den ſchaͤndlichen Verrath, 
Den Du, Boabdil, verübteſt, 
Lad' ich Dich — bei meinen Wunden 
Und im Namen aller Brüder 
Binnen Jahresfriſt — vor Gott!!“ 
(Donner.) 
Mahardon. 


Jeder Tag hat ſeinen Marktpreis, 
Jede Nacht beſitzt ihr Märchen! 
Wechſel trägt den Karavanen 

Vor die buntgeſchmückten Fahnen! 
Selbſt der Mond am Firmament 
Iſt bald Ballen und bald Schlägel. 
In der Finfterniß wohnt Frieden. 
Wenn der Aft die Säge kennt, 
‚Wird er fih vor Wahsthum hüten! 
Yezid fah Dich ſterbend an, 

Fluchte Die und mir; und wann? 
In der fürdhterlichften Zeit: 

Unter feines Lichts *) Entfchweben ! 


”) Licht, für Seele. 
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(Den königlihen Reiher auf Boabdil's Turban betrachtend, aber ohne daß 

oabdil feinen Blick bemerkt:) 
Haſchet die Gelegenheit, 
Sie hat — Fürſtenrang im Leben! 

Boabdil. 

Eine Stunde nur allnächtlid 
Leibe, Zegri, mir Dein Ohr! 
Laß mich bei verfchloff’ner Pforte, 
Wenn die Stadt im Schlafe Liegt, 
Reinigen die ſchwere Bruft 
Bon den Schlacken ihrer Menfchheit, 
Bon den Stacheln ihrer Qual, 
Bon den Trümmern ihres Glückes! 
Kronen zieh'n den Schmerz an fi, 
Wie die Hochgebirge Wolfen! 
Ya die Stunte laß’ mich drängen 
Alle Seufzer des Gewiffensg, 
Deffen naphtaftarfe Flamme 
Unter’'m tiefen Blutmeer brennt! 
Diefe Stunde foll umfaffen 
Meines Dafeins ungeheure, 
Seelenmörderifche Schuld! 
Wie der Ehrift vor feinem Priefter, 
Zegri! will ich knie'n vor Dir! 

(Er flürgt vor ihm nieter.) 
Eine Stunde bin ih — Menſch; 
In den andern allen — König! 
Ehr' und Reihthum ferien Dein! 
Wäünſche, die Du hoffend hegſt, 
Will ich mit Erfüllung krönen, 
Wenn die Bürden des Vertrauens 
Du mit feſtem Muthe trägft! 
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. Sieh, mein Freund! wie Alles mir 
Feindlich ift auf diefer Erde! 
Für die Ehre ſchlug mein Herz 
Seit dem erften Fibernfchwunge ! 
Diefes heilige Gefühl 
Wuchs zur Ruhmſucht mit den Jahren, 
Und des Jünglings weiche Sehne 
Ward im Männerarm zu Stein! 
Liebe Hätte mich gerettet, 
Doch die unbefriedigte 
Brach in Wollufiflammen aus, 
Und ſchlingt nun die Feuerarme 
Um mein finfend Königshaus! 
Glaube mir! aus diefer Onelle 
Strömt der Abenc’ragen Blut! 
Mich verachtet hat die Reine, 
Die zum Engel ich erwählte, 
Daß er planvoll umgeftalte 
Mein fo fchwer zerrüttet Reben. 
Ward die Liebe nicht befriedigt, 
Ward es auch die Wolluft nicht, 
Und ich felbft, dem Hirfch vergleichbar, 
Der beim Flammenfeft der Magier, 
Mit vem glüh’nden Strauch beladen, 
Zündend durch die Wälder tobt! 
AM die feindlichen Gewalten, 
Die ich zur Vereinung zwang, 
Schufen nun das Ungeheuer 
Blut'gen Hafles in der Bruft! 

An den Ketten unf’ree Wünſche 
Zieh'n die Teufel ung zur Nacht! 


‘ 
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Wand ich denn nicht Tiebebebend 
Ihr Granada’s Diadem 
Durch die fchwarzen Ambra-Loden ? 
Sieh! da reißt fie ab ven Schmud, 
Schleuvert ihn zu meinen Füßen! , 
Kehrt von mir der Augen Glanz, 
Die mein Herz fo glühend trafen, 
Und Iegt ihren Myrthenkranz 
Auf das Grabmal eines Sclaven! 
Gott verdammte al’ mein Thum! 
Laͤßt mich auf dem Weg nicht ruh'n, 
Bon dem Thron zum Aſchenkruge! 
Ausgeftrichen bin ich nun 
Aus dem gold'nen Lebensbuche! 
Blosgeſtellt dem Enkelfluche 
Und für frevelhafte Thaten 
Bor Al⸗Corſi's Stuhl*) geladen! 
(Er umſchlingt in Verzweiflung Mahardon’s Kniee. Wüthendes Sturm» 
geſchrei nähert ſich.) 
Ein Begri (yereinſtürzend) 
Nette Dich, mein großer König! 
Zum Pallafte ftrömt das Volk, 
Schwört Die Untergang und Ton! 
Schon zerfihmettert ift die Pforte, 
Und die Abene'ragen nahen 
Rachedürſtend — 
Boabdil. (noch auf ver Erde). 
Welke? 
Der Begri. 
erel. 
*) Al⸗Corſis Stuhl: Allah's Thron. 
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Boabpil. 
Welche Abenc’ragen nahen? - 
Theilten wir nicht ihren Stamm? 
Ber Degri. 
Seir fommt mit feinen Freunden. 
Boabdil (aufſpringend). 
Trateſt — eben Du herein? 
Ber Begri. 
Ja! 


Boabdil. 
Was ſahſt Du? 
Ber degri Gebend). 
Herr! 
Boabdil. 
Was ſahſt Du? 
Ber Begri. 
Dich, o König! ſah ich knieen 
Vor Mahardon! 
Boabpil (fih ihm nähernd). 
ei Du föweigent 
Begri. 
Jal ich ſchwoͤr's beim ten Gute! 
Boabdil. 
Schwöre mir's bei Deinem Blute! 
(Er erſticht ihn.) 
Der Begri (fterbend). 


Boabdil. 
| Wiegenlied, 
Das die Sterne mir gefungen! 


Weh' mir! wehe! 





6_ 


“ 


Achte Scene. 

Dir Vorigen. Viele Degri’s erſcheinen, im Gefecht zurücgeworſen 
von dem übrigen Abenceragenflamme und feinen Berbündeten. 
Ein großer Volkshaufe dringt herein, Feuerbrände tragend. 

Seir. 

Steckt in Flammen den Alhambra, 

Die unſel'ge Morderhoͤhle! 

Kahl ſoll die Sierra werden, 

Wie der Rücken eines Schildes! 

Nieder mit dem Boabdil! 

(Alle dringen wüthend vor.) 
Boabdil (gewaltig). 
Bolt Granada’s, höre mich! 
Bei der Nahtfahrt*) des Propheten! 
(Augenblidliche® Innehalten.) 

Bändigt Eure Mörderarme, 

Denn die Reue folgt der That! 

Sprecht! was fucht Ihr bei dem König? 

Allen wird er Rede flehen! 

Seir. 

Rache ſucht Granada's Volk 

Für das Blut der Abenc'ragen! 

Alle (mit Ausnahme der Zegri’s). 

Rache fucht Granada's Volt 

Für das Blut der Abenc'ragen! 


Boabdil, ° 
Und Wer hat ihre Blut vergoffen ? 
Seir. 


König Boabdil, der Morder! 
*) Die nächtliche Reiſe Mohammed's durch die ſieben Himmel. 





57 


— — 


Alle (aufs Reue vordringend). 
König Boabbil, der Mörder! 
(Starter Donner.) 
Boabdil. 

Halt, Du bift betrogen, Volk! 
Wer fah ihre Leihen? Lüge 
Iſt, was Seir Dir verfündet! 

Seir. 
Durch die Halle fohritten fie ! 
Leben meine Brüder noch — 
Nun — fo rufe fie Hierher! 

Ale. 
Rufe fiel . 

Seir. 


Sprengt dieſes Thor, 
Das zum Löwenhofe führt! 
Und die greuelvolle Wahrheit 
Meiner Worte ſollt ihr ſchauen! 


Boabdil 
(ſtellt ſich mit gezogenem Schwert vor das Thor; die Zegri’& find in feiner 
Nähe). 

Ueber meine Fürftenleiche 

Geht der Pfad durch diefes Thor! 

Sterbend donnr' sich Euch in’s Ohr: 

Seir hat das Bolf betrogen | 

(Dit ungeheurer Kraft.) 

Wer flraft Lügen einen König! 

(Ein gewaltiger Blitzſtrahl zerfchmettert das ganze Thor und einen Theil ber 
Rückwand. Man fieht in den Löwenhof; dort liegen in einem großen 
Halbfreiß die Leihen der ermorbeten Abenceragen unter rothen, bie an 
ihren Hal& gehenden Tüchern. Im fernen Hintergrund fieht man den Loͤwen⸗ 
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brunnen. Königin Sarrariuna ſteht, auf einen Zegri gelehnt, in 

der Mitte mit einem weißen Stabe, ben fie in beſchwörender Stellung 

erhebt. Sie trägt ein reiches ſchwarzes Feftfleid und einen großen. rothen 

Schleier fammt dem Halbmond Über der Stirne. Die Beleuchtung bes 

zu if dunkelroth. Alle ſchauern bei dem Anblid zurüd und König 
oabdil fürs ohnmachtig zur Erde.) 


Alle (mit Ausnahme ver Zegriꝰe). 
Weh! dort ruhen ihre Leichen | 
Mahardon. 
Hocherhabene Nabiah! 
Rette! rette Deinen Sohn! 
Sarracinna. 
Wer ruft mich vom Grab der Feinde? — 


Mahardon. 
Komm! Dich ruft Mahardon Zegri! 
Volk betrat den Fürſtenſaal, 
Will ermorden Deinen Sohn! 


Sarracinna. 


Höret Saraeinna's Stimme! 
In dem Namen des Propheten, 
Deſſen Wunder klarer ſind, 
Als die Nachtfeu'r auf den Höhen! 
| Seir. “ 
Reißt die Zauberin hervor, 
Diefe zweite Om Anfond *), 
Und begrabt fie mit dem Sopne! 


*) Eine im Drient berühmte, mächtige Zauberin. 
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Sarrariuna (ven Stab ſchwingend). 
Darf Granada’s Volk es wagen, 
Zu betreten den Alhambra 
Ohne Föniglichen Ruf? 

(Tiefe Stile.) 
Haft Du vernommen, wie Gott, der Herr, 
Die Prophetenverächter gezüchtigt ? 
Stolz trat das Volk von Themud einher, 
War durch frehe Thaten berüchtigt! 
(Lei vem Worte: „Themud,“ bemerkt man einen tiefen Eindrud in ker Ber- 

fammlung.) 

Saleh wurde hinausgefandt 

In das fündenverpeftete Land | 
Aber fie höhnten den mahnenden Lehrer, 
Forderten Zeichen von dem Bekehrer. 
Zürnend erhob er den ſchimmernden Stab, 
Auffprang das nächtliche Felfengrab | 
Und bervortrat auf feinen Befehl, 
Sammt dem Jungen, das rothe Kameel. 
Doch das Gefchöpf, geboren durch Wunder, 
Stiefen die Frevler vom Berge hinunter! 
Banden es feft an die fleinerne Säule, 
Hörten nicht mehr auf des: Sehers Wort! 
Einer ſchwang die eiferne Keule; 
Unter Fefttanz und wildem Geheule 
Ward begangen der fträfliche Mord! 
Saleh rief mit erleuchtetem Sinn: 
„In drei Tagen feid ihr dahin!” 
In der Nacht vor dem dritten Tag, 
Als ganz Themud im Schlafe Iag, 
Rückte zum fiebenten Erdenthor 
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Brennend die Erſte der Höllen empor! 

Und ſie erwachten! die Sonne blieb aus, 
Aber es wuchs die verzehrende Hitze! 

Und das gewölbte, himmliſche Haus 

Glich einem einzigen, nachtlangen Blitze! 

Bis in das inn're Gebirg' drang die Blut 
Aus des Abgrunds peſthanchender Ferne, 
Siedend erhob ſich die Waſſerfluth, 

Brauſ'te im Keſſel der tiefen Ciſterne! 

Aus den Adern ſprang kochendes Blut! 

Und, gemartert von glanzloſen Flammen, 
Schrumpften zu Mumien die Sünder zuſammen! 
Wer noch jetzt auf verödetem Pfad 

Sich den Felſen von Themud naht, 

Draͤngt ſich im Zuge voll Angſt in die Mitte, 
Und die Führer beſchleun'gen die Schritte; 
Denn von dem unſichtbaren Kameele 

Tönt das Gebrüll aus entlegener Höhle, 
Zeuget fort von des Bolfes Fall 

Bis zum lebten Poſaunenſchall! 

Leit iſt die That! der Zorn iſt ſchwer! 
Wird nicht durch fpäte Reue befchwichtigt ! 
Haft Du vernommen, wie Gott, der Herr, 
Die Prophetenverächter gezüdhtigt ?! 


(der die Erfhütterung der einem und des Volles bemerkt). 
Höret nicht auf fiel Schlagt ein 
Die fünf Finger Eurer Linfen*), 
Mit ver Rechten hebt das Schwert, 
Und durchbohrt fie — bei den Leichen! 


*) Die Uraber glauben, dies fhübe genen Zauber. 
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Sarraciuna. 
Reizt nicht meine Kraft zum Zorne, 
Daß ich ſchwinge dieſen Stab, 
Und die ernſten Maͤchte ford're, 
Deren Antlitz ich geſeh'n! 

(Donner.) 

In den Staub, Du fredhes Volk! 
In den Staub vor Deinen DHerrfchern ! 
Riswan! der am Himmel wacht, 
Ruft die Geifter zur Makſourah *), 
Und der Mund der alten Nacht 
Spricht des Korans Donner-Sura **), 
Gott allein find wir verpflichtet 
Für die Thaten unf’rer Hand! 
Hier hat der Prophet gerichtet, 
Der mich auf die Welt geſandt. 


Alle 
(außer SEIT und einigen Abenceragen). 
Weh'! fie naht, und Schreden gehen 
Der Entfeßlichen voran | 
(Sarrarinna iſt, von dem Begri geführt, vorgefihritten und ſteht nun 
in fürdterliher Beleuchtung unter der großen Definung.) 

Sarrarinna. 
Gottes Satungen find Har! 
Schande Dem, der immerbar 
Seine Worte anders deutet, 
Als fie Mohammed verbreitet! 
In die Nächte der Zerftörung 
Reißt ihn Straf’ am Sünderhaar! 


*) Hier für das allgemeine Gebet ver Schöpfung. 
**) Die Sura Elrad die 13te des Koran. 


⸗ 
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Fluch den Zweiflern und Verheerung! 
Eher Todtſchlag, als Empörung! 
(Einen Schritt weiter vortretend.) 

Weicht Ihr nicht aus dieſen Hallen, 
Oder drohet Eure Hand 
Meinem Sohne, den ich liebe, 
Dann verfluch' ich Euch im Namen 
Deſſen, der den Teufel fleinigt *)! 
Ruf’ Euch Weh’ von diefer Stunde 
Dis zum Tag des letzten Imams, 
Dis zu Askeri's **) Erwachen, 
Wenn verfchwund’ne Zeugen reden, 
Und im Haupt des großen Draden 
Sich begegnen die Planeten! ! 

(Alle weichen zurüd.) 

Seir. 
Bebt Ihr vor der Zauberin? 
Sarracinna. 

Welche Lanze wagt zu dringen 
In die Bruſt der Königin? 
Führe, Zegri, mich zur- Stelle, 
Wo die frechen Feinde ſteh'n! 
Sch befchirme nun mit Macht 
Den Befiter unfere Thrones, 
Den ich zu den Meinen zähle! 
Wißt: ein Dorn im Fuß des Sohnes 
Geht der Mutter durch die Seele! 





*) Allah wird oft ter Steiniger des Teufels genannt. 
**) Haflan Asferi der verfhmwundene Imam, den die. Mufelmänner ala Bors 
- boten des Weltgerichts erwarten. 
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GGSie wanbelt vor.) 

Und — ſo ſtreck' ich aus den Stab, 

Schreite durch die Fürſtenhallen 

Bis zum Thore des Alhambra. 

GWie ſie vorſchreitet, weicht das Volk zurück, nur bie Abenceragen mit 
den ihrigen bleiben und ſehen ſchaudernd auf ſie.) 
Sarracinna (mit durchdringender Stimme). 

Aber, wen der Stab berührt, 

Den trifft ewige Verdammniß 

In der ſiebten Höllennacht! 

Weicht! Ihr ſehet mich bewehrt! 

Trotzend allen Todesnöthen! 

Und ſo wandl' ich unverſehrt 

Unterm Schilde des Propheten! 

(Sie geht ab zur Seite links; die Begri’s folgen ihr. Mahardon 
Hleibt neben Boabdil ſtehen. Der Chor theilt fihz Seir führt ten 
jungen, Jsmaäl Ben Korthobami ven alten an.) 

> Seir. 

Schauer greifet in meine Bruft, 

Und die hölliſchen Schrecken Tähmen 

Mir den gehobenen Arm! 

Seht den König auf der Erde, 

Nah’ dem Grabe und erbleicht! 

Bon dem unfichtbaren Schwerte 

Des Allmächtigen erreicht! 

Der ganze Chor. 

Seht den König auf der Erde, 

Nah’ dem Grabe und erbleicht! 

- Bon dem unfichtbaren Schwerte 

Des Allmächtigen erreicht! 

. Ismael, 

Schreiet: „Wehel” durch's Fürſtenhaus, 
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Bis die gefchänveten Säulen zerbrechen! 
Mord blies die heilgen Fackeln aus, 
Uud gegürtet erfcheint das Berbrechen. 
(Donner.) 
Seir. 
So lagen die herrlichen Omajaden, 
Geſtürzt von Abdalah im Königséſaal; 
Der Mörder, mit Schrecken und Flüchen beladen, 
Will Beide betäuben durch's feſtliche Mahl! 
Die Leichen ruhen auf marmornen Stufen, 
Darüber ſind purpurne Tücher geſpannt! 
Den Becher faßt krampfhaft des Würgers Hand, 
Er höhnet den Tod, den zu Hülf' er gerufen! 
Die Cymbeln erklingen! wild kreiſ't der Pocal, 
Auf den Leichen hält er das fürſtliche Mahl! 
Es bebt ſelbſt die fühlloſe Dienerſchaar, 
Reicht zitternd den Gäſten die Speiſen dar! 
Die rufen, nicht achtend den hölliſchen Graus, 
Indeß noch der Blutſtrom durchdampfet das Haus, 
Die Würger zu Herren im Orient aus!! 
Ismasl. 

Wunden, geſchlagen von frevelndem Muth, 
Kann ſelbſt die Hand der Verweſung nicht ſtopfen! 
,Rächende! Höret mich! Sammelt das Blut, 
Zählet und wäget die rinnenden Tropfen! 

Der alte Chor. 
Schreiet: „Wehe!” durch's Fürftenhaus, 
Dis die gefchändeten Säulen zerbrechen! 
Mord blies die heiligen Fackein aus, 
Und gegürtet erfcheint das Verbrechen! . 
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Sir. 

Da ruhen der Brüder geliebte Geftalten, 
Entfeelt, wie in einem verhüllenben Sarg! 
Der Blitz hat zerſchmetternd die Pforte geſpalten, 
Die lang' unſerm Aug' das Entſetzliche barg. 
Nun ſteigt es hervor! nun wird es klar, 
Wir ſehen am dampfenden Blutaltar 
Des näachtlichen Abgrunds furchtbare Gewalten! 
Entfeſſelt, mit Alles zermalmendem Lauf 
Tritt ſtolz ihre Schaar in der Königsburg auf! 

Der ganze Chor. 
Entfeffelt, mit Alles zermalmendem Lauf 
Tritt ſtolz ihre Schaar in Königsburg auf! 


Sie lebet! ſie lebet, die Zedare Schuld, 

Indeß wir die Opfer beffagen | 

Das Schlachtroß ftampfet voll Ungeduld 

Und fehnt fih, den rüftigen Deren zu tragen! 

Der liegt auf der Erde, die Kraft ift Hin, 

Dom Berrath ihm fchmäplich entriffen ! 

Er wird nicht zum Kampfe mehr hoffnungsvoll zieh'n, 

Die thränenden Augen der Gattin nicht Füffen. 
Der alte Ehor. 

Wunden, gefhlagen vom frevelnden Muth, 

- Rann felbft die Hand der Verweſung nicht flopfen ! 

Rächende! Höret mich! fammelt das Blut, 

Zählet und wäget die rinnenden Tropfen! 


Seir. 
Da ruhen die Freuden des Volls und der Ahnen, 
Und nimmermehr ziehen fie ein 
Mit Hingendem Spiel unter'm Schatten der Fahnen 
Auffenbergꝰs fämmtl. Werke X. 5 
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Zum Thor von Elvira im Bruderverein! 

Sie Iebet! fie Iebet, die furchtbare Schuld, 
Und die Mörder müffen fie tragen! 

Nie findet ihr Antlitz die himmliſche Huld, 
Wenn die Ströme des Bluts fie verklagen, 
Und ſchaudernd bedenk' ich in dieſer Stunde, 
Was Gräßliches ruht in der Bäter Sagen! — 


Ismael. 

Ich fehe den Adler mit dürftendem Munde, 
Der aufwärts vom Leib der Erfihlagenen fliegt! 
Den ſchrecklichen Hamah, der unbefiegt 
An des ſchuldlos Gefallenen nächtlicher Gruft 
Sein herzzerſchneidend „Ostuna” ruft. 
Der Todte verweigert ihm, was er begehrt — 
Bis er fih Hlöglih zum — Mörder ehrt. 
Er fordert zu trinfen aus feiner Hand 
Und fohlägt ihm um's Antlig die Flügel. 
Er folgt ihm und quält ihn von Land zu Land, 
Leber Wüften und brennende Hügel, 
Bis das Fleifch am gefolterten Leibe zerfällt 
Und mit Flüchen er ſcheidet von dieſer Welt! 

Der ganze Ehor. 
Dann hadt er ihm aus fein Augenpaar 
Und bringt es noch dampfend dem Eblis dar! 
“ ( Donnerſchlag.) | 

AIsmasl. 
Wo ſind die Blumen, ſo duftend, ſo edel, 
Wie fie fein Frühling der Erbe noch gab? 
Blitz! zerfpalt’ unfre nadten Schädel! 
Stürz' uns zu unferen Söhnen hinab! 
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Ber alte Ehor (die Turbans abreifend). 
Blitz! zerfpalt’ unf’re nadten Schädel! 
Stürz' uns zu unferen Söhnen hinab! 
Ismael. 
Biel des Wechſels Hab’ ich erfahren, 
Sturmumbrauft war mein irdifcher Pfad — 
Weh' mir! daß in den finfteren Jahren *) 
Erft das Entfeglihe vor mich trat! 
Schauen muß ich's, wenn das Herz mir bricht! 
Jugend hat Hoffnung! fie harrt aufs Gericht! 
Ich erlebe die Rache niht*). 
Seir. 
Weh'! die Bruderthränen fließen, 
Doch fie rächet einft die Zeit. 
Sie zertritt mit eh'rnen Füßen 
Diefer Erde Herrlichkeit! 
Stets bleibt fie in ihrer Würde; 
Ihre Beifter, ohne Zahl, 
Streifen ab die gold'ne Zierde 
In dem flofzen Fürftenfaal, 
Und ein Buch iſt ihr gegeben, 
Deffen Ausfpruch nie betrog, 
D’rin der Völker Frevel leben, 
Wenn ihr Staub fchon Tängft verflog ! 


Ismael (mit vem alten Chor). 
Ich erlebe die Rache nicht! 


*) In der Zeit nes hohen Alters. 

**) In biefe Stelle fuhte id den Grund zu legen, warum ich hier gegen die 
gewöhnliche Ordnung den alten Chor im Schmerz toben laſſe, während 
die Jugend ruhiger bleibt. 

5 » 








Seir. 
Auch an jenem Blutaltare 
Wird ſie einſt vertilgend ſteh'n 
Und den trüben Staub der Jahre 
Durch Alhambra's Hallen wehn! 
Ihren Wohnſitz fchlägt die Eule 
In verfall'nen Tyürmen auf, 
An ver hohen Marmorjäule 
Windet Ephen ſich hinauf, 
Diefe Mauer wird verwittern, 
An der kahlen Wand entlang 
Hängen die beflaubten Zithern, 
Deren Ton zur Zambra Hang! 
And die Jubellieder ſchweigen, 
Die der Maurin Ohr entzüdt, 
Und die heilen Farben bleichen, 
Deren Glanz die Dede ſchmückt. 
Tiefe Stille herrſcht voll Grauen 
Im verödeten Gemach, 
Und die gold'nen Sterne ſchauen 
Trauernd durch's zerſpalt'ne Dach, 
Wenn — verkündend ihre Dualen — 
Aus dem Grab die Brüder flieh'n 
Und bei bleichen Vollmondeſtrahlen 
Durch die Säulengänge zieh'n! 
Lindaraja's Zaubergarten 
Lockt nicht mehr zum Roſenpfad; 
Wer ſoll ſeine Blumen warten, 
Wenn der Fremdling ihn betrat? 
Einfam ftehet und vergeffen 
Maur’icher Liebe Heiligthum;, 
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Be en 


Und es feufzen bie Eypreffen 

Um Granada’s alten Ruhm ! 

Dod der Stamm der Abene’ragen 
Schwört hier in entweißter Halle, 
Daß er nie bie Schuld getragen 

An dem furdtbaren Verfalle! 

Der ganze Chor 
{bie Hand zum Schwur erbebend). 

Jal der Stamm der Abenc’ragen 
Schwört bier in entweihter Halle, 
Daß er nie die Schuld getragen 

An dem furchtbaren Berfalle ! 


Isuaöl. 

Hört mih, Dafafa’sl*) mit flammenden Händen 
Zragt ihr durch Wolfen das göttliche Buch! 
Nichts vermag euer Auge zu bfenden, 
Ihe enthüllet den ſchwarzen Betrug ! 
Sehet, die bleichen, gefolterten Väter 
Blicken an euern Thronen hinauf! 
Hört ihre Wortel mit eherner Reber 
Zeichnet den Schwur der Verzweifelnden auf! 
Und am Gerichtstag, wenn zittern die Beſten, 
Wenn die Geftirne verfliegen in Rauch, 
Haltet beim Sturze der himmlischen Velten 
Euere Tafeln den Mördern vor's Aug'!! 
(Boabdil erwacht aus feiner Betäubung und erhebt ſich langſam, von Ma- 

hardon unterftügt, verſtört umperbfidenn. ) 


Seir. 
Ueberall auf der umfchatteten Erbe 


) Schupengel; ed fin becen fünf, worunter zwei Mufgeichner ber Thaten 
unb PMorte, - 
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Seh'n wir des Mordes Greuelgeſtalt. 

Völker ſteh'n mit gezogenem Schwerte, 

Wenn die Poſaune der Schlacht erſchallt. 

Auch in der Haͤuſer friedliche Räume 

Stiehlt er fi leiſe mit Inicfchendem Hohn 

Und vergiftet der Kinder Träume, 

Dis fie das Leben der Bäter bedroh'n! 

(Boabdil fahrt zufammen und want langſam vor; Seir fiprt fort:) 

In der Eiferſucht finfterm Geleite 

Schwingt er den Dolch ſelbſt im Hochzeitsglang ! 

Und von dem Haupte der weinenden Braͤute 

Sinfet der liebliche Myrthenkranz. 

Schred erfaßt uns, wo wir ihn ſehen, 

Doch die Tage des Jammers vergeben, 

Und das Auge, von Schmerzen erfüllt,  _ 

Strebt zu entfliehen dem nächtlichen Bild. 

(Schwer.) 

Aber entſetzlich und nie zu vergeſſen 

Nenn’ ih des Mordes blutige That, 

Wenn er gewaltigen Schrittes — vermeflen 

In die Pallaͤſte der Könige trat! 

(Hier erfheint von Links Königin Sarrarinne, mit ihrem Führer zu⸗ 
rückkehrend; Zegri’& folgen ihr. Sie fihreitet während des Folgenden lang» 
fam über die Bühne, wo fie dann rechts verſchwindet.) 

Dort herrfcht vie Ruhe, herrſcht das Bertranen 

Fern von dem Thale der menfchlihen Wehen, 

Und die unfterblichen Geifter erbauen 

Tempel des Friedens auf ſtrahlenden Höhen, 

Schweben um fie, ihre Tage zu lenken, 

Sühren, umglänzt von Atherifhem Schein 

Und bereichert mit Dimmelsgefchenten, 
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Fürſtliche Kinder in’s Leben herein; 
Aber fie müflen für immer entweichen, 
Wenn auf Die Höhen — der Mord fih wagt, 
Der von Jehanoums *) umnachteten Reichen 
Oft bis zum ſternvollen Himmel ragt! 
Dreifah um Rache 
Rufet das Blut in die Welt hinaus, 
Das gefloffen — im Königshaus. 
(Die Königin ift Hier rechte abgegangen. Doabdil folgt ihr langſam, 
auf Mahardon geſtützt, ſich oft nach den Leichen umſehend.) 
Ismael. 
Aſch' aufs Haupt! zerreißt die Gewänder! 
Schmettert die Stirnen am Marmor entzwei! 
Söhne und Enkel, durdirrt alle Länder, 
Rufet die zögernde Rache herbei 
Kronen tragen die Ehrenfchänder! 
Alle find Sclaven — der Mord nur ift frei! 
| Ber ganze Ehor 
(in flarfer Bewegung — mit Deonnerftimme dem König nachrufend;) 
Dreifah um Rache 
Rufet das Blut in die Welt hinaus, 
Das gefloffen im Rönigshaus! 





*) Jehanoum: gleichbedeutend mit Gehenna. 


(Der Vorhang fällt) 





Bweiter Anfıng. | 


Die Sclavin. 
Erſte Scene. 


Die Bega von Granada. 

In der erften und zweiten Gouliffe fieft man zu beiten Eeiten hohe Ulmen- 
bäume, deren Zweige in der Mitte der Soffitten zufammenreichen und fo 
eine große natürliche Qaube bilden. Die Stämme der Bäume find mit Fah⸗ 
nen und Trophäen geziert amd die Zweige mit bunten Zelttühern durdı- 
flochten. In diefem vordern Raume herrfcht Haltbunfel, von der britten 
Eouliffe an aber die ſtärkſte Beleuchtung. Man erblidt die üppige Vega 
von Granada und einen Theil des dhriftlichen Lagers. Im Hintergrunde 
Rebt man die Stadt, vom Zeneralife und Alhambra befrönt, im bellften 
Sonnenlihte. An ver erften Couliſſe rechts if eine thronartige Erhöhung 
zu fehen, auf welcher Sfabella von Caſtilien ſiht. on Al- 
fonſo de Agnilar, Ruy Gomez de Gerda, Ponce de 

COM und mehrere Granten befinten fih in ihrer Nähe. Ihr gegenüber 
ſteht ein großer Chor von Troubadours mit Lauten; hinter diefem caſtiliſches 
Fußvolk mit malerifch gehobenen Bahnen. Nah einer Meinen Paufe beginnt 


der Gefang. 
Erſter Eronbadonr. 
Stimmt an das Lied der Herrlichfeit Granada’s! 
Ehorgefang. 
König Iuan! König Yuan 
Tritt zum: braunen Abenamar, 
Abenamar, hör’ mir zu! 
Kämpfer aus dem Land der Mohren! 
An dem Tag, der dich geboren, 
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War das Meer in tiefer Ruf’ 

Und im Wachfen war der Mond. 

Darum darfſt du nimmer lügen, 

König Juan nicht betrügen, 

Der in Burgos machtvoll thront. 
Erfier Eronbadonr 

(unter Bepleitung von Aecorden fpredhend). 

Und da ſprach der Maurenfönig: 

Nein, Sennor! ich Tüge nicht, 

Ob es mir das Leben koſte; 

Din der Sohn des tapfern Mauren 

Und der ſchönen Chriftenfelavin. 

Zu dem Rinde ſprach die Mutter: 

Lieber Knabe, füge nie! | 

Bweiter Eronbadonr. 

Was find das für folge Schlöffer, 

Die dort ſteh'n im Sonnenlicht? 
Erfer Eronbadsur. 

Das, Sennor, ift der Alhambra, 

Dem Nichts auf der Erde gleicht! 

Wo die Sanfte Höhe fleigt, 

Liegt der fchattenfühle Lambra *); 

In ihm ruht die freudenhelle, 

Weitberühmte Lilienquelle | **) 

Labung fendet fie hernieder 

Meiner firahlenden Medina ***) 





*) Wald in der Nähe der Burg. 
**) Name einer noch jet berühmten Quelle. 
“er. Medina beißt Stadt und gilt hier für Granada ; bie Medina des Orients 
wird Kar e&oynv fo genannt. 
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Und umfpält die zarten Glieder 
Der ſchwarzaͤng'gen Granadina | *) 
Bweiter Eronbadonr. 
Welche Thürme glänzen dort 
Schöner als die gold'nen Zinnen 
Der asbigliſchen Giralda?*) 
Erſter Tronbadour. 
Das, Sennor, iſt die Mesquita 
Mit den ſtolzen Alicharen. 
Xenralif' iſt jener Garten, 
Wo die Roſen Andalouſiens 
Unter'm Palmenſchatten blüh'n! 
Jene Thürme find Bermejas, 
Sind ein Schloß von großer Stärke. 
Dort, Sennor, ruht die Nevada, 
Sie bewacht die holde Nymphe, 
Die das duft'ge Haar durchfchlinget 
Mit des KZenils Perlenband. 
Kühlende Zephyre koſen 
Auf den quellenreichen Auen! 
Frühling pflückt die ſchönſten Roſen 
Von den Wangen unſ'rer Frauen! 
Chorgeſan 

Fratlins pflückt die ſchönſten Roſen 

Von den Wangen unſ'rer Grauen! 

Erfer Troubadour. 

O, Sennor! in meinem Reiche 
Herrſchet Syriens Heit’rer Himmel, 

*) Granadina’®: die Frauen von Branaba. 


**) Die asbigliſche Giralda ı der berühmte Maurentburm in Sevilla, welde 
auch Asbiglia genannt wird, 
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Jamans balfamvolle Luft! 

Indiens Blüthen und die Früchte 

Bon Hegiaz glänzen hier. 

Catais Gold ruht in den Bergen, 

Und die meerumbrauſ'te Küſte 

Trägt die alte Pracht Athens! 

Chorgefang. 

Und die meerumbrauf’te Küſte 

Trägt die alte Pracht Athens! 
Bweiter Eronbadonr. 

Darro! fprih! wo kommſt Du her? 
Erfer Troubadour. 

Komme von der ew’gen Mutter, 

Die das Aug’ der Sterne Füßt! 

Ruhte unter zarten Flocken, 

Die vom Himmel nieberfielen, 

Als der Hauch der Engel wehte 

Durch die Paradiefesbäume ! 
Bweiter Eronbadour. 

Sag — wo ift Dein Paradies? 
Erfer Eronbadonr. 

Ueber uns! im Himmelstheile, 

Der fih ob Granada wölbt! 

Chorgefang. 

Ueber uns! im Himmelstheile, 

Der fih ob Granada wölbt! | 
Bweiter Eronbedonr. 

Aber jet ſprach König Juan! 

Höret Ale, was er ſprach: 

„Wenn du wollte, o Granada! 

Würd’ ich Dich zur Gattin wählen, 


Schenk' ich dir zur Morgengabe ! 
Erfer Eronbedsur. 
Ihm entgegnete Granada: 
„Bin vermaͤhlt, mein guter König, 
Mit dem Mauren, der mich liebt, 
Mit dem braunen Abenamar.“ 
Finſter blicket König Juan, 
Zieht zur alten Burgos heim! 
Chorgeſang. 
Finſter blicket König Juan, 
Zieht zur alten Burgos heim! 
Erſter Tronbadour. 
Arragoniens Fernando 
Und die große Iſabella 
Stehen auf der Vega fchon! 
Machtvoll rufen fie hinauf 
Zu Granada's Sonnenthron: 
„Neige dich, o fchöne Braut! 
Darfft nicht zaubern, darfſt nicht wählen, 
Denn das Schwert foll dich vermählen !“ 
Ehorgefang. 
Darfft nicht zaubern, darſſt wicht wählen, 
Denn das Schwert fol dich vermählen ! 
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Sfebelle. 

Sei mir gegrüßet, du gelobtes Land, 
Auf dem die Fahnen meiner Heere wehen! 
Mit unnennbarer Luſt werf’ ich den Blick 
Auf des Alhambra fonnenhelle Thürme | 
Das heil'ge Kreuz, das wir hierher getragen, 
Seh’ Ih im Geift von ihren Zinnen ragen | 

Und du, Granada, reizerfüllte Stadt! 
Hifpanias fchönfte, wunderreichfte Perle! 
Dich heben wir am Tage des Triumphs 
Zum Rronenreif der fiegenden Caftilla ! 
Die Herzen meiner Streiter hör’ ich ſchlagen, 
Bon Rampfbegierde glühen ihre Wangen ! 
Es ift Fein Krieg zu fchwer für's Vaterland, 
Kein Tod beffagenswerth für Gottes Ehre! 
Glückbringend ift der Kampf, den wir begonnen, 
Den Ueberlebenden krönt er mit Lorbeer, 
Dem Todten reichet er die ew’ge Palme | 
Und was Fein Aug’ gefeh'n — Sein Ohr gehört — 
Kein Herz gefühlt, ſchenkt der dreiein’ge Gott 
Den Märtyrern, die für das Kreuz gefallen! 
Bi’ Her, Granada! Königin im Süden, 
Die Almucadems *) deiner Krone flohen ! 
Wir warfen Schlag auf Schlag die Städte nieder, 
Das Bollwerk deiner alten Herrlichkeit. | 
Coyn, Allora und Alhaurin fielen, 
Und Mundas fonnverbraunte Hügel fehen 
Das Kreuz des Heilande auf derfelben Stätte, 
Wo Roma’s Stolz, der große Eafar, focht! 
Zum zweitenmal iſt Malaga gefunfen, 


*, Statthalter und Befehlshaber an den Grenzen. 
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Die wir in früähern Kriegen ſchon erfämpft 
Und die Verrath dir wieder zugeeignet | 
Balencia’s mächtige Standarte weht 

Auf dem Gibralfaro , der Alcazaba ! 

Für unbezwinglich hielt man dieſe Burgen, 
Doch die Beharrlichfeit durchhöhlet Berge 

Und klimmt mit feftem Fuß den Pfad Hinan, 
Den felbft die Morgennebel nicht erfliegen ! 
Auch vor Granada möge fie ung flühen! 
Bedenkt, daß ſchon mein Vater hier geflanden‘, 
Caftiliens zweiter Juan, der die Mauren 

Wie eine Schafalsheerde vor ſich trieb. 

Es wäre rettungslos die Stadt gefallen, 
Wenn nicht durch Luna's fehändlichen Verrath 
Die Feinde der Vertilgung fich entzogen | 

Dem Bater fihenfe Gott das ew’ge Heil, 
Doch in der Hölle brenne fein Verräther | 

Und mir fei nun vergönnt, das zu vollbringen, 
Was meiner Ahnen großes Streben war! 
Bald iſt das ganze Land in unf’rer Macht, 
Bis auf den Felfenthron der Alpujarra ! 

Ich Hoffe täglich auf die Wiederkehr 
Gonſalvo's, meines fiegberühmten Feldherrn, 
Der als ein zweiter Eid Campeador 

Auf Spaniens gottgeliebter Erde fleht. 

In allen Sitten diefes Maurenvolfes 

Iſt er aus frühern Kriegen wohlerfahren; 

Auch fand ich ihn ver fremden Sprache mädtig, 
D'rum ward er ausgefandt zum Scheif von Fez, 
Der über hartgedrückten Sclavenhorben 

Die blutige Tyrannengeißel ſchwingt; 
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Mit ihm fol er den Frieden unterhanveln. 

Als erfle Rönige der Ehriftenheit 

Sind wird verpflichtet, Gottes Kreuz zu ſchirmen 
Durh Wort und That. An den verbrannten Ufern: 
Steh’n ſchlachtgerüſtet Africa’s Bewohner ! 
Gonſalvo hemmet ihre wilden Fluthen, 

Und kehrt er wieder, nach vollbrachtem Werke, 
Hoff' ich das ganze Land erſiegt zu ſehen 

Bis anf die Hauptſtadt', die wir ſelbſt bedrohen! 
Dann reichet Arragon dem edlen Feldherrn 

Die Tizonada*) des Campeadors 

Und Täßt das Zeichen zu dem Sturm ertönen! 
Dis dahin Herrfche Jubel in dem Lager! 

Der Feſtklang fchalle zu der Hochburg auf, 

Der Maurenfchaar die Siegeshoffnung kündend, 
Die unfre ſtahlbewehrte Bruſt erfüllt. 





Zweite Scene. 
Die Vorigen. Sraucisco de Sara tommt. 


Sara. 
Bom Grabmal komm’ ih, große Königin, 
Wohin. Ihr mich gefandt, die fremde Schrift 
Auf bem bemoof'ten Steine zu entziffern. 
3fabella. 
Wer ruhet unter jenem Domment? 


Sar 
Alhamar, Gründer des granad’fchen Reiches ! 


(Staunen.) 


*) Tizonada: Cids berühmtes Schlachtſchwert, welches die Könige von Ars 
ragonien aufbewahrten. 
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Sfabelle. 
Des Grabes Anblick ließ mich wohl vermuthen, 
Daß es die Aſche eines Feldherrn decke; 
Doch — bei Sant Jago! Nie Hätt’ ich geglaubt, 
Eutfernet von der föniglihen Gruft 
Die Refte diefes Herrſchers aufzufinden. 
Beſagt die Juſchrift nicht, warum er hier 
Im Angefiht Granada's ward begraben ? 


Sara. 


Am Schlachttag ſank er hin an jener Stelle 
Mit einer Wunde, die der Seinen Einer 

Im Kampfe meuchelmörderiſch ihm ſchlug. 
Verſcheidend gab er ſeinen Fluch der Stadt, 
Die dieſen Mörder in dem Schooß getragen! 
Die furchtergriff'nen Mauren wagten nicht, 
Den Leichnam in Granada zu beſtatten; 
D'rum ward ihm hier ein Monument errichtet. 
Zwei Drachen halten in dem rothen Feld 

Den blauen Stamm, auf dem geſchrieben ſteht: 
La ghalib illalah! Gott nur iſt Sieger! 

Von einem Mauren, der beim Sturm Allora's 
Gefangen ward, hört' ich, die Sage herrſche 
Im ganzen Land: Daß nie Granada falle, 
So lang' die Sonne dieſes Grab beſcheine! 
- Die Imams und die Zeques glauben feſt, 

Es liege Wahrheit in dem alten Sprud. 
Wenn hr befehlt, erhab’ne Königin, 

Wird heute noch das Grabmal abgetragen, 
Die Keberafche in die Luft geftreut 

Und jener Ort dur Priefterhand geweiht! 


En 
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| Sfabella.. 
Ein Erbfeind liegt in jener finflern Tiefe; Ä 
Dog war er — Menſch, und heilig bleibt fein Sarg, 
Wenn auch im Abgrund feine Seele brennt. | 
Wir tragen ab’ die Burgen unf'rer Feinde, 
Die Gräber laffen wir in Frieden ruh'n! 
Doch weil an jenes alte Monument 
Sid eine deutungsvolle Sage knüpfet, 
Wil ich die Häupter von Granada ſchrecken 
Dur eine Handlung, die mit reinem Sinn 
Die Chriftin wagt zum Ruhm der Königin. 
Sprecht, meine Oranden! giebt es einen Ort, 
Der würb’ger ift, Caſtiliens Zelt zu tragen, 
Als jene Stätte — wo Alhamar ruht? 
Er gründete das Reich, das ich dem Heiland 
Erfämpfen will! ihm, dem wir Alle dienen, 
So habe denn am heut'gen Tag die Sonne 
Zum Testenmal dies Monument befchienen | 
Dem Feind zum Schrecken, meinem Heer zum Heile 
Spann’ ih mein Zeltdach über feine Säule! 
(dringend zu den —— Rittern). 
O! warnt die gute Königin mit mir 
Bor dem Entſchluß! wer weiß, was unten ruhet, 
Und ob nicht böfe Geiſter ihren Wohnfig 
Im Grabe des Alhamars aufgefchlagen ! 
Sie dienten ihm in feinem Erdenleben A 
r ſchwarzes Heer umfchreitet feinen Sara 
Sr ſchwarzes © — g 
Denkt an die Zauberhöhle von Toledo, 
In deren Nacht der letzte Gothenkönig 
Der Zukunft ſchreckenvolles Bild erblickte! 
Auffenberg’s ſämmtl. Werke X. 6 
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Beſchloſſen it es — und fo ſers vollbracht! 
Die Feinde mögen beuten meine That; 
Sie wird entfheidend fen — wie eine Schlacht! 
Dort fei mein Zelt erbaut, und wär die Stelle 
So furdtbar, wie der Brunnen Babylons, 
D’rin aufgehangen an den eh’rnen Füßen, 
Im Feuer glüh’n die zwei verbanmten Riefen *) ! 

Buy Gomez de Gerda. 
Bedenket, Königin — 

3fabella (einſallend, art). 

Es ift bedacht! 


, (Rubig., 
Weil es befchloffen it! — 


Dritte Scene. 
Die Worigen. entfernte Marihmuft. Adnig Fernando temm:, 


begleitet von mehreren Großen. 
Sernando. 
Die Feſtung Ronda 
Iſt unfer, fammt den Höhen ringsumber, 
Und der Blanquilla**) ſchimmerreichen Gipfeln. 
Die Sieger nahen! 


Sfabella. 
Freuderfüllte Botfchaft! 
Sernands. 
Eftremadura’s Kämpfer flürmten fie 
Mit Zuniga, dem Stolz Alcantara’s. 
Es fiel die Stadt, yon der man flets gerühmt, 
Daß fie des Adlers Rücken nur erſchaue, 


*) Harut und Marut, bie gefallenen Zauberengel. 
**) Blanquilla, eines ber höchſten Gebirge in ter Eierra von Ronda. 
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Wenn er zum höchſten Flug die Schwingen fpamnt. 
Don Zuniga berief ich vor den Thron, 

Dort kommt er an! gefhwärzt vom Dampf der Schlacht, 
Im Siegesjubel mit zerfchoffenen Fahnen. 


Vierte Scene. 


Die Monarchen befteigen bie thronartige Erhöhung. Die Mitte wird frei. Der 
friegerifhe Marfh) nähert fih und das Fußvolk von Eſtremadura rüdt ein, 
nad ihm u Buniga mit den Nittern von Alcantara. Sie ftellen 
fi) den Monarchen a Wie dies gefchehen iſt, fpricht 

abella. 

Im Angeficht der Rofzen erbeöftavt 

Nehmt unfern Danf, Eftremadura’s Kämpfer, 

Die ihr vom Tajo feid hierher gekommen 

Und von der heil'gen, gräberreichen Flur, 

Wo unterm Schirme von Sanct Michael, 

Umbraufet von der dunfeln Guadiana, 

Die fernhin firahlende Badajoz thront! 

Ind du, gepriefne Schaar Alcantara’s, 


(Die Ritter neigen Bahnen und Panzen.) 

Du, deren grüner Baum”) mit Feindesblut 
Geträntt — die fruchtbefchwerten Aefte neigt, 
Empfang’ den Huldftrahl der vereinten Kronen! 
Er möge ſtets verdient — anf jeder Bahn — 
Das hoffnungsreiche Lilienfreuz **) befcheinen. 
Mit Freuden fieht der heil'ge Julian 
Den frifchen Lorbeer auf dem Haupt der Seinen ! 

Duniga (zu ven Rittern). 
Habt Ihr vernommen, was Caſtilien ſprach? 


*) Im Anfang trug der Alcantara⸗Orden einen gränen Birnbaum als Zei⸗ 
hen auf der Fahne. . 
**) Seine Farbe war grük. 
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Auf's Neue ward bewaͤhrt des Ordens Ehre, 
Den edel ) man vor vielen Andern preift. 
Für immer ift bie unverdiente Schmadh . 
Bon dem Pereyro-Banner abgewälzt. 
Nun ward es Mar, daß nur der Drang der Zeit. 
Und nicht des Ordens Wille feindlich ihn 
Den Fürften Spaniens gegenüber ftellte. 
Sernando , 

(blidt mit wachfendem Unmuth auf Banige „ welder fortfährt). 
Caſtiliens gold'ne Worte feien nun 
In's Stammbuch meines Haufes eingetragen 
nd bei dem herrlichen Campeabor **)! 
Wir halten fie dereinft in beſſern Tagen 
Der iriechenden Berleumbung rächend vor! 

Ifabella (warnent). 
Don Manuel! 
Duniga. 


Ä Es möge Ximenes 

Mit allen unſern Feinden es beherz'gen, 

Was die erhab'ne Iſabella ſprach! — 

Beim Drvensheiligen! Vergeſſen muß 

Die flolze, neiderfüllte Calatrava, 

Daß wir in Untermürfigfeit ihr dienten, 

Eh' uns der zweite Julius befreit — 

Eh’ wir das Banner ber Selbſtſtaͤndigkeit 
Auf die trajan'ſche Rieſenbrücke pflangten ***) ! 


*) Diefer Orden wurbe der Edle genannt. 
**) Beim Eid! ein hoher Schwur ter ſpaniſchen Ritter. \ 
*rr) Der Orden son Alcantara war früher den von Calatrava unterthan, und 
Lesterer machte fortwährend Anfprüde auf mehrere feiner Güter. Bon 
der trajaniſchen Brüde Hat die Start Alcantara ten Namen. 
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| Fernando (far). 

Ich vente, Meiſter was Caſtilien ſprach, 
Berüůhret nicht die längfivergang'nen Zeiten, 
Und was Ihr jetzt gethan zum Heil der Krone — 
Es wird von unfern Händen eingetragen 
Auf ein noch unbefchrieb’nes Blatt. Wir find 
Sp huldvoll, nicht die frühern nachzufchlagen, 
Die Ronda’s Lorbeer Euch verfümmern dürften ! 


Buniga 
Das Ordensbuch Alcantara’s arf ſich 
Wohl keines feiner frühern Blätter ſchaͤmen. 
Sernando. 
Vergeßt Ihr, ober follen wir vergeffen, 
Wie feindlich ſich ven Königen erzeigte 
Gonſalvo Nugnez von Oviedo, 
Den Ihr den beften Eurer Meifter nennt? 
Auf weſſen Seite ſchlug fih Monroi *), 
Als gegen das vereinte Portugal 
Das Rronenrecht der Gattin wir verfochten ? 
Seid ruhig, Meifter! Kühnheit ziemt im Feld 
Und vor dem Throne die Beſcheidenheit! 
Des Armes Feindin iſt fehr oft die Zunge, 
Die ſchnelle feine befte That entftellt. 


Bun 
Erhebt nicht. Vorwurf an —* Tag des Sieges! 
Der Sporenllang Alcantara’s durchtönte 
Stets ruhmvoll diefes gottgeliebte Land. 
Seruando (gewaltig mit dem Fuße ftampfend). 
Der Sporentlang fol durch Europa tönen! — 
Berftummt vor ihm! — 
*) In diefem Kriege hielt ih Monroi mit feinem Orden zu Portugal. 
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Ifabslla (ciamuhtigmr). 
Mein Rönig und Gemahl! 

Seruande. 
Eh' ſolchen Troß ich dulde vor dem Thron, 
Eh' — (eiſey ſchlaf' ih eine Naht in — Mabrigel!*) 

Ifabella. 
Bergieb dem edlen Meifler, Artagon | 
Ein wack'rer Kriegsheld wägt die Worte nicht. 
Im alten Königsfaale von Kordova, 
Wo zwifchen den trophäenreihen Säulen 
In heil'gem Dunkel unfer Thronfig ruft, — 
Dort, wo die fefte Mauer ſtrenger Sitte 
Sich zwiſchen Derrfchern und Vafallen hebt, — 
MWird anders feine Rede wohl erklingen. 
Hier fleht der Thron im Heitern Sonnenlicht, 
Der blaue Himmel iſt fein Baldachiu, 
Und dieſer Anblick reizt zu freiern Worten! 
Laßt uns vereint nun ziehen durch das Lager, 
Damit das ganze Chriſtenheer erblicke 
Das ſiegesfrohe Antlitz feiner Fürſten. 
Die Jubeltöne ſollen ſich erheben 
Zur Stadt, wo die verworf'nen Feinde ruh'n! 
Laßt ung den Ehrentag von Ronda feiern 
Durch's alte Lieblingsfhaufpiel unf'rer Spanier. 
Der wilde Kampfflier tobet in den Schranfen, 
Wo feiner Harrt der rüfl’ge Picador, 
Und unterm Paufen- und Trompetenſchall 
Durchbohret ihm der Pfeil die breite Bruſt. 





*) Ror diefem Drie hegte Ferdinand V. große Furcht, in Folge einer Pro- 
phezeiung, welche ihm dort feinen Tod verfüntete. Er fam auch nie nach 
Madrigal — ſtarb aber in Maprigaleio. 
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Sinkt dann der Abend, follen tauſend Lichter 
In den fryflallenen Gefäßen glänzen, 
Der Maure wähne vom Komarenthurme 
Den Zaubergarten Hirems zu erblicken, 
Den er fein viertes Paradies benennt. 
Dann mögen unfers Heeres junge Helden 
Im Feſtkleid auf zur Sarabanda zieh’n ! 
Nichts geht dem Spanier über Siegespreife, 
Bon der geſchmückten Schönheit dargereicht! 
(Sich wendend, feife zu Fernando.) 
Der ſchnöde Weltglanz, den mein Inn'res Haft, 
Sf mir ein Mittel nur zum hohen Zwede. 
Es mag der güt’ge Himmel ihn verzeihen! 
| (Zu ven Truppen :) 
Ihr Führer dieſer Fampfbewährten Schaar, 
Die Franfreihs Paladinen- wir vergleichen, 
Nehmt nochmals unfern Gruß zur Wiederkehr! 
Es wird Euch die Infantin vor dem Heer 
Die wohlverbienten Lorbeerkronen reichen | 
(Sie geht ab mit Sernuanda und ver Begleitung. — Kriegemufit und Ab- 


marfc der Truppen. — Corteʒ will folgen, Aguilar hält ihn auf; 
ſie treten vor. — Tie Muſik verhallt in der Ferne.) 


| Fünfte Scene, 
Sernando Cortez. Alfonfo de Agnilar. 





Agqguilar. 
Vernahmet Ihr die Worte Zuniga's? 
Saht Ihr, wie bei den Reden unſers Königs 
Er feſt das Schwert an ſeine Hüfte ſtemmte 
Und ſich die Unterlippe blutig biß! 
Sein Schlachtroß ſtöhnte ſchmerzvoll unter'm Drucke 
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Der Riefenglieber! Bei vem Felſen Cid'e!“) 
Ich wünſche, daß Gonſalvo wieberfehre, 
Noch ehe kraͤft'ger dieſe Feindſchaft wird, 
Die Spaniens beſte Ritterorden trennt. 
Borg. 

Zu fürdten ıfl es, daß Don Manuel 
Den Löwen weckte, der im König fchläft! 

(Sehr leiſe:) 
Was er zornflampfend uns herausgekehrt, 
Es gleicht zum Mindeften nicht mehr dem Fuchs, 
Den man fehr oft in ihm erblicken wollte. 

Agnilar. 
Er if ein Menfh, in dem zehn and’re wohnen, 
Und nach Belieben dreht er fie hervor. | 
(Man ſieht im Hintergrunde Lara mit gefenktem Haupte über die Bühne gehen.) 
Seht dort den bleichen Lara! diefen Sohn 
Der Trauer, der dem Feſte ſich entzog. 

Eorte;. 
Run find die Ealatraver nicht mehr ferne, 
Man ſieht gewöhnlich ihn in ihrer Nähe. - 
Die Sage geht, daß Lara glühend wünſche, 
In diefen firengen Orden einzutreten; 
Er ahnet wohl, daß nach dem Top des Tellez 
Der König felbft den Stab ergreifen wird, - 
Den diefes Haufes ernfle Meifter tragen. 
Bor dem Francisco fieh” ich immerdar 
Mit felt'nem Schauer. In der Jugendblüthe 
Zieht er fi feindlih von der Welt zurück, 
Und Hat fein Auge für bie fchönen Damen, 


*) Der unter vem Namen Peana de el Cid berühmte Feld. 
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Die unfre Königin um fih verfammelt! 
Oft fpriht er wie ein Orabgeweihter, dem 
Ein böfer Geift die Zukunft aufgefchloffen 
Und feinen Todestag vorhergefagt. 

Es mehrte ſich fein tiefer. Seelengram 

Seit er die theure Schwefter hat verloren; 
Und Biele von dem Heere wollen willen, 
Daß in Ubeda ihm ihr Geiſt erfchien. 

Ein eig’ner Unftern waltete von je 

Ob diefem alten Haufe Spaniens, 

Das von den Grafen von Caftifien flammt, 
Seit des Velasquez teuflifcher Verrath 

Die fieben Kinder Lara’s*) Hat vernichtet. 
Noch wurden ihre Schatten nicht gefühnt, 
Mit unfichtbaren Händen fcheuchen fie 

Den Frieden. von den Häuptern ihrer Enkel. 


| Aguilar. — 
Francisco’8 Trauer ſcheint mir leicht erklaͤrlich. 
Um die verlor'ne Schwefter weint fein Aug’ 
Und um den langvermißten Freund Gonſalvo. 
Die Erſte war der helle, gold'ne Rahmen 
Um's Nachtgemaͤlde ſeines Lebens; mit 
Dem Letztern er vereint ſeit früher Kindheit. — 
Erwachſen in derſelben Kriegesſchule, W 
Seh'n beide Männer wir mit gleichem Schritt 
Die ungemeff’ne Heldenbahn durchwallen. 
Der Wunfch des Einen wird zum Ziel dem andern, 
Es ſchaͤtzet Feder feinen eig’nen Werth 
Nach den Verdienſten des geliebten Bruders. 


*) Die ſieben Kinder Larass, berühmt in der ſbaniſchen Volks poeſie unter 
dem Namen: Los siete infantes de Lara. 
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Iſt Lara flolz, iſt er es dann allein, — 
Wenn er vom Ruhme des Gonfalso ſpricht, 
Dem auf des väterlichen Schwertes Spige 
Die erfle Lebensnahrung ward geweiht *). 
Berleugnet Diefer die Befcheivenheit, 
Gefchieht es nur, wenn er den Lara preif’t. 
Es fuchen raſtlos fih die treuen Seelen, 
Und ihre Kraft fieht dann in voller Blüthe, 
Wenn fie ein ſchöner Augenbli vereint. 
Zwei hohen Bäumen find fie zu vergleichen, 
Die wachfend ihrer Zweige Schmud verflechten, 
Es wird ein ever feines Nachbars Stüpe, 
Und prachtvoll blühend — mit vermifchten Schatten 
Beherrfihen fie das fegenreiche Land. 
Corteʒ. 
Ja, wahr iſt's! Gleiche Freundſchaft ſah man nie, 
Seit um Patroklus Held Achilles weinte, 
Seit mit Iſold der herrliche Proſild 
Und mit Olivier — Roland ſich vereinte! — 
Aguilar. 
Nun fehlt dem Lara feine Lebenshälfte, 
Berwaift dünkt er fih mitten unter ung; 
Selbſt der Trompete Friegerifcher Ton, 
Des Roffes Wiehern am Turniertag und 
Der Klang der Schilde, der zerbroch'nen Ranzen 
Erheben die gebeugte Seele nicht. 
Der frifhe Lorbeer feheint ihm welt und werthlos, 
Wenn nicht der Freund die Siegesfreude theilt. 
Mit düſterm Blicke flieht er die Gefährten, 
*) Auf diefe Art weihten die Ritter ihre Söhne für's ganze Leben zum Kriege ein. 
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Erſteigt die fernen, abgelegnen Berge 

Und wirft den ſehnſuchtsvollen Tpränenbtid 
Weit über's dunkelblaue Meer hinaus, 

Das die Geſtade Libiens umwogt, 

Wo ſein Gonſalvo athmet! fern von ihm 

Und von dem Schauplag preisgekrönter Thaten. 


Sechöte Scene. 
Eelle; fommt mit vielen Wittern von Calatrava. Sara ii 
zurüdgelehrt und tritt nun mit ihnen vor. Cortez und Aguilar 
grüßen ſie und gehen daun F Seite ab. 





Wann endlich, Meiſter! Pr Ihr mein Flehen, 
Und laßt mich treten in den hohen Orden 
Für den ſo ſehnſuchtsvoll Herz erglüht. 


Celle 
Des Augenblickes mächtige Bei rung 
Iſt noch Fein offenfundiger Beruf! 
Du fliehſt die Welt am Morgen Deines Lebens 
Und fehneft Dich, zu treten in ein Haus, 
Wohin Dir feine ihrer Freuden folgt. 
Du kenneſt die Gefete Calatrava’s, 
Doch ihr Gewicht empfand Dein Herz noch nie. 
Wir find die auserwählten Streiter Gottes, 
Das ehr'ne Bollwerk diefer Ehriftenpeit. 
Wir flehen flarf, doch ſchmucklos auf der Erbe 
Und wiffen Nichts von ihrer fünd’gen Lufl. 
Wenn diefes Kreuz auf Deinen Schultern ruht, 
Dann bift Du den Genüffen abgeflorben, - 
Die leicht errungen find und fchwer entbehrt. 
Entfagung Fennet nur des Himmels Güter. 
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Du ftehft dann auf der Welt als firenger Hüter, 

Mußt unter fremden Laften tief Dich bücken, 

Doc feine ihrer Blumen darfſt Du pfläden. 

(Er ergreift feine Hand.) 

Mein Sohn, bis Du genauer Dich geprüft, 

Verſchließ' ih Dir vie Pforte meines Hauſes! 

Entſetzlich wär’ Dein Anblick allen Brüdern, 

Wenn Du bereinfi als renevolles Opfer 

In ihrer gotigeweihten Mitte fänveft! 

Dein Geiſt if allzuſchnell emporgeflogen. 

Das unbeftimmte Sehnen Deiner Bruft, 

Es gilt Dir nun für heiligen Beruf; 

Doch diefe ſchönen Traͤume können ſchwinden, 

Und dann tritt kalt die Wirklichkeit Dich an. 

Noch bot die Welt Dir keine wahre Freude, 

Und was ſie bieten kann — verachteſt Du. 

Oft wird der Stolz beſtraft durch ſpaͤte Neue; 

Sich feindlich ſelbſt verzehren kann er nur, 

Doch nimmermehr entkräften die Natur! 

Wenn dann — Verachtetes — Dir — herrlich ſcheint, 

Wenn die verſchmaͤhte Welt von ferne Dir 

Die Schaͤtze zeigt, die Du mit ſtolzem Muth 

Sammt ihren Bürgerrechten ausgeſchlagen — 

Wenn zwiſchen Dem, was ſie geopfert hat, 

Und ihrer neuen Pflicht die Seele wankt, 

Zu kraͤftig, um das Erſte zu vergeſſen, 

Zu ſchwach, dem Zweiten ſich allein zu weihen — 

Ich würd’ im Grabe freud'ger Dich erbliden, 

Als in den Tiefen einer folgen Dual. 

st Dpfer fach’ ich für den heil’gen Glauben, 
Nur ſtarke Herzen für mein großes Dauel 
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Gewalt'ge, lang' im Fen'r geprüfte Säulen, 
Die felſenfeſt, von Gottes Hand geſtempelt, 
Mit des Berufes wahrer Kraft verſehen, 

In Calatrava's dunkler Halle ſtehen! 


| Sora. 
Mit Euern Worten flärft Ihr meinen Wunſch! 
Dem unglücksvollſten Stamm bin ich entſproſſen, 
Der über fih nur donnerfihwere Wolfen, 
Doch nie der Freude blauen Himmel fah. . 
Mein Bater, dem im fürchterlihen Traum 
Die unverfühnten Finder Lara's drohten, 
Beftimmte meine Schwefter Esperanza 
Dem Kloſter durch ein fei’rliches Gelübde. 
Er ſtarb. Sp wie mich jeßt der Meifter warnt, 
So warnt’ ich jenes unglüdfel’ge Mädchen; 
Sie hat ven Rath befolgt, den ich ihr gab: 
Der Himmel aber: flrafte die Berfäumniß. 
Bom Bilde feiner hohen Königin, 
Bor dem in Zweifelsqualen fie gefnieet, - 
Riß fie der Erbfeind unfers Glaubens fort. 
In Selaverei verfhmakhtet nun die Arme, 
Vielleicht in Africa’s feindſel'ger Wüſte, 
Wenn nicht der Tod ſchon ihre Ketten brach! 
Und wer — ich frage — wer hat dies verfchuldet ? 
Der vor der fpäten Reue fie gewarnt, 
Der fluchbelad'ne Bruder, dem Ihr nun 
-Mit gleicher Mahnung Euern Tempel fhlieget! 
Reicht dahin Eure Macht — erhab’ner Meifter ? 
Dürft Ihr fo fireng verfioßen den Gequälten, 
Der feine dringende Verpflichtung fühlt, 
Dem Himmel das Geraubte zu erfehen? 
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Ja! meine Seele hat er anserforen 

Für Esperanza, die ich ihm entzog. 

Und Ihr verfennt den mächtigen Beruf 

Und feßet Zweifel in mein treues Herz? 

O Brüder! fprecht für mi beim edlen Meifter, 
In feinen Baterarmen find’ ih Ruf’! 

Bon Euerm Hauf, dem Wohnfig reiner Geifter, 
Winkt mir die rettende Berföhnung zu! 


lies. 

Ein allzufrüher Eintritt bleibt verwehrt; 
Er flreitet gegen unfere Geſetze. 
Die Zeit der Prüfung ift noch nicht vorüber. 

Sara. 
Der Meifter hat die Macht, fie abzufürzen, 
Und bei dem heil’gen Bernhard! jede Stunde 
Wieg' ich ihm auf durch eine wack're That. 
Mit neuem Leben ſchreit' ich in den Kampf, 
Wenn mich das Kreuz von Calatrava ſchmücket! 
Hal ftände jegt mein Freund Gonſalvo hier, 
Er würde fräft’ger meine Sache führen, 
Als ein verlaff'ner Jüngling es vermag. 


&elies. 
Den Werth des Opfers muß ich anerlennen, 
Das für die Schwefter Du dem Himmel bringft, 
Er aber kann des Maͤdchens Retter fein, 
Sie wieder in die Bruderarme führen! 
Ch Dir nicht Kunde haft von ihrem Tod, 
Darf ich vor abgelauf’ner Probezeit 
Dir unfers Hauſes Thore nicht eröffnen. 


Sara. 
D! fenntet Ihr den Trieb, der in mir wohnt 


Von Kindheit an, hinauf die Seele ziehend 
Zum ſchönen Himmel! zu. der wahren Heimat! 
Wie wir auch Fämpfen auf dem Lebensmeer, 
Doch gleichen feine beften Freuden faum 
Dem Bhosphorglanz, vom Ruderſchlag erzeugt. 
Den eiteln Schimmer hab’ ich gern geopfert, 
Und glühend denk' ih an die froben Stunden, 
Als ich den Thaten unf’rer Heiligen 

In alten Kirchenbüchern nachgeforfcht ! 

Die Märtyrer des Eifterfienferordens, 

Der Lalatrava’s Stamm im Schoofße trug, 
Sie waren jene leuchtenden Gebilde, 

Die mit der ew’gen Sion gold'nen Palmen 
Das Traumreich meiner Jugend ausgefchmüdkt ! 
Es reicht der alten Völker Heldenruhm 

An diefer Männer großes Streben nicht. 

Der Grieche focht für Freiheit, für den Glanz 
Des Welteroberers der ſtolze Römer | 

Was war fein Ziel? Gepanzert dazuftehen 
Auf den erfiegten Trümmern einer Welt, 
Bon taufend Völkerflüchen rings umbonnert ! 
Was ift er gegen unf’re Märtyrer, 

Die ftets verfolgt, verfannt, in Staub getreten, 
Doch immer aufwärts nach dem Ziele fahen! 
Kein ird'ſcher Lorbeer lohnte jemals bie 
Lebend’gen Zeugen der Unfterblichfeit ! 

Die Welt verhöhnte und zerfleifchte fie 

Und warf des Spottes Salz in ihre Wunden! 
Die Mäct’gen vrüdten fie mit eh’rnem Joch, 
Sie trugen’s fihweigend, duldeten und glaubten! 
Es flarben um fie Her geliebte Brüder 
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In Folterqualen unter Henfershand ! 

Sie hoben ihr bethräntes Aug’ zum Himmel 
Und litten gleichen. Top für feinen Ruhm! 

In Kerkersnächten wie auf dem Scaffot 
Entfaltete der Geift fein Lichtgefieber | 

Sie waren groß vor ſich und ihrem Gott 
Und jenfeits Tagen alle ihre Güter! 

Nach ſolchen Schägen ringt auch meine Seele! 
Verſtoßt mich nicht ich weiß, was ich erwähle! 
Sch folge fortan jedem Eurer Schritte 

Deim Feſt des Sieges und im Kampfgewühl, 
Dis Ihr erhöret meine inn’ge Bitte 

Und mich geleitet au’s erfehnte Ziel! 


@elle3. 
Wie Mancher fprad wie Du, den fpäte Reue 
Mit allen ihren Schrecken angefaßt ! 
Nein! bei der lieben Fran. von Oreto, 
Sch werde nicht mißbrauchen Dein Gefühl, 
Bis Di die Zeit in dem Entfchluß gefräftigt. 
Sara 


(mit ſichtbarer Ueberwindung feiner felbit &elley’ Hand .ergreifend und ganz 
mit ihn vortretend). 


Sp muß ih Euern Augen denn enthüllen, 
Was ich fo gern mit ew’ger Nacht bevedt: 

Daß ich dem Himmel eine Seele raubte, 

Iſt nicht die einz'ge Schuld, die mich befledt. 
Ich habe wiſſenlos, Doch fchwer gefündigt, 

Das Bußgewand ziemt meiner kranken Bruſt. 
Die Schuld will ih dem Meifter anvertrauen, 
Er wird mir dann den Eintritt nicht verweigern, 
Sonſt werf’ ich fie vor Gott auf ihn zurüd. 
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Celleʒ. 
Wo wir auch ſteh'n, wir ſind in ſeinem Tempel! 
Vertraue Dich dem prieſterlichen Ohr! 
Für Schweigen bürg' ich Dir und für Begnad'gung, 
Haſt Du geſündigt — ohne freien Willen. 


Sara. 
Wenn fehweres Unglück einen Stamm verfolgt, 
Berührt es giftig alle feine Zweige. 
In unferm Hanf iſt eine Krankheit erbiich, 
Die an der Blüthe meines Lebens nagt; 
Der Arzt nennt fie: — das innere Gefidt. 
(Tellez verreut fh.) 


| Sara. 
Bekannt war fie ſchon bei den alten Bölfern, 
Bon feinem ihrer Weifen je geheilt. 
In fremde Welten ſeh'n wir uns entrüdt, 
Und Bilder tauchen vor den Augen auf, 
Die diefem öden Stern nicht angehören; 
Auch Manches, das im Wachen wir gefehen, 
Verwandelt fi in dieſer Zaubernacht 
Zu ſelt'nen, wunderlieblichen Geſtalten; 
Doch eine Schwäche ſolcher Kranken iſt 
Die räthfelhafte Furcht vor Menſchenbildern. 
Belebt erfiheinen die gemalten Augen, 
Und plöglih — wenden wir den Blid nicht ab — 
Führt uns der Anfall zwiſchen Tod und Leben 
Auf fchmaler Brücke in das Zauberreich, 
Aus feinem Rahmen tritt das Bild hervor 
Und fordert eine Seele von dem Kranken; 
Daher au hat der fündige Prophet, 
Dft einem gleihen Anfall unterworfen, 
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Die menfhlihen Gebilde ſchwer verpönt. 

Es zeigte fhon in früher Knabenzeit 

Die Krankheit fih an mir, doch mit den Fahren 

Berfhwand fie, bis ich nah Ubeda kam, 

Dort die verlor'ne Schwefter anfzufuchen. 

(Paufe, während welcher Sara fein Schwert vom Bürtel Löf’t und ten kreuz⸗ 
ähnligen Griff küßt; dann beginnt er feierlidy:) 

Im Ulmendunfel flehet die Kapelle, 

Bon einer frommen Brüderfehaar bewacht. 

Ich nahte betend mich der Gottesfchwelle 

Und trat hinein in ihre heil’ge Nacht, 

Und His zu dem Altare vorgefchritten, 

Wo düfter eine ew’ge Flamme brennt, 

Wandt' ich zu Sanct Egivio meine Bitten, 

Den man den Schirmer jenes Ortes nennt. 

Und wie die Thräne meinem Aug’ entquoll, 

Fühlt' ich den Schmerz dem Bufen fich entwinden! 

Doch immer zahlen Körper nur den Zoll 

Für Blüthenfränze, welhe Seclen winden. 

Erleichtert blickt’ ich auf und hoffnungsvoll, 

Die ſchöne Schweſter wieder einft zu finden! 

Gern gab ih mich dem füßen Tranme Hin: 

Da nahten ernfte Stimmen meinem Ohre, 

Sie wedten auf den halbentfchlaf'nen Sinn; 

Die Hora tönte von dem dunkeln Chore! 

Nun konnt' ich mich von jenem Ort nicht trennen, 

Von tiefer Wehmuth war ich feftgebannt. 

Noch eine zweite Flamme fah ich brennen, 

Wo ein Altar in bunfler Mifche ftand. 

Ich kniete nieder auf die Falten Stufen, 

Die Hände zum Gebete fromm vereint! 


ED 
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Da wurde mir, als hör' ich Engel rufen: 

„Hierher den Blick, du auserwaͤhlter Freund |” 

Ich ſeh' empor, faum trauend meinen Augen, 

Mein Leben ſcheint gehemmt in feinem Lauf, 

Denn zwei allmächt’ge Feuerftrahlen fangen 

Das Blut mir von dem tiefften Herzen auf. 

Bon Luft bin ich und bald von Schreck erfüllt, 

‚Und die entbrannte Bruft iſt nicht zu Fühlen; 

Denn wehe mir! — es iſt Maria’s Bild, 
Das mih durchſchau'rt mit wechfelnden Gefühlen! 
No ſtarr' ih unwillfürlich auf an ihm, 
Uneingevenf der Krankheit meiner Jugend | 

Das Bild ift herrlich, wie die Cherubim, 

Ein Abglanz unermefj’ner Himmelstugend. 

Ein folhes Ideal wird kaum erfircht 

Bon Träumen, die dem reinften Licht entflammen | 
Zum zweitenmaf fcheint mir fein Aug’ belebt; 

Doch nun entſprüh'n den Bliden ird'ſche Flammen, 
Und da, von ungeheurer Angſt durchbebt, 

Stärz ih am dröhnenden Altar zufammen | 


Eelle3. 
Sanct Bernhard ! nimm dich des. Verlaff’uen an, 
Mit dem die hölliſchen Gewalten fpielen | 


ot Sara. 
Was jett ich ſah — o hätt’ ich’s nie erblickt! 
Seit jenem Tage fam mein Leiden wieder; 
Doch ift es eine Krankheit, die entzüdt 
Und die mir lockend zeigt verbot’ne Güter! 
Es ift ein Sammer — voll von: Seligfeit;, 
Es ift ein Frevel an dem ew’gen. Himmel, 
Den ih — auch unverfihuldet. — tief bereut 

' * 
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Auf ödem Lager und im Schlachtgetünmel! 

Den Tod Hab’ ich gefucht in Blut und Graus, 
Um mich mit meinem Unglück zu begraben; 
Denn von ver Niſche trat das Bild heraus 

Und — legte ab — den Holden Jeſusknaben! 
Und neigte fanft zn mir den zarten Leib; 

Die Karben des Gewandes wurven belle! 

Mein inn'res Auge ſah — ein — irdiſch Weib, 
Schön wie die Engel! lockend wie vie — Höfe! 
Das war nicht mehr die göttliche Geſtalt, 

Die himmliſche Maria war verfchwunden! 

Und dennoch fand mit fiegender Gewalt 

Don ihrem Blick die Seele ſich gebunden! 
Stets tiefer neigte fie das holde Haupt, 

Die feiv’ne Wimper fchien mich zu berühren; 
Da feufzt’ ich, meiner Iehten Kraft beraubt: 
„Wohin willſt du mich, fchöne Freunvin, führen ?” 
Nun hob fie langſam ihre weiße Hand, 

Nah Süden zeigend in die Himmelshöhe! 

Und ich erblickte biefes Wunderland, 
Das ich nun hier vor meinen Augen ſehe! 

Doch Alles trug ſchon der Verklärung Spur 
Und war gefchmücket mit dem Kreuzeszeichen. 
Ich ſah der Vega balſamvolle Flur, 

Den Raum, wo dort bie Schneegebirge fteigen. 
In Rofenwollen ſchwamm die Stadt der Feen, 
Die hier auf fonnenhellen Hügeln ruht. | 
Ich fah des Darro golderfüllte Fluth, 

Den Hain, den Kenils Blicke rings durchſpaͤhen, 
Sah der Bermejas zanberifche Höhen 

Und den Alhambra in der Purpurglut! 
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Leicht floh mein Bild dahin, ein Lilienblatt, 
Das fanft ſich wiegt auf morgenklarer Belle; 
Es nahte ſich der duft'gen Wolkenſtadt 

Und ſchwand an ihres erſten Thores Schwelle. 
Erwachend ‚ fand ih mich — verſtört und matt, 
In emes frommen Bruders dunller Zee. — 


Baufe.) 


Run, Bater! prüfet meine Doppelſchuld 
Und faget mir! iſt diefe Laſt zu tragen ? 
Zu finden die verlor'ne Gotteshuld, 

Muß ich für immerdar der Welt entfagen. 
Nenn’ ich das Kreuz von Calatrava mein, 
Werd’ ich Fein Sclave mehr der Hölle fein. 


(Trauermufit und Poſaunenſchall näfert ſich.) 





Siebente Scene. 
Die Worigen. Ponce de Seon, Eortey un Aguilar tommen. 


Die Todtenwächter ziehen burg das Lager. 
Aguilar. 
Nah dir, o Lara! haben er gefragt. 


Sara. 
Nah — mir? 


Ger 
Dort nah’n fi * 
elle; (Ju den Falatravarittern). 
Deffnet Eure Reiben, 

Lat friedlich fie durch unf’re Mitte ziehen. 
Die ernſten Männer tragen heil'ge Bürden, 
Die ew’ge Ruh’ fchwebt ihrem Chor voran! 
Nun Iegt die Hände ſtill auf Eure Bruſt 
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Und denkt an ihn, der uns den Tod gefandt, 
Daß er uns führe in ein beſſ'res Land. 





Achte Scene, 

Die Vorigen. Die Santons von Granada, genannt bie Codten · 
wächter, erſcheinen. Sie tragen Esperamza verhüllt auf einer 
Bahre, mit Eypreffenzweigen beſchattet. Nachdem fle felbige niedergefeht, 
bilden fie einen Halbkreis. 

Abdal Abonne. 

Fürchtet Den, dem wir uns weihten, 

Asrael iſt er genannt. 

Seinen Namen zu verbeiten, 

Hat der Herr uns ausgefandt, 

Und die Todtenwächter fchreiten 

Friedlich durch das off'ne Rand. 

(Sara win ſich ver Todtenbahre nahen und ſchauert unwillkürlich zurüd.) 
Abonna. 

Leben! wer heilt deine Wunden? 

Welt! wer tilget deine Maͤngel? 

Er — dem wir uns feſt verbunden, 

Asrael der Todesengel. 

Chor (mit Poſaunenbegleitung)· 

Asrael der Todesengel. 

Abonne. 

Dur die Länder dieſer Erde 

Unter'm Schilde des Allmächt'gen 

Fliegt der ſtarke Geiſt Dahn. 

Sterne Hüllen fih in Wolfen, 

Wenn der Ungeftüme naht! 

Rothe Thränen weint die Sonne! 

Unter zagenden- Gebeten 
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Schließet fie das Heiligthum, 
Und die Geifter der Planeten - 
Stürzen ihre Fadeln um! 

Chor. 
Welt! wer tilget deine Mängel ? 
Asrael, der Todesengel ! 
Ä Abouna. 
Ewig iſt er, allbeſiegend; | 
Bor ihm gilt fein Glanz des Lebens, - 
Und fein Blick verfohlt das Gold, 
In den ſchimmernden Palläften 
Stürzt er Könige dahın! 
Wühlet unterm Stroh der Armuth 
Nah des Bettlers Schreckgerippe. 
Preßt am welfen Vateraug', 
Bis die legte Thräne rinnt 
‚Auf des Tieben Sohnes Leiche! 
Reißet ans der Bräute Locken 
Kalt den grünen Myrtenkranz! 
Bande, die wir ewig nennen, 
Sind nur Spinngeweb’ vor ihm. 
Gott Hat ihm ein Schwert gegeben, 
Deffen Streich noch nie gefehlt, 
Und ein Bu ift unſer Leben, 
D’rin der Tod die Blätter zaͤhlt. 
Kalt und fchweigend fchlägt er's zu! 
In dem Sarg’ herrfht — Waffenrup! — 
Selbſt im Hohen Gotteshaus 
Nuft er unf're Namen aus | 
Zeigt mir Den, ben er vergaß, 
Der zu troßen ſich vermaß! 
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Grabespforten ſtehen offen 
Und ich feh’ fein blikend Schwert! 
Schauet der — wen er getroffen, 
Welche Blume er zerflört! 


Ehor 
(wärend Esperamza entſchleiert wird). 
Schanet der — wen er getroffen, 
Welche Blume er zerflört ! 
(Man fieht Esperanza im weißen Sterbefleive auf ter Bahre liegen, 
einen Cypreſſenkranz im Haare.) 
Sara (fih neben ihr hinſtuͤrzend). | 

Gerechter Himmel! meine Esperanza | 

Abouna. 
Wie der Franz in ihrem Haare 
Muß der fchöne Leib verblüh'n! 
In der fchimmernden Simare *) 
Dur das Thal der Ruhe zieh'n! 
Seht den Bruder an der Bahre 
Der geliebten Schwefter Inie’n! 


Ehor. 

Seht den Bruder an der Bahre 
Der geliebten Schwefter knie'n! 

| Abonna. 
Schwer ift, was dem Top vorangeft, 
Leicht ift Das, was auf ihn folgt! 
Dornen nur und Giftpofale 
Steh'n um unfer Lebengzelt; 
Doch die wahren Blüthenthale 
Liegen in der zweiten Welt! 
©reife! fprecht, ob diefe Steppe _ 


- 





*) Sterbefleid. 
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Euch erwünfchte Freuden bot? 
Sicher folgt der Fluth die Ebbe 
Und dem Tag das Abendroth ! 
Auf des Lebens Tängfte Schleppe 
Tritt am Ende doch der Tod. 
Chor. 
Auf des Lebens laͤngſte Schleppe 
Tritt am Ende doch der Tor. 
Abonna. 
Die Gefang'ne ward befreit! 
Asrael bricht alle Ketten ! 
Schonung fand fie bei den Feinden; 
Selbſt im nievern Sclavenflaube 
Ward die Dulderin geehrt, 
Wie die blaue Meccataube,. 
Die kein frecder Pfeil verfehrt! 

Und der Maurenfönig ſprach: 
„Tragt hinaus die welfe Blume, 
Die der Todesengel brach, 

Daß der Bruder fie beftatte 
Nach der Sitte feines Volkes, 
Dem Geſetze feines Glaubens!” 
Alfo Haben wir’s vollbracht. 
Schweigend ruh'n, die wir geleiten 
Fern von Qual und Erdentand! 
Und die Todtenwächter ſchreiten \ 
Friedlich durch das off'ne Land. 

Sara. 
So muß ih Esperanza wieberfehen? 
D meine Schwefter! armes, armes Mädchen! 
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Absuna. 
Die Lebend’gen find geſchieden 
Durch die Macht beſchwor'ner Pflicht, 
Nur die Todten ruh'n im Frieden, 
Schlummern fanft und haſſen nicht. 
Ernſte Grabesengel ſtehen 
Hütend bei der ſtillen Gruft, 
Bis zum frohen Wiederſehen 
Die Erweck'rin) donnernd ruft. 
Selig die, ſo gute Thaten 
Ihrem Tod vorangeſandt; 
Denn auf blumenreichen Pfaden 
Ziehen fie in's beff’re Land, 
Werden Freuden bort genießen, 
Deren Strahl nicht untergeht, 
Wo die ew’'gen Quellen fließen 
Und der Hauch des Himmels weht. 
Nimm fie Hin, die kalte Leiche, 
Bring’ ihr Deinen leuten Gruß. 
Aus des Todes finfterm Reiche 
Wedet fie fein Bruderkuß! 
Schlafen wird fie, bis der ſchöne 
Zweite Frühlingstag beginnt ! 
Laßt uns trauern, die wir Söhne 
Einer maͤcht'gern Gottheit find! 
Allah fluchet nicht der Thräne, | 
Die beim Grab der Unſchuld rinnt! 
Bor den Tobten find wir Brüder, 

- Auf dem Schlachtfeld — Feinde wieder. 





2) Die Geritöpofaune. 
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Ehor. 
Bor den Todten find wir Brüder, 
Auf dem Schlachtfeld — Feinde wieder. 
(Eie gehen ab.) 





N 


Neunte Scene. 


Esperanza, Sara, Ponce de Leon, Eortez, Agnilar, 

Gellez un vie Ealatrava - Ritter. 
Sara. 

Ich kann's nicht faffen, Esperanza — tobt! 

Unmöglich iſt es! blicket Alle Her! 

Es muß des Bruders Thräne fie erwecken, 

Die heiß auf dieſe ſchöne Wange fällt! - 

Hat Gott dem Tode folhe Macht verlich’n, 

Daß er noch Höhnen darf die Hinterblieb’nen ? 

Mit falfcher Hoffnung täufchen ihre Seele? 

Wie? kann die allvernichtende Verwefung 

Sich trügerifch mit Lebensglanz umbüllen ? 

Schaut her! find unentſtellt nicht ihre Züge? 

Iſt Todesbläffe diefer zarte Schimmer, 

Der Andalufiens weißen Rofen gleicht? 

Ein fanftes Lächeln glaub’ ich zu bemerken, 

Die Freundlichkeit des Engels, der ſich barg 

In's menfchlihe Gewand, und nun ermübet 

Im Schatten wanfender Eypreffen fchläft. 

Mir ift, als müßten fih die Wimpern heben, 

Daß ich die blauen Sterne wiederfehe, 

Die an der Jugend Himmel mir geglängt! 

Erſteh', o Holde! mit des Seraphs Schwung, 
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Die Hülle Deines Geiſtes ſcheint beſeelt! 
Dein Schlaf iſt eine milde Dämmerung, 
Der nur die herrliche Aurora fehlt! 
Eelle;. 
Ihr Tod gleicht einem Schlaf, doch ohne Flügel, 
Er fanf herab und fihwebt nicht mehr empor ! 


(erhebt fi, auf feine Waffenbrüder Kara und nähert fi dem Großmeilter) 
Und nun zu Dir! von Esperanza’s Bahre 
Zu Dir, der meine Schuld verföhnen kann! 
Der Tag, der in das Dunkel ſie geſtoßen, 
Soll ihren Bruder ſcheiden von der Welt. 
Du kenneſt mich, weil ich Dir Nichts verbarg. 
Ein Himmelreich umſchließet dieſer Sarg! 
Sei Du des Allverlaſſ'nen milder Tröſter 
Und nimm mich auf — beim —— einer 

Schweſter! 
Laß mich das Kreuz auf meine Wunden legen, 
O! gieb mir den entbehrten Vaterſegen. 

Celleʒ. 
Wohlan! ih widerſtrebe Tänger nicht! 
Klar, wie ber Tag, iſt nun des Himmels Wille, 
Und alfo ſprech' ih — kraft des heil'gen Amtes, 
Deß mich die Söhne würdig ſtets erfchauten, 
Das Gott und Calatrava mir vertrauten: — 
(Er sieht das Schwert.) 

Beendet fei hiermit die Zeit der Prüfungs 
Den Trug, mit dem die Hölle Dich nuſtrickt, 
Bertilgt das Schwert, das num der Meifter zückt. 
Rein fon Du treten in den hohen Orden, 
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Der unf'rer Kirche ſtarker Schild geworben. 
Jetzt bildet einen Kreis um diefe Leiche 
‘(6 geſchieht. 

Bor ihr vernimm die Pflichten Deines Stanves, 
Dann fprich den hohen Eidſchwur aus und beuge 
Dem Segen Dich des heil'gen Vaterlandes. 

(Feierlih im Tone des Gebete.) 
Gehorſam ſollſt Du fein und unterwürfig! 
Die Selbfiverleugnung ift die flille Sclavin, 
Die einflens Gott mit Herrſcherkronen ziert ! 
Und fragft Du: wie das Beſte mag gelingen ? 


Ss fag’ ih Dir: — die Demuth wird’s vollbringen. 


Im Glücke fol Du denken an das Grab! 
Im Unglüd es beherz'gen, daß der Heiland 
Den Schlag des Oberpriefters hat empfangen; 
Daß er verfpottet wurde von Pilatus, 
Gegeißelt von dem Bolt, gefrönt mit Dornen 
Und nadt geheftet an das Marterkreuz! 

Mer dies bedenkt, wird nicht von Unglück fprechen , 
Er lebt, um Jeſu Chriſti Tod zu rächen | 

Haft ein Gelübde Du vor Gott geleiftet, 

Das Ach verpflichtet zu verweg’ner That, 
Soft Du nicht anders. als in Eifen fchlafen, 
Bis Du verfünden kannſt! — Es iſt vollbracht! 
Gefahrbedrohten Weg ſollſt Du nicht fliehen 
Und niemals wenden Dich von dem Geraden! 
Auf Schlangenwegen nur blüh'n Satans Saaten. 
Dem König, den der Orden anerkennt, 
Sollſt Du mit Freuden und mit Treue dienen! 
Hiſpania's Ruhm ſoll Deine Lebensſonne — 
Wer ihn befleckt — Dein ew'ger Todfeind fein! 
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Rein fremder Yärft foll jemals Lohn Dir reihen! 
Es ruhet Calatrava auf fich felbft! 

Arm ſollſt Du fein, wie der Erlöfer war 

Mit feinen frommen, auserwählten Füngern. 
Arm, wie die gottbegeifterten Propheten, 

Die feine Sendung diefer Welt verfündet. 

Sie zogen aus im dürft'gen Bettlerkleid 

Und trugen Königreiche in den Herzen. 

Zum Hort der Schwachen biſt Du aufgeſtellt, 
D'rum folft Du Deine Stärke nit mißbrauchen! 
Keuſch ſollſt Du leben und Dein Ange wenden, 
Wenn eine ird'ſche Schönheit Dir erfcheint! 
Haft Du gefochten für verfolgte Tugend, 

Soft Du dem Danke nicht in’s Antlig ſeh'n! 
Verbrechen iſt ein glühendes Verlangen, 

Das nicht im Himmel fih fein Ziel geftellt. 

Ein dreifach ſchwerer Fluch belaftet Den, 

Der Calatrava's Kreuz auf fih genommen 

Und heimlich frößnt den Lüſten diefer Welt; 
Er wird bereinfl vor jener Hand erbeben, 

Die alle Schleier von den Thaten zieht. 

Wenn Deine ältern Brüder vor Dir fliehen, 
Sei Dir ein tiefes Schweigen anempfohlen. 

Die Worte find geflügelt fcharfe Pfeile, 

Die wieberfehren, auf des Schügen Bruft! 

Der volle Mund verräth ein leeres Ders; 
Wie fol die Bruft geheime Schäße wahren, 
Wenn immerbar die Lippen offen ſteh'n? 
Verachtung trifft die ruhelofe Zunge, 

Der Schweigende ift — König feiner felbft. 

Sp folft Da Ieben! immer Gott verehren ! 
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Mit allen Kräften für ven Glauben flreiten 

Und eher taufendfahen Tod erleiden, 

Als je befledden den erworb’nen Ruhm 

Und feig entfagen unferm Chriftenthum! 

Fühlſt Du Dich ſtark, zu halten die Gebote 

In Lebenskraft — wie vor dem nahen Tode — 
Sp ſchwöre mir’s bei Deinem Ritterfchwert 

Und bei dem Geiſt der Schwefter, der ung Hört!! 


Sara. 
Stark fühl ich mich, zu halten die Gebote 
In Lebenskraft, wie vor dem nahen Tode! 
Das ſchwör' ih Dir bei meinem Ritterfehwert 
Und — bei dem Geift der Schwefter, der mich ‚hört! 
(Einer der jüngern Ritter hat auf ten Wink des Großmeifter® feinen Mantel 
abgenommen, mit welchem nun Sara bekleidet wird.) 


| Eellez. 

Und fomit grüß' ih Did als meinen Sohn 
Und fchließe nun im Angeficht der Brüder 
Dir Salatrava’s heil’ge Pforten auf! 
Trancısco, fomm in meine Vaterarme! 

(Paufe. — Eellez umarmt ihn und giebt ihm dann ten Eegen.) 
Nun bete bei der Abgefchiedenen, 
Und im Geleite frommer Priefter bringe 
Die thenern Nefte zu der ew'gen Ruß’. 

(Er geht ab mit ten Seinigen ; die drei andern Nitter bleiben zurüd.) 

Sara (bei der Bahre). 

D, arme Schwefter!: Du, fo Heiß geliebt! 
Für immer aus des Bruders Arm geriffen ! 
Der Frevel, den an Dir ich ausgeübt, 
Belaftet fürchterlich noch mein Gewiffen! 
Dem Himmel war gewidmet Deine Seele, 
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Ich hielt von feinen Pforten fie zurück! 
Des Bruders Hand zertrümmerte Dein läd 
Und warf Dich in bie ff ve Oral Grabeshohle! 
O, daß mein Kummer Dich erwecken könnte 
Ans diefer ſchauervollen Todesruh'! 
Im fremden Lande drückten dindhande 
Dir Deine lebenemüden Augen 
Hat nun Dein Geiſt erreicht die Megen Höhen, 
Bo ihm der zweite Lebensmorgen tagt: 
Dann fieh den Bruder hier verzweifelnd ſtehen, 
Den ſchwer Dein todtes Angeſicht verklagt! 
Gieb ihm ein Zeichen, daß Du wohnſt im Frieden, 
Daß Deine Seele zürnend nicht geſchieden! 
(Esperauza erwacht. — Alle weichen vol Staunen zurück.) 


Sara. 
Was ſeh' ih? 
Esperauza. 
Bruder! 
£ara. 


Du — vom Tod erftanden! 
Entriffen Deinem Grab dur mein Gebet?! 


Esperanz 
(Hat ſich aufgerichtet und niet betend Bin). 

Entriffen meinem Grab durch Gottes Macht, 
Der überm Haupte der Beruf’nen wacht. - 

(Sie erhebt fi.) 
Und nun an Deine Bruſt, geliebter Bruder | 
Den Kuß des Wiederfehens bring’ ich Dir 
Und einen Ruf zur chrenyouften That. 


Du lebeſt, Esperanza | ae Wärme 
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Durchſtroömet wieder dieſe zarte Hand! 

Die Rofen Deiner Wangen blühen auf, 

Als Hätte nie der Nachtfroſt fie berührt! 

Erflär’ ung dieſes Wunder! Sieh die Freunde, 

Sie flaunen mit dem Bruder auf an Dir! 

Nenn’ uns den Namen jenes Heiligen, 

Dem Du vertrauteft in der Todesflunde 

Und der, Dein gläubiges Gebet erhörend, 

Did wieder Heim in’s ſchöne Leben trug. 

Esperanza. 

Du nannteft diefe Ritter Deine Freunde ? 

Des Heeres Zierben überblidt mein Aug’; 

Die Stimme, die den tapfern Lara ruft, 

Tuont in der Bruft der Rampfgenofien wieder! 
(Mit fleigender Kraft :) 

Bernehmet mein Geſchick und Gottes Willen! 

Gefangen weilt’ ich lange in Granada, 

Bis Boabdil, der Wüth’rich, feine Gattin 

Bor allem Volke ſchmachvoll angeklagt. 

Die Ehre,‘ fpricht er, habe fie gewagt 

An die verbot'ne Luft — ‚geheimer Liebe; 

Ein ähnlicher Bettug ward nicht erfonnen, 

Seit der verfluchte Geiſt der Lüge fich 

Durch's unbewachte Thor der Welt geftohlen! 

Bei meiner That befehwör’ ich ihre Reinheit! 

Und das genügt! — Der wilde Stamm der Jegri's 

Hat vier von feinen Tapferfien beftimmt, 

Zu fechten gegen jene Dulberin, 

Die mit dem ganzen Daus der Abenc’ragen 

Sich zu der Lehre des Erlöſers neigt. 

Auf ihnen ruht Der Haß der Vaterſtadt, 
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Und feinen Kämpfer ſindet Alfarma. 

Zum Keuertode wurde fie verdammt, 

Erfheinet nicht ein Retter ihrer Ehre! 

Und morgen fhon ift der Entſcheidungẽtag! 

Beim Sonnenuntergang wird fie gewpfert, 

Gelingt es nicht der Hand der Chriftenliehe, 

Vom fürchterliden Abgrund fie zu ziehen! 

Da hob ich gegen Himmel meine Blide, 

Zum Gnadenborn, der dem Vertrauen flrömt. 

Es Hat die Sultanin mir angelobt: 

Zu neigen fi dem Sacrament der Taufe, 

Schaf’ ih ihr Kämpfer am beflimmten Tag; 

Und faum war nur der hohe Schwur erffungen, 

Stand — Lara fihon vor feiner Schweſter Geiſt: 

Er wird erfcheinen zu dem heil’gen Kampf, 

Um die verfolgte Tugend zu befreien; 

Die flarfen Waffenbrüder zieh'n mit ihm, 

In ihren Blicken feh’ ich's: mir hat Gott 

Geholfen! Schwerter! flammt zu feiner Ehre 

Und fihmettert die Verlaͤumder in den Staub! 
Gortez (reurig). . 

Mit Allmacht dringt ihr Wort in meine Bruſt! 

Fühlt ihr gleich mir, fo folgen wir dem Rufe, 

Dem Himmel eine Seele zu gewinnen. 

Es bürgt ung Eöperanza für die Reinpeit 

Der Angellagten! mehr bedarf es nicht, 

Des Cortez Schwert zu reifen ans ber Scheibe. 


Aguilar. 
Wenn wir dem felt’'nen Rufe folgen, Tann 
Nur heimlich es geſchehen, denn Fernando 
Wird diefe That ung nimmermehr geftatten! 
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. Eortez. 

Alfonfo, bi! auf Deinen Wappenſchild! 
Mit Adlerfchwingen *) zierteft Du den Helm, 
Die fliegen ohne Freibrief zu der Sonnel 
Und wenn uns auch Fernando's Klugheit zürnt, 
Bring’ ich der hochgeſinnten Iſabella 
Den frifch erfämpften Lorbeer furchtlos dar. 
Wir müffen auszieh'n in dem fremden Kleid, 
Daß kein Verrath uns in Granada hemme, 
Und Lara, der arab’fchen Sprache mächtig, 
Führt dann das Wort! Die Schuld wird Cortez tragen, 
Sammt ihren Folgen nimmt er fie auf fid. 
Mit rief’ger Stärke zieht mich's auf den Kampfplatz! 
Schon feh’ ich vor mir den verfluchten Zegri, 
Den ſich mein chriftlich Schwert zum Ziel erfor! 
Nicht raften will ich, bis der braune Heide 
Vor'm Dolche der Barmherzigkeit **) erbebt. 
In meinem Zelt laßt Alles uns befprechen, 
Wir ziehen hin, beim heiligen Georg! 
Bekehrt zu Gott fih jene Sultanin, 
Dann haben wir den fchönften Preis erworben ! 
Auf unferm ganzen fünft’gen Erdenpfab 
Wird feinen befferen das Aug’ erfchauen | 
Und leben foll die ritterliche That, | 
Im Lied der Troubabours, im Mund der Frauen. 

| Youre de Leon. 
Ich flimme dem Fernando Eortez bei! 





*) Anfpielung auf Aguilar, ter zugleich einen Adler im Wappen führte. 

**) So wurde ber Dolch genannt, mit bem bie Ritter zuletzt den befiegten 
Seind tödteten, ihm aber, wenn er „Barmberzigkleit” rief, das 
Leben fchentten. 
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Bir können unbemerkt die That vollbringen ; 
Im ſchlimmſten Fall Heitt Habella’s Lob 
Die Bunte, die des Könige Tadel ſchlaͤgt. 
Esperanza. 
Hör Du, mein Bruder! Deiner Freunde Wort ? 
Sara (vumyf). 
Wie kamſt Du, Schwefter! auf die — Todtenbahre? 
Esperanza. 
Rein and’rer Ausweg blieb, ich nahm den Schlaftrunf, 
Den mir die Sultanin gereicht. 
Sara. 
Ihr Habt 
Ein böfes Spiel getrieben mit dem Tode; 
Aus folhen Saaten keimt nichts Gutes auf! 
Cortez. | 
Hört Ihr? Schon fpriht der Ealatravaritier! 
Esperanza 
(dab Kreus auf FATR’S Mantel bemerkend). 
Du trateft ein in dieſen heil'gen Orden ? 
Sara (rxuhig). 
Dei Deiner Teiche, Du haft fer gebaut 
Auf meinen Chriftenfinn! Wie nun, wenn ich 
Der Schweſter Tod nicht überleben wollte? 
Vergaßeſt Du, das fremde Leid bevenfend, 
Wie fehr der treue Bruder Dich geliebt? 
Wenn id — doch — ruhig — mein verwundet Herz! 


Cortez. 
Mit kraͤnklicher Empfindlichkeit betrübe 
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Beim Wiederfeh'n die edle Schwefter nicht! 
Hör’ ifren Ruf und folg’ uns nad Granada! 

(£ara zudt heftig beim Worte „Granada“.) 

Esperanza. 
Was ift Dir, Bruder? anders hofft ih Dich, 
Beim großen Gotte! anders Dich zu feh'n! 
Sara. 

Seit wir getrennt find, iſt fo viel gefchehen, 
Daß ich es für ein Wunder halten muß, 
Wenn Du des Bruders Antlig noch erfennft. 
Verzeih', geliebte Schwefter! ich bin Frank! 
Sehr krank! der Arm iſt nicht gefchwächt, er wird 
Bollbringen Alles, was Du mir gebieteft, 
Und müßt ich graben auch — die eigne Gruft! 
Allein — mein Herz! — ich fah Dich ſchon im Traum, 
Sm wachen Traum als eine Heilige! 
Du ſchritteſt ans juwelenreichem Thor ! 
Die Engel neigten ihre Flammenfchwerter 
Bor Dir — und Kühlung wehte meiner Wange 
Der Palmenzweig in Deiner Rechten zu. 
Nun lebſt Du — 


(fie umfchlingend) 
Deines Anblicks bin ich froh, 
Und hoffe wieder an der Schwefter Seite, 
Wie ehmals, fhöne Stunden zu vurchträumen ! 
O, drüde feft Dein Haupt an diefes Herz 
Und ſchlag' die engelfchönen Augen auf! 
Sp, Esperanzal fo, nun wird mir beffer! 


Esperansa. 
Du folgeft meinem Rufe, Bruber? 
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Sara 
(fie vorziehend und fih ſeitwärté mit ihr fielen, va Granada gewantt). 
eh’! 


Noch faſſ' ich dieſen ſchnellen Wechſel kaum, 

So wie den Ruf, der nun an mich ergangen. 

Ich ſah die Stadt in einem böſen Traum: 

Es zog mich hin ein glühendes Verlangen. 

Die Hölle Hatte damals mich umgarnt, 

Die machtvoll eingreift in mein dunkles Leben! 

Den Engel, der mich vor dem Eintritt warnt, 

Seh’ ih im Geiſt ob ihren Zinnen fihweben, 

D Himmel! er trägt Esperanza’s Züge! 

(Schnell Esperanza erblidend, die auffordernd ihre Hand emporftredt.) 

Du aber wintfi mir hin! Der Traum iſt Rüge! 
Esperanza. 

Sp folgft Du Deinen Freunden? 


Sara. 
Ya! ich folge! 

Am Schlachttag wär’ ich freub’ger eingezogen, 
Wenn vor dem Heere der Apoftel fehreitet 
Und zu dem Sturm Caftilla’s Fahne weht; 
Dann hätte nicht des Feindes fremde Tracht 
Mir meine ahnungsvolle Bruft befchwert, 
Und af’ den böfen, hölliſchen Gewalten 


(aufs Kreuz des Mantels zeigen) 
Haͤtt' ich den neuen Schild vor's Aug’ gehalten! 
Es fol nicht fein! die Ehre ruft! ich komme! 
Espera @ (in hoher Freude). 
Die Retter nah'n! die Siegespreife winken, 
Vom Schlachtroß feh’ ich Die Berläumder finten, 
Und die befreite Fürſtin ziehrt rein 
In meines Heilands ew'gen Tempel eim! 
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Sara. 

Dich übergeb’ ich Iſabella's Schutz! 
Wie Du gefprochen haſt für. Alfeima, 

Sp fprid für und vor Deines Königs Thron, 
Wenn bitt'rer Tadel unfer Werk entehrt, 
Eh’ wir, mit Sieg HR , zurückgekehrt! 

a. 

Seid unbeforgt! der Tadel bie er Welt 
Befleckt die Kronen nicht, Die Gott Euch reichet! 
Hal das Entzücken, das mich jebt befeelt, 

Es iſt ein Vorgefühl des nahen Sieges! 
Nimm meine Kämpfer unter deinen Schuß, 
Du allverehrie Königin des Himmels! 

Sie fechten ja für dich! in einem Lande, 
Wo Fühn das Herz für deinen Namen fhlägt, 


Das deiner Wunder geit [ge Spuren trägt. 
ober Glut 


Bom Wolkenthron br auf den Kampfplatz nieder, 
Wie an dem Tag, als du bei Covadonga 

Im Morgenfchimmer anf Aufena flandeft, 

Umgeben von den Engelslegionen | 

Es prallten ab die Sarazenenpfeile, 

Bon dir gefhwächt, am breiten Gothenſchild! 

Die Geifter fchleuderten die Donnerfeile 

Zu Taufenden durch's dampfende Geftld, 

Und Held Pelayo ſtand als Glaubensſaͤule 

Im Lorbeerſchmuck vor beinem Himmelsbild. 


Car 
Maria's Engel weih' uns zu "dem Kampfe! 


Esperanza (feierlich). 
Wohlan! in meine Dand legt Eure Rechte, 
Und ſchwoͤret mir, zu folgen meinem Ruf! 
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Mile. 
Wir ſchwören Dir, zu folgen Deinem Ruf! 


Esperanza. 
Zu denken, daß Ihr 8** im fremden Kleid 
Für des Erlöſers Ruhm das Schwert gezogen! 


Alle. 
Zu denken, daß wir auch im fremden Kleid 
Für des Erlöſers Ruhm das Schwert gezogen! 
Esperanza. 
Nicht abzuſtehen von dem blut'gen Kampf, 
Bis die Verleumder in dem Staube liegen! 
Alle. 
Nicht abzuſtehen von dem blut'gen Kampf, 
Dis die Verleumder in dem Staube liegen! 
Esperanza. 
Wenn Eure Augen in dem Tode brechen, 
Geht Ihr zu Gott! Sein Heiland wird Eu 
rächen! 


Alle. 
Wenn unfre Augen in dem Tode brechen, 
Geh'n wir zu Gott! Sein Heiland wird uns 


rächen! 
(Gruppe.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Dritter Aufzug. 


Die Bivarambla, 








Eriie Scene. 


Die Pübne bilder bis zur vierten Couliſſe eine offene, an bie große Biharambia 
ftoßenbe Halle, beren Bogen, Saufen 15 ſchwärz umflort finb un durch 
welche man bie Bivarambla erblidt. In ber Mitte Diefed Platzes ſteht bie 
eherne Palme mit goldenen Feigen. Im Hintergrunde ein Holzftof. Alle 
Pforten und Balcone ber Hänfer und bie Seiten der Fenſſter fine ſchwarz 
umflort. In jerer Deffnung erblidt man Juſchauer und im ferniten Hinter⸗ 
arunte das anwogente Bolt, welches durch Schranfen hinter dem Holzſtoß 
ab ehalten wird, In ber Vorhalle rechts iſt ein thronartiger Sitz, auf dem 
König Doabdil fi befinket, von ben Jearitd und ihren Berbünbeten 
umgeben. Links auf einem ſchwärzbedeckten Gerüſte fipt Alfaima in 
ſchwarzer Meibung, bie Imamd, Mollahs und Kabitd find in ihrer Mähe 
mit Koran und Schwert, Albajaldos führt den Chor ver Zegri!di— 
Seit ven ter Abenceragen, bie fich gleichfalls im ter Halle befinben. Der 
Abend bricht herein, Gleich nad Aufrollen des Vorhanges erfchallen brei 
Fromprtenflöße. Mahardon Degri reitet mit feinen brei Kampf⸗ 
genoffen über bie Binarambla, aufferternd bie Banze ſchwingend. — Hierauf 


beginnt 
Albajaldos, 
Aus der waffenreichen Halle 
Neberblict des Könige Aug’ 
Seine weite Bivaramblal. 
Stolzer Kampfplatz, den die Geiſter 
Unfrer Bäter ftets umfchweben, 
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Freuend fich der eig’nen Ehre, 

Wie des Ruhmes ihrer Enkel! 
Durch die gold’nen Palmenzweige 
Flüftern ihre leiſen Stimmen, 

Und, befchügend unfern Thron, 
Blickt ihr Chor im Abendſtrahle 

An Granada’s Hochburg auf! 
Innerhalb der feften Schranken 
Darren vier erwählte Zegri’s 

Auf den Kampf des Blutgerichtes. 
Eine Farbe hat ihre Bart! 

Einen Glauben ihre Seele! 
Inſſuff Mohamed Alarka 

Spornt das Roß Mortajez") an! 
Donnernd flürmt es durch die Bahn 
Unterm Blitz der gold'nen Tarfa *"), 
Hamet fitt auf dem Al Lahıif ***), 
Aus Saflanye 7) edlem Blute, 
Anzufeh’n, als hab’ ein Irrſtern 
Ihm das fen’ rge Haar geborgt! 
Auf dem Lazaz rt) fliegt Gomella, 
Schnell wie die Semher'ſche Lanze, 
Und mit dem gewohnten Glanze 
Zog der eherne Mahardon 

Untere Schild⸗ und Schwerterfchein 
In Granada’s Kampfplatz ein! 





*) Mortajez: der Donnerer. 
**) Tarka: Tartfche. 
”**, Al Lahif, der mit feinem Schweif die Erde dedt. 
+) Saklavy: eine der beften Pfexeragen von Nebjad. 
++) Adler. — 
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Heil dem Führer unfers Stammes ! 
Dem das Schlachtfihwert Al Batarah *) 
Die geftählte Hüfte ziert! 
Monthavi**) brennt in der Fauft, 
Und das kriegeriſche Herz 
Pocht, wie ein gefang’ner Riefe, 
An den Panzer A Kafurah! 

Ehor der Begri’s. 
Heil dem Führer unfers Stammes! 7 
Albajaldos. 

Wie die Ceder vom Gebirg’ 
Raget er vom Pferd Kochlani, 
Deffen Stammbaum aufwärts reicht 
Bis zum Schlachtroß Salomonis, 
Das den großen Erdenfürften 
Zu dem heil'gen Afah trug! 

Sehet dort die Angeflagte 
Auf dem fohwarzen Trau’rgerüft! 
Flammen werden fie verzehren, 
Denn fein Kämpfer nabet fich 
Für die ungerechte Sache. 
Almagrib ***) iſt eingebrochen ; 
Seht! — es neiget fi die Sonne 
Still zum dunfelblauen Meer; 
Ihre letzten Strahlen ſchwinden 
Von dem Haupte der Sierra! 
Ruhe wohnt im kühlen Hain, 
Und die blumenreichen Matten 





») Das Durchſchneidende. i 
*) Name der Lanze Maharbons : die Zerſtörende. 
>) Abend, 


4 


124 


Hält Alhambra's Riefenfchatten 
Schon in nächt'ge Schleier ein! 
Nach dem lebten Taggebete 
Tönte nun zum zweitenmal 
Ueber Zluren, Berg und Thal 
Unſ're fchmetternde Trompete. 
Bor der Nacht umflorten Hallen 
Wird fie einmal noch erfchallen, 
Nach den feften Rampfgefeten, 
Der Verbrech'rin zum Entjegen ! 
Wenn des Tages Lichter ſchwinden, 
Tritt Aara*) auf die Bahn 
Und die ernflen Mollahs zünden 
Ihre Todtenfadeln an! 

Seir. 


Dich beklag' ich, Granada, 

Stadt meiner alten Könige! 

Nimmer wirſt du erblicken 

Zeiten des Friedens! 

Siebenfach, in der geſegneten Erde, 
Kann den Landmann belohnen die Saat; 
Aber der Fluch iſt ihr eilender Schnitter, 
Und am erwünſchten Morgen der Ernte 
Findet der Hoffende leer das Gefild! 
Dich, verblendetes Volk, 

Dich beweinet der Abencerage 

Mit des Schmerzes glühender Thräne | 
Herrlich in deiner Mitte 

Stand fein altes, rühmliches Haus ! 
Um die Sieg’strophäen der Väter 


*) Der Nachtgeiſt. 
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Wand er den eigenen Lorbeerfranz, - 

Bis die gegürtete Zwietracht 

Mit den Pfeilen Ahermans *) 

Aus dem hölliſchen Dunkel flieg! 

Siehe! da mußte verdorren der Stamm 

In dem blühenden Frühling der Tage; 

Aber auf deinen gefunfenen Ruhm 

Wirft er den Ianghinwallenden Schatten. 

Moos wird bedecken die Säle der Burg! 

Tugend baut für Jahrhunderte, 

Nur für flüchtige Stunden das Lafer! 

Bon der Verödeten wird man fprechen 

Wie von Ardſchaſps ehernem Schloſſe: 

„Hin find des Feftes glänzende Tage | 

Gram biieb übrig, Kummer und Klage!!“ 
Der Chor der Abenceragen. 

Din find des Feftes glänzende Tage! 

Gram biieb übrig, Kummer und Klage! 

Ismael Den Korthobani. 

Unter dem halb zerträmmerten Thor _ | 

Schlagen die Geifter der ſchuldlos Erwürgten 

Ihren furchtbaren Wohnfig auf. . ” 

SJammerflimmen wirft du vernehmen, 

Bolt von Granada, 

In den bangen, fehweigenden Nächten, 

Wenn unter'm Joche des Fremblings 

Du den verfihwundenen Glücksſtern beweinſt! 

Hat nicht das Blut unfrer Bürger 

Diefen berühmten Kampfplatz entweiht ? 

Run fol die tödtlihe Flamme das Opfer. 


*) Aherman : Dämon ber Zwietradt, 
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Shwergefränfter ‚Tugend ‚verzehren ! 
Schaudernd wend' ich mein Angeficht 
Und verflucde die werdende That, 
Eh’ fie voll Unheil in’s Leben trat. 
Chor der Begri’s. 

Wenn des Tages Lichter ſchwinden, 
Tritt Mara auf die Bahn, 
Und die ernſten Mollah's zünden . 
Ihre Todtenfacdeln an! 

Seir. 
Unſer Schwert iſt feſtgebannt, 
Und das arme Volk betrogen 
Durch ein teufliſch Gaukelſpiel! 
Aehnliches ward nicht vollendet, 
Seit die große Natayda *) 
Mit der alten Sternenfrone 
An dem gold'nen Darro fiand | 
Bon dem Holzſtoß IHwing: durch Blanımen 
Sich der Rachegeift empor | 

Iahiah Ben Edris. 

Nach dem Koran richten wir 
Und den alten Reichsgefegen ! 

Fiir. 


Richtet bis die fieben Erden, u 


Senfeits Euer Halsband werben *). 


*) Natayda: bie Nymphe die in Granada's erſten Tagen auf der Vega 
erſchien. 

**) Die ſieben Erden werben jenſeits das Halsband für das Unrecht — lehrt 
der Prophet. 
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Zweite Seene. 
Die Worigen. Boraide für herbei. 


u Boraide. 
Druder! vom Albayzin 
Schleudert mid zu Deinen Füßen 
Muley Haffems Schredenswort ! 
Trauernd in der dunfeln Halle 
Saß der lebensmüde reis, 
Sandte thränenfeuchte Blicke 
Auf die weite Vega nieder, 

Wo Espona’s*) ſtolze Kaͤmpfer 

In gedrängten Reihen ſteh'n! 

Plötzlich ſchwand vor feinen Augen, 

Wie mit Nebeln eingehäft, 

Jenes alte Denkmal — 

Boabdil (ic ihr ſchnell nägernd). 

hweige ! 
Boraide. 

Nein! eh’ Du verdammſt die Unſchuld, 

Soll das ganze Volk vernehmen, 

Was mein Vater hat erblickt. 

Werft die Augen auf die Vega, 

Und vergebens werben fie ° 

Forſchen nah Alhamars Grab, 

Nah des Königs Ruheſtätte, 

Der gegründet dieſes Reid. 
(Bewegung.) 

Muley Haflem fendet mich, 

Und des Greifes ernfle Mahnung 

Tönet nun ans meinem Mund | 


*) Esponas Spanien. 





128 


Haltet ein mit dem Gexrichte, 
Dos den Grimm des Himmels wet! 
Die geheimen Weisheitsbücher 
Schlug mein großer Vater auf! 
Feindlich ſtehen Eure Sterne: 
Tage nahen ſchwer und eifern! 
A Wakari*) droht von ferne 
Aus des Mondes Marmorhäufern. 
Ehor der Imams, Mollahs und Kadi's. 
Nah dem Koran richten wir! 
Boraide (Rat). 

„Thürmt nicht, wie die Himmelsfeinve, 
Ein Gebirg’ ver Schuld auf's and're! 
Rache ſchrei'n die Abenc’ragen, 
Die Iebend’gen, wie die todten! 
Mehret nicht des Mordes Frevel 
Durch den Untergang der Fürftin, 
Die des ew’gen Allerbarmers **) 
Tadelloſe Freundin war!” 

Das find unfers Vaters Worte, 
Deffen Herz, fo ſchwer beleidigt, 
Der Berföhnung offen blieb! 
Keine Mahnung hätt’ er jemals 
Seinem flolzen Sohn gefandt, 
Der auf eig’nen Pfaden fehreitet ; 
Doch es gilt Granada's Wohl, 
Deren Stüten alle fänfen, - 
Würd’ ihr Wahrheit nicht verkündet; 

*) Einer der Städte vertilgenden Wüſtendämonen, ker vor Mohanuned zorn⸗ 


vol auf den Mond floh. 
**) Allerbarmer: Beiname Gottes. 
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Und vor dieſer Rückſicht ſchwindet 
Jedes zagende Bedenken! 

Boabdil. 
Anders ſpricht die edle Mutter! 
Als ein Hoffnungoſtern erſchien fie 
An des Reiches Abenphimmel. 


Boraide 

Folge nicht dem böfen Rath! 
Nachtverſchworne Geiſter fließen 
In das Leben ſie zurück! 
Auf dem höchſten Minaret 
Der gewaltigen Dſchamie *) 
Steht ſie, ſchwingt den Zauberſtab, 
Ruft zur Sonne: „Eile, eile!“ 
Und zum Dunkel: „Steig’ heranfl” 
Auch den Schatten des Alhamars, 
Deffen Denkmal ift verfchwunven, 
Fordert fie mit Zauberſprüchen 
Und Pofaunenftinm’ hervor! 
Doch der Ahnherr hört fie nicht; 
Nette Du nun Deine Stadt! 
Auf dem Schiffe des Vertrauens 
Eile durch das Meer der Sorgen, 
Dis das Ufer Du erreicht, 
Wo ein neuer Hoffnungsmorgen 
Aus dem Baterperzen feigt. 

Boabpil (finfter). 
Bor dem Volte hat der König 
Seine Gattin angeklagt; 





*) Moſchee. 
Auffenberg’® faͤmmtl. Werte X, 
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Und vier Dinge giebt’ anf Erden, 
Die der Mund. der Zeit verſchlingt 
Und fein Gott uns wiederbringt: - 
Ausgeſproch'ne Worte 
Und vergang'ne Thaten. 
Abgeſchoſſ'ne Pfeile 
Und (cwer) durchlebte Stunden! 
Sich dort auf dem Blutgerüſt 
Jenes Weib, das mich verachtet, 
Meine Rrone ſchwaͤrzt ihr Hohn, 
Doch das bringet ihr Entzücken! 
Wäre dies Gerüſt — ein — Thron, 
Könnte fie nicht ſtolzer blicken ! 
Kraft des inneren Gebotes, 
Muß und werd’ ich fie verbammen, 
Sepet auch der Brand des Todes 
Meine — Baterftadt in Flammen! 
Bebſt Du, weil Du nun efennf, 
Weldes Wefen ich verehre ? 
Iſt es auch ein Nachtgeſpenſt, 
Iſt's doch — das Geſpenſt — der Ehre! 
(Dämmerung bricht ein; drei Trompetenſtöße erfchallen — die vier Zegrie 
reiten ein.) 


Albajaldss. 

In die Meer’sfluth fanf die Sonne, 
Und fein Kämpfer fam herbei. 
Gottes Steafgeriht ward Har, 
Und nah menfhlichen Geſetzen 
Führt die Frevferin zum — Tode! 

Ehor der Begri’s, Aadies und Mollahe, | 
Sührt die Frevlerin zum XTodel _ Ä 
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(Die Huffelims*) erſcheinen und mehrere Biolabe, welche Krennende 
Badeln tragen; fie ftellen fid mit ihnen vor ben Ikadi.) ' 
Iahiah Ben Edris 
(vie Fadeln fegnenv). 

Seid von meiner Hand geweiht, 
Slammen ber Gerechtigkeit! 
Alfaima. 
Gott! wo weilen meine Retter ? 
Sende fie, Barmherziger, 
Den im Stillen ich verehre! 
Laß den Angſtruf zu dir dringen! 
Trag anf deiner Stürme Schwingen 
Die Befreier her zu mir! | 
‚ Sieh, die Todesfackeln Teuchten ! 
Mörder nahen ohne Zahl, 
Schleppen mich mit unerweichten 
Händen zu dem Marterpfaht. 





Dritte Scene. 
Die Worigen. Prinz Alwanfor küsst herbei. 


Almanfor. 
Hört’ ich nicht den britten Ruf 
Der wilbfchmetternden Trompete? 
Steh'n nicht unbedroht die Zegri’s 
In dem Raum der Bivarambla ? 
Seh'n wir noch den Kämpfer nicht, 
Welcher in Entfcheidungsflunden 


*) Häfcher. 





ge 
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Zür das Haupt der Unſchuld ficht ? 
(Er sieht das Schwert.) 

Bleibt — auch dieſes Schwert gebunden ? 

Boabail. 
Weiche, Freund ver Abenc’ragen | 
Einmal ſchon wies ich zuräd 
Dein verweg'nes Anerbieten ! 
Wiederholſt Du’s vor dem Bolt, 
Treffe Dich mein Koͤnigszorn 
Mit dem glühendſten der Blige ! 

Almanfor. 
Nicht als Freund der Abenc’ragen, 
Boabdil, — ſteh' ih vor Dirl 
Nein, als Prinz des Fürſtenhauſes, 
Das mit Schande Du bededefi! 
Des Verderbens Hochgewitter 
Schwebt ob dem Komarenthurm, 
Dog — Granada’s flarfer Ritter 
Züdt das Schwert, befehwört den Sturm! 
Meine Dame darf ich nennen! 
Was ich vitterlich begehre, 
Muß der König mir vergönnen, 
Dei Granada's heil’ger Ehre! 
Laßt zum Kampf mein Banner wehen ! 
Ich allein will ihn beftehen, 
Ich! mit fürftlich freier Wahl 
Gegen jene Ueberzahl! 

(Zu den Zegri’d auf dem Kampfplas :) 
Durch die Lüge ſeid Ihr machtlos! 
(Auf Alfaima zeigen +) 

Mich flärkt ihrer Tugend Licht, 
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Und mein andalouſiſch Sehlachtroß 
Scheut — vier — Feindespferde nicht. 
Doabdil. 
Schweige! Sohn der Chriſtenſelavin! 
Würd' ich jetzo nicht in Dir 
Dein — halbfürſtlich Blut verehren, 
Stündeſt Du — als Angeklagter, 
Gleich den Abenc'ragen hier! 


Albajaldos 
Prinz Almanſor iſt ein Glied 
Unſers alten Fürſtenhauſes, 
Weh' dem Zegril der es wagt, 
Gegen ihn im Kampf zu fliehen! 
Der Prophet blickt immerbar, 
Aus den Höhen, aus den Tiefen, 
Wo fein Donnerfuß verweilt, 
Auf die Burgen der Kalifen, 
Und der Rachetag ereilt 
Jeden, deffen Stahl verfehrt, 
Was dem Fürften angehört! 

Bie vier Begris. 

Mir verweigern ihm ven Kampf, 
Als dem Prinzen unfers Haufes. 

Boabpil. 
Haft den Ausſpruch Du vernommen ? 
Kehre Heim zur alten Burg, 
Bei dem Zorne des Kalifen, 
Der in Allah’s ew’gem Namen 
Hoch im Abendlande thront! 

Almanſor. 
Stütze Dich auf Deine Größe, 
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Allah's Hand wird nie Dich weih'n! 
Du — Kalif*)F! Kann denn der Böfe 
Gottes Stellvertreter fein? 
(Zur Verſammlung, die fih wild dewegt.) 
Eblis iſt mit Euch im Bunde, 
Der Prophet zürnt Eurer That, 
Und Euch flucht mit meinem Munde 
Die befchimpfte Vaterſtadt! 


Boabail. 
Höret nicht anf ven Verruchten! 
Führt zum Tod die Frevlerin! 
(Alfeima wir ergriffen.) 
Almanfor 
(Reli fih in die Mitte, wo der Ausgang in die Bivarambla ik; er ſaßt macht⸗ 
vol fein Schwert und zerbricht es in freier Luft), 


Sp zerbrech' ich dieſes Schwert, 
Darf es nicht die Unſchuld retten | 
Und vor Gott, dem Herzenlenker, 
Welcher hört das Klirr'n der Ketten 
Und der Tugend Angſtgewimmer, 
Schleud're ich die entweihten Trümmer 
Vor die Füße dieſer Henker! 
3u Doabdil.) 
Deiner Herrſchaft golbnen Stab 
Mögen ſo die Furien brechen, 
Und auf unſ'rer Ehre Grab 
Dir Dein letztes Urtheil ſprechen. 
(Er geht ab.) 
Alfeima gerflinen). 
Henker! noch ein Angfigebet 


*) Kalif heißt; Nachfolger des Propheten und Stellbertreter Gottes. 
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Laßt mich auf zum Himmel fenven ! 
Ich verehre feinen Willen, 

Doch, was ich gefühlt im Stillen 
Werde Iaut in diefer Roth | 

Zu dem Wahren, dem Gererhten 
Ruf ih aus Berzweiffungsnädten | 
Rufe — zum dreieinigen Gott! 
An des Todes Feuerpforten. 

Bet ich jeht zum Gott der Chriſten! 
Nicht zum Herren der Mörberhorden, 
Der, in ſchauervollen Wüſten, 

Zum Verderben diefer Welt, 

Hoch — fein Blutpanier geftellt. 


Alle - Ä 
(außer den Abenceragen und den ihrigen), 
Wehel Wehel! 
{Auf einen Wint Boabdil's fallen Trommelwirbel ci.) 
Alfaima (mit ungeheurer Kraft). 
Sende! fende deine Engel 
Mit dem Schwert der Rettung aus! 
Knie'n will ich in deinem Haus 
Und befreit von Todesplagen 
Jeſu Chriſti Zeichen tragen! 
(Die Henker faſſen ſie gewaltfam.) 
Dringt mein Angſtruf nicht hinauf? 
Muß vergehen hier die Arme, 
Troſtoerlaſſen?! Nimm mich aufl 
Deffne mir die Vaterarme! 
Flieg’ empor zur Dimmelsluft, 
Eid, den Hoffnung — flerbend vuft, 
An dem Rand der Schauergruft, 
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D’van die Henker mich gekeitet, 
Unter Flammen mir gebettet, 
Chriſtus, und Maria reitet! 
(Sie wird fortgeriffen; in biefem Nugenblide erfchallen drei Trompetenſtöße.) 
Ein Anführer Der Wade (ei herdei). 
Durch das Thor der gold’nen Löwen*) . 
Sprengen ſchweiß⸗ und ſtaubbedeckt 
Aftat’fche Reiter ein, 
Rufen: daß fie hergekommen, 
Alfaima zu vertheid’gen. 
(Eeitwärts zeigend, a VBoabdil.) 
Sieh’, ſchon fleigen fie vom Roß 
Und betreten Deine Halle. 
Doabdil (Enter, für fih). 
Auf den Ruf, den fie zur fremden 
Himmelsmacht emporgefandt, 
Kommt ihre Hülfe, wie durch Worte 
Einer Zaub’rin Hergebannt | 
Ya, dort nahen ſich die Kämpfer | 
Rüftet euch, erwählte Zegri's! 
Afia fendet wunderthätig 
Ihre fchwertvertrauten Söhuel 
( Zu Maeharbon.) 

Aug des Haffes,. Siebe wach! 

Zu ten Anderen.) 
Glüd ſoll ſteh'n x Euren Bügeln! 
Sehet! mit verhängten Zügeln 
Ritt der Feind dem Tode nach! 


*) Das Thor Bib Elekei in Branaba. 
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Vierte Scene. 
Die Worigen. Sara, Cortez, Ponze de Scon, Aguilar 


treten auf mit gebräuntem Antlig und als Türken gekleidet. Nachdem Alle 
den König gegrüßt, wendet fih Lara an Alfaimsay die wieder auf 
ihren Sitz geführt wurde. 

Sara. 


Königin! wir find die Diener 

Sultan Bajazet des Zweiten, 

Welcher thronet in Istambol, 

Sohn des großen Welterob’rers | 

Chan”) der widerfpenfl’gen Meere! 

Edelſtein im Erventurban! 

Quell des Rechtes! Spur der Wahrheit! 

Wenn er deckt die Weltentafel, 

Sind die Kön'ge feine Gaͤſte! 

Auf des Mondes Silbermünze 

Ward fein großes Bild geprägt, 

Und zur ewigen Gemeinfchaft 

Hat fein Bart den Sieg berührt"). 

(Während biefer Lobrede auf Bajazet verfiakern ſich Boabdiles Side 
immer mehr.) 

In die weltberübmte Tunis 

Hat, mit wichtigen Befehlen, 

Seine Hoheit uns gefandt.. 

An die Küfte dieſes Reiches 

Wurden wir vom Sturm verfchlagen | 





*) Herr. 
*) Sid) mit dem Barte berühren , ift im Orient Zeichen des innigfen Ber- 
trauen®, 
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Wie der alte Perferfürk*) 
Züchtigt Bajazet das Meer, 
Wenn die Runde wir ihm bringen ! 
Hier vernahmen Afla’s Kämpfer, 
Du ſei'ſt ſchaͤndlich angeklagt 
Und, verleumdet von den Feinden, 
Für den Flammentod beflimmt. 
Ungeflört durchzogen wir 
Alfobald das Chriftenlager, 
Weil der große Bajazet 
Keinen Antheil nimmt am Kampfe, 
Der in Andalons **) entbrennt. 
Boabpil (südt zornvoll). 
Sara. 
Mit dem einen Arme droht er 
Nah des Oſtlands fernem Meere, 
Mit dem andern nach Stalin, 
Wo die abgelebte Roma 
Auf den morfhen Säulen wankt! 
Daß in feiner Kriegesſchule 
Wir das krumme Schwert gezüdt 
Möge hier der Kampf beweifen. 
Nimm die Hülfe, Königin, 
Die 
(mit befonderem Nachdruck) 

der wahre Gott Dir fenbet. 
Uns vertraue Deine Sache 
Der gekraͤnkten Tugend, Rache! 





*) Xerxes. 
**) Spanien, 
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(Allgemeine große Vewegung. — Fara hat Mär bel den lehten Worten mit 
gekreuzten Armen vor a faima geneigt.) 
Alfaima (ion ſcharf betrachtend). 
In dem leidenvollen Herzen 
Keimet neue Hoffnung auf. 
(Schnell und leiſe.) 
Sagt! wie tönet diefes Wort 
In der Sprache Eures Landes? 
Sara (fich erhebend, Teife). 
Esperanza ! | 
Alfaima (freuwig). 


(laut) 

Ihr Ritter, 
Eure Hülfe nehm’ ih an, 
Bon der Gottheit mir gefandt. - 
Möge mid ihr Blizz vernichten, 
Wenn für eine Tafterhafte 
Ihr die edlen Schwerter züdt, 
Wenn, befreit, ich je vergeffe, 
Was im fürdterlihften Jammer 
An des Grabes off’nen Thoren 
Dein gepeinigt Herz beſchworen. 

(Die vier Ritter gehen ab zur Seite) 
Seir (feierlid). 

In der Stunde der Entſcheidung 
Nuf’ ich eure Geifter an, 
Frühgefall'ne, teure Brüder | 
Wie der fanfte Morgenwind 
Auf azurnem Flügelpaar 
Duft’ge Blumenblätter trägt, 
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Koſend mit der fehönen Beute 

In den wolfenlofen Höhen, - 
Alſo trug der Hare Luftſtrom, 
Der aus Edens Pforten weht, 
Eure tadelfreien Seelen 

Weber Araf’s*) Hohe Mauer, 

Wo das Glüd in ew’ger Dauer 
Kraͤnze der Unſterblichkeit 

Allen Auserwaͤhlten beut. 

Wendet nun das Bruderauge 
Nieder von dem Ort der Ruh' 
Und mit leiſem Geiſterhauche 
Weht den Kaͤmpfern Staͤrkung zu, 
Die im Namen des Gerechten 
Jetzt mit euern Mördern fechten. 


(Trompetenftöße — Die chriſtlichen Ritter reiten ein. Sie durchziehen bie 
Bivarambla und Jeder fordert den erwählten Gegner mit einem Schwert⸗ 
wink auf. — Es wird angenommen, daß man nicht die ganze große Biva⸗ 
rambla, ſondern nur ihre Mitte erblickt, damit die Fehtenden ſich leichter 
bewegen und nach Erforderniß des Streites verſchwinden und wiederkehren 
können. Erſt ſprengen alle Acht aufeinander ein und theilen ſich dann zum 
Einzelkampfe. Zuerſt ſchmettert Corte3 mit einem gewaltigen Streich 
feinen Gegner vom Roß. Der Fall des Beſiegten geſchicht immer nahe ber 
Eouliffe, damit er, mit dem Tode ringend, den Rampfploh räumen ober 
fortgetragen werben Tann. — Neue Trompetenflöße. — ZAFR fiht im 
Hintergrunte mit Mahardon und wird von feinem heftigen Anbrange 
zurückgeworfen. Mahardon folgt ihm wüthend, mit der Lanze zielend. 
— Nun erſcheinen Poiice de Scon und Agwiler , ihre Jeinde ver⸗ 

. folgend, im Borbergrund ; die ZIDER Begri's ftellen fi und fallen nach 
heftigem Streite. Wie der Kampfplap geräumt ift, erfcheinen unter ver⸗ 
flärktem Trompeten-, Trommeln und Pofaunenfon Sara und Mehar- 
DON wieder im wüthendſten Rampfe.) 





*) Die Mauer der Mbfonberung. 
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Der ganze Begri- Eher. 
Allah! Iege deine Donner 
Sm die Hand des letzten Zegri! 
Mit den Stürmen der Gehenna 
MWirf den Feind vom hohen Roß! 
Mahardon (ı Sara). 
Laß zu Fuß den Kampf uns enden, 
Wenn Du Ritterfitte ehreſt! 
Schwerverwunbet iſt mein Schlachtroß. 
Sara (vom Pferde ſpriagend). 
Steig’ herab! die Bivarambla 
Soll den Tritt der Rache fühlen. 
| (Kampfeswächter eilen herbei, die Noffe abführend, nachdem auch Mabar- 
On das feinige verließ. Der Rampf wird zu Fuß fortgefeht; umter den 
wüthenden Streihen zerbrehen bie Schilde und Schwerter, worauf Beibe 
nad) den Dolchen greifen, und nun gelingt es Sara, ven Mahardon 
an ſich zu drücken und ihn ringend zur Erde zu werfen; er kniet ihm auf 
die Bruft mit gezücktem Dolche. — Siegesmuflf.) 
Der Abenceragen-Ehor. 
Alfaima ift gerettet! 
Sara. | 
Sieh’ den Dolch der Gnade bligen! 
Fleh' fie an! befenn’ den Frevel! 


Mahardon. 
Gnade wohnt bei Allah nur! 
Ungebeugt ſtirbt der Moslim! 
Heller, als Dein Eiſen blitzt, 
Sah ich eine Krone funkeln! 
Was ih that — bleibt unberent! 
Es mißlang! Das ift vie Buße! 
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Und der Feind, der Gnade bent, 
Sei verflucht! vom Haupt zum Fuße! 
(Sara fist ihm den Dolch in’E Herz und verläßt unter Trompetenton bie 
Leiche.) 
Beraide (eit: u Alfeime). 
Wonnetrunken ſchließ' ih Dich 
An die treue Schwefterbruft. 
(Zu abdil.) 
Wie fie jebt dem Himmel danket, 
Alfo, Bruder, ſollteſt Du 
Zum Gebet den Bli erheben! 
Diefer fremden Ritter Sieg 
Hat vor ungeheurer Schande 
Deinen Namen Dir bewahrt. 
Nun iſt es an Dir, zu denken, 
Welchen Gott in Todesangſt 
Deine Gattin angefleht. 
Es beſchirmet ſie ſein Segen! 
Dieſes ſollſt Du reif erwägen, 
Eh' Granada untergeht! 
Doabdil. 
Ja, ſie rief zum Gott der Chriſten, 
Und ihr Jammerton durchdrang 
Wie ein Giftpfeil mir das Herz! 
Vor dem Volk ſtand ich als Klaͤger. 
Kann des Menſchen Arm entfräften, 
Was der Mund des Königs ſprach! 
Solide Worte tönen nad, 
Und die böfen Geifter Heften, 
Dem Bereuenven zum Hohn, 
Ihre Blutfchrift an den Thron; 
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Wär’s geſcheh'n! nur fie allein 

Trügen dann die Schuld des Mordes. 
(Mit grimmigem Hohn.) 

Konnt' ich ihr Befreier fein, 

Ich, ein Sclave meines Wortes?! 

(Auf Mahardeon’s zeihe blickend.) 

Bielen zeigt ich mich gewogen; 

Alle haben mich betrogen. 

Wählen mußt’ ich unter Teufeln, 

Die zu Menfchen fich gelogen, 

Und am einz’gen Freund verzweifeln, 

Der, dem Fürftenherzen nah, 

Nur des Fürften Krone fah! 

Wer mag nun noch bebend flaunen 

Vor des Zufalls blinden Launen ! 

Seinen Liebesblick gewinnt 

Nicht, wer fireng fein Leben regelt! 

Nur, wer zu der Hölle fegelt, 

Der hat immer guten Wind | 


(Die vier Ritter fommen zurüd.) - 

Alfaima. 
Bon dem heißen Dank des Herzens 
Mögen diefe Thränen zeugen | 
Sie find Alles, was Euch jetzo 
Die Verlaſſ'ne bieten fann; 
Doch der Gott, der mich gerettet, 
Wird mir bald die Mittel ſchenken, 
Jenen Danf Euch zu verleihen, 
Den mein Innerſtes gelobt! 
Nicht mit Gold, nicht mit Juwelen 
Lohnt ſich ab die große That; 
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Beſſſre Schaͤge find die Sem, 
Die der Herr erlefen Hat. 
Beraide 


(weidhe bei der Antunft der Ritter Ach verhüllte, entſchleiert Ad nun und tritt 
auf @ ix). 


Nehmt auch meinen Dank, Ihr Retter 
Der gekraͤnkten Fürſtenehre! 


Sara 
(Re erblidend, flägt beide Hände vor’s Befiht mit dem Nusrufe:) 


. (Seine Freunde Rüben ihn.) 
‚ Boraide. 
Was iſt dem Ritter? fprecht! 


Sara. 
Stürzet ein, Granada's Thürme! 
Meer, drauf’ auf im Zornesichaum | 
Wehet mich hinweg, ihr Stärme, 
Bon dem flucherfülten Raum! 
Boraide ciym näger treten). 
Wurdet Yhr im Kampf verwundet ? 
Sprecht! es fei die treu'ſte Pflege 
Euch gewidmet! Scheivet nit 
Ohne Zeichen unfers Dankes! 
Sara (mantent). 
Wohin — willſt — Du mich — ſchöne Freundin — führen? 
Cortez (leiſe zu den Anderen). 
Er iſt erkrankt! kommt! eilet aus der Stadt! 


Cara. 
Hinweg! die tiefen Wunden brechen auf! 
Wo iſt das heil’ge Zeichen, das ich trug? 
Es ſoll mich fchügen vor dem alten Fluch! 
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Seht Ihr die Schlingen, die fih um mich ziehen ? 

Stützt mi, Ihr Brüder! laßt uns fliehen | fliehen!! 

(Er finkt in ihre Arme und wirb von den Seinigen fertgetragen, fletd das 
bleibe Antlitz nad Boraide gewandt.) 


Albajaldes. 
Dank dir, Allah, der am Feinde 
Du den Morb der Brüder rächeft! 
Schauer faßte feine Seele, 
Und er muß betäubt entfliehen 
Mit entftellter Schreckgeberde 
Bon Granada’s Heil’ger Erbe! 
Fafl’ ihn, Damghul*), Wüftenkönig | 
Treib ihn durch dein weites Reih, 
Hin, wo Fein Erbarmen wohnt 
Und die nächtliche Verfammlung 
Alter Erbenqualen thront | 
Sein verhaßtes Schwert erſchlug 
Einen Liebling des Propheten, 
Und mit ihrem herbflen Fluch 
Mög’ ihn die Verzweiflung töbten! 
Doabdil. 
Meiner Gattin Name ward 
Vor dem Volke nun gereinigt! 
Dieſes ruft der König aus 
Nach den feſten Kampfgeſetzen, 
Und der Mund der hohen Mollahs 
Wird befräftigen fein Wort. 
Alfaima. 
Deiner Gattin Name ſagſt Du? 
Die Verſammlung ruf' ich auf 
*) Ein Dämon der Wüſten. 
Auffenberg’s ſammtl. Werte X. 10 
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Mit dem Vollke dieſer Stadt, 

Und fie werden mir bezeugen, 

Dat Du namenlofer Schande 

Alfaima preisgegeben | 

Siehſt Du nicht das Kleid des Todes, 
Das Dein Opfer noch bedeckt? 

Wenn Du ganz Granada morbeft, 
Wird ihr Blut dies tiefe Schwarz 
Nicht in Purpur mehr verwandeln! 
Leit’ herein den Rio Trio *), 

Defien Wogen Fälter find, 

Als Dein gottentferntes Herz! 

Seine Fluth wäfcht von den Armen 
Nicht die Spur der Hentershände, 
Die fie fühllos angefaßt! 


Sieht — Du 

(auf den Holzſtoß zeigend) 

dort nicht den Altar, 

Der, von Typhon aufgefchichtet, 
Aus den hoͤll'ſchen Gründen flieg Y 
Keine Schmach giebt es für mich, 
Als die lebte, die im Namen 
Der befhimpften Gattin Tiegt! 
D'rum zerreiß’ ich diefes Band! 
Unter'm Auge Deines Volkes, 
Tret’ in angeflammter Freiheit 
Bor den Königlihen Thron. | 
Meine Hochzeitsfadel komnteſt | 
In den Mordbrand Du verwandeln; 





*) Das Waffer diefes Fluſſes ift eifigkalt, wie fein Name andeutet. 
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Doch der Morbbrand kehrt ſich nimmer’ 


In die — Hochzeitsfadkel um! 
(Grobe Hemequng.) 


Alfaima. 
Euch, Ihr Richter, ruf! ih auf! 
Meine Frage böret Gott. 
Legt die Hand auf das Geſetz, 
Und in feinem Namen redet! 
Bin ich frei von meinen Henfern! 
Yahiah Ben Edris. 
Du biſt frei, durch Kampf geremigt! 
| Alfaima. 
Dod der erfie meiner Denker 


Iſt der König Boabbill 


Bin ich frei von dieſem König? 


3ahiah. 
Du bift frei! tobt für den Gatten! 
Alſo will es das Gef 
- Nach der Sura Ennifa 9). 

Gott giebt Antwort jeder Frage! 
- Zähle felbft nun Deine Tagel**) 

Afaima. 

Und mein Ziel ift mir geftelt, 
Und befchränft auf engen Naum, 
Was ich Hoffe von der Welt; 
Auf die wen’gen Spannen Erbe, 
Die allein mir Blumen weden, . 
Und des Freundes Leiche beden! 


*) Die vierte bed Korans. 
-) Mohammebanifche Scheibungafermef. 
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Albajeldes (m Adnig). 
Laß die Frevlerin nicht ziehen, 
Die ven wahren Gott geläftert! 
Alfaime. 
Ich bin Abenhamets Braut 
Dis, berührt vom Leichentuch, 
Diefe Wangen einft erblaffen! 
Einem Todten angelraut, 
Werd’ ich Eure Stadt verlaflen; 
Doch dem Mörder bleibt mein Ku! 
An die Macht, die mich gerettet, 
Bin ich durch des Herzens Neigung, 
Durch die vollſte Ueberzeugung, 
Dur den wärmften Dauk gefettet. 
Sie begehret meine Seele! 
Diefen Zoll werd’ ich entrichten 
Und genügen meinen Pflichten, 
Fern — von diefer — Mörderhöhle! 
Albajeldss (m Aösig). 
Ruf die treuen Zegri’s auf! 
Diefe Schaar gehorchet Dir, 
Und mit rafchgezüdten Schwertern 
Wehret fie den Ausgang ihr! 
(Die Zegrits und die Verbündeten ziehen vie Gäbel, ein Gleiches thun tie 
Abenceragen mit den Ihrigen.) 


Seit. 
Ihr geborchet dem Tyrannen, 
Wir den heiligen Geſetzen! 
Frei ward fie und zieht von bannen! 
Wagt es nicht, fie zu verlegen! 
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Alfaima {su den gegrits). 
Eure Schwerter fürchte’ ich nicht! 
Kalt find ihre hellſten Blitze 
Gegen jene Marterflammen, 
Die, beraubt von jeder Stüße 
Und von Höllenpein durchwühlt, 
Ich im Geifte ſchon gefühlt. 
Aber Euch, Ihr Abenc’ragen, 
Ruf’ ich bei ver Väter Ehre, 
Dei dem Namen Euers Haufes, 
Dei der Brüder Leichen auf: 
Mir zu folgen aus der Stabt, 
Die mit thränenlofem Auge 
Ihrer Kinder Schmerzen ſah! 
Bon Alhambra's Sonnenthor 
Ward mit frifchgefchliffinen Dolchen 
. Ausgetilgt das hohe Sinnbild: 
Menſchlicher Gerechtigkeit. 
Dffen feit Jahrhunderten 
Bar die königlihe Hand *), 
Die verehrend hr erblickt. 
Jetzo hat ein böfer Geiſt 
Seine Fauſt in fie gebrüdt, 
Und fie ſchloß fih dem Erbarmen! 
Seine gute Kraft verlor 
Jener Schlüffel über'm Thor; 
Zu den Paradiefeshägeln 
Sollt' er öffnen einft den Pfad 
Den Bewohnern diefer Stadt! 
Doc feit mit Harpyenflügeln 


*) Anfpielung auf die Embleme über dem Sonnenthor der Burg. 
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Mord dem Heiligtfum genaht, 

Kann er nur die — Höll' entriegefn! 
Eure Herzen fühlen ſchon 

- Einer mächt’gern Gottheit Nähe, 

Sind dem Himmel halb gewonnen, 

Und den hellen Glaubensfonnen 

Schließen fie ſich liebend ul, 

Iſt Karthama nicht noch Eu 

Nicht ein Erbtheil Euers ne ? 


(Auf die Fackeln der Muffelime zeigend.) 
Sene biutbegier’ gen Fener, 
Zeigen fie nicht fonnenklar, 
Was Granada immerdar 
Dem zum Liebesiohn geboten, 
Der ihe Freund und Helfer war? 
Höret mich! Ihr ſeid fürwahr 
Hier nur eine — Selavenſchaar, 
Kön'ge dort auf eig’nem Boden! 

Ismaöl Ben Korthobani. 

Göttliche Freipeit! sch grüße bein Bild! 
Seh’ deine Stirne mit Lorbeer umlaubt! 
Wohl uns! dein fonnenhell glänzender Schild 
Streut mir noch Rofen auf's ſchueeige Haupt! 
Muß ich mich trennen vom Grabe der Söhne, 
Endet bei dir mein irrender Lauf! 
Trockne du die glühende Thräne, 
Schließ' deinen Tempel dem Würdigen anf, 
Und die heilige Saracene *) 
Trage mi frei zu den Vätern hinauf! 





*) Saracene, nad) Ptolomäus eine geheimnißvolle Region des alten Arabien, 
die von den Stämmen oft perfonificirt wurde. 
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Alfaima. 
Eure Stammgruft zu Karthama 
Decket Abenhamets Leiche, 
Der des Haufes Zierde war! 
Nur ein Grab geziemt dem Todten! 
Doppelt warb er eingefenft: 
Sn Karthama's Gruft — 
(meinenb aufls Derz jeigend) 
und — bier! 
Dort nur unter falten Steinen, 
Unter'm Thränenmeer im mir! 
Laßt ung jetzt die Gräber einen, 
Daß ich mich zur Ruhe neige, 
Bis durch die Copreffenzweige 
Auferftehungsfterne fcheinen ! 
(Sich mahtvoll erhebenb und bie Thränen trodnenk-) 
Und von Gottes Fluch verzehrt 
Sei — wer ung den Audgang wehrt! 
Der Abenceragen-Ehor. 
Ja, wir folgen Deinem Rufel 
(Bemequng.) 
Boabdil (gewattig). 
Laßt fie ziehen, die Verruchten ! 
Wie ver Stamm vom Tobtenwurme, 
Ward durch ſie mein Herz durchbohrt; 
Freudig werf' ich in dem Sturme 
Solche Laften über Bord! 
Keiner halte fie zurüdel 
(Für fd.) 


Denn es mahnen ihre Blicke 
An der Brüder biut’gen Mord! 
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Beraibe. 
Weh' dir, wanfende Granada, 
Wenn du biefen Stamm verlierfi! 
Boabpil. 
Schweig', Unheilverfüuberin ! 
Die Du mahnend vor mir flehf, 
Wie die trojifche Kaffandra ! 
Eine ſchwarze Wolfe bi Du 
An der Herrſchaft blauem Himmel, 
Mir das Kronenlicht verfihleiernd 
Und den Stern des alten Glückes! 
Leichter dent’ ich aufzuathmen, 
Wenn die Glut des Racheblickes 
In den Augen diefer Männer 
Ueber ferne Berge flieht! 
Laßt fie zieh'n! es iſt mein Wille! 
Allah's Fluch fei ihr Geleiter, 
Er, der eine Welt verwirrt, 
Dis der Pfeil des Todes ſchwirrt! 
Fluch fol ihr Gebein durchnagen! 
Fluch die falſche Bruſt zerſchlagen, 
D'rauf das Kreuz ſchon ſichtbar wird, 
Das ſie laͤngft — im Herzen tragen! 


(Er wendet ſich zornvoll von den Abenceranen ſich an eine Säule bes Thrones 
ehnend. 
(De Abeuceragen · Chor nimm: Alfalma in vie Mitte) 
Ismaöäl. 
Palme von Magrab!”) Du mußteſt Dich beugen, 


Sanfft von des Berges weitftraßlendem Kamm ; 
Doch mit den Iehten verwellenden Zweigen 


*) Afrika, 
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Decket Dih Jamans uralter Stamm! 
Seit den Tagen der großen Razeha, 
Hob Deine Krone ſich Himmelwärts 
Und den Balfam von Mathareha 
Thaute fie nieder auf's biutende Herz. 
Flieh vor der Dualen umtobendem Schwarne, 
Dir der geretteten Ehre bewußt ! 
Komm, Berlaff’ne! wir breiten bie Arme 
Um Deine pfeilgetroffene Bruft. 

Seir. 
Flor umbillle die wehenden Fahnen 
Und der Schilde hellleuchtende Zier! 
Trauernd verlaff’ ich dich, Stadt meiner Ahnen! 
Blutige Zwietracht trennt mid; von bir, 
Tritt zwifchen uns voll FKeindfchaft und Tüde, 
Stößt mich mit ehernen Armen hinaus, 
Und ich werfe bie thränenden Blicke 
Scheidend auf mein gefunfenes Haus! 
Wenn au der Herrfchende jegt mich entehrt 
Und mir entreißet des Ruhmes Kronen, 
Doch bleib’ ich ftets meines Namens wertb; 
Denn mit Menfchlichfeit führt! ich das Schwert 
Und als Steger wußt' ich zu fchonen, 
Was ich ertragen, was ich erbulbet, 
Stehet verzeichnet in Gottes Bud. 
Nicht durch Frevel hab’ ich's verfchulbet, 
Meinen Bufen entehrt Fein Betrug. 
Blicke der Mannheit, furchtlos und offen, 
Sande’ ich durch die erleuchtete Welt, 
Dis der verräth’rifche Blitz mich getroffen, 
Der meine blühendſten Zweige gefällt. 
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Au der Gefahren wachſeudem Drange 

Schenktet Ihr dem Verdacht Euer Ohr! 

Gerne kriechet die giftige Schlange 

An fruchttragenden Bäumen empor. 

Schwer gefränfet muß ich nun ſcheiden 

‚ Unter der Feinde jubelndem Hohn. 

Saaten der Ehre brachten mir Leiden, 

Wunden des Todes waren mein Lohn; 

Und flatt des Ruhmes glänzenden Zeichen, 

Sah ich der Brüder biutende Leichen. 
Darum fei mir auf eigenem Boden 

Nun eine fehirmende Wohnung erbaut 

Und geweiht dem Rächer der Todten, 

Der mein verfanntes Herz durchſchaut. 

(Zu den verbündeten Stämmen, welche nun den Abenceragen die Hände reichen.) 


Ihr, in deren trauernden Blicken 

Sich die Wolfe des Grames erhebt, 

Loft Eure Bruderhand freundlich noch drüden, 

Eh’ mich die Trennung im Dunfel begräbt! 

Mögen Euch beffere Tage beglüden, 

As mein Stamm in Granada durchlebt! 
(Zu ben Zegri’® und den Yhrigen.) 

Doch mir folget ein Troft hinüber 

In die Mauern, wohin Ihr mich treibt: 

Die Tyrannen gehen vorüber 

Und das heilige Baterland — bleibt! 


Chor der Abenceragen. 


Die Tyrannen gehen vorüber 
Und das Heilige Vaterland — bleibt! 
(Sie gehen ab mit Alfeima.) 
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Boraide (sn Beabdil eiteno). 
Hörteft Du dies Adfchiedswort ? 
Wie fie jebo von Dir ſcheiden, 
Wenden mit verhülltem Antlıt 
Sich die guten Genien ab, 
Die das Vaterland befchirmten | 
Nun — ich fühl! es! — nun beginnt 
Mein gefahrenreihes Amt | 
Zwiſchen Dih und das Geſchick 
Muß die lebte Freundin treten, 
Die auf Erden Dir geblieben. 
Kann die Mutter Dir erfeßen, 
Was an Töniglihen Schägen 
Diefe Stunde Dir entzog, 
Die voll grimm’ger Racheluft 
Deine ſchwerbedrohte Bruft 
Um den alten Schild betrog ? 

Werden jene finftern Zegri’s 
Wohl die Schreckgeſpenſter bannen, 
Die am öden Sorgenlager 
Des gequälten Fürften ftehen ? 

Sie vertreibt Tein Blick des Zornes, 
Rein zum Streit gehob’nes Schwert; 
Denn fie fommen aus dem Reiche, 
Das die Weifen nicht erhellten, 

Wo die Mächt’gen Nichts mehr gelten 
Und der Wurm in Todtenſchädeln 
Hohn der ird’fchen Größe fpricht! 

Doabdil (mit einem verförten Btid anf Mahardon’s zeine). 
Gifte Taffen fich veredeln, 

Aber — Menfchenherzen nicht! 
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Beraide. 
Wunden, die ber Mord gefchlagen, 
Werden Thore für die Hölle, 
Die fein Prieſterſegen ſchließt. 
Nie ſchaut der Gerechte gnaͤdig 
Auf des Haſſes Blutpanier! 
Der Lebend'gen biſt Du ledig, 
Doch die Todten blieben hier! 
Aus dem ſchmuckberaubten Grab, 
Wo im großen Mutterſchooß 
Nene Keime ſich entfalten, 
Steigen ihre Nachtgeftalten, 
Und fie werden ruhelos 
Dis zu fpäten Entelzeiten 
Dur der Hochburg Säle fchreiten ! 
Ihre Seufzer rufen — Did, 
Wenn die dunfeln Schatten fi 
Mit den Spuren ird'ſcher Thränen 
An verfalfne Säulen lehnen! 
Boabpil. 
Laß fie zeugen gegen mich, 
Dis die Zungen einft ermatten ! 
Gott verdammt nicht — feinen Schatten ! 
Am Altar des Baterlandes 
Hab’ ich fie dahingeopfert! 
Auf dem Föniglichen Schiff 
Umgeflürzt — verbot’ne Kerzen), 
Eh’ der Brand ven Ban ergriff. 
Der Gedanke giebt mir Muth! 
*) Auf den Schiffen ber Barbaresten find noch jebt bei nächtlichen Ueberfällen 
Lichter bei Todesſtrafe verboten. 


- Zieht die Hölle Dich hinab! 
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Richt an meinem — kranken Herzen, 

An — der Krone klebt ihr Blut! 
Doraise. 

Warum ſtreckteſt Du die Hände 

Nach des Vaters Krone aus ? 

Selbfterfenntniß kann Dich reiten, 

Sie allein ift — Arzt der Seele! 

Mit Gefahr des eig’nen Lebens 

Hält die Schwefter ihre Fackel 

Vor Dein qualentrübes Aug’ ! 

Eine Laft nahmſt Du auf Dich, 

Ohne das Gewicht zu prüfen. 

Meere wollteſt Du befahren, 

Ohne Kenntniß der Gefahren, 

Welche ruh'n in ihren Tiefen | 

Stürme haben Dich erfaßt! 

Raͤchend hüllt nun feine Sterne 

Der betroßte Himmel ein 

Und an Deinem eignen Anker 


(Mid ı) 
Komm! den Leuchtturm zeig ich Dir, 
Den an frievenreicher Küfte 
Gute Geifter auferbaut ! 
Bann’ den Argwohn! Glaube nicht, 
Daß ih Dein Gefühl mißbraude ! 
Muley Haſſem's Mares Auge 
Iſt Dein letztes Rettungslicht! 
Wie Du auch an uns gehandelt, 
Dieſes Herz ward nicht verwandelt! 
Alles ſteht nun auf dem Spiele, 
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Und mit ſiegendem Gefühle 
Seh’ ich jebt den Bruder nur, 
Zeig’ ihm feines Heiles Spurl 
Hier ift Nichte mehr zu gewinnen; 
Wenn der Morgen küßt vie Flur, 
Muß ein beff’rer Tag beginnen! 
Trügen Dich des Blutmeers Wogen 
Bis zum höchſten Himmelszelt, 
Bleibt doch Ruhe Dem entzogen, 
Der dem Vater nachgeſtellt! 
Von den Furien ausgeſogen, 
Sinkt er in die Schattenwelt | 
| Boabdil (tief ergriffen). 
Ya, ih fühl's, — es wäre gut,. 
Mich dem Bater zu verlöhnen! 
Gut für meinen tiefen. Schmerz, 
Den die Augen mild beweinen! - 
(Sein Gewand auf die Bruft drückend.) 
Purpurfen'r brennt mir aufs — Yen; 
Kühlen würbe fih’s — am — feinen! 
(Paufe)  _ 

Nein! ver flolze Geiſt empört ſich 
Bei dem friedlichen Gedanken; 
Wie die Flamme zorn’ger fprüßt, 
Strömet mildes Del in fiel 

Diefer Pfad, der offen flieht, 
Führet nur zu neuen Wunden! 
Laͤngſt Hab’ ich das Amulet 
Bon dem Buſen abgebunden *), 


*) Nach arabifher Sitte wurden beim Kintritt in's Mannsalter die Amuletie 
abgelegt. 
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Und das Maͤnnerſchwert allein 
Kann des Mannes Leitftern fein! 
Treten foll ich vor den Vater 
Und befennen meine Schmach ? 
Sprechen: Nimm bie Krone wieber, 
Die der falfche Sohn dir raubte! 
Sie geziemet deinem Haupte; 
Nie mehr fol ihr Glanz ihn blenden, 
Denn er fühlet ihr Gewicht | 
Nur mit Blunt konnt’ er fie fhänden, 
Sie zu — tragen, weißer nicht! 
Boraide, 
Vaterlieb' ıft auf ber Erde | 
Ew'ger Dauer einz'ges Bild! 
Unter allen Gottgefchenfen 
Wahrte fie das reinfte Licht! 
Unbefiegbar! wohl zu fränfen, 
‚Aber zu vertilgen nicht! 

Boabdil (wieder zuhiger). 
Glaubt Du Diefes, Zoraide? 
Beh’ mir, wenn es möglich wäre,. 
Und der Selav' der firengen Ehre | 
Doc den Strahl des Glückes miede! 

Boraide, 

Por des Sohnes Reuethränen 
Stirbt der Vorwurf auf der Lippe! 
In die Ströme des Vergeſſens 
Tauchet die Vergangenheit 
Und die ſchweren Daͤmm'rungsnebel 
Schwinden vor der Sonne Blick. 
Zu entflieh'n dem Seelenſchmerz, 
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Laß fi ihren Glanz ernenen; 
Biel erträgt ein Baterherz, 
Alles weiß es zu verzeihen | 
BoabBil. 
Iſt mir doch, als ob ein Engel 
Auf das Bildniß der Verzweiflung 
Einen flücht'gen Schimmer werfe; 
Leife fchreitet ex dahin, 
Beuget kaum das Haupt der Blumen! 
Schwerer if der Tritt des Fluches! 
Jede Spur von ihm ein — Grab! 
Ja! ver Bater kann verzeihen, 
Mir erſchließen feine Pforten; 
Aber — wird er’s nie bereuen, 
Kann er die Erinn’rung morben? 
Boraide. 
Rath kann er dem Sohn verleihen, 
Bis die Zeit, die große Troͤſt'rin, 
Die geſchlag'nen Wunden heitt! 
Boabdil (ür fc). 
Doch der Tod nur tilgt die Narben! 
Boraide. 
Glaube nit, daß nach der Krone 
Sein gebengtes Haupt fich fehnt! 
Wer als eitel fie erfannte, 
Da er noch im Glück fie tung, 
Giebt ihr — Mitleid flatt Verehrung 
Sn der Schule der Entbehrung! 
IGrbob:) 
Laß es ruh'n in Deinem Hauſe, 
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Diefes — Spielwerk, das zum Morbe 
Die — erwadhf’nen Kinder reizt! 
Lerne Fürft fein — ohne Purpur! 

(auf die Zegri’s zeigend) 
Blicke folz auf jene Bürger! 
Ihre Hände — färbten ihn! 
Tritt als Menfh, ale Sohn und Bürger 
Bor den edlen Vater Hin! 
In der Stunde der Verfühnung 
Harrt auf Di die wahre Krönung. 


Boabpil. 


Wie der edle Mohn von Thebais 

Wiegen Deine fanften Worte 

Meiner Seele Stolz in Schlaf! 

Seit dem Tod der Abenc’ragen 

Bin ich nicht der Alte mehr! 

Und geriffen Hin und her, 

Ohne Labung, ohne Frieden, 

Zwifchen feften Eifenfchranfen, 

Bon den eigenen Gedanfen, 

Wie — Actäon — von den Rüden! 
Als die Gattin mich verlieh 

Mit dem Blicke der Verachtung, 

Der felbft durch die Todtennebel 

Wie Kometenfchimmer brach! 

Als der alte Stamm von Yaman 

Scheidend — Abſchiedsworte ſprach — 

Da erwog ich bei mir ſelbſt, 

Daß ein ſchmachbedecktes Leben 

Herrlich oft ſich ſühnen kann 


Auffenbergs ſäͤmmtl. Werke X. 11 
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Durch den ehrenvollen Tod! 


Den Berräther, 
(auf Mahardon zeigen») 

ver fih falſch 
In mein arglos Herz geſtohlen, 
Kann als Leich’ ich nicht mehr haflen, 
Weil die ſtolzeſte der Lehren 
Er mir flerbend hinterlaffen! 
Todtenhügel, Schlachtenftürme , 
„Stäbte, die gen Himmel breanen, 
Felder, voll von Blut und Leichen, 
Muß als Schulen ich erkennen 
Für die Fürften meinesgleichen, 
Die der Höll’fche Fluch umftöhnt, 
Weil Empörung fie gekrönt! 
Unfer Trant it — Bölferfhweiß ; 
Doch die Rächenden verföhnt, 
Wer als Mann zu flerben weiß! 
An dem vffnen Höllenrand 
Pflüct er noch der Ehre Blume, 
Fliegt durch Sturm und Weltenbrand 
Siegreih auf zum ew’gen Ruhme!. 

(Boraide vrict ihn gitternd an; er faßt ihre Hand.) 

Darum nährt’ ich den Gedanken, 
Mit VBerfopmähung fremder Hülfe 
Auszuzieh'n — zum letztenmale — 
Dur die Thore meiner Stadt; 
Selbſt die Fahne zu ergreifen, 
Die ım Thurme von Komara 
Die geweih'te Säule ſchmückt! 
D'rauf Alhamars Drachenpaar 
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Wild aus blut'gem Felde blickt! 

Dieſes Banner in der Linken 

Ind den Morbftahl in der Rechten, 

Wollt ich ſtürzen auf den Feind, 

Rühmlich fallen ale Granada’s 

Letzter, unglüdfel’ger König, 

Der mit den erflarrten Händen 

Noch der Ahnen Krone faht, 

Die vom Baterbaupt er ftieh; 

Dann, nad taufend Donnerftreichen, 

Von dem Berg der Ehriftenleihen 

Auffliegt in das Paradies! 

Kaum war ber Entſchluß gefaßt, 

Stand der Meineid, den ich übte, 

Als ein nächtliches Gefpenft 

Unterm Thor der lebten Ehre. 

Wildes Hohngelächter ſchallte 

Von des Feindes Panzermau'r, 

Und mit Stolz rief der Giaur*): 

„Sehet den meineid’gen König, 

Der fein heilig Wort uns brach!“ 

Dieſer Ruf warf mich entgeiftert 

Bon dem feftumfchlung’'nen Bild 

Des erfehnten Ruhm's, zurück! 

D Korbova! warum baft du 

Deine Grüfte mir verfchloffen? 

War Espona’s großem Strome **) 

Zu gering die Fürftenbente? 

Als ich barrte auf die Schneide, 
*) Der Ungläubige: wie bie Mufelmännee die Chriſten nennen, 
**, Der Guatalquitir, 


" sr 


(Un’$ Sam fülßene.) 


Hat ver Ton — mi — flat geiroffen! 
(Ja volles Dusieahsrm) 

Bus kaun ih — von ihen ne hoffen?! 

(€: bir on DOKalde's Dras; vor eb erfheint; men erbüidt im feinem 
Lıhre D06 Bell, weides uniervellen die gan DBivarambla füllt uub fü 
bit an ve Zfrasle ver Ralrienhalle vorbtaugse. Bor ver Eaie erieni ein 
Zrauermartä, Ah :mmer mehr entfernenb, und man verzimm: bed Ab- 
finnml-re ver außjicherten Aberceregen.) 

Ehsr. 

Lebe wohl, o Stadt der Ahnen! 

Lied der Klage, tön’ empor! 

Wehe! mit gefenkten Fahnen 

Zieh'n wir durch's Elvirathor! 

KRönigehaß Hat uns vertrieben, 

Die Verblendung uns verbannt! 

Emwig werden wir dich lieben, 

Stadt der Väter! Heil'ges Land! - 

(In weiter Entfernung verhallend.) 

Unſ're Brüder find erfchlagen 

Auf Alhambra's ſtolzen Höh'n, 

Und — die — letzten — Abenc'ragen 

Werden nie — 30 wiederſeh'n! 

oabdil (der düfter Be 
Nein! Ihr bürfet 7 o nicht ſcheiden! 


(Laut.) 
Rufet fie zu — 
(An vleſem Augenbllicke hat er ſich gewendet und fährt nun entſeßzt zuſammen, 
zur Selite In die Höbe blickend, mo die Königehurg angenommen wird.) 


Hal 
Boraide. 
Was ift Dir? 
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| Besab3il. 

Siehft Da Nichts ? dort oben! dort! 
Albajaldss. 
Unfer König ift erfranft, | 
Komm, 9 Derr, auf Deine Burg, 
Daß der füge Schlaf Dich flärfe, 

Boabpil. 
Schlafen! — 3qh1? Nein, nimmermehr! 
Weicht vom Thore des Alhambra, 
Oder alle Zauberworte 
Der Verdammniß ſprech' ich aus! 
Tritt zurück in's letzte Haus, 
Mond, der du dem Greuel leuchteſt! 
Engel, thronend auf den Sternen! 
Streckt empor die Feuerklingen, 
Denn die böſen Geiſter ſchwingen 
Sich zum Empyräum auf! 

Boraide. 
O, mein Bruder | 

Boabdil. 


Siehft Du fie? 
Unter'm Thore meiner Burg 
Steh’n die Seelen der Erfchlag’nen! 
Reiner fehlet! Sieh’ nur, —*— 
Als ſie ſtarben, zählt' ich ſie! 


Boratpe. 
Welch' ein Traumbild fchredfet Dich? 
Boabpil. 
Traumbild? Hal beim Zelt der Nacht! 


Keine Säule meines Thrones 
Iſt fo feſt, wie jener Nebel 
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Unter'm Thor der Rönigeburg! 

Alle fiehen dort gereiht, 

Streden ihre blut'gen Arme 

Nach dem fernen Zug der Brüder, 
Und von hohlen Leichenaugen 
Rinnen Abſchiedsthränen nieder! 
Schließe mich an Deine Bruft, 
Geiſt des Friedens! Taf uns flieh’n! 
Flieh'n, fo weit der Fuß mich trägt, 
Deſſen ſtarke Sehnen brechen! 

Laß uns fliehen — wär’ es auch 
Zu den Füßen — meines Vaters! 


(Er will zur Seite abgehen mit Boraide, fpricht die lebten Worte während 
diefer Bewegung, und bei der Stelle — „meines Vaters“ — fteht 


Fünfte Scene. 


Aödnigin Sarracinnag vor ihm, die, auf wei Degri’s geſtüst 
— welche früher fhon abgingen — in die Halle trat.) — 


Sarrarinne. 
Steh’n wir in der Bivarambla ? 
Erſter Begri. 
Sa, erhab’ne Königin! 
Sarrarinna. 
Führet mich zu meinem Sohne. 
Boabpil. 


Hebe, Mutter, Deinen Stab’ 

In den Raum der Nacht empor. 
Bor der Kraft der Gottgefandten 
Müffen jene Geifter flieh’n, 
Deren Schaar die Burg umlagert! 


167 


Sarrariuna (ihren Stab erhebend) 
Bei der Nacht, die mit Sternen prangt! 
Bei dem Tag, der im Oſten funkelt! 
Bei dem Geſchlecht von Abraham 
Und bei der Stimme, die ſprach zur Erde: 
„Erde, ſchling' deine Waſſer ein!“ 
Und zum Himmel: „Schließe die Schleuſen!“ 
Wer bedrohet unfern Sohn! 
Boabdil cHinaufstitenn). 

So — nun wirb mir beffer! 

Sarracinna. 

Kalt, 

Zitternd iſt des Sohnes Hand; 
Doch wir werden ſie beſeelen! 
Wie ſoll Der das Ziel verfehlen, 
Dem das Glück den Bogen ſpannt“ 
Bon den Zegri’s hörten wir, 
Wie geendet warb ber Kampf; 
Hörten, daß die Abenc’ragen 
Feindlich fi von und getrennt; 
Doch das Zornmeer Gottes brennt 
Ueber ihren welfen Häuptern | 
Und Trommettenton erfchallte 
Bon dem Thor bis zur Dſchamie. 
Durch die Straße von Elsira 
Schreitet an ein Chriſtenheroſd, 
Abgeſandt von feinen Herrfchern. 
Tief int Geift erwogen wir 
Unfers Amtes hohe Pflichten! 
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Zum Berberben der Molalide) 

Treten wir im dieſe Halle, 

Werden Hören alle Worte, 

Die der fremde Krieger ſpricht. 

Hingeſchwunden iſt die Zeit, 

Da wie menfchenferne wirkten 

In der heil'gen Einfamfeit! 

Sturm vermifht, wie Spreu, die Böller, 

Und gewaffnet ſchwingen fi 

Auf das Zornroß die Propheten. 

Ihr Habt Augen, wir find blind; 

Doch Ihr feht nicht, was wir fehen. 

Ganze Sternenreihen ſchwinden, 

Wenn dem Ew’gen es gefällt, 

Wenn Ihr Keen in Staub zerfält, 

Ihre Strahlen find vergiommen ! 

Karavanen geh’n und kommen; 

Allah bleibt in feinem Zelt. 

(Zrompetenftöße aus der Kerne.) 

Boabpil. 

Mutter! erſt laß mich vollbringen, 

Was im Herzen ich beſchloß, 

Hülfe haſt Du mir gelobt; 

Doch bis jetzo nicht beftätigt, 

Daß in Deines Bufens Tiefe 

Der Prophetin Stärke ruft! 

Wer ermahnet — geb’ auch Segen! 

Bon der Donnerwolf der Wüſte 

Hofft der Pilger milden Regen! 


Ruchloſe - Abtrünnige, 
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Berraciune. 
Blige führt fie für den Zweifler; 
Labung für das gläub’ge Land. 
| Boabpil. 
Hochbegabt HI Du, o Mutter, 
Zwar vor allen Exrdenfrauen! 
Wo Maria und Kadjiah, 
Wo Fathima weilt und Aſah, 
Wirſt auch Du bereinft Dich zeigen 
Als das fünfte reine Vorbild 
Weiblicher Volllommenpeit; 
Doch erſt in ven felgen Höhen 
Schließt fih ganz die Zukunft auf. 
Darum laß uns nicht verfchmähen, 
Was die graue Weisheit lehrt; 
Blicke der Berföhnung wirft fie 
Nieder vom Albayzin. 


(Barrarinna mast eine zürnende Bewegung mit dem Stabe, finft aber 
gleich wieber in ihre Ruhe zurüd.) 


Doabdil. 
Laß mich treten vor den Vater, 
Vor den Schwerbeleidigten, 
Daß die Eintracht wieder blühe 
In dem alten Königshaus. 
Opf're den verjährten Haß, 
Wie Dein Sohn den Stolz geopfert 
Für Granada's künft'ges Wohl. 
Laß uns einig wieder fein: 
Drei gewalt'ge Fürftenhäupter 
In der fchönen Möorgenröthe, 
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Die der inn’re Friede zeugt. 

Mutter! komm' zu Deinem Gatten! 

Diefer Engel foll uns führen, 

Meine Schwefter Zoraidel 

Lieblich wie die Genien Direms, 

Wenn durch kühle Lorbeerhaine 

Sie mit gold'nen Lauten ziehen ! 
Sarrarinna.. 

Du erwedeft unfern Schmerz, 

Wankelmüth'ger, ſchwacher Sohn! 

Wie? bereneſt Du die That, 

Die gefhah zu Gottes Ehre, 

Weil ihr glänzender Erfolg 

Sich noch nicht verkündet hat? 

Langfam reift die große Saat 

In der ernften Weisheitsſchule! 

Stille Feift das — Weltenrad, 

Mit Geräufh — die Weberfpnle. 

Zieh’ ft Du zum Albayzin, 

Menden wir uns ab von Dir, 

Ab von nnferm Sohn auf ewig, 

Ihn beladend mit der Schuld 

Eines unerfüllten Werfes, 

Das in feinem fehönften- Keime 

Feiger Wanfelmuth zerftört. — 

Nicht aus Haß wird dies gefprocdhen ; 

Hinter ung Tiegt feine Wolfe, 

Wie der Traum bes erften Lebens; 

Aber wir find eingedenk, 

Wer die Seherin erweckte, 

Daß fie rette dieſe Stat 
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Und des maur'ſchen Fürſtenhauſes 
Langbewährten Heldenruhm. 

Frieden wird der Vater fchließen, 
Wenn Du feinen Rath befolgft; 
Anders will es der Prophet! — 
Schwerter, die dem Glauben blitzen, 
Haben Feine Scheiden mehr. 
Feſtſteh'n foll die Stadt der Ahnen, 
Bis vom Wolkenthron des Atlas 
Ihr der Helfer niederfteigt, 

Den wir Euch voraus verkündet! 
Menn auch alle Städte finfen, 

Bon der Uebermacht erprüdt, 

Sind fie doch nur morfche Glieder, 
Nutzlos für den Feind, fo lange 
In Granada’s peif’gen Mauern 
Noch das Herz des Volkes ſchlägt; 
Vieles kann ſich neu verjüngen, 
Und die wechſelvolle Zeit 

Das Verlor'ne wiederbringen! 
Jener nur nennt Spanien ſein, 
Der des Sieges Fuß zuletzt 

Auf Alhambra's Grundſtein ſetzt! 


Dieſen werden wir behüten! 
(Den Stab erhebend.) 


Unſern Fluch dem feigen Frieden! 

Chor der Begri’s und der Ihrigen. 
Unfern Fluch. dem feigen Frieden ! 
Sarrarinna. 

Willſt Du, Sohn, um diefes Reich 
Weib'ſche Thränen einft vergießen, 


w 
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Weil Du männlich nicht geftanden 
In der fihweren Prüfungszeit ? 
Durch der Zweifel wankenden Nebel 
Blicket der klare Glaubensſtern! 
Als ſie fochten auf Beders Flur, 
Stiegen dreitauſend Engel herab, 
Die Prophetenfahne zu fchirmen! - 
Und an dem Tage von Honain 
Traten mit klirrender Senfe 
Gruftdurchſorſchende Geifter 
Unter die Reih'n der Sahahbas *); 
Tilgten als Helfer und ernfle Berather 
Der Thakeſiten verfluchte Geſchwader! 
Gottes iſt der Orient! 
Gottes iſt der Occident! 
Wen er will, den führet er 
Auf die Pfade ſeines Sieges! 

(Naher Trompetenton.) 
Muſelmaͤnner, bleibt in Eintracht! 
Ob Ihr wohnt am Sonnenthor 
Oder an des Abends Schwelle, 
Denket ſtets: wir ſind Ein Volk! 
Fünfmal betet an dem Tage 
Zum Verderben aller Ehriften **): 
„Höre, Gott, wir fleh'n Dich an! 
Laß getheilt in feinem Innern 
Immerdar das Haus Alharb !**®) 





*) Die Gefährten Mohammeds. 
**) Das folgende Gebet ift gefdyichtlich wahr und eriflirt noch. 
***) Die Chriſtenheit. ° 
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Seinen Bettlern gieb fein Bro», 
Keinen Schlaf gieb feinen Fürften! 
Laß es ſtets ſich felbft bekämpfen 
Und fein Eingeweid' zerreißen, 

Dis, wie Sodom und Gomorrha, 
Es in Flammen untergeht !” 





Sechste Scene. 


Der Berold fritt auf. 


Berold. 

Die Chriſtenherrſcher fenden mich Hierher 

Zu Boabdil, dem König diefes Landes. 
(Boabdil tie ihm entgegen.) 

| | Herold. 

Bei Sonnenuntergang kam in das Lager 

Die Nachricht, daß auch Guadix iſt gefallen, 

Daß unfer Heer in Baza eingezogen, 

Daß alle jene Städte nieverfanfen, 

Die fih im Strom von Almanzora fpiegeln. 

Bor Benitagla fah man bei dem Sturm 

Sanct Jago felbft, der in ver eh'rnen Rüſtung 

Dem Heer voran die weiße Fahne trug. 

Da ſich die beſten Städte nun ergeben, 

Laͤßt Iſabella Dir zum Ießtenmal 

Durch Herolds Mund noch Ehriftenmilde bieten. 

Sie ſchwur, Granada mit dem Kreuz zu ſchmücken, 

Wo nicht, zu fallen auf der Vega Flur 

Als Jeſu Chrifti ſtarke Kämpferin ! 

In Siegesfrenden hat fie nie vergeffen 

Die ftets geübte Pflicht der Menſchlichkeit; 
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D’rum überfendet fie Dir den Bertrag, 
Den ich hiermit in Deine Hände lege. 
Er fihert Dir ein fürftliches Befisthum 
In dent Gebiet der hohen Alpujarra! 
Nur fo kannſt Du das Blut des Volkes fchonen, 
Das diefe ſchwerbedrohte Stadt erfüllt! 

Auf Feine Hülfe haft Du mehr zu Hoffen, 
Und Uebermacht wehrt jeden Ausfall Dir! 
Der Herrfcher Orients denkt an fich allein, 
Und wär’ das Schreiben, das. Die ihm beftimmt*), 
Auch nicht in Caſtro's**) Rachehand gefallen, 
Doch würd’ er nie fein Schwert für Dich erheben! 
Es ift befannt, daß Stambul’s frede Sieger 
Euch die — Morisko's **) von Granada nennen, 

Sarrarinna macı eine heftige Bewegung. ) 


Herold. 
Blickt Ihr nach Afrika? zur Zeit der Noth 
Hat es die — Blutverwandtſchaft abgeleugnet; 
D'rum kannſt Du, ſonder Schmach für Deinen Namen, 
Beſtätigen den friedlichen Vertrag. 
Die Herrſcher wollen Dir Bedenkzeit ſchenken 
Bis zu der Stunde, wo die Sonne wieder 
Des Heilands ſieggeſchmückte Banner grüßt. 
Wird bis dahin die Schrift nicht unterzeichnet, 
Dann fprah mein Mund das letzte Gnadenwort! 
Nicht fo viel Land, als jebt Dein Fuß bededt, 
Sof Du im Umfreis diefes Reichs befiten ! 


—— 





*) Boabdil ſoll wirklich heimlich an Baiazet um Hülſe geſchrieben haben. 
**) Caſtro war ſpaniſcher Admiral. 
**e) Moridko, ein verächtliches Diminutiv für Maure, mit welchem Namen 
ſpäterhin man auch Alle benannte, die ſich taufen ließen. 
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Bedenke, Boabdil! noch herrſcht die Milde, 
Dog ihre Zeit ift bald dahingefloh'n! 
(Den fpanifcden Wappenſchild zeigend.) 
Wir führen nicht den Löwen nur im Schilde, 
Es figt auch eine Löwin auf dem Thron *), 
Bonbpil (der die Schrift durchlae) u 

Todesbote, ziehe Hin! 
Was uns diefe Schrift verfündet, 
Werden wir mit Gottes Hülfe 
Und mit des Propheten Segen 
In der heutigen Nacht erwägen. _ 

(Der Hero D geht ab.) 

Sarrarinna. 

Danf dir, Alah! für die Blindheit, 
Die das Auge ſchwarz umflort, 
Daß es nicht erblicken durfte 
Dieſes Fremdlings freche Stirn! 

Adib al Moaferi. 
König! den die Hand des Ethalters **) 
Mit der Binde der Herrfchaft geſchmückt, 
Nun erwäge Dein heiliges Amt! 
Denfe, Du bift der Ießte der Herrſcher 
In den Ironentragenden Reihen 
Abendländ’fcher Kalifen! 
Alle! Alle find ſchon verfunfen Ä 
In den umfluthenden Strömen der Zeit! 
Raum noch ragen die einfamen Trümmer 
Aus den flürmifchen Wogen empor | 
Inn're Zwietracht hat ſie geſtürzt, 


*) Iſabella wurde die ſpaniſche ein genannt. 
**) Beiname Allah’ 
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Mit dem Schwerte der Feinde verbunden! 
Nur Granada fiehet noch ruhmvoll 

In dem Land, das die Väter erfämpften, 
Wie ein hochragend Gebirg', 

Bon der Abendröthe des Islams 

Prachtvoll umfchinmert ! | 
Laß fie nicht finfen, die Sonne des Glaubens ! 
Diefer Naht folget Fein Tageslicht mehr. 
Aber — führet die Gottheit — 

Müd' des Erbarmens — felbft fie herauf, 
Gründe durch rühmlichen Tod 

Dir ein gruftüberlebendes Denfmal 

Auf den Trümmern der Baterftadt! 


Sarraciuna. 


Auch der Imam kann verzweifeln 
An der angelobten Hülfe? 
Wir verwerfen ſeinen Rath! 
Feſtſteh'n ſoll das Haus der Vaͤter, 
Bis mit friſchgeſchliff'nem Schwert 
Unſer Helfer wird erſcheinen, 
Deſſen nahe Siegesdonner 
Wir im Paradies gehört! 

| Boabdil. 
Wohl! zwei Wege ſtehen offen! 
Sener, den der Imam zeigte, 
Der die Pforte mir erfchließt 
Eines ehrenvollen Todes; 
Oder jener, den der Feind 
Meinen Augen hat eröffnet! 
Diefen letztern geh’ ich nicht, 








177 


Dei der Pein des großen Tages! *) 
Sol vom Alpujarragipfel 
Ich Berzweiflungsblicke werfen 
Aufs verlor'ne Königreich ? R\ 
Sol id — Sclave meiner Feinde — 
Neberleben meinen Ruhm, 
Und in öden Felfenfchluchten 
Kriechen mit gebeugtem Haupt, 
Bruder — der gejagten Thiere — 
Kaum ein Schatten meines Namens? 
Bon dem fchwererfämpften Purpur 
Soll den fhmalen Saum ich reißen, 
Ihn als Eigentum bewahren 
Zur Erinn’rung an ein leid, 
Das ich ſcheidend auf die Leiche 
Diefes flarfen Volkes warf? 
Wer fühlt noch fein maurifch Herz 
Und begehret das vom König? 
Eh’ waͤhl' ich den Pfad des Todes! 
Mit dem rühmlichen Entfchluß 
Tret' ich nieder das Gefpenft, 
Das die Feinde Meineid nennen! 
eg in Auge! Bart an Bart 

ill ich fteh’n mit Don Fernando | 
Kann er mich meineidig fchelten, 
Frag’ ich ihn gezog'nen Schwertes 
Bei dem Gut ver beiden Welten: 
„Eh du mir die Ehre raubſt, 
Nenn’ den Gott erfi, den du glaubfi? 





*) Deiname bed Weltgerichte. 
Auffenberg’s fümmtl, Werte X. 12 
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(Mit erleihterter Bruft, in ſtolzer Freiheit. 
Beil mit dem Grab die Bruft ich weihe, 
Sei die fhwere Schuld vertilgt, 
Die fo lange fie getragen! 
Unter'm weißen Todtenlleive 
Sol das Herz in Freiheit ſchlagen! 
Nah Entſcheidung muß ih fireben: 
Ob die Geifter mich erheben, 
Ob im Sturz mein Haupt zerfchelle. 
Länger trag’ ich's nicht, zu ſchweben 
Zwiſchen feindlihen Magneten, 
Zwifchen Himmelreih und Höfe, 
Gleich dem Sarge des Propheten”), 
Klar erfenn’ ih — was mir fehlt, 
Was allein den Bufen ftählt 
Zu dem Kampf auf Gottes Wegen: 
Meines Baters lebter Segen! 

Sarraciuna. 


Sohn, halt' ein! 
Doabdil. 


Ich zieh' hinauf 
In die Burg Albayzin, 
Ihrem Deren mich zu verſoöhnen! 
Sarrarinna. 
Wird er bill’gen den’ Entfchluß, 
Den Du faßtefl — Unglüdfel’ger ? 
Bird er nit zum Frieden vathen ? 
Bird er fegnen einen Sohn, 
Der Der, vom Wahnſinn Halb ergriffen, 
*) Mebamı Mohammed's Sarg ſchwebt nah orientalifchen Sagen in ter Quft zwij ſchen 
zwei gleich ſtarken Magneten. 
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An der Himmelsmacht verzweifelt 

Und den Morbhrand wüthend fehleudert 

In die heil'ge Vaterſtadt? 

Einen Ausfall willſt Du wagen 

Gegen dreimal ſtaͤrkern Feind? 

Selbſt Dein Haupt zur Schlachtbank tragen, 
Ch’ der Retter Dir erfcheint? 

Kannft Du thun, was wir verbieten, 

Die — den Stärffien wir gebieten? 


(Furchtbar aufflammend.) 
Keinen Ausfall wagt vie — Hölle, 
Wenn ich an ihr Thor mich Felle! 
Boabodil. 
Zeig” mir einen andern Weg, 
Und beweife Deinem Sohn, 
Daß der Ewige Dich fandte! 
Sarrariung. 
Geht herum im ganzen Rande, 
Seht das End’, das Zweifler nehmen, 
Die ſich der Beruf’nen fchämen! 
Boabdil (ran. 
Gieb ein Zeichen Deiner Sendung, 
Sonft vertrau’ ih — meiner Rrafl. 
Sarraciuna. 
Kehr' Dich gegen mich als Schwert, 
Dennoch werd’ ih Schild. Dir bleiben, 


Denn der Zweifler it — 
(mifb) 


h men Sohn. 
Was biſt Du zu than entichloffen, 
Wenn der Bater ſelbſt Dir väth, 
| 12* 
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Zu erfüllen ven Bertrag? 
Und er wird es — glaube mir — 
Wenn die — Gattin nidt — zuerfl 
Ihm den Pfad der Rettung zeigt! 

(3 fegen mit Staunen auf fie.) 


Boraide 
(vol Angſt heimlich zu Roabdil). 
Halte feſt an Deinem Wort, 
Denn mir ahnt das Graͤßlichſte! — 


rrarinne 
(ſtark, damit es da® ganze Bolt hört) 
Wenn ich trete zu dem Gatten 
In dem Harnifeh meines Amtes, 
Werd’ ich fprechen fo zu ihm: 
„Weiler! — der Du eh'mals herrſchteſt 
In dem Reich der Freigefproh’nen”) — 
Rede! follen wir den Ehriften, 
Die uns Dornenpfühle breiten, 
Weihe Stühle nun bereiten ? 
Sie mit unferm Blut bereichern, 
Daß wir fäen und fie fpeihern? 
Daß wir flehen und fie — weigern?” 
Nein! beim Nachtftern! **) 
Maß für Map! 
Lieb’ für Liebel Haß für Haß! 
Sohlen nach der Art des Fußes! 
Antwort nach der Art des Grußes! 
Aug’ für Auge! Zahn für Zahn! 
Gott will's! es ift wohlgethan! 
*) Im Reid) der Tobten. 
**) Rame der 86. Sura des-Korand, 
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VBoabdil. 
Hin draͤngt mich's zu ſeinen Füßen. 
Was der Hartbeleidigte 
Von mir fordert — ſoll geſcheh'n! 
Doch der Vater kann Nichts fordern, 
Was die Ehre meines Namens, 
Meiner Güter letztes tilgt. 
Sarrarinne. 
Wie? wenn Muley Haffem fprict: 
„Haft Da fie nicht aufgeopfert, 
Als Du mir die Krone nahmft ?” 
Boraide (dringent). 
Nie wird Muley diefes fprechen ! 
Boabdil. 
Ew’ger Himmel! gieb mir Rath 
In der Stunde der Bedrängniß! 
Blitz auf Blitz durchzuckt mein Haupt, 
Doch die Nacht kehrt immer wieder! 
Sarracinna (für ic). 
Nun wohlan, fo ſei's gewagt 
Und, genöthiget der Sohn, 


Feftzuftehen in dem Sturme ! 
(Mit halblauter Stimme gegen die Zegri's gewendet.) 


Hätten Engel wir gefanbt 

Und den Todten anbefohlen, 

Ihnen Wahrheit zu verfünden, 
Dennoch hätten fie gezweifelt, 

Wären wir nicht aufgeflanden, 
Schmiedend das Gebiß des Zwangs. 
Die Nothwendigfeit trägt Berge. 
Legt die Reiter an den Mond, 
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Reißt des Lebens Lichtſtandarte 
Aus der ſchwarzen Todtenurn” 
Und en die VOR Barte 
dem Ioffe von Saturn“ J. 
de Se (au a. 
Tritt heran! — In diefer Roth 
Hat mein ſtarkes Herz befchloffen, 
Mit Gefahr des eig'nen Lebens 
Rund zu thun dem ganzen Lande, 
Daß der Engelfürft **) mich fandte! 
Uebergieb mir ven Vertrag; 
Laß mich zieh'n zu Deinem Bater, 
Und ich fhwöre Hälfe Dir, 
Eh’ des Tages Wild die Surma ***) 
Bon den Hinmelswimpern ſchwemmt, 
Und mit neuer Kraft das gold'ne 
Glanzgeweih' des Sonnenpirfches 
Durch die Sternenwälder bricht! 
Boabpil, 
Du will zieh’n zu — Muley Haſſem?! 
Sarraciuna. 
Höre! doch gelobe mir, 
Keinem fremden Rath zu folgen, 
Dis Du wieder mich erblickſt! 


Boabpil. 
Sprich! was denkſt Du zu beginnen? 





*) Saturn hier für Zeit. 
*) Gott. 
>) Surma: tie Augenſchminke, die am ſchnellſten mit Milch abgewaſchen 
wird. 


183 





Sarraciuna (feet). 
An den freudenreichen Tagen, 
Als Dein Vater noch mit Liebe 
Auf die erfie Gattin ſah, 
Haben Beide wir — verbunden — 
Dft in zanberfihweren Stunden 
Manches hohe Werf vollbracht 
Mit der Hülfe jener Madt, 
Die, gebannt durch flarfe Hände, 
An dem tiefen Fundamente 
Unfers Fürftenhaufes wacht. 
‚Boabpil. 
Mutter! 
Sarraciuna. 
Ertenf Mani's Buch *), 
Mit den Kronen und dem Siegel, 
Mit den Sceptern und der Binde, 
Liegt in Muley Haffem’s Hand! 
Ich allein weiß ganz zu deuten 
Seine frafterfüllten Zeichen 
Und den Stand der gold’nen Sterne, 
Deren wahre Geifterbilver 
In dem Zauberbuche ruh'n! 
Es befämpft ſelbſt die Gewalten, 
Die noch jetztt der Gottheit trotzen, 
Deren Haupt nur halb beſiegt 
Unter'm Zornfuß Allah's liegt! 
Schlürfend aus den höll'ſchen Strömen, 
Ringt ihr Meiſter nach Vergötrung ! 
Ganz kann ihn der Herr erſt laͤhmen 
*) Eines ter berüßmten Zauberbüder bed Driente. 
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An den Tage der Zerfgmeit’rung!”) 
Die Dämonen des Alhambra 
arren — eines Winkes nur; 
ob wir mäflen vor fie treten 
Als gelröntes Herrſcherpaar 
In dem Namen des Propheten, 
Welcher ihr Belämpfer war! 
Fehlen Fußes, ohne Bangen 
Mandeln wir anf feiner Spur, 
Doch, die felb mit Kronen prangen, 
Binde gleicher Schimmer nur. 
Darum lege Deine Macht 
In die Hand der Mutter nieder 
Nur für diefe einz ge Naht, 
Denn der Tag giebt fie Dir wieber. 
Und fo treten wir gerüftet 
Vor das Thor der Fi keit! 
Unfer Feind, ber ftolz ſich brüſtet, 
Liegt im letzten Schlummer heut’, 
hm droht eine Nacht voll Grauen; 
enn den Tag wir wieberfeh'n, 
Soll kein Zelt mehr auf den Auen 
Der geſchmückten Vega fteh’n. 
Boabpdil. 
Schwöre dies dem Sohne zu 
Bei dem i dem heil'gen Thal von Mina! 
Rx °) Nie Han Nie Hauptarakterifiif der feinbfeligen Behre Lehre Mohammede erfcheint mir Pie 
aroße Gewalt, welde er fel Koran den Dämonen gegen Gott 
einräumt: troh allen Don die er gegen fie ſchlendert, ſpricht ex mit 
einer geroiffen Bellemmung von ihnen; überall fehlt das Vertrauen, Nie 
Vaſtée unferer Religion, und je mehr er ep redigt, deſto mehr v 


die Seinigen auf dae blinde Geſchick und had Geſpenſt einer — 
Dies ſuchte ich dier gu benägen. 
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Sarrarinna. 
Legt in meine Hand den Koran 
Und enthüllt den Vers des Lichts *) 
(Adib AL Moaferi legt ben Koran aufgeſchlagen in Sararinna’s 
Hand.) 
Sarrarinna. 
Sohn! gelob’ auf diefes Blatt, 
Das mit Segen ward befchwert: 
Zu erhalten Deine Stabt 
Bis die Mutter wiederfehrt! — 
Boabdil 
(bie Hanb auf bad Blatt legend). 
Alfo fer ee. 
Sarracinna. 
Ich dagegen 
Schwöre Dir beim Thal von Mina: 
Kraftvoll diefe Nacht zu nügen 
Für Oranada’s ew’gen Ruhm! 
(Paufe.) 
(Sie giebt bag Buch mwieber ab.) 
Sarrarinna. 
Gieb mir jede den Vertrag, 
Daß ih — allen Haß vergeffend — 
Mit dem Gatten ihn berathe 
Und ihn leg’ in Manı’s Bud. 
(Sie empfängt ben Bertrag von Doabpil.) 
3oraide! eile bin, 
Meine Ankunft zu verkünden | 
‚(Boraide ab, nachdem fie einen bangen Bid gegen Himmel geworfen.) 


Welcher ald eine friner erhabeneften Eiellen angeführt wirb. 
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Serraciuua. 
Sohn! Du fertigſt mir die Schrift, 
D'rin Du für die heut'ge Nacht 
Deine koͤnigliche Staͤrke 
In der Eltern Haͤnde legſt! 
Bor den Unterird'ſchen gilt 
Diefe Waffe nur — ale Schild. 
Doabdil. 
Ohne Zaudern will ich's thun, 
Mit Vertrauen auf die Hülfe 
Einer hohen Seherin! 
Sarraciuna. 
Und die Vollmacht ſtellſt Du aus 
So, wie jetzt ich Dir's verkünde, 
Daß ich in des Gatten Haus 
Segenvollen Eintritt finde! 
Boabdil. 
Was Du forderſt, ſei gewährt. 
Sarraciuna. 
„Ich entſende zu dem Koͤnig 
Meine Mutter Sarracinna!“ 
Boab2i 
So fol ih den Bater nennen 
Heißt das nicht: ihm meine Krone 
Reuig legen vor den Fuß? 
Sarrarinua. 
Nur für diefe Nacht, mein Sohn! 
Was wir füen an dem Abend, 
Wird geerntet an dem Tag. 
Bor der Sonne flieh'n die Sorgen; 
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Wer zur Nadıtzeit Gutes thut, 
Baut ein Haus ſich für Fr — 
(Starf: 

Schwur ich nicht beim Thal von Mina? 
(Auhig fortfahrend:) 

„sch entfende zu dem König 

Meine Mutter Sarracinna, 

Nah dem Zmift, der und getrennt, 

Die Verföhnung einzuleiten. 

Will der König nicht gewähren, 

Was die Mutter von ihm fordert, 

Räum' ih volle Macht ihr ein, 

Als gefröntes Haupt zu handeln 

Nah der Mahnung ihres Geiſtes! 

Was fie thut, werd ich beftät’gen 

Hier und dort, in Glück und Unglüd, 

Auf dem Thron und Sterbelager 

Und dereinft — beim Weltgericht ! 

Solches ſprech“ ich, Fraft der Würde, 

Die der Herr mir anvertraut, 

In dem Namen meines Bolfes 

Und der ganzen Baterftabt ! 

Allah Kerim !*) Boabdil.“ 

Diefe Vollmacht fert’ge nun; 

Dann gewähr’ mir eine Stunde 

Ungeftörter Einfamfeit, 

Daß ich mich zum Werke rüftel 

Mit den Imams und den Mollahe 

Ziehſt Du dann in die Dſchamie, 

Für das Heil der Mutter betend, 

Welcher ſchwere Kämpfe droh'n. 

7 Bott if barmherzig. 
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Allah, ſchirme diefe Nacht! 

Der Dämonenbändiger, 

Der erbabene Prophet 

Hülle mit der Segenswolfe 

Sanft das Haupt der Mutter ein! 

(Er geht zur Geite ab; einige Zegris folgen ihm.) 

Sarrarinna 

(ſteht nun in der Mitte, von den Zegris, den Imams, Kadi's und Molahe 

umgeben ; fle fpriht mit dumpfer Etimme). 

Schlafe, Sohn — in diefer Nacht! 

Du bift krank — wir werben wachen. 

Wahrheit glättet alle Furchen. 

Diefe Nacht! 

Das Befchworene vollend’ ıch 

Bor dem Thor der Ewigkeit! 

An dem Glück iſt Nichts befkändig, 

Als die — Unbeftänvigfeit | 

Ketten wollen wir ihm fehmieden, 

Eh’ die Arme noch ermüden | 

Diefe Nacht ! 

Mad, Danfl vie Völker ruhen; 

Er und ih — wir find allein. 

Wenn fi die Palläfte leeren, 

Blickt zum Markt der Sternenftraßel 

Sehen kann euch nicht mein Auge, 

Wie mein Inn'res ihr durchſtrahlt! 

Holde Bränte der Natur, 

Genien in den Höhern Häufern, 

Karavanen des Allmächt'gen, 

Seelen auf der Himmelsbahn, 
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Einzig ihm nur nnterthan 

Und dem Zügel der Befimmung, 

Flieget Hin — in glüh’nden QTängen 

Auf der heimatlichen Flur! 

(Mit innerer Bifion.) 

Löwe, Stier und Widder glänzen; 

Unter'm Zurban prangt Merkur; 

Heimlich aber grollt Saturnus; 

Jupiter, der Fürſt der Halle, 

Zeigt fih und befieget — Alle! 
Kräft’ger noch ift Gottes Koran; 

Er dat durchdrungen die beiden Welten, 

Bor ihm niet der Geifterchor! 

Hebet die Reichen ver Glaubenshelden 

Hoch zu dem nächtlichen Himmel empor! 

(Die Leihen der vier gefallenen Zegri?8 werben von tem Volke in der Bira- 
rambla emporgehoben, unter Fackelſchein auf Vahren liegend. — Tie ganze 
Berfammlung biltet nun eine großartige Gruppe.) 


Haltet, rüftige Befenner, 

Feft am gottgefihenften Wort, 

Dieibet einig, Mufelmänner, 

Dann bleibt Allah Euer Hort! 

Ing entftellet Feine Schramme, 

Deren Schimpf der Mund verfchwieg. 

Heldenkraft ift unfre Amme, 

Unfer Bruder — Olaubensfrieg; 

Schwerterzweig' an Einem Stamme, 

Sind wir ausgeftredt zum Sieg! 

Funken einer Götterflamme, 

Die vom Meer des Urlichts ſtieg. 
Chor des Volks und der Stämme. 

Bleibet einig, Muſelmaͤnner! — 


180 





Sarracinna. 
Bei dem Blute der Maͤrtyrer! 
Allen Feinden zum Hohn, 
Zur Bezwingung der widerſpenſtigen Geiſter 
Und zur Weihe der furchtbaren Nacht, 
Sprech' ih: — die entreißende Sura”), 
Künd' ich die Zeichen des Weltgerichts! 


Großer Chor. 
(Alle kreuzen die Arme über die Bruſt.) 
Höret die entreißende Sura 
Aus dem Munde der Seherin | 


Sarraciuna. 


In dem Namen des allbarmherzigen Gottes, 
Welcher um ſich die Guten vereinigt 

Und die Schaaren des Abgrunds ſteinigt! 
Bei den Engeln, welche die Seelen 

Mit Gewalt aus den Sündern reißen! 
Bei den Engeln, welche die Seelen 

Aller Guten mit Himmelsbrot ſpeiſen, 
Sauft aus den frommen Leibern ſie führen 
Und als Vollſtrecker von Gottes Befehlen 
Herrlich den naächtlichen Himmel zieren! **) 
Bei der Shevive**") geheiligten Wunben 





*) Die 79. Sura EI Naflath ; fo genannt von den entreißenden Engeln. Ich 
habe ihren Hauptinhalt hier beibehalten, für Das, mas ich wegließ, die 
im Koran zerfireuten neun Gerichtögeichen eingefchaltet, und gefucht, ſelbige 


in einem Bilde vorzuführen. 


**) Die Eternfhnuppen werden im Orient theils mit den Schwertern der 


Engel, theils mit den Engeln ſelbſt verglichen. 
"FR, Shedid; Märtyrer, 
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Beten wir! weihen die kommenden Stunden | 
"Sagen werdet Ihr: follen wir wieberfehren, 
Wenn wir den Ruf der Schmetternben hören ? 
Wenn unfer Blut in den Grüften gerinnt ? 
Wenn unf’re Leiber vermodert find ? 

** Wahrlich! wahrlich! die Poſaun' ift nah, 

Und ein Hal, Ihr flieht auf dem Richtplatz da! 
Haft Du gehört von Muffa ***? Ihn rief mein Mund, 
Als er zog durch Tuwa's Thal! 

Tritt vor Feraun und gieb ihm Fund, 

Daß ich gefchliffen den Racheftaht ! 

Sage! Der Waltende für und für 

Frägt Did: Willſt Du gerecht fein vor mir? 

++ Große Wunder hat er vollbracht; 

Auf Egypten ſauk Todesnacht ! 

Plötzlich erhelit fie ein furchtbarer Schein ! 
Zeuerregen zerfraß ihre Gebein! 

Gift war die Luft! die Erftgeborenen ftarben 

Ind die Früchte des Mutterleibes verdarben! 
Und als er auszog mit eifernem Heer, 

Schlug über ihm zufammen das ſchäumende Meer! 
Aber der Menfh, der Zagende, fpricht: 

Herr und Gott, wann kommt Dein Gericht?! 
Sehen ſollt Ihr, Zweifler, den Tag, 

Der enthüllet, was Allah vermag! 

Wer fteh’t noch aufrecht, wenn Berge ſich beugen, 
Cedern +r+ wie Bettler die Hänpter neigen, 
Todte nicht mehr in den. Gräbern fchweigen, 


*) Der Prophet ſpricht. r) Pharao. 
**) Gott, +4) Der Prophet. 
**7) Moſes. +r}) Hier für vie Großen ver Erte. 
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Und erfcheinen neun furchtbare Zeichen I! 
Bierzig Tage und vierzig Nächte 

Wird der Heerrauch die Erde bedecken! 
Odem findet dann faum der Gerechte, 

Aber den Sünder faßt laͤhmender Schreden. 
Roth ift fein Ange von flodendem Blut 

Und feine Bruſt überthärmet von Bergen, 
Schwindelud das Haupt und gebrochen der Muth! 
Neben ihm ſteh'n feine Lafter als Schergen, 
Roft wird befledden das Firmament, 
Moderduft Euch entgegenfchlagen, 

Bis Ihr es zitternd — als — Gruftthor erfennt, 
Mit ven Nägeln ver Sterne befchlagen! 
Hinter ihm flirbt und vertönet die Zeit! 
Hinter ihm thronet — die Ewigkeit! 

Iſt entſchwunden der vierzigfte Tag, 

Steigt aus zerbrochenem Sarkophag 

Hart an Mecca's Mofcheenthor 

Zornonll das Thier der Erde hervor! 

Löw’ und Kampfflier und Elephant 

Scheinen in feine Geftalt gebannt; 

Aber es trägt, was von Gott es empfing, 
Muffa’s Stab und Salomons Ring. 
Mit dem Stab berührt es die Guten, 

Die fih der himmlifchen Labung erfreute. — 
Mit vem Ring drüdt es Ehriften und Juden 
Zifchend das Brandmal des Fluches ein! 
Während es noch dieſen Erdball durchbrüllt, 
Heulet in Gräbern die Rotte von Korah! 
Teuer bricht aus in Jamans Gefild, 
.Wächſ't und röthet den Thurm von Baffora ! 
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Wie genähret von fiedendem Dele 
Steigt es zum Rüden der fhenen Kameele, 
Treibt fie zum Richtplatz auf dornigen Pfaden, 
Jedes mit fieben Verdammten beladen! 
Nun erfcheint Zffa*), Maria’s Sopn ! 
Blühend das Antlig, mit fchimmerndem Haare, 
Rufet: Gerechtigkeit, bift du entfloh’n? 
Ruft es durch vierzig und fieben Jahre, 
Steigt dann mit grimmooll gefhwungenem Stab 
Wieder zur Gruft der Propheten hinab! 
Gott ruft: Ithuriel, gürte die Lenden 
Und ereile die Sonn’ in dem Lauf, 
Drück' ihr dann mit fehwerlaftenden Händen 
Dreimal das Siegel der Finfterniß auf! 
Und es entfehwebet des Feuers Bezwinger, 
Legt auf die Sonne beſchwörend die Finger, 
Und es erfiheinet ihr Licht in dem Oft 
Gleich einer Glut unterm ſchwärzlichen Roſt. 
Bald darauf [hließet der Engel die Hand — 
Dreifahe Nacht umhüllt jedes Land! — | 
Alfo vergehen neun glanzleere Stunden; 
Wankend fehrt dann der Tag zurüd. 
Tigergebrüll erfhallt von unten: 
Aufblitzt ein Baſiliskenblick, 
Und der graͤßliche Gegenprophet 
Ded Schal**) iſt es, der vor Euch ſteht! 
Ihn vertreibet kein Angſtgebet. 
Triumphirend, mit höllifchem Zorn 
Stößt er dreimal in’s Schlangenhorn ! 

**) Unſer Antichrift. 

Auffenberg’s fämmtl. Werke x. 13 


Digit fomitg im 
Bas jeht noch lebet, ruft neunmal: „WBeh'!“ 
Gog und Magoges "riefiger Stamm 

Brit und durchſchmettert den chernen Damm! 
Säildgefihter und glühende Augen, 
Die das Blut aus den Derzen fangen! 

Bo er auftritt, erſcheint er als Sieger! 
Eifen iſt vor ihm nur dürres Gras! 

Zu fig ſqlarft er den Eupfrat uud Tige 
Und den See von Tiberias; 

Auch das Abendmeer (lingt er hinab, 

Da zerfprenget er Jmam das Grab, 

Der von der Erde verſchwunden * 

Der bis zum Weltend' gebunden if! 

Einen Schleier trägt er von Gold, 

Um feines Auges Straflen zu mildern! 

Engel fechten in feinem Son 


Denn das Gericht kommt näher und näßer! 

Allah führet den letzten Schlag 

Eines Morgens erſcheint fein FR 

Borftärzt das Volk aus Hätt’ und Palläften! 

„Herr und Bott! wo bleibet Dein Lit? 

Kommt in die Tempel!" — die Angfigepreßten 

Heulen — und finden die Zempel nit! 

eo ſchreũn fie mit einem Munde: 

„Der, foll dies Dunfel denn nimmer vergeh’n ? 
Geſtern ſah'n wir um dieſe Stunde 

Längfi Deine Sonn’ an dem Himmel ſteh'n! © 


- Hüf uns! fein Retter iR mächtig, wie Dal“ 
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Sp ruft die Menfchheit dem Aufgang zu! — 

Hell wird's — und braufend und Dämmerungslos 
Steigt ein Licht aus des Weſtens Schooß. 

Ep’ ſich noch ganz die Erfchrod’nen gewendet, 

Hat es Thon taumelnd die Laufbahn vollendet. 
„Bar das die Sonne?” fo fohreien nun Alle. — 
ga! — tönt’s von Oben mit donnerndem Schalle! 
Nacheilt biuttriefend und fladernd der Mond, 
Stürzt — und zerfhäumt an dem Horizont! 
Sest ift es Mar! Jetzt Fein Zweifel mehr! 

Gottes Weltgericht fchreitet einher! 

(Der Mond ift verfhwunvden. — Alle tnieen nieder ; Sarrarinna ftebt 


mit emporgeftredtem Stab. Die Fackeln beleuchten ſchauerlich die hochge⸗ 
ſtellten Leihen der Begri’s. 
)Seht Ihr und Hört Ihr und fühlt Ihr den Tag, 
Der enthüllet, was ich vermag ? 
Wenn ich verhauche das himmlifche Licht, 
Wenn mein Zornarm, der Strafe Berwefer, 
Wie geleerte, vergiftete Glaͤſer 
Eure fündigen Sterne zerbricht. 
Ueber Welten breitet das Leichentuch ! 
Alle Himmel zufammenfhlägt, wie ein Buch! 
Das, ihr Berzweifelnde, ift mein Gerigt! 


Betet! bett ll — 
Allgemeiner Chor ceinfaueno). 
Die Pofaun’ ift nah! 
Und ein Halt! wir ſteh'n auf dem Richtplatz dal! 
(Boabdil ift zurückgekehrt und übergiebt während der Echlußrebe die Boll- 
macht an ten egri, der der Königin zunächſt fteht. In diefem Moment 
fallt der Vorhang.) 


*) Gott fpricht. 
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Vierter Aufıng. 
Exurse demimne! Judien enusam tuam!") 
Erfie Scene.. 


Nabı 
R:zcihes Zelt der Jſabela vor Gaitılien. Lials zur Seue das Grabmal 
Aibamar’6 von {hwarzem Marmor. Rorandipraäde Kind darauf ın Eike 
angelegt. Die ſchwarze Saäule ziert oben cin hoher, filbermer Turken. 
Auf einer großen und breiten Marmorplatte, von welder die Eaule aui- 
fhe:gt, bemerkt man die von Lara im zweiten Aufzuge benannten Embleme. 
Die Karben diefer Decoration find tunld gehalten; es wird angesemmen, 
vaß das ganze fein gewohnlite® leichtes Zeit, fontern einen törmlicen 
Zeuban vorfielle Redts im Borgrunte ein Tiſs, an weldem Ifabelle 
ın voller goldener Rüftung fipt, eine große Schrift durchleſend. Weiter 
zurüd, auf derfeiben Eeite, bemerfi man ten Betaltar ter Königin ;—er if 
einfach zugerüſtet. Eine Bibel und ein Erucint find auf ibm. Das Be 
malte feiner Rudwand flellt tie mater doloross vor, in teren Nähe eine 
Pampe brennt. Die Königin hat Helm und Echmert neben fib Tiegen. Nach 
einer Yaufe tri König Fernando ein mit tem Guardian 


De Eisueros. 
Sernando. 

Es ſchlug die Stunde, welche wir beftimmt 
Für die Berathung der bewußten Sade, 
Die — allzulange ſchon in Frage Liegt. 
Bermuthlich fah nun Ihro Majeflät 
Die Schriften durch, die zu Belegen dienen 
Für unſers Guardians ehrenwertben Plan, 


”) Herr, ſtehe auf und richte deine Sache! — Das Hauptmotto der fpanifchen 
Inquiſition. 
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Er ıft fo weiſe, fireng durchdacht und — tief, 
As Hab’ ihn Sanct Franciseus felbft erfonnen. 
Ifabella 
| (ſteht Schnell auf und betraditet Beibe mit ſcharfen Bliden ; dann rubia:) 
Noch immer feine Nachricht von Gonfalvo ! 
Wir fürchten fehr, daß der treuloſe Scheif 
Die Boten auffing, die er ung gefandt; 
Nicht anders ift dies Schweigen zu erffären. 
Fernando. 
Wir haben unf’re heißeften Gebete 
Zu Gott gefickt für Don. Gonſalvo's Heil, 
Und der den frommen Daniel befchüßte, 
Er wird auch ihn aus Löwengruben zieh'n ! 
(Leicht Hingemorfen zu „Fimenes.) 
's ift eine eig'ne Sade um bie Feldheren | 
Ein ſchlechter ſtürzet ſich mit feinem König; 
Ein guter oft den Letzteren, d'rum den?’ ih — 
Es foll der Fürſt — fein eig'ner Felbherr fein! 
Beim himmlifhen Ramon de Vennafort! 
Der gnädig niederblickt auf Calatrava, 
In deffen — ganz befond’re Obhut — wir 
Aus manchen Gründen — ung geftelltz wir müſſen, 
Wenn Don Gonfaloo lange noch verweilt, 
Ihn ſelbſt nach Kraft und Möglichkeit erfegen ! 
Bielleicht iſt's nicht fo ſchwer, als Manche glauben, 
Auch ohne unf're Großen — groß zu fein! 
Beliebt ed Ihro Majeſtät — alljeso 
(auf bie Schriften zeigend) 
Auf den — befheidenen Verſuch zu bliden, 
Den wir, mit Gott! in diefer Sache wagten: 
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Sfabelle. 
Ihr — billigt — dieſen Plan? 


Fernando 
Wie ſollt' ich nicht ? 
Er iſt ein Werk des allgerechten Himmels. 
M Ifabella. 


An dem Gedankenhimmel Eurer Stirn 
Zieh'n ſchwere Wollen jammerkündend auf. 
Fernando (plõblich ſehr heiter). 
Ich wüßte nicht. In unfrer Siege Mitte, 
In meines Lebens herrlichem Gedeih'n — 
Das mir erlaubt, den Blick der Männerkraft 
Auf ferne Tage hoffnungsvoll zu werfen — 
Umhüllen keine Wollen meine Stirn! Ä 
Und Habt Ihr etwas Aehnliches erblickt, 


(ten Hut abnehment) 
Sp war's der Schatten von dem Fürftenhute. 
(Er legt in Gedanken ven Hut auf eine vorſpringende Kante des Grabmals. 
nes nimmt ihn weg, um ihn auf einen Stuhl zu legen, da be⸗ 
mertt ver Mönig tas Grabmal.) ö 
| Fernando. 
Ah — ſol — 
(Pauſe. — Dem Aimences winkend:) 
Wir müſſen unſer Haupt bedecken! 
(Er fept ihn wieder auf.) ' 
Die Nachtluft — ſchadet — in der Gräber Nähe; 
Sie kann in Madrigal — fo feucht nicht fein, 
Als hier. 
(Er wintt dem Kimenes und fprict fehr leife:) 
Man muß geftehen, Ximenes, 
Daß unfre Gattin die. Eontrafte liebt. 
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(Er geigt auf ten Betaltar und bann auf Mlbamar!d Grab.) 
Nah ihrem nähften Beichttag — Guardian — 
(fdnell) 
- Hoff? ich dies Grab — nicht mehr im Zelt zu ſeh'n. 
Berfteht Ihr mich — 
(Zu Ifabell 
Ihr habt * Plan geprüft? 
Sfabella. 
Ich muß zum erfienmal vor meinem Gatten 
Mich flüsen auf mein angeftammtes Recht. 
Fernando (inter). 
Mir waren einig in fo mandem Werk, 
Und werben uns im wictigften nicht trennen. 
| Ifabella. 
Als in Toledo und Sevilla wir 
Den Grundftein zu dem großen Haufe legten, 
Das Zimenes — das — heilige benennt — 
Fernando. 
Sp iſt's! — man foll’s die Santa Caſa nennen — 
So lang’ ein Pfeiler diefer Erde fteht! 


Sfabella. 
Hätt’ ich ſchon damals Fräft'ger widerſtrebt, 
Wär’ mir befannt gewefen, welhen Sitz 
Ihr unterm Dach des Haufes wollt errichten. 
Sernando 
(mit angenommener Berwunberung zu Vimenes). 
Wißt Ihr Etwas von einem neuen Sitze? 
Ach fürchte fehr, man hat uns mifverftanden | 
Der Plan ſpricht nur von einer neuen Tehne, 
Die wir — zur Sicherheit — dem Stuhl gegeben; 
Dom Purpur, den wir über ihn gebreitet, 
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Auf daß er würdig fei, ım Kall der Noth 
Die Könige von Spanien zu tragen. 
Sfabella. 
Gefaͤhrdet feh’ ich nun mein befles Recht, 
Das große Recht: — mir Liebe zu gewinnen! 
Nur fie allein iſt Lebensluft der Fürſten, 
Ich kann nicht athmen in der Gräbernacht! 


Fernands 
(mit einem flüchtigen Blick auf dad Denkmal). 
Ihr widerſprecht Euh! — Majeſtaͤt, dein Tod 
— Shwäde. 
Sn 9 Iſabella. 


Dieſer Plan führt allzuweit; 
Ich ſeh' kein Ziel und kann nicht unterſchreiben. 
Er widerſpricht ſo Vielem, das wir früher 
Dem Volke wie den Staͤnden angelobt — 
Das ächte Salbungsöl — iſt das Vertrauen. 
(Jimenes, ver vie Blide des KÖNIGE bemerkte, begiebt ſich zurück und 

ſcheint am Altar mit Gebet beſchäftigt.) 
Fernandso. 

Ich weiß, Ihr wollet unſern Staat erbauen 
Durch chriſtlich menſchenfreundliche Geſinnung, 
Indeß ich ihn — erbauen will. Den Kitt 
Find’ ih im Ketzerblut. Der Plan führt weit, 
Doch mein Geſicht ift fharf — ich feh’ das Ziel. — 


Sfabella. 
Im Borwärtsbliden dürft Ihr nicht vergefjen, 
Bas Euer Mund den Cortez zugefchworen ! 


Sernande. 
Ih den!’ an fiel bei Gott! ih denk' an fie! 
Die lieben Männer haben manche Unart 
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Sich — angewöhnt — dann Die Gewohnheit zu 
Papier gebracht und — Privifegium 
Benannt. 
(Giftig.) 

War's auch ein Privilegium, 
Das gegen Euern fohwachen Bruder Heinrich 
Die ftolgen Großen nah Avila trieb ? 
Er war uns Feind — das mög’ ihm Gott verzeihen! 
Auch hat er ihn geftraft an Leib und Seele; 
Doch werd’ ich's jenen. Großen nie vergeffen, 
Was fie an ihm — dem König — ausgeübt | 
Die ganze würbige Gefellfhaft — von 
Marquis, Großmeiftern, Rittern, Erzbifchöfen — 


- Hab’ ich in’s ſchwarzgebund'ne Buch gefchrieben, 
- Dabei den Tag bemerft, wo fie den Herrn 


Mit Schimpf entthronten — in effgie. 

Ep’ ſchlaf' ich eine Nacht in — Maprigal, 

Eh’ ich die That nicht räche — in persona! 
Ifabella. 


- Sehr Viele find indeß zu Grab’ Heftiegen, 


Noch immer nahm ein unglückſelig Ende, 
Mer fih am Throne Spaniens verſündigt'. 
Die wohnen außer dem Bereich der Rache. 


Fernando. 
Wer ſagt Euch das? — 
(Den rechten Arm audjtredenb.) 
Der Arm reicht in bie Gräber, 

Cauf vie Schrift je end) 
Leg’ ich dies fharfe Schwert im Kane Kauft | 
Es iſt daffelbe, das es früher war, 
Nur — frisch gefchliffen ! 
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Ifabelle. 
Wa⸗ Vieles ſtoͤßt es um, 
r wur't. 
vbr beſch Seruando. 
Ich will ein Reich geftalten; 
Mi bindet Nichte. 
Iſabella 


(mit Muͤhe ihre Bewegung verhehlend). 
Auch nicht das Wort? 
Sernando. 

Wenn es 

As Pfeil zurüdtehrt, kann ih es nicht — halten. 
(&r bemerkt den Ainenes.) 

Seht doch! — der Buarbian zieht fi ans der Schlinge! 
Nur näher, mein Ehrwärbiger! nur näher! 
Wir müffen nnfrer Gattin viele Gründe, 
Die jene Schrift nur allgemein berührt, 
In specie vor's Ange ſtellen; — denn . 
Die Zeit iſt launiſch, hent giebt fie umfonft, 
Bas morgen fih mit Blut nicht Laßt erfaufen ! 
Thürfteherin des Glücks — iſt die Gelegenheit. 
Das Tribunal der Inanifition, 
Das ich errichten will in piefem Land, 
Wird ſchwerern DMeinungsfämpfen ausgefett, 
Als jenes, das im Erbflaat wir gegründet. 
Wir müffen ihm auch flärf’re Säulen geben! 
Der hohe Sinn, der in dem Ganzen liegt, 
Muß eine wirkungsreich're Form gewinnen. 
Dei jedem einzuführennen Syſtem 
Durchgeht der Staatsmann die verborg’nen Kammern, 
Indeß das Volk den — Aushängſchild beſieht. 
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Der gilt ibm Alles, und bei Sanct Domingo! 
Wir haben ihn volfsthümlich ausftaffirt, 
Daß er ein fpanifh Auge mag ergögen! 


| Aimenes 
(er ANſabella“s Erſtaunen bemerkt, ſchnell ) 
Wir ändern Nichts am heiligen Altar, 
In dem bie tiefftien Wunderfräfte ruh'n. 
Den Tempel nur, der über ihm fich wölbt, 
Erbauen wir aus einem beflern Stoff, 
Damit das Heiligthum gefichert fei. 
| Fernando, 
Was? Wir? und zweimal wir! 
(Edarf:) 
Was nennt Ihr — wir!? 
Sfabella, 
ft diefer Plan ein Werk von Menfchenhand ? 
Berzeibt die Frage! Denn, beim großen Gott! 
Des Kräft'gen viel hab’ ich in ihm gefunden, 
Doch fhmerzerfüllt das Menfchliche vermißt, 
Und Wen beherrfchen wir? 
Fernando, 
Ich weiß es — Menfchen! 
Doch kenn’ ich wahrlich nichts Unmenfchlich’res, 
Als eben die Gefhichte — dieſer Menfchen! 


(Paufe.) 
. Wie mandes Werk, das fpäte Enkel fegnen, 
War furchtbar in den Tagen feiner Gründung | 
Und laſſ' ih heut’ mir eine Aber öffnen, 
Werd’ ich erfi morgen mich ganz wohl befinden. 
Wer thierifch in dem niedern Staube lebt, 
Trägt, wie der Wurm, die Farbe feines Bodens, 
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Im Fürſtenherzen fpiegeln ſich die Sterne, 
Es fchwebet übern Auftmeer feiner Zeit! 
Wo der Gemeine keinen Odem findet, 
Da fhlägt es frei dem Weltenlenfer zu! 
Kalt ift fein Wohnort — aber — hoch! Die Zeit 
Iſt Das, wozu wir fämpfend fie geftalten. 
In jedem Körper wohnt nur eine Seele 
Und ein Jahrhundert braucht nur — einen Geif. 
Das fünfzehnte nach unſ'rer Chriftenrechnung 
Wird bald erfahren, 
(an die Stirne beutend) 
wo der feine wohnt. 
(Schnell und heiter:) 
Verzeiht! wir find ja Mann und Weib; ein Leib 


(lähelnd) 
Und eine Seele. 
Sfabelle. 

Wollt Ihr das Gericht, 
An ſich ſchon Hart und furchtbar, dahin dehnen, 
Wo felbft fein Gründer faum die Schranken ſieht? 
Ein Bollwerk war es in der erflen Zeit, 
Mit dem der dritte Innocenz den Bau 
Der Kirche gegen Ketzerfreiheit ſchützte. 
Erfpähen und vertilgen ſollt' es Alle, 
Die, von dem Auf des Zeitlichen verloct, 
Abtrännig wurden unfrer wahren Kirche; 
Die, zu geheimen Innungen fich rottend, 
Dasfelbe fuchten unter vielen Namen. 
Ein Staat im Staat, ven Königen verberblich 
Und Keinem folgfam, als dem eignen Wahn. 
Es blieb das Heilige Offictum 
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Allein dem Stuhle Roma's unterthan, 
Ein ſchreckendes, doch nützliches Gericht, 
Zumal für's Reich, in dem es war entſtanden! 
Fernando. 
Meint Ihr? Trat ſolch ein — Biſchof an den Hof, 
Dann war's ihm ſichtlich auf die Stirn geſchrieben: 
Veamos, quien lleva el gato al agua!*) 
Ifabella. 
Die Stärke fühlend, die es in fich trug, 
Verſchmäht' e8 bald die angewief’nen Schranfen ,. 
Und mit dem äußern, ſchnellen Wahsthum ging 
Die angeflammte Reinheit ihm verloren ! 
Sernando (eichh. 
. Die legt man mit den Kinderſchuhen ab. 
Ifabella. 
Noch hat Caſtilien es nicht vergeflen; 
Wie Dettelmönde — 
(Jimenes zuckt heftig.) 
Fernando (heimlich mit Freude). 
Ah! das iſt für's — Wir! 
Sfabella. 
Boll Uebermuth die Könige betroßten; 
Sie fliegen von dem Haupt der Pyrenäen, 
Des Schuges von Sanct Dominik, fih rühmend ! 
Selbſt der feraphifche Franciscus mußte 
Zum blut'gen Werfe feinen Namen leih'n! 
| Sernando. ⸗ 
Die — guten Heiligen! fie jammern mich! 





*) Altfpanifhes Sprihwort: Laßt fehen, wer die Kat! zur Tränfe fährt. 


4 


4 


206 


Dfabelle. 
Mit Kraft befämpfte fie Eaftilien ! 
Ein Gleiches that Leon, die Heldenwiege, 
Wo noch der Geift der wahren Ritterfitte 
In ungefhwächten Maͤnnerherzen wohnt! 
Bergebens war der off'ne Wiverſtand! 
Der Stamm des mächtigen Gerichtes fproßte 
Aus tanfendfach verzweigten Wurzeln anf! 
Was im Entftehen gottgefällig war, 
Seh'n wir nun ſchmerzvoll böfe Früchte tragen. 
Unwilig nahm das reine fpan’fche Blut 
Den fremden Stoff in feinen Adern auf, 
Und eine Krankheit ift daraus erwachfen, 
Die keine Fürſtenhand mehr Heilen Tann. 
Nun habt die Feder Ihr in Blut getaucht - 


Fernands. 
Das macht — der Guardian liebt die rothe Dinte. 
(3u Fimenes.) 
Sagt’ ich Euch nicht, daß fie den Augen ſchadet? — 


Sfabella. 
Ein neues Giftverzeichniß aufgefchrieben. 
Ihr nennet Arzenei, was Seelen mordet. — 
Sernando. 
Sie traf's! 


Sfabella. 
Davor empöret fih mein Geift, 
Und nimmermehr fann ich die Hand Euch bieten, 
Die nur auf off'nem, fonnenflarem Pfad 
Das Krenz des Heilands durch die Erde trägt. 


Sernande. 
Ihr werdet unſ're Paͤpſte noch beſchaͤmen. 
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J (3u Vimenes.) 
Erinnert doch die gute Königin 
An das Gemälde — das wir in Toledo 
(Sid befinnend.) 
Sal richtig! in Toledo — früher fahen ! 
Kann ich mich ganz entfinnen, war's der Erdball, 
Auf einen ſchwarzen Hintergrund gezeichnet. 
Ein Ritter neben ihm — in vollem Harnifch, 
Beinah’ wie — man die — deutſchen Kaifer malt, 
Der hatte machtvoll einen Hieb geführt; 
Des Schwertes Trümmer flogen um den Erdball — 
Und auf des Ritters Antlitz lag Verdruß! 
Tief unten fah’n wir eine enge Hößle, 
Es ragten aus ihr zwei entblößte Füße, 
Und ihr Beſitzer ſtreckte freundlich Tächelnd 
Am andern Ende feinen Kopf heraus. 
Wem der gehörte, zeigte die Tonfur | 
Das ritterlihe Schwert ward ſchnöd' zerbrochen 
Und dur die Welt — das SPriefterlein, gekrochen. 


, (Paufe.) 
Wie dem auch feil — 
(gehoben) 


Gott weiß, was mich befeelt! 
Er fennt die Quellen meines großen Strebens. 
Euch aber fag’ ich, diefes Blatt enthält 
Die Arbeit eines Töniglichen Lebens | 

Sfabelln. " 
Nun denn, beim Kreuze von Sanct Salvador * 
Will ich Euch erinnern an jene Stunde, 





*) Das Kreuz, welches nad ter Volksſage von zwei Engeln, Alfons dem 
Keufchen , verfertigt wurde. 
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Als nach dem großen Reichetag von Toledo 
Bir in Sevilla faßen zu Gericht! Ä 
Umfonft hatt' ich mich Tange widerſetzt; 
Bezwungen von der allgemeinen Stimme 
War ich die Zeugin des Auto da Fé's, 

Das jener finft're Torquemaba hielt; 

Nicht wir! Nicht wir, die Könige des Landes, 
Denn unter feinem Sie fland unfer Thron! 
Es war am Feſte der Dreieinigfeit; 

Die große Glocke tönte von dem Dom, 

Bon Tagesanbruch an, in dumpfen Schlägen. 
Sie rief die Gläubigen zum Blutgericht. 

Der Zug erfihien und meine Granden fah ich, 
Die ſchweigend und erniedriget zu Dienern 
Der dunkelrothen Priefterfahne folgten. 

Nun wankten ber die Opfer jenes Tages 
Mit bleichen, abgezehrten Angefichtern, 

- Mit Zügen, von ber Folterqual verzerrt, 
Und von des Kerfers Dunkel noch befchattet. 
Auf gelbem Kleid erblickt” ich ſchwarze Bilder, 
Aehnlich den Teufeln in des Pöhels Traum. 
Bedecket war ihr Haupt von der Caroza, 
Auf ihr ein brennend Menfchenbilb zu fehen, 
Um das die nächtlichen Dämonen flogen. 
Verhüllt und abgewendet.von den Armen 
Trug man das Bildniß des Gefreuzigten. 

Sie follten ausgefchloffen fein vom Himmel 
Und feinen Theil an der Erlöfung haben. 
Auf ihren jammergelben Wangen las ich, 
Was flumm in ihnen die Verzweiflung dachte: 
Hat Chriſtus denn nicht auch für uns geblutet ? 


209 


— — 


Die Knebel ſperrten ihren bleichen Mund; 
Nicht laute Klage linderte die Pein. 

Sie ſollten nicht der Menſchheit Mitleid wecken 
Durch die Verkündung ihres Trau'rgeſchick's! 
Nie darf ein Strahl in jene Tiefen dringen 
Wo hinter Chriſti Krenz der Böſe — lauſcht! 


Wo man (zum Marienbilde) 

dein Bild, erhab'ne Schmerzensmutter! 
Statt auf der Liebe göttlichen Altar 
Auf eine blut'ge Folterbank geſtellt! 
Die Schwerter, die da in dem Bufen trägft, 
Mit deinen Leiden unfre Schuld zu fühnen, 
Es hat fie Henkershand — herausgekehrt, 
Und Tod empfängt — der Betende von ihnen!*) 
An die Iebend’gen Reihen ſchloſſen ſich 
Die Priefter an mit dumpfen Grabgefängen. — 
Man trug die Bilder der Entfloßenen, 
Zum Fen’r verurtheilt und zur ew'gen Schande. 
Gebeine, die der Gruft entriffen waren, 
Sah ih in fihwarzen, flammenvollen Särgen. —' 
Lautflöhnend, Schaum des Schmerzes vor dem Mund, 
Erfienen Die, fo man aus hoher Gnade 
Zur Öffentlichen Geißlung nur verbammt | 
Halbtodte Sreife fah ich unter ihnen, 
Und wimmernd folgten zarte Töchter nad! 
Der Orden Sanct Domingo’s — ſchloß den Zug! 


*) Anfpielung auf die geheime Folter» und Mordmaſchine in den Inquiſi⸗ 
tionsferfern, bie das mit einem Heiligenfchein umgebene Bild Maria's 
vorftellte 5 die Bruft war, follte fie morben , mit Schwertern, wurde fle 
nur zur Folter gebrauht, mit Mefferflingen befegt, und brüdte den Be⸗ 
senden an fih. Man erfrecdhte fi, fie mater dolorosa zu nennen. 


Auftenberg’6 ſammtl. Werte X. 14 
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Mir war's, als feh ich die vermammte Hölle 
Den Umgang halten in dem Sonnenlicht; 
Als hör’ ich ſie — um Blitz und Hagelſchlag, 
Um Peſt und Hunger für die Erde bitten! 
Der Holzftoß ward entzündet! Angfigefchrei 
Erfohallte von den hohen Marterfäulen! 
Mein königliches Antlig wandt' ich ab, 
Sah über mir den blut'gen Torquemada, 
Der ruhig ſich von feinem Sitz erhob, 
Das große Trauerfpiel zu überfchauen. 
Schwarzgelb das Antlig! Schlangenliſt im Aug’! 
Der hagre Körper vorgebeugt und weit 
Und lang hinausgeftredt wie Satans Schatten! 
Tief unter ihm erblickt' ih Don Fernando 
(Fernando ladelt gleichgültig) 
Entblößten Hauptes — einem Sünder gleich, 
Der noch — die Abfolution — erwartet — 
(Sernanda ſchleudert einen grimmigen Blick ſeitwärts.) 
IRſabella (nun. 
Da ſchwur ich mir's im tiefſten Herzen zu: 
In keinem meiner künft'gen Reiche je 
Zu dulden jenes ſchreckliche Gericht, 
(Auf ihr Schwert ſchlagend.) 
Und ſollte dieſes Schwert die Welt erobern!‘ 
Sernando (unrubig auf und abgehenp). 
Ein furzer Strich — in eine lange Rechnung. 
Pauſe. Er macht ein Entlaffungszeihen gegen Kimenes mit ten leiſen 
Worten }) 
Doch — bleibet — naf! 
(Kimenes geht ab.) 
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Zweite Scene. 


Sfabella fernando. 


Jernando. 
Ich weiß, daß Eiter Sinn 
Sehr Vieles von der äußern Form verbanmt, 
In die das heilige Gericht fich hüllte. 
Sein Racheſtahl gilt ihm als Henkerſchwert, 
Und Euer Abfchen wird fih noch vermehren, 
Seitdem Ihr wißt, daß ich gefonnen bin 
Das Heft fortan in meine Hand zu nehmen! 
Ihr ſteht nun im Begriffe, den Gemahl 
In Mitte feiner großen Bahn zu lähmen, 
Und durch em — Ideal — von Königspflichten 
Den Hauptplan feines Lebens zu vernichten! 
Ich trag’ an dieſem theilweis felbft die Schuld; 
Denn was ich bin, blieb Euerm Aug’ verborgen! 
Wir find fo Tange glücklich Thon vermählt, 
Und follten fterben, ohne — uns zu fennen! 
Ich follte nie der edlen Gattin ſagen, 
Was ich im Inn'ren meines Herzens will? 
Was ich im Geift Hispanien zugefhworen ?! 
Ihr werbet glauben, daß Ihr Tängft mich Fennt, 
Da wir der Liebe — Rofenlager theilten, 
Sp mie den Sitz — im Staatsrath! 
(Sehr leiſe; mie überhaupt qrößtentheile biefe Scene geſprochen wirb.) 
Habella! 
Das iſt ein fihlechter Fürft, der fih entfchleiert, 
- ch that es niel der Himmel fer gepriefen! | 
Doch an dem Ziele, wo wir jebo ſteh'n, 
Weit meine Larve ber Notbwenbigfeit, 
14 * 
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Und Ihr follt beſſer von Fernando feunen | 

Ich wage viel, doch nur für kurze Zeit. 

Bas der Gemahl in Euerm Aug’ verliert, 

Das Hofft ver Staatsmann boppeit zu gewinnen | 

Für dieſe bitt're Stunde den ich Euch 

Einſt Heeperidenfrüchte darzureichen! 

Die Pr ber ſpaniſchen Grandezza, 

So ſchwer an Gold — mit Dornen ansgefüttert, 

Haͤng' ich jeht au den Nagel Eures Zeites! 

Zum erfienmal! und bei der Ritterfchaft! 

Zum Ichtenmall wenn Ihr mid wollt verfiehen! 

Ihr könnt's! — könnt mehr ale mein Jahrhundert kann; 

D’rum fordr' ich's auch! Wir find allein, 

Sinn Menſchen. — Seh’ Di zu mir, Iſabella; 

Laß uns bedenken unfer künft'ges Wohl. 

Ein Jeder thut's; — es kann nicht Sünde fein! 

Ber außer Don —— Dir noch ſagt, 

Daß er Dir Fremd ſei, um Guten rathe, 

Den magſt Du Lüguer ment Kön’ge Haben 

Nur fih zu Freunden! — Laß uns freundlich fein! 
(Iſabella ey: Rh zu ihm mit Makbarer Beflemmung.) 


Fernando. 
Ih muß ein kleines Plaͤnchen Die enthüllen, 
Das für. die nächfen — fünfzehn Jahre reicht, 
(Auf das Iuguiftionsedict zeigend; fchwer :) 
Und ganz allein auf jenem Plane ruht! 
Wirf aus den Zenftern unfers Fürftenhaufes 
Zuerſt den Blick auf's daͤmmernde Europa, 
Das, troß der Damm’rung, Nichts vom Morgen ahnt. 
(Mit dem Antiud der Gelbfgufrichenheit.) 
Auf meinen Höhen ſeh' ih ſchon die Sonne! 
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Früh muß man auffteh'n, will man benfen lernen. 
Ich bin ein wack'rer Handelsmann, mein Find, 
Troß unfern — Juden — welche Gott verbamme | 
Die Münze feh’ ih, während man fie prägt, 
Weiß den Gehalt — ben fie 
(himmelwärts jeigenb) 
dort oben trägt! 

Bil’ nun hinaus! damit Du Har erfenneft, 
. Was wir für's Innere zu hoffen haben. 
Sieh’ dort das liebe, nachbarliche Frankreich | 
Sein achter Carl nennt fih den Freundliden*); 
Wir müffen ihn doch auf die Probe ftellen. 
Es könnte fonft fih ein — Tiberius 
Den — Liebenswürd'gen nennen! Ha! hal ha! 
Gefegt nun, er bewähret — feinen Namen — 
Muß ih — fobald Granada's fefter Garten 
Erobert warb — die Tieblihen Provinzen 
Rouffilon und Cerdagne wieder haben. 
Sie wurden, wenn nicht die Papiere lügen — 

(er befommi einen Anfall von Huften) 


Verdammte Nachtluft! — — Nun, ich fag’, fie wurden 
Bon unf’rer Krone wieder eingelöft. 
(Fadenb,) 


Allein — ber alte Rattenjäger *”), ber 
Den Allerhriftlichften ſich preifen ließ, 
Dat fie demungeachtet vorenthalten | 





*) Karl WEIL. hieß ber Freuntlice. 

“-), Er meint Lubwig AL, ber in feiner legten Zeit, ald er nicht mehr aut» „ 
gehen konnte, in Plessis les tours zu feinem Bergnügen große Matten 
jagen lieh. 
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Ich muß fie Haben! — ber Geſundheit willen 
Mein guter Julian von Toledo glaubt, 
Man könne niemals — zu gefund fein, und 
Es wäre mir fehr dienlich, in dem Frühjahr 
Die Heilnngsquellen von Alfama*) zu 
Gebrauchen und dann in dem hohen Sommer 
Unweit von Perpignan — im Meer zu baden. 
Dem treuen Alten muß ich wohl gehorden, 
Sonft quält er mi zu Ted’ mit feinem Sprichwort: 
„Die Welt wär! ſchön, — 
(finfter) 
Wenn nur der Tod nicht wäre.” 
Ifabelle (mit tiefem Gefũhhh. 
O denk' an ihn! 
Fernando. 
Dem eilften Ludwig werd' ich 
Zwei Dinge nie vergeſſen — erſtens: die 
Provinzen; dann den Scherz, den er veranlaßt, 
In Folge deffen meine Feinde fprechen: 
Es habe Arragoniens Fernando 
Nach feiner neuen Königsſchule ſich 
Gebildet! — Hm! hm! Hm! Ich ann nicht leugnen, 
Ich Ternte viel — Erkleckliches von ihm! 
Und wie er au an Spanien gehandelt, 
Man muß ihm immerdar die Ehre laffen: 
D’avoir mis les rois de 
France — hors — des pages! — 
Allein — wer mich mit ihm vergleichen will, 
Dem fag’ ih: — Fehlgeſchoſſen, Menſchenkenner! 
Der eilfte Ludwig führte nur die Feder; 
.*) Im Königreich Granada. 
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(itols +) 
Ich ſteh' mit Kreuz und Degen vor Granada! 
(Er fieht quf fih vergeifenb, mit großer Araftı) 
Mein Yo el Rey ſucht eine neue Weltl! 


(Gleichſam über ſich erfchredend, blidt er um, fegt ſich wieber und ſagt leife, 
ben Hut abuehmend ;) 


Der Hımmel gebe nur, daß wir fie finden! 


Sfobella. 

Doch feine Gunft haft Du auf's Spiel gefest! 

Fernando (als habe er biefes überhört). 
Mir iſt befannt, daß jener achte Carl 
Mit großer Schnfuht nah — Neapel fchaut, 
Ich auch! ih auchl! — Das Recht ſchwankt hin und her; 
Wir haben manchen Anfpruh auf Neapel, 
Und wär's auch nur des Gleichgewichtes halber | 
Es muß zurüd an’s Haus von Arragon; 
Denn ſäß' ich wachend jetzt nicht neben Dir, 
Würd’ ich wahrfcheinlih von Neapel träumen. 
Was zu berechnen war — ift Schon berechnet. 
Frankreich giebt mir Rouſſignol und Cerdagne; 
Warum? Nicht wegen meiner fchönen Augen *), 
Nicht, wie des Königs Beicht'ger jagen muß, 
Den Eılften aus dem Fegfeu'r zu erretten, 
Vermuthlich nur, damit es Ruhe bat, 
Wenn Carl mit Heer'smacht nad Meapel zieht! 
Ich laſſ' ihn zieh'n mit Trommeln und Tirompetei. 
Sobald ich die Provinzen einverleibt, 
Erwart’ ich nur den erften Jahrsertrag, 
Mit ihn den Vorſchuß deckend, ven ich heimlich 
Zur Hülf? — dem König von Neapel fandte! 


*) Fervinand V. hatte mirtiih fehr ſchöne Augen, 
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Man fpricht nicht gern davon; allein er ıfl 

In einer Seitenlinie mir verwandt, 

Daß ig — ſo ganz — das Blut nicht kann verleugnen. 

Benn nun dem Freundliden — Unfreundliches 

Durch meinen tief verhüflten Plan begegnet, 

Wird er mich offenbar zu Hälfe rufen; 

Daun ſetz' ich eine XTheilung zur Bedingung — 
Mein Schwert — bürgt für den Sieg, und wenn wir theilen, 
Werd’ ich der Löwe in der Kabel fein! 

Was uns Neapel trägt, ift höchſt vonnöthen, 

Mich in — Navarra’s Angelegenheit 

Mit herrlichem Erfolg zu unterflügen. 

Es fam ja ſchon im Staatsrath zu der Sprade, 
Nur war man damals noch um’s — „Wie?“ — verlegen! 
Und beinah’ Hätte fih der Graf von Cabra 
Gefchlagen mit dem guten Billena, 

Weil Lesterer im Stammbaum yon Albret 

Nicht die erforderlichen — Lüden fand! 

Nie fah ich unſ're Raͤthe fo verblüfft! 

Der Himmel weiß! ich habe fie bevraunt 

Und unterdeß die Grammonts und die Beaumonts 
In einen lebenslangen Streit verflochten. 

Ich 308 ihn aus den Grüften der Kamilien, 

In welchen er allein auch enden fann! 

Die Sad’ jſt allzu wichtig, denn es gilt 

Die Frage: ob ein Grammont, oder Beaumont 
Zuerſt in Alt-Afturien Sat turnirt? | 
Neapel giebt mir dann fein gutes Del, 

Um diefe Flamme fortan zu ernäßren! 

Des Könige Macht ift durch den Zwiſt geſchwunden; 
Er fichet zwifchen den ergrimmten Großen, . 
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Ein Matador in Mitte von den Hunden, 

Die heimlich fih den — Maulkorb abgeftoßen! 
Schon weilt er da, wo ihm Nichts weiter fehlt, 

- As noch ein- Zwift mit Seiner Heiligkeit 
Dem Papſt; — und meinem römiſchen Gefandten 
Geb’ ih das Zengniß, daß er Alles thut, 

Was irgend diefe Sache kann beförbern! 

Wer könnte dann des Banns Bolifixeder fein, 
Als Don Fernando? Roma’s kalten Blitz 

Werd’ ich in einen — zündenden verwandeln! 
Dann hi’ ih Grammonts, Beaumonts und den König 
Ju's alte Zeughaus der Bergeffenheit, 

Und ſpreche: — Nun if Spanien gerundet. 
Zürnt mir vielleicht darob das deutfche Reich ? 
Unmöglich! diefes bleibt zu Haus befchäftigt. 

Das Leben eines deutfchen Kaiſers ift 

Ein langer Feuerlärm! Im Grab beklag' ich 
Den weiſen Alphons, der ſich abgequält, 

Um jene Dornenkrone zu erfiegen | 

Hat er nit Gut und Blut daran gefegt, 


Bis ihm mit einem Hauch 
(er bläf!t über die Hand) 


. der große Habsbur 
Das fchöne Luftfchloß von den Augen wehte®! 

Ich möchte nicht ein deutſcher Kaifer fein, 

Denn dieſes Reich erſcheinet mir fürwahr 

Wie ein gelopfter Türke, dem das Haupt 

Ward unter'n Arm geftedt*). Dem Sohn des Kaiſers 
Will ich wohl eine meiner Töchter geben, 

Um Deinem Lieblingswunſche zu genügen; — 


*) In der Türkei ift diefe Ansfellung ter Hingerichteten nod) üblich. u 
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Doch reizet mich fein Purpurmantel nit. — 
Sollt' England zürnen —? Jnn’rer Krieg benagt 
Des Glüdes Blüthe und den Lorbeerbaum, 
Den auf franzöffhem Boden es erfochten; 
Doch bleibt es flets ein Reich, das viel entfeheidet, 
Wenn fi Europa’s Rändergrenzen regeln! — 
Der Himmel hat mit Töchtern uns gefegnet; 
Arthour von Walis iſt jetzt — heirathsfähig. 
Der erſte Lord*) wird ungern es erblicken, 
Wenn allenfalls der wad’re Genuefer**) 
Im Abendmeer an einen Goldberg ftößt 
Und ruft: — Für Arragon und für Caſtilien! 
Sfabella. 
Ya! für — Laftilien und Arragon ! 
Fernando 
(ten Arın vertraulih um Sfabella {tlingenv). 

D’rum wird es dienlich fein, ſich durch Verwandiſchaft 
Mit Albion auf guten Zuß zu ftellen. 
Was kann es dann beginnen gegen uns? 

(Mit ſcharfem, abfihtlihem Ten, während er Sfabella tüßt :) 
Man muß doch flets den Seinen auch was gönnen! 

(Baufe.) 

Es ziehen viele Väter — Söhne vor! 
Sch bete: „Gott, gieb mir mein täglich Brot 
Und — nod mehr — Töchter!” — Sollten wir etwa 
Stalien fürchten? Diefes Land war ftete 
Mein Schahbrett, wo ich nach Belieben zog. 
Die vielen Felder nügen meiner Sache. 
Und feit der Herzog von Calabrien 


*) Er meint ven König. 
22) Columbus, 
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Die bärt’gen Hunde*) aus Diranto trieb, 
Iſt Nichts für mein Sieilien zu fürchten. 
Und was bie Letztern anbelangt, bie num, 
Dem Schwertfifch gleih, am Schiff Europa's bohren, 
Wird's au für fie noch einen Harfifch geben. 
Ich felle vor Granada das Erempel; 
Wie man in folden Fällen ſich verhält, 
Und wenn ber Himmel meine Waffen fegnet 
Und jeder Plan zit feiner Reife fommt, 
Dann ift es Zeit, dem ſtolzen Drient 
Die mutherfüllten Blicke zuzufehren! — 
Sollt' ih Venedig fürchten Hal hal! ha! 
Die Mutter diefer Stadt, die Krämerfrau, 
Nahm ihre Strümpfe ſchleunig unter'n Arm 
Und floh zum Sumpf — vor'm großen Ervenbüttel **); 
Dort wohnt die Tochter mit den Falten Füßen, 
Mich frieret! Ohl ich Hoffe noch bei Zeiten 
Den gold'nen Eh’ring langfam durchzufeilen, 
Der mit dem Gott: des Meeres fie vermäßlt! 
Nun wüßt' ich Niemand, der zu fürdten wäre; 
Denn Portugal fommt in Betrachtung kaum. 
Zurüdgebrängt ift es in feine Schranfen, 
Muß froh fein, laffen wir's in statu quo: 
Ich fenne nichts Ergötzlichers auf Erben, 
Als eines Fleinen Staates großen Zorn. 
Mit feinem König ging die legte Rückſicht 
Bon Freundfchaft und BVBerwandtfchaft in das Grab! 
Ich ftellte Dir Caſtilla's Erbe fiber! | 
Die närrifhe Yuana weilt im Klofter 
*) Die Türken. | 
“.y Aria. 
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Und ſtickt ſchon feit der blut'gen Schlacht von Toro 
An einem Meßgewand für ihren Beicht'ger! 
Bir müflen forgen, daß das gute Kind 
Im frommen Werl nicht unterbrochen wird, 
Es Hält fie die Aebtiffin feharf in Zucht; 
Auch fchrieb ich ihr, fie werde doch ihr Kloſter 
Zu Teinem Hofpitale machen, wo 
Man die Wahnfinnigen — kurirt! — Die Gute 
Berfiand den Wink, auf — Goldpapier gefchrieben, 
Und Du darf ruhig in die Zufanft feh'n! 

Rſabella (für ſich, ſchmerzvoll). 
Um ſchweren Preis! 

Feruands. 
Run iſt noch zu erwägen, 
Daß Zimenes mir feine Ruhe läßt 
Mit feinem alten Plan auf Afrika. 
Wir wären allerdings bier in der Nähe, 
Wenn unfer Banner den Alhambra ziert. 
Allein das Geld iR Del — für's Rab des Krieges — 
Wir werden unfern Wagen knarren hören, 
Wenn im Triumph wir dur Granada ziehen! 
Die Kaſſen werden leiht — d'rum müflen wir 
Vom Genuefer gute Nachricht Haben, 
Eh’ man im Ernfte denkt an Afrika. 
(Sehr gewictig.) 
Es kann allein — die neue, fhöne Welt 
Mir zur Eroberung der — alten helfen. 
(Leicht.) 

Kam nicht die Nachricht, daß Mendoza ſtarb, 
Wodurch Toledo's Bisthum ward erledigt? 
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Ifabella 
Ja! bitter ſchmerzt es a * wir den Mann 
So kurz vor feinem Tode noch gekraͤnkt! 
Fernando. 

Waͤr' er geblieben, was er war — Barfüßer — 
Dann hätt’ man ihm die Schuh’ nicht ausgetreten. 
30 will doch hoffen, daß er den Gehalt, 
So'nach wie vor, in Richtigkeit empfing! 

Bei Gott! ih wollte diefen Dann nicht fränten! 
Die Sache wird gleich ‚nor orgen unterſucht. 


chſinnend.) 

's iſt eine Warnung für den Zimenes, 
Der Güſardian Tann uns gefährlich werben, 
Nicht fo der Erzbifhof. Wir dürfen ihn 
Nie finten Iaffen, denn er weiß zu viel, 
Und was er ift, Tann er nicht bleiben, alfo 
Muß man ihn heben. 

Ifabella (een. 

Groß ſteht er vor mir, 
Weil er um feine Gnade noch gebeten. 

Fernando. 

Gerade darum will er — viel; das kenn' ich. 
Sieb ihm, mein Kind, Toledo's Erzbiethum, 
Denn nah Granada taugt er nicht. Er predigt 
Zu viel, Hört fih zu gerne fprehen. Hier 
Will ich den fcharfen Talavera feh’n, 
Der ſpricht nicht viel und thut, was ich befehle. 
Er hat fich früher ſchwer an mir verfündigt, 
Und feine Angft bürgt mir für feine Treue! 
Bon Freunden wird man immer fehlecht bebient. 
Den Talavera hab’ ich unter'm Beil, 
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Mit ihm will ich den nemen Staat regieren. — 
Gieb Du dem Kimenes Toledo's Bisthum. 
Cinträglid iſt's, und er bedarf nur wenig. 
Gieb Acht! er kauft fich ſelbſt fein Stedenpferd 
Und zahlt den ganzen afrifan’fchen Krieg, 
Aus dem allein’gen Grund, damit man fpredhe: 
Es fei ein — Erzbiſchof gu Soiff geſtiegen! 
achelnd.) 


Wir werden's ihm gelegentlich erſetzen! 

Sp wären wir nach Außen denn gedeckt. 

Du weißt jegt, was ich will und wollen darf — 
Weil ih es fann. Wie nun, wenn ich Dir fage, 
Daß Alles dies auf jenem Plan beruht! 

Nur inn’re Sicherheit,. die er befördert, 


Kann meines künft'gen Strebens Stüße fein. 
(Ernft.) 


Durch bie Verein'gung unf'rer alten Kronen 
Ward Chriſti Macht in Spanien befeftigt, 

Ein endlich Ziel gefeht den vielen Fehden, 
Die diefes ſchöne Land fo Tang’ zerrüttet. — 
Es fühlt der Spanier zum erftenmal, 

Daß einem ftarfen Voll er angehört, 

Dem Don Kernando Fünftig Sig und Stimme 
Im Hohen Rath Europa’s wird verleih’n. 
Dahingeſchwunden ift der fremde Einfluß 
Dur die Zerfchmelzung al’ der Heinen Reiche, 
Die feindlich unter ſich nach Außen ſah'n 

Und Hülfe ſuchten, wie die Zeit es heiſchte! 
Es ſoll der Spanier fortan Keinen fürchten , 


Als ſeinen König. 
ie wieder vertraullich umſchlingend.) 
DER auf — unſer Fand! 
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Mit reichem Segen der Natur. begabt, 
Getrennt von allen andern — abgefchloffen, 
Ein eig’ner Welttheil, Tiegt es blühend da; 
Um feinen Körper fchlinget fi das Meer, 
Ein Benusgürtel voll geheimer Kraft; 
Es ſchmücket feine Iorbeerreihen Loden 
Mit Amppitritens frifchen Perlen aus; 
Zum Schutze hat Natur ihm aufgeftellt 


Das alte Niefenheer ber Pyrenden! 
(Schwer.) 


Die ſind die wahren Öranden meines Throns — 
Und wer noch fonft mit biefem Namen prangt, 

Iſt nur ein — Mohnkopf, den ich niederbrüde — 
Und beuget er ſi ch nicht — ſo — 


(ſchnell umblickendd 
Was war das? 
Iſabella. 
Vernahmſt Du Etwas? — 
Fernando. 
War mir's vo, als ſei 
Ein Schwert von jener and berabgefallen. 


Den Spanier drücket feine Tebeneforge. 

Vom Erdenfchooße ragen taufend Hände, 

Die bringen Segen ihm wetteifernd var. 

Nicht das Gemeine feffelt feinen Sinn, 

Er ift dem thierfhen Nahrungstrieh entwachfen. 
Dafür ſtreckt er die Arme feiner Seele 

Nach geift’gen, Leichtverfannten Gütern aus. 

Noch lebt in ihm die alte Celt'ſche Kraft, 

Die ſchnell Phönicier und Rarthager ſchlug. 

Der Römer ließ ihm feinen Stolz zurüd, 
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Und auf dem Hut, der feine Stirn bebedit, 
Trägt er — Schwungfedern noch des Weltenadlers! 
Der Gothe Hat ihm feinen Trog geſchenkt, 
Der Araber den adeligen Sinn 
Mit aller Farbenpracht des Orients 
Und mit der Glut der drohenden Sahahra. 
Sp finden wir in feiner Bruſt vereint 
Das Gute wie das Böfe dreier Welten. 
Wir haben kleine Kön'ge zu beherrſchen, 
Und müffen darum große Rön’ge fein! 
(Mit dem Tone der größten Milte.) 


So Hab’ ih — 
(auf die Schrift zeigend) 

jenes unfichtbare Band, 
Bon Gott geweiht, um diefes Bolt gefchlungen, 
Dau’rhafte Ketten für den Geift gefchmiebet, 
Mit überird'ſchen Schreden mich umftellt. 
Phantome, die allein der Spanier fürchtet, 
Hab’ ich in meinen Staatsrath eingeführt; 
Sie find es, die Beſchlüſſe niederfchreiben. 
Was kümmert mich die Meinung meiner Raͤthe, 
Klingt nur das Protocol nach meinem Sinn! 
Ich tafte nimmer an ben flaub’gen Unrath, 
Den Privilegium das Volk benennt! 
Den Adel nur will ich darniederhalten, 
Drei Wörtchen flreihen aus dem Huld'gungseid: 
Se no! no!!*) und ergänzen dann die Rüde 
Mit meinem Yo el Rey! — Die Sitbenzahl 
Iſt gleich! — Dem lächerlihen Popanz, den 


*) Wenn nicht! — nit! Die berühmte Formel, welde die arragenifchen 
Stände bei der Hulbigung ſprachen. 
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Mein Arragon — Justicia major*) nennt, 

Will ich das Kleid altrömifcher Tribune 

Bon feinen abgezehrten Schultern reißen, 

Den Staub hinweg vom Zeitenfpiegel wiſchen, 

Um eines Königs Bild in ihm zu feh'n! 

Hoch faß ich über jenem Torquemada, 

Wenn Du auch unter ihm mich haft erblickt! 

Der weile Plan macht vollends ihn zu Dem, 

Mas Spaniens Inquiſitor werden foll; 

Das ift nicht mehr und iſt nicht weniger 

Als: Teufelspuppe — in — ber Fürftenhand, 
Sfabella. 

Und wenn nun dbiefes trag’fche Poſſenſpiel 

Den alten Ruhm des Volkes untergräbt ? 

Mißbrauchſt Du nicht der Gottheit heiligen Namen ? 

Und foll mein rein Gemüt, von Ränfen fern, 

Zu gleihem Mißbrauch frevelnd ſich erniedern? 
Fernando. 

Wer bürgt Dir denn dafür, ob in dem Himmel 

Der Menschheit Tadel Dir nicht Lob erringt? 

Hat ſchon ein Sterbliher das Glas erblickt, 

Durch das die Geifter dieſe Welt betrarhten ? 

Der Plan ift der Triumph der Menfchenfeele! 

Feindfel’ge Pole mußt’ er zu vereinen] 

Es fanden Thron und Rinde ſtets geſondert! 

Die letzt're hab’ ich unbemerkt verrückt 

Und unter meinen Baldachin gebradit. 

Ich werde Spaniens Papft fein, ſag' ih Dir, 


* Die mädtige Yerfon, bie gwifchen Staͤnden und Rönigen theild bie Er- 
fteren , tbeild bad Rolf vertrat. 
Anfienberg’d fanmtl. Werfe X. 15 
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Benn Du die Schrift mir liebend unterzeichneſt. 
Was Hier die Staatékunſt im Geheimen ſchuf, 
Es wird ein wahrhaft gottbefohl'nes Wert, 
Wend’ ich es an auf diefe fremden Bölfer, 
Die wir befiegt, und deren letztes Haus 
Berfinfen muß im nädften Zeltenraume. 
Vorerſt errichten wir für diefes Reich 
In einer Fräft'gern Form das Tribunal, 
Bor dem die Reber diefer Erde beben. 
Berweig’re mir Eaftilla’s Beitritt nicht! 
Du wendeſt Dip! 
(Scharf.) 

In unfern Ehepakten 
Steht freilich Nichts, was dieſen Plan berührt, 
Doch — anderſeits kann ich den Satz nicht finden, 
Durch den Granada Deine Krone ziert, 
Und dennoch hab' ich dieſes Dir gelobt — 
Nur will ich keinen falſchen Edelſtein 
In's Diadem Caſtiliens erheben, 
Will erſt vom Mehlthan reinigen die Frucht, 
Eh' ich der Gattin ſchönem Mund ſie reiche. 
Ich ſehe Hier den fremden Gottesdienſt, 
Der wohl dem Glücke meiner Waffen weicht, 
Doch feſt gegründet durch Geſetz und Sitte 
Im Herzen dieſer alten Völker wohnt. 
Hier ruhen Wurzeln, die kein Sieg vertilgt, 
Aus denen immer neue Staͤmme keimen. 
Sie muß die Staatékunſt aus dem Grunde heben! 
Wir werben fiegend in Granada ſteh'n! 
Der Feinde viele mit dem Schwert vertilgen ; 
Doch jeder Krieg hat eine fehle Schranke, 
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An der die — 
(orrachtſich) 


öffentliche Meinung weilt, 
Die man nicht öffentlich betrogen Fann. 
Ich fage Dir, durch ritterlichen Kampf 
Sind diefe Feinde BIRNEN. au befirgen, 

ehe leife) 
Sonft würd’ ih — Sat; auf ganz Granada freien 
Und mid dann tröften mit dem alten Sprad: 
Muerto el perro! muerta la Rabia!*) 
(Sfabella jürigt ſchaudernd tie Hände vor das Antlig, ) 
Fernando. 

Das fann nicht fein! ed werben Viele fid 
Voll Heuchelei zum Chriftentbum befehren. 


Sfabella, 
Du wilft ja Heuchler und Du wirft fie finden. 
Fernando. 
Entgeben werben fie dem Racheſchwert; 
Im Innern ihres Haufes aber bleiben 
Die Neubefehrten Zud’ und Muſelmann. — 
Sp viel an Quellen Audalouſien zählt, 
Zauft ihre Fluth mir feinen Mohren wer! — 
Die fhwarzen, afrifan’fchen Völker gleichen 
Den Kohlen einer ausgebrannten Hölle, 
Die Satanas beim Aufbruch hat vergeflen | 
Kann ich fie wohl mit Chriſti Licht entzünden ? 
Im Tempel Weihrauhsförner auf fie firenen ? 
Es Schlägt hindurch der hölliſche Geruch, 
Und Gottes Blitz fliegt von dem Horhaltare | 





*) Am treffenbften durch unfer Sprichwort zu Nberfegen: Torte Punde beifen 
nicht. 


15 * 
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(Er befreusigt Ad.) 
Glaub’, trautes Kind, es ſchwoͤrt der Ketzer mir 
Nur mit — geheimem Borbepalt: 
(leiht und kaum hingehaucht) 
Das Tenn’ ich. — 

Er wird dem Thron fich nie verpflichtet fühlen. 
Bon Roma’s Stuhl weiß er den Namen kaum. 
Granada, fag’ ih Dir, iſt nicht beflegt, 
So lang’ im Geiſt es noch nach Mekka fchaut. 
Die Ausfiht, d'ran es heimlich fich erfreut, 
Will ich mit einem Hochgericht verbauen! 
Stets feindlich werben die Bezwung'nen bleiben, 
Nie wird ihre Herz den wahren Gott verehren, 
Zur frechen Lüge finfet ihr Gebet. 
Sie werden ſelbſt an chriſtlichen Altären 
Dem Mofes dienen und dem Mohammed. 

Sfabelle. 
D! trenne nicht von Menſchlichkeit den Glauben ! 
Zu fpät wird dieſer Irrthum oft erkannt. 
Bertraue nicht zu viel dem finftern Geift, 
Der Deine Stirn zum Wohnſitz hat erforen! 
Wie? mußt ich Hierher zieh'n, um Dich zu kennen, 
Zu fehen, wie die Menfchheit Du verachteft ? 

Sernando. 
Ich las die Weltgefchichte. 

Sfabelle. 

Ferne denn 

Bedauern Das, was Du nicht achten Fannfl. 
Biefleicht kommt dann die heil’ge Liebe nach: 
Sie, die den Welterlöfer Hat befeelt, 
Daß er für uns den Kelch der Leiden leerte! 
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Mitleid iſt Roſt am königlichen Schwerte! 


Iſabella. 
An Deinen Tod, an Deine Nachwelt denke! 
| Sernando. 
Nah mir iſt — Sündfluth. 
_ oo Sfabella (betend). 
Gott! iſt das Fernando %_ ' 
Fernando. 


Nicht der Fernando mehr der Flitterwochen; 
Das ift der Geiſt, der eine Welt umfpannt! 

| Sfabella. 
Der auf dem Sterbelager beiteln wird 
Um’s Brot des Troſtes, das ihm Keiner reicht, 
Weil er des Segens Achren hat zertreten. 


Fernaudo 
(beleidigt, mit blitzenden Augen). 

Ich fühle was Unſterbliches in mir! 

Ward ich denn Spaniens Nero, weil ich wollte 

Sein Cäſar fein? Sei ruhig — gute — Hausfrau! 

(Sfabella befiegt fhnell ihre Aufwallung.) 

Sernande. 

Sp viel des Korns will ich doch hinterlaffen, 

Daß man mir eine — Hoftie baden Tann! 
Sfabella. 

Entſetzlich! einen Himmel hofft’ ich hier, 

Ein zweites, fchönes Sion zu begründen, 

Und find’ im Gatten nun dem naͤcht'gen Geift, 

Der in ein Jammerthal mein Paradies, 

Mein Zauberſchloß in eine Gruft verwandelt! 
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Fernando. 
Du biſt ein Engel, bane denn in Wolken! 
Ich ſenk' den Grundſtein in der Erde Schooß! 


Sfabella 
Du wirft den Rath des —8 ſtets verſchmaͤhen; 


mit tiefer Kränkung:) 
Allein die — Hausfrau fiebt in ihree — Rüde 
Den Teufel, der vom Feuerherde flieg, 
Die Nahrung ihres Gatten zu vergiften! — 


1) 
Ich liebe Dich auch jetz MOB. o Fernando! 
In diefem einz'gen, ſchweren Kalle nur 
Bertraue Deinem Geifte nicht allein! 
So viele würb’ge, wohlgeprüäfte Dänner 
Bereinten wir Hug wählend an dem Hof; 
Nur diefesmal vernimm auch ihre Stimme. 


Fernando. 
Hal Ha! das Heißt, ich fol zu ihnen fpredhen: 
Kommt her, ihr lieben Leute! fagt mir doc, 
Was haltet ihr von dieſer — Bulvermine, 
Die unter euern Füßen ich gefüllt? 
Iſt fie nicht regelrecht? nit gut gegraben ? 
Iſt das nicht eine treffliche Erfindung ? 
Und feht doc, wie fo fein, wie ſtark das Pulver! 
Kein! lege diefen Rath zu Deinen Acten. 
Ich will indeffen ale Befhwerungsftein 
Auf meine Föniglichen Pergamente 
Den ganzen Bau ber heil’gen Kirche Iegen, 
Damit fein Sturmwind fie verweben kann! 
Bon allen Stimmen iſt mir flets die liebſte, 
Die jego fpricht: dem Monde will ich gleichen, 
Der ift um Bieles Heller, als fein Hof! 
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(Ruhig) 
Wär’ ed damit gethan, dies Volk zu zwingen 
In unfers heil’gen Glaubens äuß’re Form, 
Es durch die blendenden Erſcheinungen 
Der fieggefrönten Kirche anzutrauen, 
Dann, Iſabella, ſpräch' ich jest, wie Du. 
Sch liebe wohl, fo Tang’ ich Lieben will. 
DI wär's doch mit dem Leben auch dasfelbe! 
Hier aber harrt auf ung ein ſchweres Werk! 
Wir müflen Bölfer-Seelen umgeftalten, 
Pertreiben aus dem tiefgeheimften Sig 
Den Glauben, den Jahrhunderte gefräftigt! 
Und wenn der Papft allbier ein Hochamt halt — 
Wird der Mauresfe doch — an — Allah denfen. 
Granada ift fein Theil von Spanien mehr, 
Es ift ein Trümmerftüc von Afrika, 
Hereingefchlendert durch den Arm der Zeit, 
Bon Aſia's Bölkerbränden noch geröthet! 
Wir müſſen unterwühlen jenen Grund, 
Huf dem der alte Glaube ſich erhebt! 
Selbft aus dem Kreife des Kamilienlebeng 
Muß unfre Klugheit feine Spuren tilgen. 
In einer neuen bürgerliben Welt 
Sol die Erinnerung an ihn erfterben. 
Gewaltfam und für immer müflen wir 
Son trennen vom Gefühle der Natur, 
Und ginge felbft — nur für die erfte Zeit — 
Die Heiligkeit der Letzteren verloren! 
Die Frucht entfchuldigt, was beim Sä’n geſchah. 
Ein guter Pflug gebt fharf und tief, Dies Alles 
Wird niemals ein gezüdtes Schwert vollführen! 
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Ich Hab’ erfunden eine neue Klinge, 
Die (auf die Lehne des Stuhls ſchlagend) 
dur die — Scheide mordet! Unfihtbar 
IM mein erfolggekröntes, flilles Wirken! 
Das Tribunal der Santa Eafa wird 
Fortan ein Föniglih Collegium! 
Den Borfig führ ich in verfchwieg'ner Nacht; 
Der Großinquifitor erfcheint am Tage. 
Ich act’ ihn mehr nicht, als die andern Büttel 
Und küfſſ, ihm ſchweigend vie entfleiſchte Hand; 
Die liebe Hand, die ſtaͤupt, wen ich bezeichne, 
Die aufknüpft Den, dem ich ben Strick gedreht, 
Und Den verbrennt — bei deſſen Bid mich — friert! 
Der eigentliche Großinquiſitor 
Bin ich allein nach dieſem weifen Plane. 
Den Stuhlherrn des Berichtes wähl’ ich ſelbſt, 
Und wer fi noch bei feiner Wahl betrogen, 
Wird in der wichtigflen nicht irre geh'n! 
Solch' eine Seele, wie ber Talavera, 
Bußfertig flets und tobt für alle Freuden, 
An Geift und Leib ſchon in der Schattenwelt, 
Bon dem geheimen Blutdurſt ſtets gefoltert, 
Wie Orients Sage die — Bampyre malt, 
Die Bespertilio- Flügel fanft gebengt 
Und mit dem Demuthemantel eingehüllt; 
Dazu noch etwas Würde für den Rothfall 
Und Strenge, die aufbligend überrafegt — 
So wie es eingelegte Meſſer giebt, | 
An denen plöglich ſich die Klinge zeigt; — 
(Er zieht eines hervor und macht das beſchriebene Spiel.) 
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(Bäcelnb :) 

’8 if eine neue mauriſche Erfindung: — 
Dazu noch Priefterflol;, Verachtung aller Großen, 
Bon Zeit zu Zeit ein bierarch’fches Fieber, 
Das ich mit meinen Pillen nieverfchlage; 
Dann Rechts-Gewandtheit, Bibelfeftigfeit, 
Ein wenig Griehifh — viel. Ratein, und fo 
Wär’ diefe fürdterlihe Puppe fertig! 

(Er macht ba® Zeichen ber. Hanbwafdhung.) 
Die wählt dann wieber ihre Kreaturen, 
Das heißt; fie fchlägt mir die Figuren vor. 
Die find im Kleinen ganz ihr nachgebildet 
Und dienen, für ben Fall, daß fie zerbricht, 
Zu einer augenblidlihen Ergänzung. 
Die Kaffe bleibt fortan im Königsſchloß; 
Das Kiffen meines Haupts dedt ihren Schlüffel. 
Der große Strom der Confiscationen 
Fließt Fünftig nicht mehr in Sanct Peters Stadt, 
Sie hat die alte, weltberühmte Tiber, 
Kann mit dem Wafler wohl zufrieden fein | 

(Er Öffnet Tächelnb eine feiner Seitentafhen.) 
In diefer Schlucht verfchwindet jener Goldſtrom; 
Mer nach ihm greift, der ftößt fih an mein Schwert. 
Iſt Alles fertig, find wir eingefeßt, 
Dann wird dem heil'gen Bater es gemelbet, 
In Demuth um Beftätigung gebeten. 
Der Umftand mit der Kaffe wird ihm zwar 
Im hoben Vatican zu — denfen geben: 
Gott fei gelobt! die Päpfte find dahin, 
Die nicht beftät'gen, was ein König will; 
Nur muß er wollen fönnen und auch wollen. 
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Den vierten Sixtus, der in Siguenza 

Mir einen — Gott! wie heißen doch die Dinger! 

Mir einen — richtig! einen der Nepoten 

Anforingen wollte, — Hab’ ich fihon belehrt, 

Was ich von folhem Unterfangen venfe. 

Mit einer wahren — Elephantennafe 

Iſt der Nepot nad Rom zurüdgefehrt. 

Man fagte dann: er Hab’ in Spanien 

Den rafchen Witt'rungswechfel nicht vertragen, 

Und flatt des Bifchofs fam mir eine Bulle, 

Die, in Betracht von Dem und Dem und — Dem, 

Mir ferbft das Recht giebt, Biſchöfe zu wählen. 

Ich brachte dann des Papfl’s Gefunpheit aus 

Und ließ in Burgos ein „Te Deum* fingen. 
(Er befreuzigt fi.) 

Sp wird fih Alles wunderſam geftalten. 

Rückwirkend bieibt für Spanien der Verſuch, 

Den ih auf neugepflüägtem Boden wage. 

Was mir an ird'ſchem Reichthum zuftrömt, fei 

Gewidmet für die künft’gen heil’gen Kriege. 

Die Ritterorden find halb abgelebt, 

Und eh’ fie ſterben, will.ich doch verfuchen, 

Die Meifterfiäbe noch an — ung zu zieh'n! 

Wir bleiben dann die Erben der Verblich’nen. 

Fürwahr! fie haben tüchtig anfgefpeichert. 

Was noch die and’re Ritterfchaft betrifft, 

Für die Taff’ ich den Himmel forgen und 

Das Pulver! Helm und Schild hat es zerfprengt, 

Mit Rauch gefchwärzt die alten Pergamente, 

Die Ahnentafeln von der Wand gefchmettert 

Und mit dem flüchtigen Blitz dem Kenneraug' 
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Berändert ſchon die ganze Welt gezeigt. 

Nun wird fein Dann mehr breite Straßen fperren, 
Wie eh'mals Sennor de Quinones that*), 

Der bald nah Meffa, bald nah Cecca 309"). 
Saf man zu Pferb und wollte nad) Valencia, 
Konnt’ jeder Narr und nad ‚Sevilla ſchicken, 
Um feine Herzensdame zu begrüßen. — 

Den Handel reifen wir aus Iſraels Klauen, 
Das unfern Heiland an das Kreuz gefhlagen 
Und fih den Pächter von Hiſpanien nennt, 

Die Prophezeiung Nuñez' tret' in’s Leben; 

Ich will der Sturm ſein, der für ew'ge Zeiten 
Dies Volfgeripp von unfrer Erbe weht! 

Sie hörten auf zu fein, und follten leben? 
Sp wiberfpridt fih nimmer die Natur. 

Nun fennft Du mich; mein Alles! unterſchreib! 
Nicht ohne Deinen Beitritt fann ich handeln, 
Und handeln will ich, bei der Seligkeit, 

Bei Jeſu Chriſti — ih — unf'rer Ehe! 


abella. 
Und unterſchreib' ich bie Hufge Schrift, 
Dann haben wir dem Stern, den wir bewohnen, 
Die Spuren unferd Dafeins eingedrüct, 
Die er noch tragen wird am Schanertag, 
Wenn unterm allgemeinen Sturz der Welten 
Auch feine legte Lebensftunde fchlägt! 


Fernando. 
Das gilt mir Nichts — das führt in’s Unbeſtimmte 


*) Ein berühmter fahrender Mitter, 
»*) Mon Meta nach Eecoa gehen, iſt ſprichwörtlich. Cecca war bie ältefe 
Moſchee von Korkona, 
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Streicht Bott die himmliſchen Geſetze ans, 
Wird er fih wenig um ben 
(auf die —* zeigend; grimmig lachend) 
iſch bekümmern. 
Ich denk' um Vieles größer von der Gottheit, 
Dog will ih nit, daß unf're Enkel ſprechen: 
„Ber hat denn wohl in Spanien geherrſcht 
Bon vierzehnhundert vierundfiebzig bis 
Anf fünfzehnhundert — fo — und — fo viel? Bis 
Auf unfern Todestag, den Gott entferne 
So Lang’ es immer die Natur erlaubt! 
Nun unterfreib’ die Schrift! fonft gleichen wir, 
Die feſt zwei vielgewalt'ge Kronen einten, 
Wir, die geprief'nen Könige Europa's, 
Auf die das Kreuz mit wahrer Siegeshoffnung, 
Auf die der Halbmond mit Entſetzen blickt, 
Wir, ſag' ich, gleichen dann zwei Kindern, die 
Zwei Seifenblaſen ineinander hauchten! 
Kannſt Du beweiſen, daß es anders iſt, 
Daß Spaniens Wohlfahrt nicht der Plan begründet , 
Kaunf Du mir zeigen einen andern Weg, 
Auf dem wir an dies große Ziel gelangen, 
Dann geb’ ich mich befiegt und will verbammt ‚fein, 
Wenn, außer den Legenden unſ'rer Heil’gen, 
Semals ein Buch in meine Hände kommt. 
Dann will ich, flatt zu einem Römerreich, 
Den Grund zu fünfzehn —- Nonnenklöftern Iegen, 
Will durch Kaſteiung mir Verdienſt erwerben, 


(Er ſteht auf, 
Und wenn es fein kann — als Rarthänfer fterben ! 


(Er geht während Ir folgenden Rete Sabella's gegen die Mitte, wo er 
m Mistenes nad) Außen wintt.) 
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Sfabella. 
Es ift, als ftelle ſich ein Friedensengel 
Abwehrend zwifchen mich und diefes Platt! 
Dier wirb der Bruder vor bem Bruder beben, 
Der Vater angftvoll blidden auf den Sohn, 
Der Bräutigam felbft feiner Braut, die Mutter 
Dem zarten Säugling an der Bruft mißtrau'n! 
Wer bürgt ihr denn dafür, daß er nicht einft, 
Bon der geſchäft'gen Mörberfihaar verlockt, 
Sie unter’s Beil des Blutgerichtes Kief'rel? 
Doch weh’ dem Landel wo der Mutterbufen 
Nicht Heilig ifl, wie Gottes Tempelſchwelle! 
Und eines folden Landes Sprecherin 
Soll Fabella von Eaftilien fein! 
Am Tag, wenn in den flammenden Gewänbern 
Der Todtenweder hebt den Grabesftein 
Und ruft: „Gebt Rechenſchaft von allen Pfändern!“ 


— 


Dritte Seene. 
Die Worigen. Aimenes. 
Sernando 
(feife zu Amenes, ohne bemierfbare Ironte). 
Schon — wankt — die Majeſtat, und Eure Weisheit 
Wird hoffentlich den ſchweren Sieg opllenden. 


(Er ſteht am Altare und legt bie rechte Hand auf bie Bibel. — Mit kräftiger 
Stinmer) 


Nah Eye ‚ Sprachen ehmals alle Bäume 

Zum Dornbuſch: „Du ſollſt unfer König’ fein |“ 
Der Dornbuſch ſprach: Iſt's wahr, und tal; ide mich, 
Sp fommet und vertraut euch meinem Schatt 
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Bo nicht, fo fahre Fen’r vom Dornbuſch aus 
Und freffe ſelbſt die Cedern Libanons! 
Kimenes. 
Es möge mie die Majeftät erlauben, 
Daß ich in tiefer Demuth vor fie trete, 
Erinnernd ihren Geift an jene Kraft, 
Die er bewährt bat in fo vielen Stürmen. 
Iſt Alles nit, was Iſabella that, 
Dis jebt zur Himmelsehre nur gefchehen ? 
Warum will die gepriefne Königin 
Mit diefer That nicht ihre Werke frönen? 
Wie Wenigen der Erde warb vergönnt 
Die Demantpforte der Unfterbiichkeit 
Mit einer Teichten Feder aufzufprengen ? 
Die folches Können — beben ſcheu zurüd! 
Die hohe Frau verweigert ihre Hülfe, 
Die Männern fonft ein großes Vorbild war, 
Salt e8 zu zeigen, was Standhaftigkeit, 
Im Bunde mit dem Chriftenfinn, vermag. 
est, wo der Himmel fo viel tanfend Seelen, 
Bon ihrer Hand geführt, erblicken will, 
Wo frhon die Engel an dem Thore ſtehen, 
Die neubefehrten Schaaren zu empfangen; 
Jetzt finfet aus der Hand der Führerin 
Der Balmenzweig, den ihr der Herr vertraute! 
Sfabella. 
Meint Ihr die Feder? Mir erfcheinet fie | 
Wie ans dem Flügelpaar Adramelechß | 
Gerifien! Nein! das iR Fein Palmenzweig | | 
Fernando (1 Zimenes.) 
Laßt und in einer befjern Stunde — 
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/ 
Ifabella iyeitin). 
ie 
War's Eure Meinung, mit bem Weib zu fpiefen ? 
Zum erftenmale fühl’ ih, daß ich's bin, 
Und werde vor, der — Schwäche nicht erröthen, 
Sie nicht verbammenz benn nur fie allein 
Kann jest vom Untergang mein Volk befrei'n! 
Die finft're Staatsfunft iſt Fernando's Göttin; 
Man zählt die Opfer nicht vor dem Altar. 
Ihr, Kimenes, feid biefer Welt entfrembdet 
Durch das Gelübde, Das Ihr abgelegt. 
Gefühl wär! Sünde! Euer rohes Kleid 
Darf Alles! Alles decken — nur fein Herz! 
Wer foll vor Euch nun für die Menfchheit iprechen ? 
Ein Weib, das jenes Gut noch nicht verlor, 
Das unterm Purpur feinen Pulsſchlag fühlt. 
Stellt unf're Feinde mir vor's Angeſicht, 
Und Iſabella's Hand wird nicht erbeben | 
Dur Blut und Graus mit unerweirhten Sinn, 
Mit thränenlofem Ang’ trag’ ich die Fahne, 
Auf-der Caſtilla's ftarfe Burgen ruh'n! 
Es hat mein Fuß gelernt, mit feftem Tritt 
Auch über Leichenhügel hinzuwandeln. 
In off’ner Feldſchlacht für des Heilands Ruhm, 
Doch nicht in finfterm Kerfer fann ich töbten! 
Mit Stahl und Eifen de’ ih mir ben Leib, 
Und trete vor den Halbmond in die Schranfen ! 
Dort bin ih Mann! vor Eurem Werk ein — Weib, 
Und daß ih’s bin, muß ich dem Himmel banken! 
Jimenes (ringen), 
Erhab'ne Frau — 
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Ifabelle F edlen Zorneh. 
Ihr wahrlich, Ximenes, 
Ihr ſeid am wenigſten befugt, Euch fo 
Bor Eure güt'ge Koͤnigin zu ſtellen. 
Seit wann bedrohet das Geſchöpf den Schöpfer? 
Hab' ich Euch darum aus dem Staub gezogen 
Und Euch gebracht in meines Thrones Nähe, 
Um in der fihweren Stunde der Entſcheidung 
In Euch den Widerfacher zu entdeden ? 
Sernando (tie su Fimenes). 
"Nur fe! ein guter Staatsrath Iebt und bt 
Mit feinem Plan |-das iſt der Erde Lauf! 
Sfabella. 
Wem dantt Ihr, was Ihr fein? In weſſen Hand 
Rupt wohl die Fühnfte Hoffnung Eures Lebens? 
Wer kann mit einem Wort Euch niederponnern ? 
Ich flelt! Euch Hoch und Alle Hafen Eu; 
Die Freundlihen am heftigſten! Glaubt mir! 
Der folge Priefter kennet nicht die Welt. 
Sol ih zum Scherz ihn in die Schule nehmen, 
Eh’ noch der — fürchterliche Eruft beginnt? . 
Bergaß er fchon, daß feine Hohe Kanzel 
In Alteaſtiliens — Hofcapelle ſteht?! — 
(Seruaudo lächelt fehr vergnügt.) 
Sfabella. 
Laßt uns den Scherz doch wagen, Guardian! 
Ich weiß! der Herzog von Sidonia 
Lud Euch auf morgen ‚zu der Mittagstafel. 
Ihr fein — der einz’ge Gaſt! — 
Fernando (ir a 
Was det der vor? 
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Sfabella. 
Wenn vor der Betzeit fi der Hof verfanmelt, 
Werf' ih drei finft're Blicke Eu entgegen: 
Sidonia wird — frank; Ihr ſpeiſ't — allein. 
Wollt Ihr's verfuchen — Guarbian ? 
Fernando (für fh), 
Sieh’! fieh'! 
Die Heine Lection bat ſchon gefruchtet ! 
| Slabella. 
Was bit Du denn, Geſchöpf der Königin ? 
‚ Die Pflanze, die gereift in unf'rer Sonne, 
Die wir zum Schmud in’s Fürſtenhaus geftellt 
Und die nun glaubt, fie wurz'le noch im Boden, 
Ihr ſchimmerndes Gefäß kann ich zerbrechen 
Und fie verfrodnet unter'm alten Staub, 
Aus dem ich huldvoll fie hervorgezogen. 
Fernando (für fih). 
Nun glaub’ ich, daß fie unterzeichnen wird, 
Sonft hätte das Gewitter mich getroffen. 
(Zu Jimenes, beſchwichtigenb.) 
Seid ruhig! Manos blancos no offenden !*) 
Aimenes (febr ernft). 
Die Kränfung, welche liegt in diefen Worten , 
Wil ih ald Mann der Königin verzeih'n. 
Für Alles, was Ihr Gutes mir gethan, 
Habt Ihr Euch jeßo ſchweren Lohn genommen, 
Und mi verſucht — in Demuth nachzuforfchen : 
Ob es auch gut ift — was Ihr mir gethan?! 
Sch zweifle fehr — daß ih Euch Schulöner bin! 
Im Namen Gottes! will ih Antwort geben. 


*) Weiße Hände Beleibigen nicht — Spaniſches Sprichwort 
Auflenberg's ſämmil. Werle X. ’ 16 
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(Ifabelle via: ibn mit fichtlichem Göameen an; ihr Groll verſchwindet 
während feiner nächften Rede und geht in eine Art von Scheu über.) 
Jimenes. 
Wahr iſt's! Ihr habt mich aus dem Staub gezogen; 
Ihr thatet es im vollen Sinn des Wortes. 
Ich aber frage: Bat ich Euch darum? 


(Mit Bezug.) 


Ich bin ein — Bettelmönch, erhab'ne Frau! 
Doch hab' ich nie um Eure Huld gebettelt. 
Mich tröften unſ're Heiligen Apoſtel; 
Es risten Dornen ihre bloßen Füße! 
Ihr Blut Hielt fie auf Himmelspfaden feft, 
Auf Wegen, wo fo Mancher ausgeglitten, 
Der purpurfarbene — Sandalen trug! 
Für Wichtiges, das Ihr mir anvertraut, 
Gab ih Euch die — Berfehwiegenheit zum Lohne! 
Ob die nicht felten if an Euerm Hof, 
Das wird des Hofes Kennerin entfcheiven. 
Sernande. 
Ei! Ei! 
Kimenes. 
Ihr gabt mir Laſten, gnäd'ge Fran, 
Und forbertet dafür des Himmels Segen; 
Den kann der fchlichte Guardian verleih'n | 
Nicht Jener, der ihn zu der Tafel lud. 
Was Ihr von meiner fühnen Hoffnung ſpracht, 
FR mir ein Räthfel. Steigen kann ih wohl, 
2 nicht auf Höfen iſt das Glück zu finden; 
e Hoffnung aber jagt nur nach dem Süd. — 
Dei Ihr mit einem Wort mich fünnt verwichten, 
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Iſt wahr, in dieſem Sinne, wie Ihr's nehmt. 
Ihr drangt mir Ehren auf, doch fein Bedürfniß 
Nur die Genügfamfeit ift wahre Freiheit, 
(mit einem ſcharfen Seitenbtid auf Fernando, ) 


Wollt Ihr zurüd die gold'nen Decken nehmen ? 
Vielleicht fühl" ih dann feinen Spornftich mehr! 
Der Wurm ift unflug, ber das Pferd beneidet; 
Daß ıch beneibet bin, iſt mir befannt. 
Zeigt mir die Größe, die fein Haß verfolgt! 
Zeigt mir den Berg, den nie der Mebel decket! 
Entziebt Ihr mir den Schild der Königsgnade, 
Dann fiel’ ich mich in Gottes Obhut heim 
Und werde [eben unterm größten Schild, 
Den er mit feinen gold'nen Sternen zierte. 
Ihr nanntet mih — Gefhöpf-der Königin! 

(Sich machtvoll aufrichtenv.) 
Wer aber hat die Königin gefchaffen ? 
Wie fpricht der Herr, mein Gott? Wo warft Du denn, 
Als ih den Grundſtein diefer Erbe legte? 
Daft Du die Richtfehnur über fie gezogen ? 
Des wilden Meeres Pforten zugeſchloſſen, 
Als es herausbrach, wie aus Mutterleib ? 
Führt Deine Hand den jugendlichen Tag 
Durch's golv’ne Thor des Morgenhimmels ein? 
Hat fi) des Todes Abgrund Dir eröffnet 
Und fabeft Du den Thron der Finfterniß ? 
Was wußteft Du, eh’ Du geboren warhft ? 
Iſt Deiner Tage Zahl Dir jegt bekannt? — 
Zeigft Du dem Donner feinen bunfeln Pfad, 
Und feiteft Du den Blig durch ſchwere Wolfen ? 

16* 
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So frägt der Herr! was Tann der Menſch entgeguen ? 
So frägt der Her, 
(Rh tief neigenb) 

der mich gefchaffen Hat. 

Sernando (ürfis. 
Ging es nach diefem Mann, dann müßte fich 
Der ganze Stern in eine Mönchskutt' Hüllen 
Und die — Sahahra ihm zur Blade dienen. 
Er kennt uns. — Wehe mir! daß wir ihn brauchen | 
N’importa! — Muß nah Afrika ! 


Sfabelle 
(iR heftig über die Bügne geſchritten, dann bleibt fie vor Kimenes ficken ; 


— milde). 
| Ich glaube, 
Ihr würdet anders fprechen, Guardian, 
Waͤr's Euch befannt, daß durch Mendoza's Tod, 
Der dieſen Abend uns gemeldet wurde, 
Toledo’8 großes Bisthum warb erledigt. 


Fimenes. 
Und ſpraͤch' ich anders, wär’ ich feiner unwerih. 
Ihr ſteht als Herrfcherin im Weltgewühle,⸗ 
Vergeßt den Top und die Vergaͤnglichkeit. 
Ich Tann nicht anders rathen, als ich fühle, . 
Nicht anders fühlen, ale mir Gott gebent. 
Hätt’ ich gebuhlet je um Eure Gunft, 
Dürft ich nicht jammern, wird fie mir entzogen. 
Man bricht nicht Marmor aus dem Nebeldunft, 
Man kann nicht bauen auf des Meeres Wogen. 
Ihr laßt von ganzen Bölfern Euch vergöttern 
Und mög’t getroft den Einzelnen zerſchmettern. 
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Sfabella. 
Hört meine Warnung, Zimenes, und feht 
Eu vor! — denn noch ſeid Ihr nicht unentbehrlich — 
Amenes. 
Werd' ich es einſt in meinen künft'gen Tagen, 
Dann wehe! bricht mir dieſes nur die Bahn; 
Denn eine Fürftin müßt’ ich tief beklagen, 
Die ihre Diener nicht entbehren kann, 
Fernando (für ji). 
Will fih ein folder ganz unfenntlich machen, 
Dann hüllt er fih in ſtolze Demuth ein. 
Sfabella. 
Die Heiligen des Himmels ruf ih an, 
Zu rathen mir in dieſer böfen Stunde | 
Noch Tann ich die Notbwendigkeit nicht feh'n, 
Die folh’ ein fürdterlihes Werk entfchuldigt. 
Bertraut der ſchweſterlichen Hand der Mile, 
Sie wird den Bufen ber Beſiegten öffnen, 
Dis unfers Heilands Saat aus ihm erfeimt, 
Was Ihr beginnen wollt, nennt Ihr Verſuch! 
Laßt uns zuerft das Beſſere verfuchen, 
In Friede und in Liebe Die beherrichen, 
Die unfer ritterliher Kampf bezwang, 
Und wenn aud dann noch mit verftochen Herzen 
Sie der Verſöhnung Winfen widerſteh'n, 
Dann wahrlich! und nicht früher ift es Zeit, 
Den Sclavenfeelen Schreden einzuflößen , 
Das unfihtbare Zornſchwert zu entblößen ! 
(Die große Marmorplatie bed Grabmals ſtürzt herunter unb Jehudah 
Den Elhareth wird ſichtbar, tin Innern des Monumenté fiehent,) 
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U ud 


 Seruanäs 
(dlidt fhnel um, die Hand an den Schwertgriff legend). 


Was iſt das? 
Schudah (binunterrufend). 
Steig’ herauf, wir find am Ziele. 





Vierte Scene. 

Sarrarinne, von Schudah geſtüͤht, ſteigt herauf. Gie iR in ein 
Leichentuch gehüllt und trägt ten filbernen Halbmond über der Stirne als 
einzigen Schmud. Ihren weißen Stab hat fie in der Rechten. 

Sfabella cüauterny). \ 

Wer feid Ihr, greuelvolle Nachtgeftalten ? ' 

Was fucht Ihr in dem Königlichen Zeit? 


Sarraciuna. 
Was ſucht Ihr beim Grabe des Alhamar?! 
Sprich, Jehudah! ſtehen wir vor. Jenen, 
Die Naffara’s eitle Krone *) ziert ? 
Haſt Du, Zeuge meiner legten Thränen, 
An ihr Ziel die Seherin geführt? 


Sehudah. 
Wir ſteh'n in ihrer Königlichen Wohnung. 


Fernands. 
Wer ſeid Ihr? 
Sarrariune, 
ch bin — Sarrarinna, 
Mutter König Boabdil's. 
(Ifabella, Fernando un Fimenes ſqhreden unwitürih prid.) 
Sarrariune. 
Wie ich jept vor Dir verweile, 
Alſo Hat mich Gott geſandt, 


*) Die qriſtliche Krone. 
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Mich, des Jslams letzte Säule 
In dem dunfeln Abendland. 
Fernando, 
Du fleigft herauf im weißen Leichentuche, 
Gönnt Dir Granada denn fein — Sterbelager ? 
Sarracinna. 
Auch in dieſen Finſterniſſen 
Sieht die Königin ihr Ziel, 
Und es ift fein Purpurfiffen 
MWeicher, als der Glaubenspfühl! 
Zohak fucht im Gold Gewinn, 
Salomon im Sternenbude | 
Parvis geht in Hermelin, 
Ferhad in dem — Leichentuche, 
Glück iſt eine feile Dirne, 
Und ihr Kranz verwelktes Yaub, 
Ob der Stolz der Menſchheit zürne, 
Bleibt fie doch des Schidfals Raub. 
Einer küßt des Mondes Stirne 
Und der Andere — den Staub! 
| Sfabella. 
Ein Traumbild fcheinet mir, was. ich erblicke. 
Sarracinna. 
Oft ſchritt ich auf dieſem Pfad, 
Den nur Sarraeinna kennt, 
Aus dem Raum der Baterfiabt 
Zu Alhamar's Monument, 
Diefe moosbedeckte Säule 
Nest’ ich oft mit Freudenthränen, 
Eh’ das Glück der Sararenen 
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Stürzte unter Alrats Pfeile”), 
Zum Gebet z0g ich heraus 
Und zum Danf für Gottes Güte, 
Denn mein altes Fürftenhaus 
Stand in voller Sonnenblüthe, 
Gleich AL Jannaths Lichtpallaſt 
Auf den freien heil'gen Bergen, 
Noch vom Unglück nicht umfaßt 
Und von ſeinen bleichen Schergen! 

Kaltes, todtes Auge! ſchaͤme 
Dich nicht deiner Thränenftröme, 
Rinne aus dem öden Grau 
Und verfiegt mit unferm Ruhme. 
Herlet, gleich dem Abendthau, 
Auf der hingewelkten Blume. 

(Bon SRBehndah geführt, kniet ſie am Grabe nieder.) 

An Alhamar's Monument zu beten, 
Steht Granada's alter Fürſtin an. 
Kann des Feindes Fuß fie niedertreten ? 
Es gehöret dies zu meinen Rechten, 
Uud was ih am Tag des Glücks gethan, 
eb’ ich aus in Falten Jammernaäͤchten. 
Auf! umftellet Euer Zelt mit Heeren, 
Laßt fie drohen mit gefällten Speeren! 
Können fie dem Tod den Eintritt wehren I 
Eine Stunde Hab’ ich noch zu leben; 
Ihre erfte Hälfte dem Gebet! 
In der zweiten wird der Geiſt fich Heben, 
Der am Grab’ des Maurenvolfes ſteht! 





*) Der Pfeil ver Beſtimmung. 
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(Ald ob fie mit einem überirbifhen Weſen fpräde.) 


Frapft du: warum ich im Sterbgewanbe 
Deiner Feinde Königszelt betrat? 
Segen ſchaff' ich meinem Baterlande 
Dur die letzte furchtbefreite That; 
Dann fteig’ ich im vollen Siegesfauf 


ir und dem Propheten auf! 
Froh zu ra —— 


Fernauds. 
Was ſucht Ihr hier in Eurer Feinde Mitte? 
Gebt Antwort, eh’ mein Königszorn erwacht! 
Jehndah. 
Don Fernando! Don Fernando! 
Laß ihn ſchlafen den gift'gen Ceraft!*) 
Was ich will, fragt mich der Geſalbte! 
Feiern will ich den letzten Sabbath, 
Den Jehudah auf Erden erblickt! 
Hungernd! verhungernd 
Hab’ ich gehalten mein Chipurim **), 
Ehe noch Tifri's heiliger Monat 
Mit dem Licht der Verſöhnung erfchien. 
- Hab’ feine Hütt’, feinen Herb | 
Kann nicht ftellen das Salz 
Mit dem Brode, dem heiligen Wein 
Auf den gefcheuerten Tiſch meines Vaters! 
Unter dem Schwerte der Ehriften 
Muß ich forechen die letzte Badara !***) 
Und ich will es, denn groß iſt Iſraels Gott! 
*) Schlange. 
**) Die große Faftenzeit ber Hraeliten im Monat Eifri zum Berföhnungsfenle, 
"+ Der Segen. 
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( JFernando betrachtet aufmertfam Sfabella, nachdem er bem Fi- 
menes einen Wiat geb.) 


Sehndah. 


Kamſt du nicht Her vom Sinai? 

Zogſt du nicht aus von Seir 

Und von Pharans Höhen mit Pracht, 

In der Rechten dein Feuergeſetz? 

Blitz war dein Gürtel! 

Sonne dein Hanpthaar, 

Und dein Zeltdach em Hochgemwitter! 

Haft entblößt deinen Bogen. 

Und gefättiget dein Geſchoß. 

Als es ſprach: 

Schmolzen wie Wachs die Berge! 

Mit den Klingen der Ströme 

Haft du zerfpalten das Land; 

Waſſer rollten im QTaumel dahin! 
Abgrund erhob feine Hand, 

Um die wanfenden Stern’ zu umklammern! 
Mond und Sonn’ blieben eingefroren 
Bor dem Eisblick des Grimme! 

Du Haft das Rand gedroſchen umher 

Und gefeltert die Nationen | 

Wählt auch Fein Feigenbanm mehr, 
Bietet Fein Wiinſtock mehr Früchte, 
Täuſcht der Oelbaum die Müh', 

Bringen die Fluren Dornen zur Speiſe — 
Doch will ich freuen mich deines Namens. 
Du biſt aufgefahren im Zorn, 

Blutroth bis an den Gürtel, 
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Und die Zertretenen weinen dir nach: 
Groß ift der Herr! groß Iſraels Gott!! 
Fernando (seimtih zu Fimenes). 

Der gute Mann erfcheint mir — wie gerufen! 
3ehndah. 

Don Fernando! als Du noch lagſt 

In der purpurgeſchmückten Wiege! 

Wo Dir fanft gebettet die Feen, 

Die um das Yager ber Erbengötter 

Ihre himmlischen Kreife zieh'n — 

Meinem einigen Gott zum Trotz 

Irrt' ich ſchon Flagend umher, 

Hatte Fein Obdach für's müde Haupt 

Mich bat Dein Vater vertrieben 

Bon des Ebro blühender Küſte, 

Und mit geſchwungener Geißel 

Jagte der Chriſt mich durch's ſpaniſche Land; 

Aber er weiß nicht, Wen er geſchlagen; 

Mih wird rufen der Herr, 

Senden den feurigen Wagen, 

Ueber das Land, über’s dampfende Meer, 

Mich zum Glanz der Schechinah*) tragen. 

Aimenes (sörnvot). 
Werft diefen Gottesläfterer in Ketten, 
Zum Holjftoß jendet ihn bei Sonnenaufgang! 
Fernando (iänen) 
Seid ruhig! er kam im ber beften —— 


(S Schr milb zu Schub 
Sag’, franfer reis, was Dich N ieher geführt | 


* Eigentlich Arche, wird aber auch für Bundeslade und im Allgemeinen Fir 
bimmlifche Herrlichkeit gebraucht, 
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DSehudah. 
Meine Feind in führt ich zu Feinden! 
Euer Krenz drüdt mir wund die Schulter 
Und der Halbmond zerfleifcht mir die Bruſt! 
Was iſt die Todtenſichel 
Gegen des Pentateuchs ewige Sonne, 
Die alle [nätern Propheten erweitt 1? 
Ich bedarf keiner Gnade mehr; 
Recht nur begehr’ ich für mein Volk! 
Unfre Bäter Haben gefündigt; 
Anderthalb Jahrtauſende Liegen 
Zwiſchen uns und ihrem Verbrechen! 
Meere von Blut und — von Thraͤnen 
Haben umwoget das Krenz, 
Das fie flellten auf Golgaiha! 
Herr, vergieb ihnen! hat er geſprochen; 
Er verzieh! — feine Kinder nit! 
Hier ſteht Spaniens ſtrahlender Koͤnig, 
Hier ein zertret'ner, verachteter Jude. — 
Sind wir denn Schuld — an Dem, was wir find? 
Warſt Du ein König vor der Geburt? - 
(Er faßt krampfhaft feinen Bart.) 
Konnte Jehudah — am eigenen Bart 
Sich in dies Jammerthal zieh’n ? 
Seid denn Ihr die erwählten Kinder, 
Und wir Nichts — ale geborne Sünder? 
Fernando 
(u Aimenes, Sfabelle betrachtenb). 


Iehudah. 
Unferer Könige Haupt 


Das wirkt, 
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Kiel in der Wüſte. 

Schwert und Gefängniß verzehrten und, 

. Mit entfräfteten Armen, 

Mit dem Brandmal des Fluch's 

Ueber der Shamglut der welfenden Stirn 

Sind wird zerftreut und zerſchlagen 

Durd alle Länder der Erbel 

Un dem Ort, den der Flug der Vögel, 

Den die Wogen des Meeres, 

Den der Sonne Strahl faum erreicht, 

MWerbet hr floßen auf Jſraels Jammer! 

Ueberall folgt uns bie klirrende Fette 

Und die Geißel der Treiber nad! 

Kerkergewölb' ift der Himmel geworben 

Für mein, armes, gepeinigtes Volk! 

Ariel ſchmachtet in Jammer und Angft, 

Er , ber ein Löwe ber Gottheit war*); 

Aus der Erbe muß er num reben, 

Murmeln aus dem trodenen Staube; 

Seine Stimm’ iſt Geflüfter der Tanne, 

Die auf beeiften Hügeln ſteht! 

Gott hat mit Ruthen uns gezüchtigt, 

Und die Menfchheit mit Seorpionen. 

Seinen Grimm hat die Dual befchwichtigt, 

MWerbet denn Ihr und niemals verfchonen ? 
Sfabella. 

Und ftehet dieſe Welt noch durch Nennen — 

Ihr werbet bleiben, was Ihr jeßo ſeid, 

Denn Eure Schuld — lebt eine Ewigkeit! 


*) Ariel Heißt; Gotted Power. 
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Sehudah. 


Ya! wir waren Chriſti Verräther, 
Sind bezeichnet mit brennender Schrift! 
Strafe reinigt die Miffethäter, 
Wenn fie aufs tauſendſte Glied noch trifft! 
Warum befledt Ihr den Stamm Eurer Bäter 
Mit der Beratung freffendem Gift! 
Hat denn die Tauf' — Hat das Racheſchwert 
Euere wahre Wiege zerflört ? 

Sernando. 
Bernehmt Ihr's?! 

Sehudah. 


Laßt mich Magen und fierben dann! 
Laßt mich durch Wahrheit — Barmherzigkeit wecken 
In meiner Dränger eiferser Bruſt! — 
Weißt Dn, König, wie mir’s erging ? 
Meine kräftigen Söhne 
Fraß das Schwert der Verfolgung! 
Meine blühende Tochter, 
Des gebrechlichen Alters 
Einzige Stübe, 
Sant, von Ehriften gewaltfam geſchaͤndet, 
In das umnachtende Grab! 
Was ih geweint auf diefen Hügel, 
Waren es Thränen? war es Fener? 
Ah! das fraget den Vater nicht! 

(Kleine Pauſe.) 
Und ich raffte mich auf; 
War nicht der Alte mehr! 
Stahl und Eifen mein Körper ! 
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— ——— 


Eine donnergetroffene Saͤul', 

Aus des Belials Flammenpallaft 

- Im mitternäcdhtliher Stunde geriffen; 
Aber in's Haupt fuhr — Elias’ Geiſt, 
Der noch oft diefe Erde durchwandelt 
Und fih — fefte Behanfung ſucht! 

In mir fand er ſie. 

Ich rief zuſammen mein Bolt 

In der uralten Saragofla, 

Und fo fohallte Jehudah's Klage, 

Bon der Rachepoſaune durchtönt: 
„Tochter Sions! wie biſt du verſtört?! 
Herrliche Kronen 

Sanken vom Haupte, 

Und die goldenen Spangen 

Die vom entfleiſchten Arm!, 

Oede liegſt du! biſt Wittwe geworden 
Und erniedrigt zur Selavin! 

Staub iſt dein Brot, 

Thränenwafler dein Getränk; 
Hinfließt's wie breite und tiefe Ströme, 
Zwifchen den Ufern mit Dornen bepflanzt ! 
An entblätterten Weiden 

Hängen Eagend die Darfen von Salem! 
Deine Nähften verachten dich 

Und fein Sreund erfcheint dir ale Tröfter! - 
Ded’ find die Straßen, die Thore! 
Prieſter feufzen, es janwazn die Jungfrau'n! 
All' dein Schmuck iſt dahin! 

Deine Alten ſind kraftloſe Hirſche, 
Ohne Weide geh'n fie auf Stoppeln 
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Aber dein Helfer kommt! 
Mit dem Schwerte Balgaliels **) 
Zieht der Prophet dem Meffias voran!” 


Alfo rief ih, und warb ergriffen; 
Auf Befehl Deines Baters 

Durch die Straßen in Ketten geführt 
nd gegeißelt bis vor die Thore! 
Nah Granada mußt’ ih mid betteln. 
Eure Feindin gewährte mir Schuß, 
Die Hier Inieet am Grab ihres Ahnherrn! 
Zu Achtariel fleht' ih empor 

Und zu dem flarfen Engel Matäthron, 
Welche die Bitten in Kränze fammeln 
Und fie Segen auf Zebaoths Haupt! 
Rache war mein Gebet. 

Wie kann fi raͤchen der Sclave? 
Einen Gifttrank Hab’ ich gebrant 

Aus Ben-Hinnons verpefteten Säften, 
Und die Königin hat das Getränf 
Ihrer chriſtlichen Feindin gereicht. 
Ohne Murren ſtieg ich zum Kerker, 
Als der König entdeckte die That. 
Hatt' ich doch Rache genommen 

An dem Halbmond und an dem Kreuz! 


.) Das Horn iſt Äberhaupt im Drient Bild ber edelſten Kraft. 
**) Der Sonnenfürft des Talmuds. 
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Für ben Preis war ich feft entfchloffen, 

Eine Beute für Naben und Geier, 

Zwiſchen zwei Hunden aufgefnüpft, 

Ueber dem Hochgerichte zu ſchweben *). 

Aber ich frage: Wer trieb mich dahin ? 

Der mir bie Rechte der Menfchheit entzogen, 

Daß ih mußte ein Teufel fein! 

Was! Ihr fordert Engelsgeduld? 

Und Euer Fuß flampft uns in bie Höffe! 

Geh’ in Dich! Gefalbter bes Herren! 

Blick' uns an mit menfhlihen Augen, 

Menfhen wirft Du dann in uns feh'n! 

Bor Dir finfet die riefige Babel **), 

Denf dann an mein gefchlagenes Volt; 

Denn des Zerftörers harrt ein Zerftörer, 

Der an die Felfen die Säuglinge wirft! 

Mich laß flehten auf's Rad, 

Nur mein Volk fieb barmherzig an! 

Geh’ in Did, Gefalbter des Herrn, 

Eh fih mein Antlig Fehret zur Wand | ***) 

Eh’ ſich verkündet der Geift in mir | 

Noch erichallen Jehudah's Klagen! 

Bald wird ein Anderer ftehen hier; 

Denn Ihr wißt nicht, Wen Ahr gefchlagen. 
Fernando. 

Defehret Euch — dann werd' ich Gnade üben! 


Ichndah. | 
Wir uns befehren?! Denket an Euchl! | 
*) Huf biefe Art wurben bie Juben in Epanien gehentt. 
") Er meint Granaba. 
+) Ehe ich ſterbe. 
Auffenberg'd fammil. Werke X. 17 
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(Gene. 


Sernands (1 Ifabelle). 
Was dünkt Eu nun von Eures Gatten Plan ? 
(Ifabella ſteht am Tiſche. — Sarrarinna erhebt ſich wieder, auf 
Ichudah geſtübt.) 
Fernando (. Sarrarinna). 

Als Ihr Hierher fam’t, habt Ihr nicht bedacht, 
Daß Ihr dies Wagſtück leicht bereuen könntet? 

Sarraciuna. 
In der Mannheit kraͤft'gem Munde 
Klingt dies Wort wohl inhaltſchwer, 
Doch der Greifin letzie Stunde 
Weiß von keinem Wagſtück mehr! 
Was kann Ener Zorn verderben, 
Wenn das Schwert der Rache blipt ? 
Eine Königin — im Sterben 
Auf ein — tobtes Volk geſtützt! 
‚Staunet nicht vor meinem Werfe, 
Leicht iſt das, was ich gethan. 
Glück tritt auf mit Heeresflärfe, 
Einzeln fommt das Unglück an. 
Sprecht! was wird mein Tod Euch nügen ? 
Waͤhnt Ihr, mein vertrodinet Blut 
Könne nicht befleckend ſpritzen 
An des Mörders — Fürſtenhut? 
Dann habt Ihr an Grabesſchwelle 
Feindlich ein Geripp bekriegt 
Und verſchüttet eine Quelle 
Kurz, eh' ſie im Sand verſiegt. 

IRſabella. 

Nur unſer Mitleid rettet Dich vom Tode. 
Verkünde jetzt, warum wir hier Dich ſehen! 
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Sarrarinna. 
Bon dem Sohn bin ich gefanbt; 
Hier die Vollmacht. Leſet fie! 
(Fi ernando Left und theilt bann Sfabella bie Schrift mut.) 
Sarrarinna (nad) einer Paufe). 


Dis zum Morgen gebt Ihr uns Bedenkzeit, 

Und wir fommen in der Mitternacht. 

Ahriman fitt auf dem bunfeln Throne, 

In dem fohwarzumflorten Himmelszelt 

Iſt der Lampen lebte fchom verſchwunden, 

Und der Geift der tiefen Ruhe breitet 

Seinen Fittig über Land und Meer! 

Glänze nun, du — Sternennacht im Herzen; 
Heil’ges Nachbild einer großen Welt! r 
Wie der Römer in ber weiten Toga, 

Zrag ih Frieden, Krieg — im Leichentuch! 
Aber Solches hab’ ich zu verkünden 

In dem Namen meiner PVaterflabt. 

Nie wird fie dem Feind ſich übergeben, 

Wenn er aud das ganze Land befißt. 

Wer hat je Arabien *) befiegt ? 

Und Arabiens befte Stämme [eben 

In der großen Nataiven- Stabt. 

Mich erwählten fie zur Sprecherin, 

Und des Dftlands helle Feuerfrone 

Neigt fih langfam auf mein flerbend Haupt! 
Muza’s**) Geift umſchwebt die Maurenfürftin, 


*) Arabien hieß und heißt noch mit Recht; bie Unbeſiegte. 
”*) Einer der erſten Eroberer Spaniens; ber hier erwähnte Plan If getreu 
- bifterifh, — 

17 * 
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Sprechend: „Tochter! denk', was ich gewollt! 

Denf an Plane, die der Neid zerträmmert, 

Die zum Paradies ih mit mir nahm! 

Als der Here auf Erden mid verjüngt*), 

Hab’ ih Andalons **) in’s Joch gefihlagen. 

Land und See wollt’ ih mit Waffen deden, 

Gibal Bortat***) fiegend überfchreiten, 

Kran’ und Rongobarben nieberwerfen 

Und die Einheit unfers Gottes preb’gen 

* dem Hochaltar — des Vaticans. 

(Iſabella nimmt vie Schrift in die Hand und ſchlägt einige Blätter um.) 
Sarrariung (fortfahrend). 

Deutſchlands Horden wollt’ ich unterjochen, 

Dis zum fehwarzen Meer ver Donau folgen, 

Bon dem hoͤchſten Thurme von Byzanz 

Mich zur großen Aſia überfchwingen 

Und den Schläffel für Europa’s Ketten 

In den Thronfaal von Damascus Iegen I!” 

Diefes wollte der arab'ſche Amir, 

Den ih ſtolz zu meinen Vätern zähle. 

Unſers Glückes Tage find entfchwunden, 

 (auf?® Herz deutend) 

Aber hier Iebt noch die Ehre fort! 

Stellet ganz Europa vor Granada, 

Diefe Stadt wird nimmer Euch geräumt! 

Was ich wollte, hab’ ich hinterlaſſen, 

Sarracinna’s Erbtheil ift geehrt. 


*) Die Beriüngung Muza's war eigentlich eine Kriegsliſt, wurbe aber lange 
und wird noch jest von ben Nachkommen der Mauren für wirklich gehalten. 

*?) Spanien. 
***) Die Pyrenãen. 
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(Mit tiefer Mührung r) 
Laßt Granada frei yon Euerm ode! 
Laßt die Stadt als Königreich beſteh'n, 
Daß im dämmernden Affibfa*) nicht 
Ganz des heil'gen Felams Spur verſchwinde! 
Alles Uebrige fei hingeopfert; 
Selb die völkervolle Alpujarra, 
Die der Freiheit weiße Binde trägt **), 
Diefen Trieben Hoff’ ich zur vertreten 
In der heut'gen Nacht — vor dem Propheten! 
Fernando. 
Zu Soldem waren früher wir geneigt 
Und Euer ſtolzer Sohn hat ed verworfen, 
Dem Himmel Dank für fein verſtocktes Herz! 
Ihr wollet Fuß in Spanien behalten, 
Doch ich burchblicke dieſen ſchlauen Plan. 
Euch tröftet Lybiens Nähel Nein, Sennora! 
(Sarrarinna Nici heftig bei diefer Benennung, ) 
Fernando (fährt fort). 
Wir wiffen, daß Ihr dann erft ſeid befiegt, 
Wenn wir das Kreuz in dem Alhambra feben ! 
Sarrarinna. 
Und wenn Ihr erreichet feine Höhen, 
Werdet Ihr auf öden Trümmern ftehen! 
Sfabella, 
Doch diefes wird der letzte Frevel fein, 
Den an Hifpanien übt ver ftolze Maure. 





*) Im Süben Europatd, 
*) Anfpielung auf bie Schneehäupter ver Alpujarre. 


— ——— — 


Sarraciuna. 
Was mir jetzo Euer Mund verkündigt, 
Widerleget Euer Vaterland. 
Haben wir uns an dem Reich verfändigt, 
Das dur uns den fhönften Segen fand 
Undank hat den Dolch auf uns gezüdt, 
Thaten müflen uns vor Schimpf bewahren; 
Denn die Erde, bie wir reich geſchmückt, 
Zeuget noch für uns in fpätern Jahren! 
Naht war's in dem Lande, da wir kamen, 
Bo fo viel des thenern Blutes floß, 
Und wir ſtreuten fiegreich unfern Samen 
In den leichenvollen Erdenſchooß. 
Unter Allah's Segen wuchs er groß, 
Dreifach gaben wir, was wir Euch nahmen. 


Sernands. 
Könnt Ihr auch jept noch zweifeln, Jſabella? 


Sarraciuua. 
Nach Geſetzeskraft ward ſtets gerichtet! 
Maͤnnertugend blieb dem Throne nah, 
Und der Weisheit warb ein Bau errichtet, 
Wie Europa feinen gleichen ſah. 
Wilde Stürme hatten es entlräftet, 
Während fih fein Bild in Nacht verlor. 
Auf die Erde war fein Blick geheftet, 
Zu den Sternen ſchauten wir empor; 
Uns erquicte das äther’fche Feuer, 
Himmelsſtröme wogten um uns her. 
Bor dem Auge war fein dichter Schleier, 
Das Geheimnig uns fein Schreckbild mehr. 
Wie im Innern lebte unf’re Stärke, 
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Alfo warb nach Außen fie verklärt; 

Das beftät'gen jene Riefenwerfe, 

Deren Trümmer felbft das Aug’ verehrt. 

Ob die Zeit des Schmuckes fie entblöße, 

Legt doch nie der Feind die Hand an fie; 

Denn ihn ſchreckt der Stempel ew’ger Größe, 

Den der Gründer feinem Werk verlieh |! 

Dünft Euh Traum, was ich nun fohmerzuoll fage 

Denket an — Kordova’s Blüthentage! 
Jimenes (aufwallend). 

Mit Strömen Blutes tränktet Ihr das Land, 

Dem einen beſſern Schmuck das Kreuz verliehen! 

Den Koran ſchleudr' ich in den lichten Brand, 

Wenn aus dem Reich die letzten Feinde ziehen! 

Sarracinna. 
Höre ich nicht einen Prieſter ſprechen 


(Pau 
Vorſchnell find die Stolzen im Gerichte, 
Die Fortuna’s Mutterliebe pflegt. 
Zeigt ein ragend Bild der Weltgefchichte, 
Deſſen Zuß nicht — Blutesſpuren trägt! 
Ihr vergeht im feligen Genießen, 
Wer den gold’nen Freudenbecher füllte! 
Eurer Traumwelt gaben wir Gebilde 
Und Bewohner Euern Paradieſen! 
Perſiens erhab’ne Wunbertöchter 
Fanden in Arabien neuen Ruhm! 
Der Moslime fand ein ſtarker Wächter 
Vor dem ſchoͤngeſchmückten Heiligthum! 
Wahr! wir ſtürzten feindliche Altäre, 
Do das Beff’re in des Feindes Lehre 
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Gflegten wir gleich gottgefhentten Flammen! 

Fragt nun Eure Feen: — woher fie ſtammen, 

Eure Weiſen ruft, die, frei von Makel, 

Forſchen in dem großen Weltenbuch; 

Fragt ſie: wer Minervens Götterfackel 

Neuentbrannt durch's Zeitendunkel trug? 

Vor ihr ſchwand des Wahnes dichte Wolle! 

Schreckgeſpenſter flohen hin voll Scham! 

Uns verdankt Ihr, daß vom Griechenvolke 

Mehr als — Aſche auf die Nachwelt kam! 

Jetzo, da auf's alte Maurenreich 

Ihr gekehrt die wuthgeftählten Schwerter, 

Iſt der Mufelmann der Perle gleich, 

Die bereichert ihren frechen Mörder! 

Darum will uns diefes Land verfloßen, 

Weil wir eigenmächtig es beglückt, 

Weil wir mit des Orients Wunderrofen 

Seine kahlen Bergeshöh'n gefchmückt. 
Fernando (tete zu Simenes). 

Die Feindin reicht ihr feLbft die Eher hin! 

Sarraciuna. 

Euern zehnten Alphons nennt Ihr weiſe! 

Ew'ge Tafeln flempeln dieſes Lob. 

Fragt im Grab ihn: wer zum Sternenkreiſe 

Seine Seel’ als Schülerin erhob?!*) 

Eure Kirche väth, uns zu vernichten! 

Uebt fie fo des Dankes heil’ge Pflichten? 

Wer hat eh'mals ihre Kraft ver jüngt? — 

War’s Fein felt’ner Strahl, den wir verfandten? 


*) Alfons X. hatte mit Hülfe arabifher Gelehrten feine aftronomifchen 
Tafeln verfertigt. 
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Iſt ihr nicht — fo wunderbar es klingt — 
Aus Arabiens Schul' ein Papſt erſtanden?“) 
Fernando. 
Seid Ihr ſo ſtolz darauf — Unglaͤubige? 
Sarracinna. 
Eu'rer gläub'gen Spanier Heiligthum 
Iſt — Maria's — unbefleckter Ruhm, 
Iſt der Glaube, daß, von Gott erkoren, 
Sie als Jungfrau ihren Sohn geboren, 
Sprecht! Habt Ihr von Euern Prieſterſchaaren 
Oder vom Alkoran dies erfahren ?!*") 
( Ifabella ergreift fchnell die Feder.) 
Sarrarinne. 
Könnt Ihr Euer Werk mit unferm meffen ? 
Ward Erinn’rung Euch fo früh geraubt? 
Habt in Euerm Tempel hr vergeffen, 
Wer das Dach gewölbt ob Euerm Haupt? ***) 
Was wir Herrliches geſchaffen haben, 
Wird vom Hauch des Undanks hingeweht, 
Und der letzte Fels iſt untergraben, 
Der im Abendlicht des Islams ſteht. 
Strahlend ragt er zu den Haren Lüften, 
Mit Alhambra’s Prachtrubin gekrönt, 
Doch ſchon hör' ich, wie von finſtern Grüften 


*) Silveſter II., welcher feine großen Kenntniſſe und feine auf letztere be⸗ 
gründete‘ Wahl arabiſchen Gelehrten verdantte, weil er ſelbſt ihre Schulen 
in Spanien beſuchte. 

**) Im Koran wird der unbefleckten Empfängnis dunfel erwähnt; vie Sonniten 
fprehen deutlich darüber, und von Letzteren entlehnte fie die chriftliche 
Lehre; mein Gewährdmann ift hier Gibbon. 

***) Anfpielung auf die Kathedrale zu Kordova. 
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Der Poſaune Todesruf ertönt! 

Für Europa finft die Sonne nieber, 

Die fo lang’ an Enerm Himmel fland ! 

Des geftürzten Bolfs zerfireute Glieder . 

Wirft die Fluth in das entfernte Land, 

Und dort wird es mit gerung'nen Händen 

Seine Seufzer nach Granada fenden ! 

Sfabella. 

Zum Grab zurück, woher Du bift gekommen | 

Das Wort der Königin haſt Du vernommen. 
Sarrarinna (eine Schrift erhebend). 

Den Bertrag, den Ihr uns habt gefandt, 

Nimmermehr wird ihn mein Sohn erfüllen! 

Seht! er ruhet Hier in meiner Hand. 

Boabdil ehrt feiner Mutter Willen. 

Mit dem Diadem foll er Euch ſchmücken, 

Scheiden dann auf unfruchtbare Höh'n, 

Und mit bangen, thränenfeucdhten Blicken 

Auf’s verlor'ne Land der Väter ſeh'n! 

Dog fein Jammer je dem feinen gleiche, 

Soll er Sclave fein im eig'nen Reiche! 

Anders hat die Mutter ihm gerathen, - 

Die nun aus zum Testen Werke zieht, 

Die, wenn auch mit Yahren hoch beladen, 

Machtvoll für den maur’fhen Ruhm erglüht. 

Bis zum Tode wird mein Sohn fidh Halten, 

Dis verfiegt fein Fönigliches Blut; 

Wird die Drachenfahne neu entfalten, 

Die im Innern feines Hanfes ruht; 

Denn ih ſprach: „Halt' feft an deinem Werfe, 

Weiche nicht von des Propheten Bahn! 
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Treibt der Feind dich über Thal und Berge, 
Blick' zum ew'gen Himmelszelt hinan! 
Klamm're dich mit der Verzweiflung Stärke 
An den letzten Fels Europa's an! 
Schleudert dich der Feind zur fremden Küſte, 
Stirb als König in der freien Wüſtel!“ 
(Sie zerreißt den Vertrag und ſchleudert die Stücke zu Boden.) 
Fernando. 
Ha, Rafendel — 


Sehudah 

(im Todesfampfe an den Altar ſich lehnend). 

Ich komme, Herr! ich komme! 
Sarrarinna. 
Staunt Ihr, weil ich meiner würdig bin? 
Herrfhend ohne prunfendes Geleite? 
Saht Ihr niemals eine Königin? 
(Fimenes reicht Sf abella inet vie Feder, welche fie in heftigen 
Seelenkampfe wieder weggelegt hatte.) 


Sarracinna. | 
Mordet michl ich bin im Sterbefleidel 
Sernando. 
Aus meinen Augen, eh’ dies Schwert Di trifft! 
Sarracinna (das Grab umſchlingend). 
Ob die Welt ihr Antlitz von mir kehre! 
Dort werd’ ich bald gnäd'ge Richter fehen! 
Hier muß ih als Prieſterin der Ehre 
Bei der Teiche meines Volkes flehen! 
Kimenes 
(will den fterbenden Sehudah vom Altar reißen). 
Mit Feu'r und Schwert laßt die verruchten Ketzer 
Uns treiben in der Taufe heil'ges Bad! 


— — 


(der beim Bone Taxrſe⸗ heitig indie). 
—A Hörſt Du, Verweg'ner? 

Das iſt der Tritt der Donnerroſſe, die 
Jehovahe Wagen durch die Wollen — 
Aus zerriſſenen Rebeln 
Schauen die Engel des Lite! 

Himmliſche Lieder erflingen 
Hub die prophetifhe Harfe von Salem 
Ruft mi zur göttlihen Heimat empor ! 
Wirf ihn von dir, den Mantel der Qualen, 
Ziche mir nach, gefchlagenes Volk! 
Preis dir Jehovah! 
Hohn meinen Feinden!! 
(Zimenes fapt ipn gewaltig.) 


Iehndah. 

Geißle mich, Priefter, mit eifernen Ruthen, 
Schlepp' mich gebunden durch Moder und Schlamm; 
Doch will ich fchreien, bei Jfraels Stamm]. 
Chriften! Ihr fein nur — getaufte Juden! 

(Er ſtuͤrzt, vom Schlage getroffen, tobt nieber.) 
(3fabella faltet die Hände, ergreift dann raſch die Feder, die fie nochmals 

weggnelegt Hatte, und unterzeichnet dag neue Inquiſitionsedikt.) 


Fernando 
(mit entblößtem Haupte, beide Arme erhoben, gewaltig). 
Exurge domine!! Judica causam tuam!! 
(Man Hört mehreremale Hinter der Scene „Wehe!“ rufen.) 


Sernands. 
Bas fol das? — 


Sarrariuna (den Stab ſchwingend). 
Alles Hab’ ich verfucht, 
Zu bewegen die — meiner Feinde; 
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Sie bleibt verhärtet, 

Schatten Albamars ! 

Siehe, die Königin 

Schlingt die erfaltenden Arme 

Um Dein heiliges Grab! 

Rufe die Racegeifter des Jolamo! 

Sammle zu Heeren die flarfen Dämonen, 

Die beim Grundftein Alhambra's ruh'n! 

Mag dann Granada verfinfen, 

Bon ber erfehütterten Erde verfchlungen , 

Wenn nur die Feinde mit uns vergeh'n 

Ind den Tag des Triumphes nicht feh'n!! 

(Ranonabe auf ber Entfernung.) 
(Sfabella ergreift Helm unb Schwert.) 
Sarrarinna. 

Ha! fie erfcheinen gerüftet, 

Und die alten Tiaren umflammen 

Ihre mweltbetrogende Stirn! ! 

Kommt Ihr aus Höhen, 

Kommt Ihr aus Tiefen, 

Der Prophetin fternüberfliegenve, 

Grabdurdhdonnernde Stimme 

Hat Euch erreicht | 

Steige hervor 

Nächtlicher Chor! 

(Fimenes bat bad Kreug vom Altare genommen und erhebt 2ö in befhtwö- 


renber Stellung.) 
(Milted Getöfe, immer näher, — Etarfe Sfanonabe.) 
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Fünfte Scene. 
Die Worigen. Ein Banptmann der Wade ci herein. 
Yanpimann. 
Eilt zu den Waffen, meine Könige! 
Die Hölle fchleudert ihre Geiſter aus! 
Auf Dracenroffen reiten fie heran, 
Mit Zeuerbränden in der eh’rnen Fauft! 
Ein ungeheurer Sturm hat fih erhoben, 
Und weht die Flammen nach dem KRönigszelt! 
Seruaudo (as Schwert ziehend). 
Hinaus! Sanct Jago's Krenz zermalmt die Teufel! 
Ifabell 


(ten Helm auffeßend und Nee Schwert ziehend). 
Zum Zelte der Infantinnen! ich rette 
ie Kinder, dann trag’ ich dem höll'ſchen Graus 
Die Fahne von Caſtilien entgegen! 
(Er geht ab mit Fernando un KSimenes. — Wacſender Schlachtlärm 
und ftärfere Kanonade von beiden Seiten.) 
Sarracinna. 
Ste hörten mich !! | 
Kämpft und zerfchmettert! 
Tretet die eifernen Reihen darnieber ! 
Brechet mit Heulen die feindlichen lieber! 
Bohrt fie zu Grund mit der Spite des Horns!! 
Allah! gieb mir die Augen wieder, 
Daß ich [ehe den Brand Deines Zorns! 

(Sie wankt über die Bühne gegen den todten Sehudah zu. — Fürchterliches 
Beröfe außen. Dan hört das Geraifel der einbrechenden Reiterei.) 
Sarrarinna. 

Komm’, Jehudah! führe die Königin 
In die Mitte des chriſtlichen Lagers! 
Schwingen will ic den Stab 
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Bis die gähnende Erde 
Ahrer Zelte Letztes verfchlingt! 


| Sean! Werßo 
Treuer Führer, wo biſt Du? 
(Daufe.) 


Jehudahl! — Frame] * 
Jehudah — 11? | 


(Sie berührt zufallig bie Jeihe mit vem tab.) 
Todt — 
Wer fol die Königin führen 


In die gerettete Vaterftabt ? 
(Das Feuer ergreift ben Zeltbau.) 


Wer foll fie führen | 
(Sie wanft über bie Bühne gegen bie brennenbe Wand in ber Rabe bed Gral» 
mals mit vorgeitreftem Stab.) 


Was feh’ ih? 

Bon dem Haupte der Alpıjarra 
Schmilzt der Schnee in braufenden Strömen | 
Auf den wanfenden Gipfeln 
Keimen Almagrab’s heilige Palmen ! 
Hinter zerfchmetternden Felfen hervor 
Bäumt fih der flammenreihe Al Boraf! 
Auf ihm figt der Prophet, 
In der Linfen den Koran, 
In der Rechten das mondzerfpaltende Schlachtfchwert ! 
Dab’ ich erfüllt mein Heiliges Amt % 
Kömmft Du zu fegnen Deine Nabiah ? ! 

(Schon ganz nahe an ben Flammen.) 
Danf dir, o Mohammed! 
Der du dich Hüllteft in’s irdiſche Kleid, 
Deine getreue Prieft’rin zu ehren! 
Da! ber Berjüngung 
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Staubverzehrende Feuer 

Sprüßen um mein erblühendes Haupt! 

Höre mid! 

Wolleſt der Seele dich gnädig erbarmen, 

Wie es dein göfttliher Mund mir verhieß! 

Trage mich 

Auf der Unſterblichkeit flammenden Armen 

In dein — ewiges Paradies |! 

(Sie fhleudert den Stab von fih und finft, von ven Flammen erreidht, nieder 
mit ausgebreiteten Armen. — Der brennente Jeltbau flürzt über ihr zu- 
fammen und man erblidt das chriftliche Lager ganz in Feuer ſtehend. Wü- 
thende Schlacht der Ehriften mit den aus Granada ausgefallenen Mauren. 
Die Ehriften werben zurüdgeträngt, König Bonbpil führt zu Pferde die 
Begri's an. — Er fprengt mit ihnen über die Bühne, die Dradenfahne 
des Alhambra ſchwingend. Man vernimmt vom Hintergrunde ber neued 
Mordgeſchrei und den Ruf: 


Allah Akbar!“) 


Caſtilianiſches Fußvolk flürgt von Rechts aus dem brennenden Lager , orbnet 
fih ſchnell an den Eouliffen hinunter. — Das zweite Glied feuert nad) dem 
Hintergrunde, das erfte knieet nieder mit vorgeftredten Hellebarben ; da 
fprengt eine große Abtbeilung der Berberifhen Reiterei mit wüthendem Ge⸗ 
brül aus dem Hintergrunte vor, auf die Gaflilianer einreitend. Die Ber- 
bern find Alle weiß gekleidet und ſitzen auf ſchwarzen Roffen. — Biele tra- 
nen Zeuerbrände, die fie in's Lager ſchleudern. — Wie der Angriff den 
Borgrund erreicht hat, finkt ber Vorhang unter affgemeinem Kampfe und 
eine große Schlachtſymphonie fällt ein.) 


*) Bott ift groß! Schlachtruf ver Moslims. 


Zünfter Aufzug. 


Die Löwin von Espoum. 
Erfte Scene. 


Der Auſzug wird bdurch eine Tieblihe Mufif eingeleitet. — Nacht. — Große 
Beleuchtung ber Stadt Granada. — Den Rorgrund bildet vie feſtlich be— 
leuchtete Borftabt ber Banegat, Bor und zwiſchen ven Häuſern erbfidt man 
viele Gärten und Terraffen mit Drangen, Morthen, Nofen und Cypreſſen 
beſetzt. — In verfhiebenartiger Form find Fontainen und Feine Kadcaven 
ſichtbar, in melden fi lebendige, farbige Feuer fpiegeln, — Speterrien 
bampfen aud golbenen Urnen, mannigfaltige Woblgerüce verbreitend, Die 
Borftabt fließt ih an Granara an, die man in ber prachtvollſten, herr- 
lichiten Beleuchtung auf ihren zwei Bergen erblidt. Der Alhambra firahlt 
ganz in Purpurfeuer; bie Gärten und Kiosfe von Zeneralife in Smaragb- 
glanz*). Ale Häufer, Bogen ic. finb mit Blumengetwinben geziert. — Den 
Rahmen um das Banze biften in ben erflen Gouliffen rechts und linke zwei 
fünfilidie Palmen; dieſe find transparent, vie Stämme wie flüffiged Gold 
und tie Kronen lichtgrün, wie bie Darabiefedpalmen im erften Theil von 
Sarracinna beſchrieben wurden. — Unter ben Palmen find Ebronfite in 
Himmelblau und Eilber ſichtbar. — Die Stämme von Oranata erfcheinen 
und ftellen id auf, ven Aonig Doabdil empſangend, welcher feſt⸗ 

lich geſchmückt eintritt. Bei feiner Ankunft erblickt man auf allen Terraſſen, 
Gärten und vorberen Erhöhungen Kinder in maleriſchen Gruppen, ala 
Genien bon Sıhaboufiam in Silber und bimmelblau gekleidet, mit glängen- 
ben Flügeln geziert, goldene Polale und Blumenfränge tragent, Boabd l 
bejteigt ben Ebronfig linka. Die fanfte Drufit gebt plützlich in einen wilden, 
friegerifhen Marſch über, und das aftifanifhe Fußvolt erfcheint, nach feinen 
Stämmen abgerheilt, vorübergieheng, Ranonentonner erſchallt von ten Mäl- 
Ten, — Run folgt bie Berberifche Meiterei, wie bereits erwähnt, auf ſchwargen 


*) Auf biefe Art wurben wirklich, bei großen mauriſchen Illuminatonen, 
beide Shlöffer beleuchtet. 


Hufenberg'd ſammtl. Iherfe X, 18 
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Moden und ganz weh getleidet. — Nabtem eıne Abtheilang vorbeizog, 
erſcheinen Zänyerınnen al6 Feen von Dfikinnilan in Roia zud Silber, mit 
hohem Arterikmud und gesadıen Geſdkronen. Eie gruppiren fh zu beiten 
Seiten, die Juwelenfläbe ſchwingend, und der allgemeine Ruf durchtönt den 


em: Allah Keriml 


Nun erfdein Mufeirah Molathemonun an rer Epite feiner Leibwache, 
die nleihial® auf ſchwarzen Rofſen reitet und ganz in Silber gekleidet if. 
Muſeirah Ast auf einem Hohen, mondfarbigen Pferde und ſteigt unter 
Siegesjubel ad. — Er trägt nit das gewöhnliche orientaliihe Unterkleid, 
ſondern fein rieflger Körper I in eine Yunlle, hie und da gelbgefledte 
Schuppenhaut gehällt. — Er tragt einen fahlgrünen, reich mit goldenen 
E:ternen befegten, ſchwarz verbrämten weiten Talar, und einen großen 
dichten Goldſchleier. Eein hoher Turban iſt grün; über der Etirne bemerkt 
man eine ruhende Sphinx, aus Rubinen gebiltet; um ten Zurkan windet 
fih eine fbfangenartige, dunkle Haut, über ibm fih in einen Dradenfopf 
endend, der einen aroßen, goldenen Halbmond mit aufgefperrtem Rachen 
boch in die Luft halt. Er befleigt den Thron rechts, über die Schultern der 
Berbern hinweg, die fih zur Erde werfen und tann feinen Sig umgeben, 
weibe Fahnen tragend. Nachdem Alles ſteht, fällt fanfte Flöten» und Zither⸗ 
muflf ein, bald ſchwächer, bald ftärker, die ganze Scene bis zur nächſten 
Verwandlung begleitend. Ballet. 


Boabpil 
(während des Tanzes, der bis zu DBOFaide’s Ankunft kauert). 

Sei uns gegrüßt, 
Großer Aftandar! *) 
Du, deffen Turban, 
Mit der Heiligen Farbe geſchmücket, 
Bis in das Dunkel der Urwelt ragt! 
Der du herabftiegft 
Bon dem wolfengegürteten Atlas, 
Die bedrohte Granada zu fchirmen ! 
Wie eine Braut 
Steht fie im Feſtgewand, 


*) Vergrürf. 
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Dich zu empfangen. 
Unter dem vollen Buſen 
Ruhet die Zither, 
Und die wolluſthauchende Flöte 
Naht ſich dem roſigen Mund. 
Ihr purpurner Königsſchleier, 
Sternendurchblitzt, 
Wallt in das Dunkel empor! 
Der Paradieſesnacht ſchimmernde Perlen 
Flocht ſie durch's ambraduftende Haar. 
Ihre marmorne Hand 
Locket Töne des Jubels | - 
Aus der ſchwarzen Nakarah *); 
Wenn auch fremd deinem Dhr, 
Zeugen fie.doch von dem Danfgefüßfe, 
Das ihren wogenden Bufen durchſtrömt. 
Laß, o Herr! mit Andalous’ Rofen 
Deinen erhabenen Thronfig befrönen!. 
Siehe! bezauberten Mädchen gleich, 
Tragen fie Ormus' Juwelenpracht 
m den halberfihloffenen Kelchen!. 
Muſeirah breitet langſam, wie zum Segen, ſeine Arme über die als 
Feen gekleidete Tänzerinnen.) 
Bonbpil. 
Ewiger Preis Dir, | 
* Großer Befreier! 
Wie von den Stürmen Gehenna’s verweht, 


„green bie Feinde des Islams 


Mit zerbrochenen Waffen 


“ Ueber die dampfende Vega dahin! 


*) Die Caſtagnetten, die zur mauriſchen Zambra geſchlagen wurden. 
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Eingerollt Hat der Tod 

Ihre ſtolzaufragenden Zelte, 

Und Alhamars gerettetes Grab 

Wurde zur Urne für ihr Gebein! 

Nicht mehr danken kann Dir die Mutter, 

Die ſich nach Deinem Anblick geſehnt. 

An Aiſcha's ſtrahlender Seite 

Sitzt ſie nun unter'm Lotosbaum, 

Der mit ſanften, kühlenden Schatten 

Ihren verjüngten Körper umfing! 

Schwarz iſt der Himmel, mit Schleiern umwoben, 

Während wir hier einen Glanzpallaſt bau'n; 

Denn alle Sterne bliden nah Oben, 

Um ihre neue Proppetin zu ſchau'n! 
Albajaldos Begri. 

Berkündet warb nun, was ihr Buſen verhehlte, 

Allmaͤchtig trat es an's Licht hervor, 

Und Mohammed führte die Auserwählte 

Im Glutſturm zum Throne der Gottheit empor | 
Chor der Begri’s. 

Ja! Mohammed führte Die Auserwäßlte 

Im Glutſturm zum Throne der Gottheit- empor! 


Mufeirah 
(mit fanfter, wohltönender Stimme). 

Bon des Hochgewitters Wiege, 
Wo der Freiheit Strahlenbanner 
Auf den Urgebirgen glänzt, 
Stieg zum Thale Molathemoun, 
Zu Granada’s Blüthenhain | 
Süß entzüdend dringen Eure 
Jubellieder in fein Ohr, 
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Wie der Taube ſanftes Girren 

In Roſetta's Roſenwald! 

Wo der Pelikan den Fittig 

Dei Schahara’s*) bleichen Strahlen 

Aus der Fühlen Fluth erhebt. - 
(Die Arme gegen Granada hreitent.). 

Sei gegrüßt, o reizgeſchmückte, 

Perlenreiche Himmelsbraut | 

Aehnlich bift du jenen Fluren, 

Wo die Kämpfer nun verweilen, 

Die der Nachtfchlacht ſchwerer Donner 

Bon dem ſchwarzen Roß geftürzt. 

Zarte Feenkinder trugen | 

Den Gefunfenen die Waffen; 

Säbel, Pfeil und Bogen nad; 

Denn in feiner vollen Rüftung 

Zieht der flammenäug’ge Berber 

In Mahoma’s Paradies: 

Wo der Freiheit gold'ne Sonne 

In den Silderfirömen glänzt,. 

Die Rubinen und Topafe 

Tragen auf dem hellen Grund; 

Wo vereint am Faren See 

Tauſend Sternenbecher fleh’n, 

D’rin die Glorientränfe fchäumen 

Zur Erquidung für die Seelen, 

Die den Willen des Aſtandars 

Bis zur Grabesnacht geehrt! 

Hoch, in unzählbaren Reihen 

Sitzt die Heldenwelt der Vorzeit 


*) Schahara: una. 
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An den Blumenufern da, 
Und die ew'gen Roſen duften 
Um die kronenreichen Haͤupter! 
Neubelebeud ſtroͤmt der Oſtwind 
Von Juwelenpforten her, 
Wo das üpp'ge Vollmondsantlitz 
Schwarzgelockter Himmelsmadchen 
Durch die Moſchuswollke glüht! 

Boabpil. 
Unfre Danfgebete folgen 
Ihnen nach zur Ewigkeit. 

AAuſeirah. 
Trauert nicht beim Siegesfeſte 
Um die Opfer dieſer Nacht! 
Spridt nit Eur — 

(ſchnell) 

unſer — Koran 
Von der Luſt, die ſie genießen? 
Engel führen zur Ruhe den Streiter, 
Der in dem heiligen Kampfe ſinkt, 
Werden ihm ſtrahlenvolle Begleiter 
Bis zu dem Thor, wo Seligkeit winkt; 
Dort empfängt ihn der Wonne Schooß 
Aus dem verlaffenen Thale der Qualen. 
Ihm erblühet ein feliges Roos 
Nahe der Gottheit beglückenden Strahlen, 
Und fein Blut, das für Freiheit floß, 
Sammeln die Houri’s in goldenen Schalen! 





279 


Zweite Scene. 


Reue Känzerinnen erfheinen, Gold» und Stlberblumen fhwingerd; fie geleiten 
Grade, welche als Beherrſcherin von Dſchinniſtan geffeiter iſt und 
eine Lorbeerkrone in der Hand trägt. 
Boabpil. 
Sieh’! dort nahet Zoraide 
Als die Königin der Feen, 
Dir den Lorbeer darzubringen, 
Der am Kenil ift erfeimt! 
Nımm, o mächtiger Befreier! 
Nimm Granada’s befte Gabe 
Aus den Händen unf’rer Schwefter, 
Die auf Di, den Chriftentöbter, 
Jetzo voll Verehrung blickt, 
Die als Fönigliche Ceder 
Unfere Altala*) ſchmückt! 

(Wie Boraide vortritt, bemerkt man an Muſeirah eine heftige Er⸗ 
ſchütterung, die aber gleich wieder in Ruhe übergeht.) 
Muſeirah. 

Schweb' heran, Du holde Peri, 

Die Du thronſt auf Shelans**) Flur, 
Bon dem Thau des Morgens lebend 
Und vom fügen Blumenduft ! 

Hebe die tonreihe Stimme 

Zu Muffalis Zauberlied, 

Und die Nachtigallen werden 

Sterbend auf die Laute finfen, 

Die mit ſchmalen gold’'nen Lippen 
Deine Lilienfinger küßt! 





*) Burg. 
**) Eine der fdiönften Provinzen des fabelhaften Dfchinntftans. 
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Schön erglühen diefe Wangen, 
Wie die rofge Ramalatha, 

Die in Indiens Himmel blüht! 
Würden die Zephyre Dich, 
Einem Blumenblatte glei, 

Auf die Sonnenfluren tragen, 
Müften alle Bajaderen, 
Tiefbefhämt vor Deinem Reize, 
In bie fernflen Wälder flieh'n! 
Weiße Nymphen würden flaunend 
Aus dem heil’gen Strombad fleigen 
Und in dunfle Lockenwolken 

Ihr erröthend Antlitz hüllen! 
Götter würde man hernieder 
Bon dem Himmel wallen feh'n, 
Und der donnerreihe Indra, 
Zügelnd feine Flammenroſſe, 
Doch auf Purpurwolken fleh'n. 
Auch in Molathemouns Heimat 
Son fortan Dein Name dringen ; 
Dis zum dunfeln Löwenberg, 
Der Egyptens alten Göttern 
Eine ew’ge Freiftatt gab, 

Wo die goldbefchwingten reife 
Neben Riefenpalmen glänzen, 
Die den Adlerſee umkränzen ! 
Wo der tönende Kryftall 
Machamala's Felſenwall 
Ueberbaut mit Pyramiden, 

Und der Sphynxe lange Reih'n 
Bei der Geiſier Slammenfchein 
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Stil das Heiligthum behäten ! 

Komm! Mara’s*) Palmen fäheln 

Kühlung an dem Thron herauf! 

Dede mir mit fanftem Lächeln 

Die gereihten**) Perlen auf! 

Heil mir! daß id errettend fam! 

Daf mein Fuß eine Wohnung erreicht, 

Die den Gärten Amberabade ***) gleiht - 
Und der Edelſteinburg von Schadoukiam! +) 


oraide 

(die immer mit nefentten Augen daſtand, tritt weiter vor). 
Dem Gebote meines Bruders 
Folgend, reich’ ih Dir den Kranz, 
Den der Krieger edle Däupter 
Ihre fchönfte Zierde nennen! 

(Sie blidt an ihm empor, ſchaudert zufammen und läßt den Kranz fallen.) 
Aufeirah. 

Bin auch ich Dir ſchon im Traum erfehienen, 
Sp wie Du vor Molathemonn fanden ? 
Deinen Götterreizen muß ich dienen, 
Da Du Zaub’rin mie das Herz entwanbeft! 

(Halb zu den Eeinen, halb zu den Uebrigen.) 
Seht das Traumbild Hier, dem ruhelos 
Nachgeſtrebt der fiegende Befreier! 
Seht es in Granada's Blüthenfchooß 
Doldverförpert und mir ewig theuer! 
In den Wolfen foll fie mit mir thronen. 
Boabdil, nun kannſt Du mich belohnen! 


*) Alara: Naht. 
*°) Die Zähne. 
»ꝛe) und +) Berühmte Feenſtaͤdte. 
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Beraide. 
Gott! was Hör’ ich?. 
Doabdil. 
Zoraide! 
Mufceirah. 
Fürchtefl Du, wenn ich den Schleier hebe, 


(auf die Geſichter der Berbern jeinend) 
Diefe Schattenfarbe zu erbliden? 
Wenn ver Tag ſich mit der Nacht vermählt, 
Zenget er des Glückes Morgenröthe. 
Doabdil. 
Tief ergriffen hat Dein Anblick 
Unſern Retter, Zoraide | ee) 
Sind wir ihm nicht hoch verpflichtet ? 
Frei blieb noch Dein Herz bis jetzo; 
Darum zürne nicht der Krone, 
Die ee Dir zu Füßen legt. 
Boraide Gebend). 
Wie? Du nenneft eine Krone, - 
Was er anf dem Haupte trägt? 
Siehſt Du nicht den fhwarzen Drachen, 
Der den Zahn in’s Herz mir ſchlaͤgt? 


Muſeirah. 
Wenn Du Deine Schönheit nicht verfchleierft, 
Mußt Da Blutzoll geben für die Todten! 
Laß den Mund mir füß entgegenfchwellen, 
Einer friſch erſchloſſ'nen Roſe gleich, 
Und auf Deines Buſens Silberwellen 
Trag' mich in Anagna’s”) Sonnenreich! 


*) Anagna, Beiname Kama's, des indiſchen Gottes der Liebe. 
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Hör’ die lieb'erweckenden Theorben ! 
Sieh’ die Genien hier! in gleicher Tracht 
Schwingen fi die freundlichen Gonphorben *) 
Dur die duftende Juwelennacht! 
Boraide (angſtvoll zu Boabpil). 

Laß mich fliehen zu dem Vater! 

ß ch Mi ’ —8 hält fie zurück.) 

Muſeirah. 

Theurer, als der unfruchtbare Lorbeer, 
Wird der Liebe Myrthenzweig mir ſein! 
Für die Rettung Deiner Vaterſtadt | 
Sollſt Du, Schöne, mir dies Gut verleih'n! 
In dem heiligen Lande meiner Ahnen 
Schwebte mir Dein holdes Antlig vor! 
Diefe herzverwirrende Geftalt 
Schwang allnaͤchtlich ihren Feenſcepter 
Ueber'm großen Traumreich meines Hauptes, 
Gleich der feu'rgebor'nen Sternengöttin, 
Die den Namen der Rohinah **) trägt 
Und mit thaubethränten Lotosaugen 
Nah dem blaffen Dimmelsjüngling bricht! 
Als Oranada’s Ruf mein Ohr erreichte, 
Hoffe’ ich allen Qualen zu entflieh’n; 
Schwang mich auf den Hohen Erderfhätt'rer"*"), 
Der den Feind mit fiharfen Zähnen faßt, 
Während ihm fein Huf ein Grab eröffnet! 
Durch des Atlas dunkle Schluchten tönte 

*) Zarte indifche Luftgeifter, die mit Harfen bie Nacht durcheilen. j 
**) Eine der fhönften weibligen Gottheiten der indifhen Mythologie, welde 

ten Mond liebt. 
*x) Beiname feines Pferdes. 


Zapf’re, paradiefeswürb’ge Schaeren, 

Deren Seele den Aſtandar ehrt, 

San Schwert auf feinen Veeen 

ih zum Herzen, wie Heide fehrt. 
ee — und Doabdiles ig in Mu⸗ 
ſeirah mit ſteigender Angſt anblidend.) 

Muſeirah. 

Hier Zenetha mit dem hohen Turban, 

Stammend von Egyptens alten Herrſchern, 

Der zuerſt mit gläubigem Vertrauen 

Um mein Scleierbanner ſich gereiht! 

Hier Ketumah und Masmuda, fproffend 

Im geheimnißvollen Blüthenreich, 

Welches, einer Zauberinfel gleich, 

Bor den nahen Greueln unverzagt, 

Aus dem Glutmeer der Sahara ragt! 

Geifter ſchirmen feine Tempelſchwelle, 

Die Jskanders Eifenfuß betrat; 

Und zu der Berjüngung Seelenbad 

Lodet Chiſers lichtdurchgrünte Duelle! 

Hier Zanhagar, flammend vom Gebirg’, 

Das der Fuß des Fremdlings nicht entweihte! 

Schweigend hebet dort die bleiche Iſis 

Auf dem Throne, den die Löwen tragen, 

Daß uralte, thurmgeſchmückte Haupt; 

Lapt in fliller Nacht die Cymbel tünen 

Dur das mondumglänzte Palmenthal 


) Reiter, mit Bogen und Pfeilen beivafinet, 
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Und beſchützt mit ew’gen Götterhänden 

Des geliebten Nilſtroms blaue Wiege. 
Mumien fteh’n umher in engen Höhlen, 
Noch umfhwebt von den geſchied'nen Seelen ! 
Wer. als Trembling naht den Todtentruhen, 
Wird verfteint vom Schilde der Medufen; 
Nur die Briefter der Erkenntniß ruhen 
An der Göttin balſamvollen Bufen | 

Hier Hoarah, deſſen Väter wohnten 

An den ehr'nen Pforten der Gefahr“), 

Wo das feſte Schiff wie Glas zerbricht, 
Wenn das Schilfmeer flürmt die hohen Ufer! 
Alle famen, als Mufeirapg Stimme 

Laut verkündete die Algaziah **), 

Unfer Hauch zerftrente nun die Feinde, 
Gleich als hab’ Tomados ***) fie verweht. 
Und dem Chriftenlager gegenüber 

Schlägt der Maure fchon fein Zeltdach auff); 
Starfe Wälle werden es umthürmen. 

Hinter ihnen droh'n bie Panzerreih'n | 

Jetzo gilt's, zwei Städte zu erflürmen, 
Sol der fremde Glaube fiegreich fein! 

Aber wem verdankt Ihr diefes Glück? 

Wer kann es noch herrlicher geftalten ? 

Wer mit feinen ſchwarzen Völferfluthen, 
Unter ftets erneuten Siegsgefängen 

Ans ganz Spanien die Chriſten drängen ? 





*) Babel Mantel. 
2) Heiliger Krieg. 
**r*) Deiname des Samums 
+) Rad der Landun der Afrikaner errichteten vie Mauren ein befeſtigtes 
Lager außerhalb Granada. 
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(Große Bewegung und Eisgeögelcdrei unter geihwungenen Fahnen:) 
Allah Akbarl! 


Muſeirah 
(mit hoher, ſchmetteruder Stimme). 
Groß iſt Gott! und groß iſt Molathemomm! 
Wer fah je den Gipfel meiner Macht ? 
Wer Hat je des Atlas Haupt erfliegen! 
Was ih Hülfe dringend hier vollbracht, 
Reichte Hin — um Menſchen zu befiegen. 
Mit noch Größer'm Tann ich Euch erfreu’n, 
Will der König mir — 
(wierer ſehr mild und mit wohlklingender Etimme) 
den Lohn verleih'n! 
Pe jeigt auf Boraide. ) 
Allgemeiner Ehor. 
Akbar Molathemenn! *) 
abail (su Boraide). 
Sieh’, das Volk Hat ſchon entfchieden ! 
Bringe Glück dem heim’fchen Land, 
Segen meinem Fürftenhaus | 
Boraide. 
Wehe mir! 


Muſeir 
(mit füßen, ſchmeichleriſchen Tönen). 
Was bebſt Du, Zoraĩde? 
Morgenſtern**) an Molathemouns Himmel! 
Eines Gottes kühnſter Glutgedanke 
Ward verkörpert in dem ſchönen Leib! 





*) Groß iſt der Verſchleierte. 
**) Zoraide oder Zoraya ſtammt von Zoharah, 
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Auf dem Goldfehiff wird Zoharah fliehen, 

Zautenfpiel und Sternentanz vergeffen, 

Um die Nebenbuhlerin zu fehen, 

Deren Reize fih mit ihren mefjen. 

(Er fteigt herab vom Thron und nähert ſich Boraiden, die, ihre Angit 
bezwingend , mehr vortritt.) 


Auch ein fehönes Land — 


(Er Hält plöglich inne — blidt empor am ten Feuern ter Beleuchtung, dann 
ſtreckt er feine rechte Hand gegen die Berbern mit zwei Fingern erhoben und 


fpridht Teife :) 
Fedavies *). 
(Zwei Berbern treten vor und nehmen ihn in ihre Mitte.) 
Muſeirah (fortfahrend). 
Auch ein ſchönes Land wirſt Du betreten 
Und ein wonnevolles Königsſchloß! 
Herrlich krönet es den alten Atlas 
Und die Wolkenſtadt von Tinamala! 
Wenn Muſeirah hier ſein Ziel erreicht, 
Folgſt Du ihm zum Berg der Taliemane; 
Auserkor'ne nur betreten ihn. 
Eifesftrahlen find fein Diadem, 
Und der Sommer glüht zu feinen Füßen. 
Erft führt uns der Pfad durch Myrthenhaine, 
Und die Jungfrau'nlilie wirft Du fehen, 
Die aus monderhellten Wogen fleigt, 
Um den gold’nen Morgen zu begrüßen. 
Seh'n wirft Du den prädt'gen Dattelbaum, 
Der ermüdet feine Krone neigt, 
Gleich dem Mädchen, das befiegt vom Traum, 
Und von Feen in dem Schlaf gekrönt, 


e) Redavie; ter Geweihte. 











Sich an’s weihe Seidenbette Ichnt! 

Die Libelle, die belebte Blume, 

Koſet um der Aloö fiolzes Haupt, 

Wiegt fih über'm duft’gen Rofenfeuer, 
Welches leuchtet — aber nicht verzehrt, 
Wie die Augen meiner Zoraibe! 

Dort vermählt die Sonne fih dem Berg, 
Klare Diamanten zu erzeugen, 

Und die golderfüllten Bäche wallen 

Wie ein Brauttanz durch den Sandelhain ! 
Aus dem würz'gen Dunkel glüht der Purpur, 
Der des Almabaumes Krone ziert. 

Nur in meiner Nähe — kann er blühen, 
Denn das Sonnenland *) iſt feine Heimat. 
Seh'n wirft Du den Königsvogel, der 
Schimmernd, wie ein Götzenbild der Vorwelt, 
Auf der hoben Marmorfäule ruht. 

Auch ven Weihrauhbaum wirft Du erblicken, 
Den ich überpflanzt’ aus Hadramont , 

Daß der Phönix, meiner Boten fchnellfter, 
Seine duft'ge Schattenwohnung finde, 

Und ım Tod den flansmenvollen Heerd, 
Deffen Glut fein eig'ner Fittig nährt! 
Immer aufwärts führet uns die Straße. 
Deiner aber harrt ein Palanfın, 

Den des Berbers dunkle Schulter trägt, 
Daß Du nicht den zarten Fuß verletzeſt. 

Auf des weichen Kiſſens Purpurſchosß 
Wallen Deine Hyacinthenlocken, 





*) Indien. 
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Bon dem Weftwind liebereich gelöf't, 
Und ein roſ'ger Schleiernebel wogt 
Um den Thronfig meiner fchönen "Liebe ; 
Frifche Lüfte wehen Dir entgegen, 
Glüh'nder färbend Deine vollen Wangen, 
Und ein immer heit'rer Göttermorgen 
Drüdt den Feuerkuß auf Deine Stirn ! 
Fernher tönet noch des Löwen Brüllen ,. 
Der mit Kürftentritt duch Wüſten zieht, 
Und befchattet von der Urwelt Trümmern 
Hier in feinem alten Reiche wohnt. — \ 
Näher Hörft Du nun des Drachen Schnauben, 
Der in dunkler Felſenſpalte hauſ't; \ 
Keinem Pilger waget er zu nahen, 
Wenn Mufeirah vor dem Zug erfdeint, 
Denn er kennt die Hülle feiner Brut, 
Die mein krummes Schwert ihr abgeftreift, 
Daß fie mir den flarfen Körper decke 
Und des hohen Turbans Zierde ſeil — 
Den kryſtall'nen Hügel wirft Du fehen, 
D’rin der große Schlangenfönig wohnt, 
Den vom Ganges ich zu mir berufen, 
Daß er wache vor dem Heiligthum, 
Mit neun Kronen rings die Hügel röthend, 
Mit dem Aug’ die — Unberuf’nen tödtend! 
Plötzlich wendet fi der Zug vom Thale, 
Und die ew’gen Riefenbrüder ragen 
Sternberührend in die blaue Luft. 
Auf der flolzeften der heil'gen Höhen 
Wirft Du Molathemouns Thronburg fehen; 
Mit dem halben Mond ward fie geziert, 
Auffenberg’s ſammtl. Werte X. 419 
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Aber au die — alten Götter ſchweben 
Unfihtbar ob ihrer Zinnenpradt! 

Stahlblau find die Mauern anzufchauen, 
D’rin fih purpurroth die Sonne fpiegelt; 
Schüchtern fliegen Adler unter ihnen, 

Und die wilden KRönigsgeier jauchzen 
Meiner Schaar der Freiheit Grüße zu! 
Dorthin werden Di die Berbern tragen, 
Doch der Schöne Frühling folgt Dir na; 
Mäpchen Fränzen Dich mit jungen Rofen, 
Die fie pflücten in dem Blüthenthal; 

Ihre Wange wird noch dunkler werben, 
Wenn fie dienend Dir zur Seite ſteh'n! 
Nahtviolen*) find fie, deren Kränze 
Diefer Sonnenblume Reiz erhöh'n! 
Strahlen wirft Du dann aus dem Gefolge, 
Wie ein Götterblitz — aus ſchwarzer Wolfe! 
Deinen Thron umgeben gold’ne Urnen, 
Und ans ihnen, fanfte Wärme ſpendend, 
Steigen himmelblaue Flammen auf, 

Die dem todten Schnee Azurlicht leihen ! 
Süße Schauer werden Dich durchbeben, 
Wenn Dein Aug’, in Freudenthräuen ſchwimmend 
Unfer hohes Wonnehaus begrüßt! 
Unfihtbare Hände laſſen donnernd 

Dann die ſtahlbedeckte Brücke nieder; 
Silberfahnen ſchimmern über'm Thor, 

Bon dem Hauch der Genien gefchwellt, 
Gleich dem Fittig der Gefieverten, 





*) Die Afrifanerinnen heißen im Drient Blumen ber Racht. 
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Die Suleimans *) Erdenthron umſchwebten! 
Nun wirſt Du das Löwenpaar erblicken, 
Welches unter Jaſpisſäulen ruht; 
Friedlich ziehen wir an ihm vorbei. 
Der gezähmte Tiger naht heran — 
Auf ihn folgt der ſtolze Leoparde, 
Beide grüßen ihre Königin, 
Treten dann zurüd in’s mag'ſche Dunkel. — 
In den Thronfaal wirft Du nun geführt, 
Wo gereiht die Berberfliämme harren! 
Geifterlauten tönen Tiebepreifend 
Nieder vom porphyrenen Gewölb'. 
Unter'm Jubel aller Genien, 
Sanft ummwogt von einer Bifamwolfe, 
Hebeft Du das Feenaug’ empor, 
Und Mufeirah ſtellt dem treuen Volke 
Seine huldgekrönte Fürftin vor. 
Boraide (ih faſſend). 
Mäctiger Aſtandar! zürne | 
Zoraidens Worten nicht! 
Drang des Herzens, Kindespflicht 
Fördern ſie, wenn auch mit Zagen, 
An Dein königliches Licht! 
Doabdil (Teife). 
Dente T daß Granada’s Wohlfahrt. 
Nun in Deinen Händen Liegt | 
Boraide. 
Keine ſchimmernde Tiare 
Darf auf diefer Stirne ruh'n! 
Bon der Herrſchaft lichten Höhen 
y Salomond. 


19 * 
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Sah ich flärzen meinen Bater, 
Deſſen einz'ger Troft ih bin; 
Darum weil’ ich mit Bedauern 
Deine Heldenhand zurüd! 
| Muſeirah. 
Hat der Bruder das vernommen? 
Doraide 
(langfam , mit mehr Muth ven Minfeiralg anblidend) 
Molathemouns Prachtharem 
Rann nie meine Wohnung werden! 
Strahlet nicht fein Diadem 
Ueber ganze Völlerheerven ? 
Soft er feine — Beff’re finden, 
Ewig fid — ihr zu verbinden?! — 
nfeirah. 
Räthfelhafte Worte giebt fie, 
Statt — Gehorfam ihrem Bruder. 
Was ift Islam — als Ergebung 
In der Gottheit mächt'gen Willen, 
Der hienieden ſich verkündet 
Durch die Stimme des Kalifen! 
Boabdil. 
Weiſe nicht — am Bruder frevelnd — 
Den Befreier Falt zurück! 
Du nur kannſt den Herrlichen 
Deiner Vaterſtadt erhalten, 
Dis im ganzen Königreiche 
Unfre Feinde find vertilgt. 
Boraide. 
Kehrte Die der alte Stolz 
Mit dem nenen Glücke wieder ? 
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Daft vergeffen Du die Stunde, 
Wo der tiefe Seelenfchmerz 
Dich an meine Bruft geworfen, - 
Die, als Deiner Stügen Feste, 
Du mit Innigfeit umfchlangft ?! 
Iſt der Mufelmann zu Toben, 
Welcher, angelangt in Meffa, 
Jenen Pilgerſtab zerbricht, 
Der in Wüften ihn geſtützt? 
Boabpil. 
Untergang wirft Du mir bringen, 
Wenn den Retter Du verfhmäpft! 


„. Dorajde. 
Mein Entfchluß bleibt unerfchüttert! 
| ufeira 
(mit ganz veränderter, tiefoonnernber Pr nachdem er wieder den Ihren 
ieg). 


Kennt man ſo — Gehorſam — in dem Lande, 
Das mein Fuß zu Euerm Heil betrat? 
Wollt Ihr ſehen ſeine eh'rnen Bande, 
Blickt auf Molathemouns Kalifat! 
Boabdil (u Boraide). 
Soll uns der Erreiter zümen? 
Bufeirah. 
Mowiah Ben Abdalmar! 
(Ein Berber ti vor, in ver Mitte fichen bleibend, tiefgebädt.) 
Muſeirah 
(erhebt die Arme zum Segen, darauf ruft er ihm zu:) 
Morde Dich! — 


(Pauſe allgemeinen Entſetzens, während welcher der Berber mit gekreuzten Ar⸗ 
men ein kurzes Gebet hält, dann zieht er den Säbel, ftürzt fh in ihn und 
ſtirbt. Alle blicken mit Schauer an Muſeirah hinauf.) 
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Beraidt. 
Entſetzlich! 
Muſeirah 
(ſteiat herab vom Throne und geht allein vor gegen PMoraide; wie er in 
die hellſte Beleuchtung tritt, wird BOFAIDE plöglic von einem Gedanken 
ergriffen, gebt fhnell Etwas zurüd und flarrt auf die Erbe in Sinfei- 
vah’s Räte; biefer ſpricht unterbeffens) 


Sah't Ihr, 

Was — Gehorfam if} 

(Boraide ſchlagt mit einem Schrei des Entſehens beide Hände vor bag 
Geſicht und entflieht ; unterdeflen find die zwei früher erwähnten Berbern 
wieder an AMuſe ir ahes⸗ Seite getreten.) 

Doabdil. 
Du flieheſt ? 


Muſeirah (iönen). 
Laß fie ziehen, König! 
- Sie entgehet dem Muſeirah nicht, 
Und die Zeit wird ihren Trotz befiegen. 
Schöne Feen! ſchwebet mir voran) 
Führt mich in die ſchimmernde Allala! 
Laßt mich dann beim Glanz des jungen Morgens 
Auf die leihenvolle Bega ſchauen! 
Meinem Schwerte fol die Stadt vertrauen, 
Die mein Arm aus wilden Sturmeswogen 
An des Sieges Licht hervorgezogen! 
(Der Marſch fallt wieder ein und Alle ziehen ab, bie auf die mit ven Abence- 
ragen verbünbeten Stämme der Almoraven, Abenamaren und Alabez-Alarke, 
— Diefe bilden einen Halbfreid um die Leiche des Berberd.) 
Abenamar (ihr Führer und Sprecher). 
(Die Muſik verliert ſich immer mehr.) 
Wahrlich! wie den Dämon bes Krieges 





Zoraidel!! 
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Fand den Frembling mein ſtaunender Blick, 
Und vor dem herrlichen Feſte des Sieges 
Bebet mein ahnender Geiſt zurüd! 
Furchtbar, wie Allah's Donnergänge, 
Drang fein Ruf aus der Schleiernacht, 
Uebertönte die jubelnden Klänge, 
Zengend von tiefverborg'ner Macht! 
Wer jebt an ihr noch zweifeln fann, 
Blicke Hier den Gemordeten an! 
Ehor. 

Mer jetzt an ihr noch zweifeln Tann, 
Blicke Hier den Gemordeten an! 

Abenamar. 
Keine hemmende Schranke Fennt 
Der, dem die Seinigen alfo dienen! 
Bleiche Gewalt fand im Orient 
Einzig der Bergfürft der Affaffinen, 
Doch feiner Königsburg Fundament 
War von den Flammen der Hölle befchienen! 
Und was der große Mokannah gelehrt, 
Bon feiner Schaar im Geheimen verehrt”). 

(Tiefer Eindrud beim Namen Molannah.) 

Sahet Ihr nicht Zoraiden erbleichen, 
Als fih Mufeirah ihr liebend genaht? 
Ich erkenne die furchtbarſten Zeichen 
Zum Verderben der Vaterſtadt! 
Auch den König erfüllte mit Graus, 





2*) Die Affaffinen gründeten ihre geheime Lehre auf bie Satzungen bed ver⸗ 
ſchleierten Propheten von Khoroffan, über welchen das Nähere hier gleich 
folgen wird. 
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Was der Aftandar im Zorne geſprochen! 
Glaubt mir, an diefem Fürftenhaus 

Wird der Mord unf’rer Freunde gerochen! 
Meber die ſchäumenden Wogen des Meeres 
Kam der kraftvolle Retter herbei, 

Wandelt auf Trümmern des chriftliden Heeres 
Und Granada nennet fich freil 

Aber ich kann ihre Freude nicht theilen, 

Weil fie das Blut meiner Brüder befledt, 
Und die Strafe wird fie ereilen, 

Die der Wehruf der Todten erwerkt. 

Kann ihre Mauern der Chriſt nicht erfchüttern , 
Muß vor dem eignen Befreier fie zittern! 


Chor. 

Kann ihre Mauern der Chrift nicht erfchüttern, 
Muß vor dem eignen Befreier fie zittern | 

Abenamar. 
Yu des Sieges begeifternder Stunde, 
Unter dem jubelnden Schalle der Flöten 
Den ich an die gräßliche Kunde 
Bon dem verfchleierten Schredfenspropheten. 
Mit der Höll' im flräffichen Bunde 
Sah man ihn eh’mals die Erde betreten, 
Und fein vernichtendes Amt begann 
In der blühenden Khoroffan | F 
Dort, wo der Murga durch ſchattige Haine 
Segenbringende Wogen rollt, 
Trat er auf im himmliſchen Scheine, 
Vor dem Antlitz den Schleier von Gold! 
Zoraĩdens güt'ger Vater 
War ſeines Kindes ernſter Berather. 
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Eingeweiht ift fie im heiligen Buche, 
Das des Orients Wunder enthält. 
War's nicht, als ob fie den Schatten fude, 
Der dem verhüllten Propheten gefehlt? 
Ehor. 
Sal ihre Blicke fehweiften am Boden, 
Auf dem Antlit lag Bläffe der Todten. 
Abenamar. 
Ob aud der Zegri mein Ahnen verlache, 
Diefe Beklemmung ift nicht zu befiegen, 
Denn ich fürchte, der nächtliche Drache 
Sei in Hefperiens Gärten geftiegen! 
Send’ uns, Allah, die Weltdurchſtrahlende*), 
Morgen von neidifhen Nebeln befreit, 
Daß wir erblidden, ob diefer Prahlende 
Sich Deines göttlichen Segens erfreut! 
Ward ihm ein gläubiger Geift verlief’n, 
Muß er am Tage zum Tempel zieh'n | 
Jener nur Fniete im finfteren Saal, 
Welchem Eblis den Schatten ſtahl! 
Ehor. 
Jener nur kniete im finfteren Saal, 
Welchem Eblis den Schatten ſtahl! 
Abenamar. 
Und wenn er, nad des Korans Geſetzen, 
Reinigend ſich zu der Duelle büdt, 
Kann ihm fein Zauber fein Bild mehr erfegen, 
Wenn es der Nachtfürft dem Freoler entrüdt | 
Ob er befchwörende Formeln auch fpreihe, 





*) Die Sonne, 
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Leer bleibt des Waffers Tpiegelnbe Fläche! 
Hat Mufeirah, der machtvolle Held 

Was dem Berhällten der Borzeit gefehlt? 
Dem Geheimniß verfündenven Lehrer 

Folgte das zaubergefeflelte Glück. 

Tödten würde fein göttlicher Blick; 

Alſo ſprachen feine Verehrer. 

Selbſt die Feinde wichen zurück, 

Wie vor Iſraels kraftvollem Seher, 

Der, zum Verderben der Götzenerhoͤher, 
Bon dem Berge des Donners trat, 

Glühend das Antlig, weil Gott er genaht! 
Erſt in fpäteren Enfelzeiten, 

As ſchon laͤngſt entſchwunden fein Bild, 
Konnte die Weisheit es ahnend venten, 
Was der wallende Schleier umhüllt; 

Dog fie fland an verfchloffenen Pforten, 
Klar if die Kunde niemals geworden. — 
Jeglichem, der fein Antlie fah, 

War auch die Keule des Todes nah! 

Auf der Stelle mußt er verderben 

Und vor dem Aug’ des Entfeglichen fterben ! 
Da galt kein Kämpfen, galt fein Entflieh'n, 
Schaaren fanfen wie Blätter dahin! 
Streitbar durchzog er das Sonnenland | *) 
Bon dem Gebirg’ bis zum Meeresfirand 
Huldigte Iran feinem BVerehrten, 

Und Mofannah ward er genannt 

Bon der wachfenden Schaar der Bethörten. 
Freiheit verfprach er, doch Schwerterſchein 


*) So wird Khoroſſan genannt, 
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Sollte die Sonne der Erbe fein. 

Thron und Tempel wollt’ ex zerträmmern 
Und von Fetten die Menſchheit befrei'n; 
Dann erfi follte die Wahrheit fchimmern, 
Die er auf feurigem Donnerwagen 

Nieder vom Paradiefe getragen. 

Sclaven foliten Könige werben 

Und die Könige Bettler fein, 

Und, mit ſchreckentſtellten Geberden, 

Priefter fliehen vom Tempelhain, 

Sich bedeckend mit Leichentüchern 

Ueber verbrannten Geſetzesbüchern! 
Stürzen follten mit Wetterfchalle 

‘jene heil’gen Säulen alle, 

D’ran fih bis jetzo die Menſchheit gelehnt! 
Was im Gebet ihr Herz fich erfehnt, 

Was gegen Himmel erhoben ihr Fühlen, 
Sollte vergehen, ein nihtiger Traum, 

Wie der Omansfluth flühtiger Schaum ! 
Wenn fie die Geifter im Sturme durchwühlen, 
Dann, auf den fchnell zertrümmerten Säulen, 
Sollte die Menfhheit — den Frieden theifen, 
Trinken aus Kawthar auf Erden ſchon 

Und verachten den befferen Lohn, 

Der in Mohammeds feligen Räumen 

Erſt nah dem Tode kann erfeimen. 

Immer drohender trat er auf, 

Keiner hemmte des Siegers Lauf; 

Zu den Stufen fernieuchtenner Macht 
Mußten die Schwerter den Pfad ihm bahnen. 
Der Abbaffiven nähtlihe Pracht 
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Höpnte der Stolge mit [himmernden Fahnen, 
Dft auch ſtreckt' er die ruchlofen Hände 
Nach den reizendſten Gütern aus; 
Daß von dem Haupte der Fluch ſich wende, 
Führt' er die Reinen in's ſündige Haus! 
Strahlende Mädchen mit Periſeelen 
Mußten dem Hölliſchen ſich vermaͤhlen. 
Sorglos waren ſie ihm genaht, 
Ehrend und liebend den Gottgeſaudten; 
Doch, wer ſeine Schwelle betrat, 
Lag in des Abgrunds umſtrickenden Banden. 
Von der Freude roſigem Pfad, 
D'rauf die Getaͤuſchten voll Hoffnung ſtanden, 
Warf er ſie zuckend, noch liebewarm, 
In des Eblis feurigen Arm! 

Endlich erhob der Kalif ſein Haupt, 
Weil er den Islam gefaͤhrdet ſah. 
Bald war dem Sünder die Macht geraubt 
Und die Strafe dem Lafter nah. 
Seiner Schaaren verdammtes Blut 
Faͤrbte Jihons reißende Fluth, 
Und verzweifelnd auf Nekſchebs Thor 
Hebt er die glänzenden Fahnen empor; 
Aber geführt von dem wahren Propheten, 
Dräangt der Kalif ihn zu Todesnöthen. 
Stein auf Stein verfinfet die Stadt! 
Mit dem mondfarbigen Geifterroffe, 
Deſſen Fuß oft Gräber zertrat, 
Stürmet Mofannah zum alten Scloffe ; 
Dorthin folgt ihm zur letzten That, 
Wer fih rühmt als fein Kampfgenoffe. 
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Rings umgeben vom Leichenwalle 

Betet er unter'm Bofaunenfchalle, 

Uud als der Abend gefommen war, 
Bringt er das Lebte der Opfer dar, 
Ruft die Gefährten allzumal 

In den feflfich erleuchteten Saal. 
Keinem war feine Abficht Har. 

Wehe! Dreihundert an der Zahl 
Traten ein zu dem Opfermahl. 

Theriak ſchaͤumte im gold'nen Bocal, 
Mit den Säften Thamura's gewürzt, 
Raſtlos gefüllt und umgeftürzt! 
Babhanalifiher Jubel erſchallte 

Ehe der Teufel die Opfer umfralite! 
Sinnbetäubender Wolluftframpf 

Zudte durch fie wie rieſelndes Feuer | 
Plötzlich, unter Gluten und Dampf, 
Hob der Prophet den goldenen Schleier, 
Einbrach das graͤßliche Strafgericht 
Und fie ſahen fein Angeſicht! 

Die Dreihundert flürzten zufammen ! 
Aſch' ihr Gebein! verfchlungen von Flammen! 


Ehor. 
Die Dreihundert flürzten zufammen ! 
Aſch' ihr Gebein! verfchlungen von Flammen! 
Abenamar. 
Eine Eifterne war in dem Saal 
Mitten unter dem Leichenmaht ! 
Brennende Zluthen erfüllten fie! 
Solch' ein Feu'r fah die Erbe niel 
Jauchzend über gelung’'nen Berrath 
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Stürzt der Prophet fih in's Flammenbad. 

Und wie er finft in die Gluten darnieber, 

Ruft er: „Sch komme im Abendland wieder!” 
Ehor. 

Und wie er finft in die Gluten darnieder, 

Ruft er: „Zh komme im Abendland wieder!” 


(Während rer Chor dies fpricht, werten Tücher über die Reihe des Berbers ge- 
legt und die Verwandlung fällt ein.) 


Dritte Scene. 


Morgen. 
Einfaches Zelt Don Fernando's. Im Profpect zur Seite ein großer dunfelblauer 
Vorhang. — Durch die Mitte tritt ter A NiG ein, den rechten Arm in 
einer Schlinge tragend, auf Pater Zuliañ de Estedo geftüßt. 


Sernando. | 
Nun Hab’ ich Luft gefchöpft, doch Feine Hoffnung. 
Die Bund’ ift Hein — woher der große Schmerz? 
Sulian. 
Gefaͤllt es Euch, ein wenig hier zu ruh'n? 
(Er führt ihn in einen Lehnſtuhl reiht.) 
Sernando. 
Kaum aufgetreten anf der fihönen Bahn, 
Und ſoll ſchon ruhen! Sag’ mir, guter Alter, 
Sag offen: was Du denfft von meiner Wunde ! 
Snlian. 
Ich fürchte nicht, daß fie gefährlich werde, 
Ihr hattet kaum ein leichtes Fieberchen. 
Sernando. 
Das, Julian, ift ein allgemeiner Ausdruck. 
Die Glut der Andacht und der Liebe, wie 
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Die Kälte des erfahr'nen Rechenmeiſters 
Sind die Symptome nur des langen Fiebers, 
Das wir das Leben nennen. 
Sulian. 

Guter Gott! 
Ich warnt’ Euch ja wohlmeinend vor dem Ausgang. 
Ihr blicktet ſtumm durch das verbrannte Lager, 
Und ſeid nun fihwächer, ats Ihr früher wart! 

Sernande. 

Ich will Nichts hören vom verbrannten Lager. 


| Sulian. 

Die Welt wär” fchön — wenn nur der Tod nicht wäre. 
Fernando. 

Es war ein Feuerwerk, das er uns gab. 
Mas ging verloren? Zelte — Nichts ale Zelte — 
Und wenn dereinft der Stern in Flammen ſteht, 
Geht auch Nichts mehr verloren, als ein — Lager. 
Das rühm' ih an der Bauart diefer Mauren, 
Wird aus Granit ein Schloß emporgethürmt, 
Bleibt doch die Zeltform immer beibehalten; 
Da kann fo Leicht nicht der Beſitzer träumen, 
Er fei der Wirth, wo er der Gaft nur iſt. 
Mir efelt heute furchtbar vor Gefchäften, 
Doch ſollt' ich mehr als je gefchäftig fein. 
Nur Feine Krankheit Dem, der herrfchen muß. 
Das allgemeine Nichts tritt ſtarr hervor 
Und wir verlachen unſ're eig'ne Größe. 
Die Blumen, die wir mühevoll gepflückt 
Im Dornenthal und von des Abgrunde Rand, 
Berlieren plößlich ihren Farbenſchmelz, 
Wenn wir durch das Arzneiglas fie betrachten ! 
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Wer weiß: vielleicht iſts ihre wahre Farbe! 
Die Riefenplane fchrumpfen machtlos ein, 
Und flatt der Hoffnung palmenreihen Hoͤh'n 
Seh'n wir das Grab am düflern Horizont — 
Ein Borgebirg’ der unbelannten Welt. 
So war mir miel 
SIulien. 
Beruhigt Euch, mein König! 


Sernando 

(auf feinen rechten Arm ftarrend). 
Mit dieſer Hand Hab’ ich ihn unterzeichnet 
Den großen Plan, auf dem fo Bieles ruht. 
Er war berechnet für ein langes Leben, 
Ihn konnte dienfibar nur die Zeit erheben 
Zum Blüthenkranz für meine — grauen Haare 
Wer führt ihn aus, wenn ich zur Tiefe fahre? 
Was ich der Zeit voran gefhaffen habe, 
Wird — Hieroglyphenſchrift auf meinem Grabe. 


Sulien, 
Wie kommt Ihr auf den gräßlichen Gedanken? 
Fernando. 
Auf was? — was hörteft Du ? 
Snlian (Jitternd). 
Etwas vom Grab! 
Fernaudo. 

Da haſt Du was Erbärmliches vernommen. 
(Inlien faßt feine Hand, ihm den Puls fählenv.) 
Seruando (wie oben). 

Die Einzige, der ich mein Herz eröffnet, 
IR eine Sclavin fanfteren Gefühle. 
Der Zimenes wähnt mich zu kennen; gut! 
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Gerade darum Fennet er mich nicht. | 
Wohl Mancher fchlüpft bei mir zum Aermel ein, 
Do Laff’ ich ihn zum Kragen nicht heraus! *) 
Ich wollte fitend auf dem Thron — mein Haupt 
Zum Throne nie — für einen — Günftling machen! 
Ch’ will ich eines Löwen Zunge küffen, 
Als eines folchen zahmen Unthiers Mund. 
Wer in dem Glücke fiets allein geflanden, 
Der kann auch jetzo mit dem Unglüc unter 
Vier Augen fprechen. 
Iulian (Hals für ſich). 
Seine Haut ift trocken. — 
Sernando (der e8 hörte). 
Laß diefe doch in Frieden, guter Alter! 
Sch fage Dir, jedwede Menſchenhaut, 
Mag ihr Geftell auch heißen, wie es will, 
Iſt ein. vom Fluch befchrieb'nes: Pergament, 
Auf das der Tod zulegt fein vidit drückt 
Für's Reichsarchiv der nächtlichen Verwefung. 
Der Schwarze führte eine gute Feder! 
SIulian. 
Er redet ir’! 
Sernando. 
Mein treuer Julian, 
Du biſt zum Hofmann ganz und gar verborben. 
Nimm doch was ein, das Dir die Stimme dämpft. 
Vernahmſt Du Nichts von jenem Narrenwächter, 
Der lang’ ein großes Tollhaus hat regiert, 
Bis er am Ende felbf zum Narren ward ? 
*) Spanifhes Sprichwort; Einen, der zum Aermel einfchlüpfte, zum Kragen 
auslaſſen, Heißt: ibm unbedingtes Vertrauen ſchenken. 
Auffenberg’& fammtl. Werfe X. 20 
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Gieb Dich zufrieden! Dir zu Liebe will 

Ich flerben, wie der Erfle meines Namens *): 
Mit einer gelben Kerze in der Hand, 

Mit weißem Strid um’s härene Gewand! 


Sulian. 
D, fprecht doch nicht vom Tod; ich armer Mann! 
Daß dies in meinem Alter mir begegnet! 
Wie oft, wie dringend hab’ ih Euch gebeten, 
Mich diefes Doppelamtes zu entheben, 
Das flets in Zwiefpalt meine Seele bringt! 
Es glaubt der Prieſter, was ber Arzt bezweifelt. 
Wenn ich fo hin und her zergliebere, 
Dann wird mir bang! fehr bang! ich geb’ es auf; 
Es will ſich mit dem Glauben nicht vertragen. 


Sernando 
(tief erfchüttert, mit angenommener Heiterkeit). 


Was ich vom Hofmann fprach, nehm’ ich zurüd. 
Du mörhteft gern Did aus der Schlinge zieh’n, 
Noch eh’ man fagt: es iſt zu ſpät! Hafl Du 
Denn außer Beten, außer Pillendrehen 

Noch fonft etwas des Nüslichen gelernt? 

Iſt das der Kal, kannſt Du vor meinem Tod 
Leibfchneider werden, oder — Hofbarbier, 

Der jämmerlihen Rolle zu entgehen, 


Die bei dem tobten Deren der Leibarzt fpielt. 
(Er zwingt fih zum Laden.) 


Ich will dann zu den Mauren Zuflucht nehmen, 
Dem dicken Sanctio glei, der vor der Krönung 
Sid in Kordova ließ den Schmeerbaud heilen, 

Auf daß der Thron nicht breche unter ihm! 


”) Fernando I. 
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(Mit glügennen Augen den Sulien anftarrent.) 
In jedem Falle fin’ ich rühmlicher, 
Als der gefalbte Podagriſt Bermupo*), 
Der an des Magens Ueberladung flarb 
Zur Zeit der allgemeinen Hungersnoth! 
Ich Hab’ mich zu den Ketten nie gezählt, 
Und bricht der Thron, Hat ihn mein Geift erbrüdt! 

(Ex erhebt fih.) 
Und fterb’ ih — zehrt mich auf das inn’re Licht 
Zur Zeit der allgemeinen Finfternig! 
(Mit voller Bitterkeit.) 

D Spanien! welche Kön’ge hatteſt du, 
Eh — der Fernando fam und fah 


(zurüdfintend) 
und — flarb! 
SIalian. 
Weh! über das verbrannte Lager! 
- Sernando. 
So! 
Haft Du auch was von einem Brand gerochen ? 
Davon flieht Nichts in Deinem Abenzoar; 
Er konnte nie die ſtarken Geiſter Heilen, 
Die auf die Trümmer ihrer Werke fehen! 
Die Krankheit, vielgeliebter Julian, 
Iſt die — Kehrſeite der Begeifterung, 
Da prangt nicht mehr das edle Seelenbild, 
Es fagt die Zahl nur, was der Körper gilt! 
(Paufe.) 
Mir ift — ich fehe noch den weißen Stab, 
Den die großart’ge Närrin vor mir ſchwang! 


*) Bermudo I., der Podagriſt genannt. 
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Im Ehrenſchwindel flürzte fie zufammen, 

Kein Wurm benaget den verflog’nen Leib. 

Es liegt was Göttliches in ſolchem Tod, 

Und neidvoll blick' ich meiner Feindin nach! 

Mir würde Spanien das nie verzeif’n; 

Sch muß hinab zu falten Ahnenreih'n! 

Das Reichsgeſetz macht mich zur Würmerfpeife. 

Was bleibt nun übrig von der langen Reife? 

Sulien. 

Laßt beten mich zum großen Schubpatron, 

Der wunderthätig über Spanien fehwebt | 

Er wird den Heilungstränfen Stärke geben, 

Das hingefunf’ne Lager neu erbau’n, 

Bei deſſen Anblick Ihr erft krank geworben. 
Fernando. 

Wenn Du verſchwiegen biſt, will ich Dir ſagen, 

Wie es mit dieſem Brande ſich verhaͤlt: 

Ich ſaß vor einem Baum voll gold'ner Früchte; 

Durch Amaranthenzweige wehte mild 

Der Frühlingshauch, und wie die Blätter ſich 

Dewegten, wurden große Bilder fichtbar, 

Die alle fpätern Zeiten angehörten 

Und doch Fernando ihren Vater nannten. 

Es wurde Hell und heller über'm Baum; 

Ein Erdenfcepter drang aus Purpurwolfen. 

Mit Glorienaugen blickt' ich freudig auf — 

Man rief zur Tafel nach der Hofesfitte, 

Ich feßte mich wie träumend an den Tiſch, 

Sah immer Hoch hinauf und Hab’ indeſſen 

Am Alltagsbrei mir meinen Mund verbrannt. 
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Vierte Scene. 
Die Worigen. 

Königin Ifabella ti ein mit ven Infantinnen Ifabella 
und Johanna, Fimenes um Esperanza von Lara. 
Die Infantin Sfabella geht in Trauer. 

Sfabella 
(führt die Töchter zum König). 
Ein trauervoller Morgengruß, Fernando!’ 
Sernando. 

Bedeutender erfcheint mir meine Bunde, 

Als ich geglaubt. Die freie Himmelsluft 

Erquicte die erfählafften Glieder nicht. 

Unruhig pocht das Herz und Fiebergiut 

Durchſtrömt die Adern. 

Sfabella (ängitic). 
ort * lian! 


Fernand 
Es iſt die reiche Blüthe meiner Siege 
In einer Zaubernacht dahingewelft. 
Geſchlagen irrt das Heer durch die Gefilde! 
Bon Eaftro werden Böſes wir erfahren! 
Daß er die Landung nicht verhinderte, 
Bezeugt die Niederlage jener Flotte, 

(obne $ronie) 
Die wir der lieben Frau von Socos*) und 
Dem heiligen Gonſalvus anbefohlen. 
Die böſe Naht Hat Vieles uns geranbt. 
Als ich des Lagers Leiche fo befah, 
Entdeckt' ich viele jener Fremdlinge, 

*) Maria von Socos und Petrus Gonfalvus find tie Schugpatrone der fpani- 
(hen Schiffe. 


310 


Die von Italien, Frankreich, Teutſchland, England 
Dem Banner Compoſtella's zugeflrömt. 
(Bitter :) 
Wir haben Kreuzzug biefen Krieg genannt; 
Bermuthlich dachten jene guten Männer, 
Ein Kreuzzug nach Granada fei doch beffer, 
Als einer in die Wüſten Aſiens; 
Man könne Hier mit mehr Bequemlichkeit 
Abthun die früheren Gelübde. Doch 
Die lieben Freunde haben fich betrogen! 
Sie fanden heute Nacht die Hände kaum, 
Sich gegen Lybiens Teufel zu vertheid’gen. 
Mit ihren Thränentüchern zierten fie 
Die Tahlgebrannten Fahnenflangen aus 
Und fprachen fehr bevenflih von dem Heimzug, 
Da wenig Ehre mehr zu finden fe. 
Sfabella. 

Rein Spanier, hoff ich, wird die Meinung theilen. 
Beruhigt Euch, mein König und Gemahl! 

Die Iufantin Ifabella. 
Geliebter Vater! 

Sernande. 

Findesthränen fühl’ ich 
Auf meiner Hand. — Die liebliche Juana 
Steht hier im erflen Schmerz des jungen Lebens, 
Und Iſabella wird mir tröftend nahen, 
Eh’ noch die bitteren Thränen find vertrodnet, 
Die fie dem früh gefall'nen Gatten weint. 
Er war des Nachbarlandes ſchönſte Zierbe. 
An Minho’s Ufern tönten ſchon die Lauten 
Zum Loblied für fein Eriegerifches Herz! 
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Ich hatt' ihn eng’ an meine e Bruſt gefchloffen 

Und mit dem Baterfegen, den ich gab, 

Den unfihtbaren Nimbus der Erwählung 

Um feine freie Jünglingsflien gezogen; 

Da warf der Tod ihn von dem hohen Roß“), 

Und bei dem Spiele mußte Der verfceiden, 

Den ich zum ſchweren Ernft mir aufbewahrt. 

Hönigin_Ifabella. 

D! baue nun auf Deiner Gattin Glauben, 

Der felfenfeft in heil'gen Tiefen ruht: 

Nicht unter'm Jubel diefer Keterfchaaren 

Wird Spaniens mo Sonne niederfinfen ! 

runando cunruhig). 

Mein Leben hat We Mittag überfprungen, 

Der Abend fommt; ich werbe fchlafen geh’n. — 
Bie Infantinnen (nicenv). 

Erhalte, güt’ger Himmel, unfern Vater ! 

Reiß' ihn nicht zürnend von der Siegesbahn! 

Nimm unfer Leben als ein Opfer an! 

Fernando 


(zieht die Töchter an fein Herz, dann fpridt er leiſe zu Sulien, der ſeit⸗ 
wärts hinter feinem Stuhle fteht). 


Mein guter Alter von Toledo, fprich! 
Glaubſt Du im Eruſte an ein Wieverfeh'n ? 
Das Auge meiner Gattin ſchwimmt in Zähren, 
Die lieben Töchter fehlingen ihre Arme 
Um Den, der ihres Dafeins Stüße war, 
Der aus Europas gold'ner Völferurne 
Mandy’ fchönes Loos für ihre Häupter zog! 
Sie folten blühen ihrer Ahnen würdig, 

*) Er ftarb in Folge eines Sturzes auf ver Jagd. 
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Einf Schmud des Dankes meinem Grab verleif'n 
Und groß vor allen Sürftenfindern fein! 

Muß viefes Alles eine Nacht verfchlingen ? 

Ich werd’ es nicht mehr zur Bollenbung bringen! 


(Mit tiefer Seelenangit. 


Sag’! kann der ‚Sturm auch meinen Geiſt verweh'n? 
Er zieht ſeine Gemahlin an ſich.) 


Soll ich dies ſabn Kleeblaͤtt nie mehr ſehen? 
Inlian Cwärtevom. 
Wie kann der gläub’ge Chriſt die Frage ſtellen? 
(Berubigend.) 


Die Wunde diefes Armes ift nur leicht. 
In wenig Tagen werbet Ihr genefen! 
Sernando. 
Nein! wenn ich meine Guten fo betrachte, 
Faßt mich der Trennung banges Borgefühl! 
Der Geiſt ift hin, der machtvoll mich geſtützt! 
War er nicht mehr, als ein gefunder Körper? 
Und fol der Vater auf dem Sterbelager 
Bon feinen Kindern — beten lernen? Was 
Iſt denn geworden aus dem Don Fernando ? 
(3x Iulian.) 
O fag’ mir Etwas, das ih glauben Tann, 


Wenn's auch nur wenig iſt — 
(fhwer) 


denn ich bin troßllos! 
Aönigin Ifabelle. 
Gieb ihm Oenefung, Herr der Könige! 
Dann will ih dir für dieſes Unglüd danken! 


Esperanza 
(in der Mitte des Hintergrundes ſtehend). 


Du Hörft mein Rufen, höreft mein Gebet! 
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Ich fpreche zu dir in der Angſt bes Herzens, 
Daß du mich führen wolf} auf deinen Felfen ! 
Denn du, o Herr, bift meine Zuverficht! 
Du bift mein Thurm, wenn mir die Feinde drohen! 
In deiner Hütte will ich firher wohnen! 
Du fenneft Die, fo deinen Namen fürchten, 
Und langes Leben giebfl du einem König, 
Der dir als feiner ftarfen Burg vertrant! 
Dann währen feine Jahre für und für, 
Und er wird fiten bleiben auf dem Throne! 
Sernando (ver fie erblicte, zur Königin). 
In Deinen Dienften ? | 
Königin Ifabella. 
Sal vom Stamm der Lara’s. 
Sernando. 
Es trägt dies Haus den Lorbeer auf dem Giebel, 
Das Unglück in den ſchweigenden Gemächern. 
(Er betrachtet Esperauza genauer ; bebend:) 
Bin — ich — in— Madrigalt _ 
(Er ſteht auf; die Seinen wollen ihn ftüßen; er giebt ein Zeichen, daß er mit 
ulian auein fprehen will.) 
Hierher — mein Freund! 
(Er wanft feitwärts mit ihm, Esperanza ftarr anbliden®.) 
Fernando (reife). 
Sieh’ doch die fonderbare Achniichkeit, 
Die diefes Mädchen mit dem Bilde hat, 
Das im Sanct- Jufla-Tempel zu Sevilla 
Wir von der Heifgen — 
(fhaudernd) 
diefes Namens fah'n! *) 
*) In Epanien finden ſich, befonderd unter dem weiblichen Geſchlechte, tie 
auffallendſten Aehnlichkeiten mit ſchönen Heiligenbildern, welches ber from⸗ 


men Inbrunſt zugeſchrieben wird, mit welcher die jungen Frauen vor 
ihnen knieen. 





Wehrhaftig! Fernando. 


Iſt es nicht die heil'ge Juſta, 

Von der das Volk den Glauben hegt — ſie trete 
Kurz vor dem Tod der ſpan'ſchen Könige 
In einem weißen Schleier an ihr Bette? 

Inlian. 
Denkt nicht daran | 

Fernando. 
Was glaubt das Bolt nicht Alles ! 
(Paufe.) 


Ich will mich jetzt zur Ruhe niederlegen. 

(Er wendet ih, Esperanza’s Anktid vermeitend, zu Timenes; im 
Abgehen düſter:) 

Sagt mir, wer waren jene fremden Mönche, 

Die mit dem Pilgerfiab durch's Lager eilten? 
Kimenes. 

Vom heil’gen Grabe kamen fie hierher. 

Es flrömten viele Krieger ihnen zu; 

Bor Allen die Afturier und Biscayer, 

Die Meifter Jago's und Alcantara’s. 
Sernando. | 

Bom heil'gen Grabe? und mir nicht gemeldet! 
Fimenes. 

Sie fprachen mit dem Hauptmann Eurer Wade 

Und eilten dann den Heeresreiben zu. 

? Sernando. 

Wer Hat die Wache heut’ an meinem Zelt? 

SH überfah den Dann zum erftenmal. 
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menes. 
Der Hauptmann Pennein 
Fernando (ſich emporſtreckend). 
Ruft ihn herein! 
(JFimenes geht ab.) 
Zulian Geſchwichtigend und bedeutend). 
Ein altes Haus, das Haus der Pennaflor. 
Sernando. 
Es wird, wie wir, vom Bater Adam flammen. 





Fünfte Scene. 


Die Worigen. Fimenes un ver Hauptmanm treten ein. 
Sernando. 
Es haben Mönche heut’ mit Euch gefprochen ! 
Hauptmann (vetreten). 
Ya, großer König! 
Fernando. 
Woher kommen fie? 
Hauptmann. 
Vom heil’gen Grab‘. 
Fernando. 


Warum mir nit gemeldet? 
Banptmann. 
Ich wollte meinen gnäb’gen Herrn nicht flören. 
Sernando. 
D'rum ſeht Ihr jetzo Pi ungnäb’gen Here. 


uptmann. 
Ich glaube, Ihr PER 
Sernando. | 
Nie fchlaf’ ich für den Dienft! | 
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Ihr bringt den Degen nun dem Grafen Cabra 
Und fagt, daß Ihr entlaffen feib. 
anptmann. 

Banp Mein König! 

Sernando. 
Glaubt man, ich fer fchon tobt? 

Hanptmann (zogernd). 
Mein Bater war 

Ein Grande — Herr — ich bitt' um ein Gericht! 


Sernando 
(mit der linken Hand auf die Bruft fhlagend). 

Hier fteht’s! — Vom Poſten ab! und Cabra foll 
Mit einem andern — Granden ihn befeßen. 
Das fagt Ihr ihm; ich will es — ich, der König! 

(Der Hauptmann geht ab.) 

Fernando (fehr mild zu den Eeinen). 
Ich wünſche fehr den Anblick diefer Männer; 
Sie fommen von dem Grabe des Erlöfers, 
Erwach' ih — führt — fie beide an mein Lager. 
(Er geht ab, auf Inlian geſtüht, hinter den Vorhang, welcher ein feines 
anftoßentes Zelt mit dem Rager des Könige bevedt.) 

Ifabella (1. Kimenes). 
Was fuchen jene Fremden bei dem Heere ? 
Sie zeigten unfern Kriegern fich zuerft, 
Den Aublick ihrer Könige vermeidend. 

Fimenes. 

Ihr Tieß’t Hierher mich rufen, als fo eben 
Ein Ritter von der Schaar Alcantara’s 
An mir vorbeigeeiltz es geht die Sage, 
Die Mönde bringen eine böfe Runde. 
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Sfabella. 
Sie werden lagen über neuen Druck 
Vom Joche der egyptifchen Kalifen. 
Fimenes. 
Iſt das die Kunde, die fie hergebracht, 
Dann kam fie uns am unheilvollſten Tag! 
| Ifabella. 
Wenn Alles zittert, ruhig bleibt mein Gerz! 
Um diefes Zelt wilt ich das Heer verfammeln, 
Im Unglüc wiederholen meinen Schwur, 
Den ih ım Siegesjubel ausgeſprochen. 
Er iſt die Glorienſonne meines Dafeins, 
Bor der die feindlichen Geſtirne bleichen. 
Aus sder Brandſtatt lockt fie neue Blumen, 
Die dann fein grimm’ger Nachtfinem mehr erreicht. 
Mich ſchreckt der Jubel unf’rer Feinde nicht; 
Sie haben Zanberern ihr Thor erfchloffen , 
Kurz wird der Taumel ihrer Wonne fein! 
Ich lebe noch und fchlinge feft den Arm 
Um’s wunderthät’ge Kreuz von Compoſtella! 
Die Fremden will ich fprechen, Kimenes ! 
Ich habe Tröftungsworte nur für fie. 
Seit wir zur Fluth des dunfeln Abenpmeer’s 
Den Genuefer Hoffend ausgefandt, 
Gelobt' ich mir in meiner treuen Bruft, 
Die Früchte feiner Thaten Gott zu weihen! — 
Wird unter'm Glanze nie gefeh’ner Sterne 
Die Fahne meines Fürftenhaufes weh'n, 
Ergießet fih vom Schacht ver alten Berge 
Ein neuer Goldſtrom in mein Vaterland: 
Dann leg’ ich, was der Herr mir huldvoll fchenkt, 


- 
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Auf's Heil’ge Grabmal von Jeruſalem *).- 

Es follen nicht mehr wilde Heidenhorden 

Auf jener gottgeliebten Erde flehen, 

Nicht Sions große Tempelflammen wanken 
Bom Hanche der Verfolgung flets berührt. — 
Die Pilger aller Länder follen friedlich 

Und ungeflört zur Gruft des Heilands wallen. 
Was wagt der Mufelmann nicht für Medina, 
In deren Tiefe doch ein Lügner ruft, 

Und Chriften laſſen öde jenen Berg, 

Auf dem der Sohn der wahren Gottheit flarb, 
In Edens Flur die Erde zu verwunbeln, 
Die fein geheiligt Blut fo feindlich trank. 
Mein Schwert wird glühend, wenn ich daran benfe | 
Das zweite Ziel, das ich mir feflgeftellt, 

Iſt eine Bürgfhaft für Granada’s Fall. , 
Die Gottheit Tann die Herzen nicht betrügen, 
Die, fo wie meines, ſich ihr ganz geweiht. 
Dur Zaubernädhte dringt der Olaubensftern, 
Der Widerfacher flürzt zu meinen Füßen, 

Und näher dann dem Heiland, meinem Deren, 
Werd’ ich die Palmen von Moria grüßen | 


(fürzt, ihrer nicht mehr mächtig, vor die Königin, ihre Hand an ihr Herz 
drüdend). 


Bor Gottes Cherub muß ich niederknie'n! 
Laß mich die auserwählte Hand erfaffen! 


Sfabella. 
Du gingft ſchon frühe durch der Trübfal Feuer, 
Und Dein Gebet hat wundervolle Kraft! 


*) Sowohl Jſabella, als Folumbus, waren von biefem Plane begeiftert. 
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Du ſollſt am Lager meines Gatten ſteh'n, 
Zum. Himmel für Hifpaniens König fleh'n! 


Amenes 
(wie nachrechnend, in tiefem Sinnen verloren). 
Columbus!! — In dem Drang der letzten Tage 
Hätt’ ich beinahe dieſen Mann vergeffen, 
Doch durch den Mund ber großen Königin 
Hat mich der Himmel jegt an ‚pn erinnert. 


Erlaubt, daß ich zum Here mich begebe; 
Nichte Outes ahnet mir! Seid unbeforgt ! 
Bertraut dem Ximenes am heuf’gen Tag! 


Ih Hoffe, feine Stürme zu befiegen. 
(Er will abgehen, da Irab aan voll Augſt zurüd.) 


Bleibt noch! es naht is han ſchreckenbleich — 
Inlian (bebend). 
O gnäd'ge Königin! Srabe 


Was ri Eprwärd'ger ? 
Sulian. 

Die Wunde meines Heren verband ich eben, 
Und unterfuchte nochmals fie genau, 
Und fand — o, daß ich es Gerfihtpeigen därfte! 
Sanet Augnftinus möge mir bezeugen, 
Daß ich erfhöpfte, was an Deilungsmitteln 
Die Kunft mir bot — doch gegen Zauberei 
Reicht felbft die Weisheit des Galens nicht aus. 
Mein armer, mein geliebter Herr! 


Sfabelle. 
Berfchweigt 
Mir mie! Die Zeit der Prüfung bricht ‚herein; 
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Bon jeder Himmelsgegend nahen Wetter, 
Ich fieh' im Harniſch meines Glaubens ba! 
Was faht Ihr? 


Inlian. 
Ach! es zieht ein blauer Rand 
Sich um die Wunde des geliebten Herrn! 
IRſabella. 
O Gott! — 


Inlian. 
Ein Giftpfeil iſt's, der fie gebohrt. 
Das ſchwarze Satansvolk vom Atlas tft 
In folhen Höllenfünften wohl erfahren. 
Und unferm König zehrt das ſchaͤrfſte Gift; 
Wenn Gott nicht einen Rettungsengel fenbet, 
Wird er den — heut'gen Abend nicht erleben. 
(Ifabella reißt die Snfantinnen an fih und will zum König.) 

Sulian. 
Nur eine Stunde harrt — eh’ Ihr ihn feh't! 
Das Aeußerſte Hab’ ich gewagt, und ihm 
Mit Segenswäünfchen einen Trank gegeben, 
Der, im Bereine mit der Männerfraft, 
Bielleicht wohlthät’ge Krifis noch erzeugt; 
Gemüthsbewegung würde Tob ihm bringen! 


Ifabella. 

Fernando ſterben! ſchmaͤhlich hingemordet 

In voller Blüthe ſeines ſchönen Lebens, 
Fernando ſterben! Nein, ich faſſ' ihn nicht, 
Den Greuel, der in dieſen Worten liegt. 
Die Gattin hier! die treuen Kinder hier, 
Und feine Rettung! Außen ſchon der Tritt 
Des nahen Todes! Närhtliches Geſpenſt — 
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Nur diesmal lomm' in ſichtbarer Geſtalt, 
Auf daß Fernando's Weib dich kann bekämpfen! 
(Riederſtürzend mit den Toöchtern.) 

Laß mich nicht wanken, o mein großer Gott! 

Mein Herz war ganz Vertrau'n und iſt es noch! 

Und aus des Jammers bodenloſen Tiefen 

Blick' ich an dir, du ſtarke Burg, empor! 

Die Siegeskrone wurde mir entwunden, 

Gehemmt bin ich in Mitte meiner -Bahn! 

Schlag’ jest nicht diefem Herzen neue Wunden, 

Die Feine Menfchenbruft ertnagen Tann! 

Das fremde Bolf, das mir mein Glück entriffen, 

Hat es nicht tief Die Königin gebeugt, 

Und fol die Gattin num das Letzte miſſen, 

Was in dem Elend ihr noch Troft gereicht? 

Sp kannſt du das Bertrauen nit beſchäͤmen, 

Das auf zu dir voll gläubiger Stärfe blickt! 

Den Lorbeer magft du mir vom Haupte nehmen, 

Dann wird aufs Neu’ mein chriſtlich Schwert gezückt; 

Sn allen Kämpfen bin ich unermüdet, 

Wenn nur dein Arm das Theu'rſte mir behütet! 

Wenn Heere flieh’n! wenn ſelbſt die Prieſter zagen, 

Wird diefe Hand noch deine Fahne tragen!. Ä 

Dem Höllenzauber trotz' ich, dem Verderben! 

Wohl Liegt mein Heer gefchlagen. jeht darnieder; 

Aufs Neu’ läßt fih verlorner Sieg erwerben, 

Mer aber giebt dem Weib den Gatten wieder? 

Bernichtet bin ich, ieh” ah nun vergebens; | 

Du reifeft aus die Wurzeln meines Lebens! 

Was ich in vielen Stürmen aud gelitten, | 

Stets fprach mein Bufen beinen Feinden Hohn! 
Auffenberg’s fämmtl, Werke X- 24 
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Für deinen Ruhm allein hab' ich geſtritten, 
Jetzt, großer Gott, gieb mir verdienten Lohn! 
(Die Hände ihrer Kinder mit den ihrigen erhebend.) 
D, Schubgeift Spaniens! fammle unf’re Bitten, 
Und leg’ fie nieder vor des Heilands Thron ! 
(Esperanza ſteht hinter ter Gruppe mit erhobenen Händen und himmel⸗ 
wärtd gekehrtem Antlitz.) 


Sechste Scene. 
Die Vorigen. Gellez crürst yerein) 


Eeues. 

In Aufruhr iſt das Heer, o Königin! 

Es ſcheint die alten Fahnen nicht zu kennen. 
Bir eilten mit gezüdtem Schwert durch's Lager 
Und hoben einzeln unf're Banner auf — 
Umfonft! Leon, Aflurien und Biscaya, 

Die Ritter Jago's und Alcantara’s, 

Und Alle, die gefommen von Balencia, 

Steh'n an der Spitze biefes wilden Aufruhrs. 
Caſtilien wanft und Arragonien 

Will feinen Rönig ſeh'n, denn Biele rufen: 
Er liege topt im tiefverhüllten Zeit. 

Ein Dann mit granem Haar und hellem Antlig 
Und einem gold'nen Schlüffel in der Hand 

Sei durch's zerflörte Lager hingefchritten, 

Mit dumpfer Stimme fragend nad Fernando — 
Und als man feiner fich bemäcdht'gen wollte, 
Sei unter Morgennebein er verſchwunden! 

Es rufen nun die Arragonier: 

Sanct Pedro, der Apoſtel, ſei erfchienen, 

Der auch dem flerbenden Campeador 
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Ch’mals die Heldenaugen zugedrückt *). 
Gemeldet wurde von Leon, es habe 
Sih in der Kirche von Sanct Iſidor 
Der Wafferfirom am Hochaltar gezeigt, 
Der an dem Todestag Alfons des Sechsten 
Dort aus der Falten Marmorplatte rann! 
Unfäglich fei der Jammer, der noch ftets 
Im fpan’fchen Land auf biefes Zeigen folgte! 
Sp wuchs denn die Empörung immer mehr, 
Mit ihr der Schred vor jenem Rodomont, 
Der aus den Wüften Lybiens gefommen. 
Da, wo zu Taufenden die Leichen liegen, 
Hochaufgeſchichtet, mit verzerrtem Antlitz 
Bom Brand gefhwärzt, da fagt man, hat der Heide 
Beim Ueberfall den — Schleier aufgehoben. 
Noch Hofften wir die Gährung zu befämpfen, 
Als fih zwei Mönde von dem heil’gen Land 
Mit einer fürdterlichen Botfchaft zeigten. 
Zerriffen war ihr härenes Gewand, 
Das Haupt bedeckt mit Aſche! fie verfünden: 
Es drohe der egyptiſche Kalif, 
In ſeinem Reich die Chriſten zu ermorden, 
Das Kind nicht ſchonend in dem Mutterleib; 
Wenn wir nicht alsbald — von Granada weichen! 
Die Kirde, die Sanct Helena gegründet, 
In der das wahre Kreuz des Heilands ruht , 
Will er mit Fener und mit Schwert zerflören, 
Sein Leibroß binden an das heil’ge Grab, 
Und Chriſti Sarkophag mit Füßen treten 
*) Rad ſpaniſcher Volksſage erfdien der Apoftel Petrus dem Eid fieben Tage 
vor feinem Tore, und fand fi an feinem Sterbebette wieder ein, 
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Nun fordert anfgeregt das ganze Deer, 

Ihr folt den Frieden mit Granada fehliehen, 

Und Heut’ noch abſteh'n von Dem böſen Kampf, 

Im dem der Himmel Euch verlaflen habe! 
Amenes (die Hände faltent). 

Potentes potenter tormenta patientur !*) 


Ifabelta 
(die ſich nefammelt hat, mit großer Kraft) 
Wo find die Moͤnche? 


le}. 

Wie — Sturm getragen, 
Entwichen ſie, die ganze Chriſtenheit 
Mit ihrer Jammerſtimme zn betaͤnben! 

MNſabella. 
Des Himmels Blitz zerſchmett're jene Lügner, 
Die fich gefcheut, in’s Antlitz mir zu ſeh'n! 
MWahnfinn’ge Bettelmönde follten mir, 
Mir, der Borfämpferin ver Chriftenheit, 
Das feft ergriffine Racheſchwert entreißen ? 
Was Stambuls zweiter Bajazeth nicht wagt, 
Soll der Kalif Egyptens unternehmen ? 
Dürft' er es thun! es wäre laͤngſt vollbracht. 
Wird nur ein Tauſendtheil der Lüge mahr, 
Sol er in mir die Rächerin erbliden. -. 
Sch weiche nicht zuräcd von meinem Schwur, 
Sp lange Mißgeſchick das Diadem 
Nicht meiner ungebengten Stirne raubt! 
Eh' schreit’ ich barfuß nach Serufalem, 2 
Caſtilla's Kron’ auf königlichem Haupt! 


2) Die Mächtigen werben mächtige Qualen leiden. 
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Siebente Scene. 
Bie vorigen Bei (eilt herein). 


Der Aufruhr wählt, m en verfanmmelt 
Sich furchtbar drohend das bewegte Heer. 
Die Fremden Alle find ſthon fortgezugen, 
Und nur die Meine Schaar von Portugal 
Erwartet, was die nächſte Stunde bringt. 


Sfabelle. 
Das foll fie feh'n! 


3. 
Mein Naty iſt, daß der Guardian 

Sich in der vollſten Priefterwärde zeige. 
Für Calatrava's Treue dann ich ſteh'n, 
Wir find ein Fels im ſchauubedeckten Meer | 

Ifabella. 
Und wär't auch Ihr betrogen abgefallen : 
Ich weiß, was die Verixrten wieder eint. 
Ich ſchwur, Granada's Mauern zu erſteigen, 
Wo nicht, zu ſterben vor dem Thor der Stadt! 
Eh' dieſe Worte bei dem Heer verklingen, 
Werd' ich ſie ſelbſt jezt in Erinn'rung bringen! 

Ceile —* 

Ihr wolltet treten vor das Heer? 

Iſabella. 

Ich will es! 

Auf die Empörer falle Gottes Fluch, 
Die nun in banger Todesſtunde mich 
Vom Herzen des geliebten Gatten reißen | 
Des fpan’schen Namens Ehre muß ich retten, 
Die feines Fürftenlebens Sonne war | 
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Statt ihm als Gattin fanft das Aug’ zu fihließen, 

Muß ich fein Schwert als Königin ergreifen | 

Kommt, Zimenes! und Ihr, geliebte Kinder, 

Umfchlinget Iſabella's Mutterbufen, 

Und brennet Lybiens fhärffles Viperngift 

In Eures Baters Bruſt! — Gott PO Bde Arzt 
ein 

Denn das, was feine Streiterin beginnt, 

Iſt werth, daß er mit Wundern fie belohne! 

(Sie zieht die Töchter an ſich.) 

Im Trau'rgewand mit meinen beften Gütern 

Werf' ich mich mitten in den wilden Sturm, 

Und der Empörung Greuel will ich ſeh'n: 

Ob fie vor dieſem Anblick wohl beſteh'n! 


Gaotrteʒ. 
Verſchmaͤht nicht unſern Rath, o Königin! 
Ihr waget viel! 
Iſabella. 
Was wagt nicht Iſabella 
Für ihren Schwur, am Hochaltar geleiſtet? 
Sind's doch nur Menſchen, die mich jetzt bedroh'n! 
Mit Gott biet' ich der off'nen Hölle Hohn! 
Vom Glück führt mich der Pfad zu Todesichatten , 
In Chriſti Hand befehl’ ich meinen Gatten! 
(Sie wendet fid.) 
Celle; (dringend). 
Erlaubt zum Mindeſten, daß wir die Führer, 
Die Euch noch treu find, um das Zelt verfammeln! 
Alfonfo Aguilar, Ponce de Leon 
Und Lara mit den andern guten Grauden, 
Wir dienen Euch zum Schild in der Gefahr! 
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Ä Ifabelle. 
Ich brauche feinen Schild, als diefes Herz. 
Eorte3 
(eringend , mit Gellez ſich ihr in den Weg ſtelleud). 
Doch Eure Töchter?! 
Sfabella. 
Sie find meine Kinder! 
(Bemaltig.) 
Sch ſterb' auf meinen Schwur! 
(Die Infantinnen an's Herz drüdend.) 
Sie auf der Mutter! 
&ellez (1 Jimenes). 
Befämpft mit ung ben 9 ärelicpen Ziſchluß! 
Jimenes (groß). 
Ich follte dieſe ähte Chriſtin hemmen, 
Die jest mit mir zum Abendmahle geht!? 


Ifabelle. 
So fei es! — 


(zu Fimenes 
Ihr tragt ——— Kreuz! 
Ihr, Tellez, faßt die Fahne von Caſtilla! 
Zu feinen Brüdern eilt Fernando Cortez, 
Sie follen ruhen! Stabi wacht! 


Ihr flürzet Euch in's offene  Werberben! 
‚abella. 

Ich ziehe Hin und wär's mein letzter Gang! 

Ich ſteh' in Gottes Hand, der feft mich hält, 

Und fegt ein Heer den Fuß auf meine Plane! 

Dafür bin id als Königin beftelt, 

Daß ich zur Pflicht die Wanfenden ermahne, 
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Und mir zur Hülfe ſchwingt vom Sternenzelt 
Der Sohn des Donners*) feine weiße Fahne; 
Bon dem Allmaͤcht'gen wird.er ausgefandt, 
Im Strahlenkleide folgen ihm die Brüder! 
Bon Schimpf befreiend das Hifpan'fche Land, 
Tret’ ich des Aufruhrs Hydrahaupt darnieber ! 
(Zu den Kindern.) 
Fall ih! dann giebt Dort oben Gottes Hand 
Den Bater Ench und mir den Gatten wieder! 
(Sie geht ab mir Fimenes, Cellez, Cortez und ven 
Snfantinnen.) 


Achte Scene. 
Yater Inlian von Toledo. Esperanza. 


.  &speranza. 
Ehrwürd'ger Bater, fprechet! giebt es Nichts, 
Was unfern guten König retten kann? — 
Steht Eure Kunſt an ihrer Testen Schranke, 
Die ſelbſt der reinſte Wille nicht durchbricht? 
Inlian. 
Viel kann die Weisheit; mehr der reine Wille, 
Der in den Herzen frommer Chriſten lebt. 
O Jammer! Jammer! daß wir ſterben müſſen, 
Um zu erfahren, was das Leben iſt! 
Sanet Thomas von Aquino ſei mie Jenge, 
Daß ich mit meines eigmen Dafeins Opfer 
Den theuren König gern vom Tod gerettet, 
Mär’ nicht des Greifen Hülfe fruchtlos hier. 
Wenn jugendlich das Leben in mir wallte, 
Sürwapr! ich wüßt' ihm jet ein ſchönes Ziel, 
*) St. Jago. 
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Wo um das Lamm gereiht die Engel ſtehen, 
Die Seelen frommer Märtyrer zu grüßen. | 
Sehr oft vernahm ich, wie die Helden fpradden: 
Nichts fei fo fhön, als Ton für's Vaterland | 
Beſchämt und ſchweigend ftand ich unter ihnen, 
Ein armer Mönch, ver feit den Jugendtagen 
Dem fhweren Joch des Ordens fi gebengt. — 
Wie oft mußt‘ ich der Krieger Spott ertragen, 
Ad Don Fernando mich zu fich berief. — 
Wenn jetzt noh jugendlich die Pulſe fchlägen, 
Befhämen’ würd’ ich ihre ſtolze Schaar, 
Freiwillig fterben für den guten König, 
Der hier wie Alfons vor Vifeo*) Liegt. 
Sp wär’ auch ich für's Vaterland gefallen; 
Jal mehr noh für die ganze Chriſtenheit! 
Es lebt in unfern Tagen fein Monarch, 
Der ihre Kirchen fräft’ger kann befchügen ! 
Und manches Werf, dem Himmel wohlgefällig 
Und unfrer lieben Frau von Meontferrat, 
Wird mit dem guten — untergehen. 

Esperan 
So giebt es doch ein Milter, "ird’ger Greis? 


Inlian 
(Re immer aumerkfamer betrachtend). 
3a, fromme Tochter! ja! noch giebt’s ein Mittel; 
Doch wen fann ich's auf Erden anvertrauen? 
Wer wird fih unterziehen einex That, 
Die herrlich zwar und eines Engel® würdig, 
Doch unbelohnt im Jammerthale bleibt | 


*) Alfons V., König von Leon und Caſtilien, wurde vor Bifeo durch einen 
Pfeil getöptet, 
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Die gold'nen Zeiten find fchon laͤngſt dahin, 
Bo noch die Hoffnung auf Unfterbiichkeit 
So tiefgefühlt im Menſchenherzen wohnte, 
Daß unfer Leben wie ein Unterpfand 

Der heil’gen Kirche zu Gebote fand. 


Dein frommes Aug’ tage” mir Vertrauen ein! 

Ich kann Dir mein Geheimniß nicht verſchweigen. 

Du wirſt dann doch zum Mindeſten erſeh'n, 

Daß ich der Möglichkeiten volle Reihe 

Zur Rettung meines Herren durchgedacht. 
Esperanza (ieurig). 

Dei Deinem Orden! nenne mir das Mittel! 


Sul 

Wär’ ich noch iugenbträfttg. würd’ ich jetzt 
Zum Krankenlager meines Rönigs geh’n, 
Ihm tiefen Schlaf durch einen Trank befördern 
Und, während von der Dual die Seele ruft, 
Sangfam das Gift aus feiner Wunde faugen; 
Dann würd’ ich flerben, eh’ der Abend kommt 
Und eingeh'n zu den Heil'gen meines Ordens! 
Gerettet waͤre ſicher Don Fernando 
Zum Wohle Spaniens und der Chriſtenheit; 
Doch diefe That begehrt ein junges Leben, 
Das jenen Höllenfaft befiegen fann, 
Bor dem das Alter machtlos unterliegt. 

Esperanjza. 
Ein junges Leben, glaubt Ihr — kann noch retten? 


Inlian 
(ihre Hand ergreifent, feierlich). 


Das fhwört der Greis in biefer Jungfrau Hand! 
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In meinen alten Büchern ſteht's geſchrieben, 

Und zum Beweis ift angeführt ein Kal, 

Der in dem Dunkel ferner Zeiten ruft. — 

Es Hat auf diefe Art fih eine Braut 

Für ihren Liebling aufgeopfert. Ach! 

Die Liebe thut jegt Feine Wunder mehr! 

| Esperanza (üiä ftets mehr erhebend). 

Sie Hat den Stab dem Glauben abgetreten. 
SInlian (langfam). 

Ich armer alter Dann vermag es nicht, 

Dies Alles den — Infantinnen zu fagen. 

Bei Sanct Eulalien von Merida! 

Das Wort hat auf der Junge mir gefchwebt. 

Esperanza. 

Sie follen leben, um von Vaters Hand 

Ein königliches Erbtheil zu empfangen. 

Es ſoll ihr Haupt zum Wohl für's ſpan'ſche Land 

Einft mit Europa’s fchönften Kronen prangen. 

Die Braut errettete den Bräutigam ; 

Das ift geſcheh'n in finftern Deidenzeiten. 

Mein Auserwählter ruft vom Kreuzesſtamm: 

Erheb' Dih, Chriſtin, zu den ew’gen Freuden! 


CBaufe.) 

Der König rief. 

| Aulian. 
Ich hörte Nichts, mein Kind. 

Esperanza. 

Geht Hin und feht, ob er im Schlummer liegt — 
Wo nicht, gebrauchet den erwähnten Tranf, 
Und wenn er fchläft — dann fommt, mir’s zu verkünden; 
Ihr werdet — eine — treue Wacht rin finden! 
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IL Biliau 
(ergreift ihre Hände und fleht ihr begeiſtert in?8d Antlitz). 
Per ift es, die herauffleigt aus der Wüſte, 
Gelehnt an ihren Freund ? 
Ich wedte Dich dort unter'm Apfelbaum, 
Da Deine Mutter Dich geboren hatte. 
Leg’ mi an Deine Bruft wie einen Ring, 
Wie einen Siegelring an Deinen Arm. 
Die Lieb’ ift flärfer als der Tod; 
Der Strom von Beltäl kann fie micht Töfchen, 
Und bietet Einer Hab’ und Gut für fie, 
Er wird verfpottet! wer kann Liebe faufen ? 
(Pauſe. — Eeine Thränen trodnend:) 
Run will ich fehen, ob der König ſchläft. — 
(Er geht hinter den Borhang ak.) 


— — — 


Neunte Scene. 


Eoperanza (atein). 
Die Jungſrau ſeh' ich mit dem ew'gen Sohne, 
Die ſich voll Gnade mir entgegen neigt. 
DI wäs iſt ſchöner als die Palmenkrone, 
Die Gott den Opfern ſeines Glaubens reicht. 
Hat es noch Werth, das düſt're, kurze Leben, 
Wenn wir im Tod die Seligfeit erſtreben? 
Nach feinen Freuden Hab’ ich nie gerungen, 
Mein Auge war den Sternen zugewandt; 
Bon dort find holde Lieber mir erfiungen, 
Sie zengten laut von einem beflern Land, 
Und nnf’rer Blüthentage fhönftes Licht, 
Es gleicht dem Frühling meiner Träume nicht! 
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D’rum fah ich ungerührt ven Prunk ber Erbe 
Und ihrer Rönigskäbte bunten. Glanz. 
Stets winkte mir mit lieblicher Geberde 
Ein fohöner Engel in dem Siegerfranz! 
Bon ihm geführt, will ih mit Danfgebeten 
Das bimmlifche Jerufalem betreten | 
(Nachfinnend, mit leifer Stimme.) 
Als mich der Bater nah Toledo führte, 
Sah ih von fern den König im dem Saal 
Und wußte nicht, was meine Bruft berührte 
Mit Dornen einer rätbfelhaften Qual; 
Sch fühlte tiefe Bein, doch ohne — Wunde — 
(langfam) 

Es war das Vorgefühl von dieſer Stunde! 

(Sie faltet die Hände über ter Bruſt.) 
Verſchloſſ'nes Herz, o ſchlaf' in deiner Wiege! 
Bergiß, mein Aug’, was du auf Erden fahft! 
Wohl trägt Fernando deines Engels Züge, 
Doch iſt's der König, dem du jetzo nahfl. 
Schlaf’, armes Herz, in deinen dunkeln Tiefen! — 
Sch möchte erben, ohne bi zu prüfen! — 

(Sich erhesend.) 
Auf dich, o Gott! will ich m Tod vertrauen! 
Du kennſt tie reine Duelle diefer That. 
Die Früchte wird mein Auge nicht mehr ſchauen; 
Sei du der flarfe Hüter meiner Saat. 
Du rufeft mich! der Himmel fleht mir offen! 
Was könnt’ ich noch von diefer Erbe haffen ? 
- j Geſt.) 

Doch jener König, ven ich will erretten, 
Er fann die Säufe deiner Kirche fen — 


f 


884 
Zerbrechen Spaniens letzte Selavenketten — 
Die Chriſten alle ſammeln zum Verein — 
Den Erbfeind ſchlagen mit geweihtem Schwerte 


Und ſeine Spuren tilgen von der Erde! 
(Zurũckdeutend.) 


Ich ſühr' ihn in das Leben neu zurück! 

Die große Stütze kann mein Tod erhalten. 

Was wäre denn mein höchſtes Erdenglück? 

Was wär’ es, gegen die ſen Preis gehalten? 
Ein Funke gegen eine Sonne faum, 

Die welterleuchtend fleigt am Himmelsraum | 





Zehnte Scene. 
Inliaun (zurũckkehrend). 
Schon neigt der gute König ſich zur Ruhe; 
Bald wird er liegen in dem tiefſten Schlaf. 
| Esperanza. 
Du findeft mich entfchloffen zu der Tat. 
ulian. 
Die heil'ge Katharina von Siena 
Empfange Dich am gold'nen Dimmelsthor. 
Esperanza (ruhig). 
Eh' ich des Königs Qualen werde ſtillen 
Durch meinen felbfierwählten Opfertod, 
Vernimm noch Eeperanza’s letzten Willen; 
Er bleibe Dir ein heiliges Gebot. 
Trank ich das Gift aus meines Herren Wunde, 
Dann ſtütze Du mich in der Todesſtunde. 
Zu jenem fchönen Berg ſollſt Du mich führen, 
Der in des Lagers Nähe ſich erhebt, 
Dem Blumen reich die Sonnenfirwe zieren, 
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Um den.der Hauch des ew'gen Frühlings fihwebt. 
Der alte Tod verlieret da fein Grauen, 

Und flerbend will ih nad Granada fehauen. 

Sch Iebte dort in meinen Sclaventagen, 

Zur Seele, die dem Himmel ich erfiegt, 

Sol fanft der Oftwind meine Seufzer tragen, 
Noch eh’ der Geift in feine Heimat fliegt! 

Ich werde mit der Freiheit Glutentzücken 

Hinauf am flrahlenden Alhambra blicken ! 

Es zeigt der Heiland furz vor meinem Tode 
Sein Kreuz mir, von dem Palmenzweig umfränzt. 
Sch werd’ es feh'n in jenem Morgenrothe, 

Das auf dem Flügelpaar des Seraphs glänzt! 
An diefes Licht reicht Feine Erdenwonne, 

Denn Mutter iſt ihm eine fchön’re Sonne. 

Und fiebft Du meiner Augen Strahl verglühen — 
Sprih ein Gebet, das fanften Troft mir giebt. 
Bon Dir gefegnet, ſoll mein Geift entfliehen 

Zu feinem Gott, den er fo innig liebt. — 
Auf’s müde Haupt leg’ Deine Priefterhände, 
Daß ich im tiefen Seelenfrieden ende | 

Du, meiner That und meines Todes Feige, 
Sollſt mich dann fenfen in die fühle Gruft. 

Mit frifchem Raſen decke meine Leiche 

Und laß fie fchlummern unterm Blumenduft. 

Und daß als Ehriftin ich geenvet habe, 

Bezeug' ein einfach Kreuz auf meinem Grabe. 
Bon allen Sterblihen auf dieſer Erde 

Enthülle nur dem Bruder meine That; 

Er kann fie ſchaͤtzen nach dem vollen Werthe, 
Da uns der Himmel gleich gejchaffen hat. 
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Der Menſchen Hohn, der oft mein Herz zerriſſen, 

Laͤßt mich im Tode gern ihr Lob varmiſſer. 

Doch ch’ Die meinen Bruder es emihülleft, 

Nimm ihm den heil'gen Lin des Schweigens ab. 

Nur wenn Du Diefe Bette mir erfülleſt, 

Werd’ ich die Ruhe finden in dem Grab. 

Sol meine That fih Himmelslohn erwerben, 

Dann muß mit mir auch mein Geheimniß fterben. 
Intian. 

Was Du mir, edle Jungfrau, baft geboten, 

Werd’ ich erfüllen, wie's dem Prieſter ziemt | 

Schon flimmen Engel jene Lieder an, 

Die bei Alfons dem Großen fie gefungen: 

Ecce! quomodo tollitur justus, et nemo eonsiderat !*) 


(Er zieht nun leife den erwähnten Rortk binmer,. Man fiebt in das Neben- 
jelt, in deſſen Hintergranmte Aönig Fernando fhfafend auf einem 
Ruhebette Tirgt. 


Esperauza. 

Zwar bin ich keiner Sünde mir bewußt — 
Darf ohne Zagen vor den Richter treten; 
Doc firebt nach feinem Segen meine Draft! 
Nicht in dem heil'gen Tempel kann ich beten — 
Das Königszelt muß meine Kirche fein; 
D’rum fprih mich bier von allen Makeln rein, 

(fie niet am Eingange nieder: Teife:) 
Und wenn ich wiſſenlos gefünbigt habe, 
Defreie mich vom Fluch am off'nen Grabe. 


*) „Seht, wie ver Gerechte ftirht und Keiner nimmt's zu Herzen!” Died 
folen nad fpanifhen Sagen die Engel u der Leiche Alfonſo des Großer 
Atfungen haben, 
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. Imlian 
(ihr die Hante auf das Haupt Iegend), 
Et absolvo te a peccatis tus — 


(Er fpriht das Uebrige im leiſen Gebete, fchlägt dann das Kreuz über €&s- 
peranza, vie fi hierauf erhebt und mit ihm zum König hireintritt. 
Der Vorhang wird gleich nach ihrem Abgange vorgezogen.) 





— 


Eilfte Seene. 


Vega von Granada. 


Der Himmel iſt mit trüben Wolken bedeckt. Man erblickt im fernſten Hinter⸗ 
grunde auf Anhöhen das neue mauriſche Lager, welches außerhalb Granada 
aufgeſchlagen wurde. Ueberall Spuren der Zerſtörung. Das chriſtliche Heer 
drängt ſich in großer Bewegung um Manuel Bunige, Meifter von 
Alcantara, und Ruy Gomez De Terda, Meifter von Sant ago. 


Buniga (vortretend). 


Und was wir feft allhier befchloffen haben, 

Das tragen wir der Königin jetzt vor, 

Alcantara’s Gebieter führt das Wort. 

Wer unter'm Schatten von Pereyro fleht, 

Darf frei mit allen Erbenfürften fprechen. 

Die flolze Frau — nur ihrem Willen folgend — 

Hat uns geführt zum Rande des Verderbens. 

Noch ift es Zeit, dem Falle zu entgeh’n 

Und im Boraus das Unglüd abzulenken, 

Das aus dem Tod des Königs wird erfteh’n. 

Ein Weiberregiment mag Gutes bringen 

Für manches Land, für Spanien tangt es nicht! 

Wir Hatten Urraccas und Mencias ! 

Wir find gewigigt worden durch Erfahrung. 

Ich fag’, der König flirbt zur rechten Zeit, 
Auffenberg’® ſammtl. Werle X. 22 
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(bohnifch) 

Sonſt Hätten wir den ſpan'ſchen Herkules 
An Iſabella's Rocken noch geſeh'n! 
Die ſeltſame Vereinung beider Kronen, 
Die unſ're Ritterorden niederdrückt, 
Wird nun die Beute jener Stürme werden, 
Die über's Grab von Don Fernando. weh'n! 
Der König hat allein an ſich gedacht, 
Der freigebor'ne Spanier thut ein Gleiches. 

(3u Buy Gomez.) 
Sanrt Jago! tritt voran! das Wort führ’ ich! 


Kup Gomez (ju den Eeinigen), 


Wir üben unfre DOrdenspflichten aus, 
Wenn wir für's Heil des ganzen Heeres handeln. 
Gehorfam waren wir der Königin, 

So lange fie mit ſtolzem Machtbefehl 
Der Möglichkeiten Schranke nicht durchbrach. 
Nur einem Willen, der zum Zwede führt, 
Doch nicht dem Eigenfinn find wir verpflichtet. 


Buniga. 


Wer kann gehorchen, wenn die Schöne ſpricht: 

Mein edler Ritter, ziehet euer Schweißtuch 

Und reiniget die Sonne von den Flecken | *) 
(Zu ten Rittern.) 

Wer jego mich verläßt, dem geb’ ich Fünftig 

Für feinen Adel feinen Maravedi! 

Erbebet nicht vor ihrem Herrſcherſtab; 





*) Epanifhe® Sprichwort. 
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(grimmig) 
Der Embolado *) flreift die Kugeln ab. 
Run kommt zur Königin! 
Alle (in wilder Gägrung). 
Zur Königin! 





Zwölfte Scene. 
Die Worigen. 

Königin Ifabella erigeint von ver Ceite rechts in voller Rüftung, ſchwarz, 

aber mit königlicher Pracht gekleidet. Sie trägt einen goldenen Helm, mit 
— weißen Federn und dem Diadem von Gaftilien geziert, Beide Infantinnen 

neben in Zrauer. Ihnen folgen &elles, der die Fahne von Caſtilien 

trägt, und Aumenes mit dem Kreuz von Gompoftella; Fahne und Kreus 

find mit ſchwarzem Flor umwunden. 

Sfabella. 
Ihr ruft die Königin? Hier if fiel 
(Allgemeines Staunen.) 
eer 

Bon Spanien — was ſenkſt Du Deine Augen % 
Willſt Du nicht ſeh'n das trau'rumhüllte Krenz ? 
Nicht meines Reiches fchwarzumflorte Fahne ? 
Du fuchter mich mit halbentblößtem Schwert! 
Sch trete furchtlos dem Verrath entgegen, 
Umgeben von den Zeichen meiner Macht! 
Ich fehe der Empörung gift'ge Schlange, 
Aus dunkelm Knaͤuel winde fi ihr Haupt! 
Mer führt das Wort für Dich? benenn’ ihn mir! 
Caſtiliens Iſabella fteht vor Dir! 


*) Dee Embolabo ift bei den Stiergefechten der wildeſte, der zulegt zum 
Kampf gelaffen wird und Kugeln auf den Hömern hatz er gilt den Spa⸗ 
niern ale Bild der größten Männerfraft, 

22* 
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Bunige cihr ſtolz entgenentreten). 
Der Meiſter von Alcantara wird ſprechen 
Zur Wohlfahrt des bedrohten Vaterlandes 
Und in dem Namen von Sanct Julian! 
Ifabella. 
Das fpan’fche Volk Hat eine Sprecherin 
Sn mir, auf Erden und vor Gottes Thron. 
Bafall! Du Haft vergebens Di bemüht; 
Doch weil Du nannteft jenen Heiligen, 
Werd’ ich fo huldvoll fein, Dich anzuhören. 
Was iſt's? 
Binaige. 
Mir fcheint, Ihr Habt noch Feine Kunde 
Bon jener Botfchaft aus Jeruſalem? 
SIfabella. 
Kann diefe Nachricht meinen Eid entfräften ? 
Mit leerer Drohung ſchreckt uns ber Ralıf; 
Ich weiß, was er vollbringen darf — was nicht. 
Zum Borwand nahmt Ihr jene Botfchaft nur; 
Es find Betrüger, die fie hergebracht, 
Um ihres Gleichen Hülfe zu verleip'n! 
(Duniga zudt heftig, beswingt ſich aber noch.) 
Sfabella. 
Iſt Chriſtenblut im heil'gen Land gefloffen, 
Wär’ es auch ohne diefes Werk gefcheh’n, 
Das ih zur Ehre Gottes unternommen. 
Auf diefe Fahne eg’ ich meine Hand 
Und ſchwöre vor dem Angefiht Espona’s: 
Wird nur ein Stein verrückt am heiligen Grab, 
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Schreib’ ich den Kreuzzug aus in Altcaftilla ! 
Bon einem Land will ich zum andern zieh'n, 
Bis unter Waffen fleht die Chriſtenheit! 
Wie Pedro *), der erhab’ne Märtyrer, 
Will ich der Rache Donnerruf erheben, 
Dis ganz Europa — einen Harnifc trägt 
Und feinen alten Exrbfeind niederfchlägt! 
(3u Bnnigea.) 
Mit diefem Schwur vernicht’ ich Deinen Scheingrund ; 
Er iſt des Aufruhrs wahre Duelle nicht. 
Die will ih ſeh'n, und fländen Hundert Teufel 
Am Giftborn, d'raus mein Heer fih Wahnfinn trank! 


Bnuige. 
Erfenntniß hat die Augen ihm geöffnet; 
Es bittet dur den Mund Alcantara’s, 
Du mögeft mit dem Feinde Frieden fchließen. 
Dies ſprech' ich ohne Furcht vor Deinem Blid. 
Nie nimmt der Spanier fein Wort zurüd! 
Sfabella. 
Ein Gleiches gilt auch von der Spanierin. 
Du liegft bereits in Deiner eig’'nen Schlinge! 
Bunige. 
Noch bittet Di das Heer — erwäg’ es wohl — 
Bon Schimpf zu retten unfers Heilands Grab, 
Und dur ein neues, ehrenvolles Bündniß 
Dih mit dem Maurenfönig zu befreunden. 
Es find die Kriegserfahrenen bereit, 
Bor Deinem Thron Dir offen darzulegen, 
Daß Du von uns Unmögliches begehrft! 


*) Peter der Einſiedler. 
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Sfebella. 
Kur die Erfüllung meines Schwurs begehrt’ ich! 
Was ich gelobt — 


(an's Schwert ſchlagend) 
darf nicht unmöglich fein. 
Bunige. 
Sie find bereit, Beweife Dir zu führen, 
Daß nuplos Du vergendeft unfer Blut, 
Ja ſelbſt gefährveft Deinen eiginen Thron. 
Der dritte Theil des Deers iſt umgefommen 
Beim Ueberfall der unglüdfel’gen Nacht; 
Die Feinde haben flolz die Stadt verlaffen 
(surüdmeifene) 


Und, uns zum Hohn, ein Bollwerk aufgethürmt, 
Das bald mit feinen Donnern Dich begrüßet. 
Wir haben nun zwei Feflungen zu flürmen; 
Mag auch die erfte fallen, wird Granada 
Doch unbefiegt vor unfern Augen fleh’n! 

Aus Afrika wird neue Hülfe kommen, 

Indeß die Blüthe Spaniens hier verwellt. 
Nicht abzufehen ift der Jammer dann, 

Der immer weiter ſich verbreiten wird 

Bon Tariks Fels bis zu den Pyrenden ! 

Die ſchlimmſten Zeichen gingen ihm voraus; 
Die Hölle Hat fich gegen uns bewaffnet. 

Der Spanier bewährte feinen Muth; 

Den trifft Fein Tadel, der Unmögliches 

Als ſolches anerkennt und vor ihm weicht. 
Du fannft noch ehrenvollen Frieden ſchließen; 
Das off'ne Land fiel Deiner Krone zu, 

Wir haben feine Städte Dir erſtürmt. 
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Warum willſt Da dem Feind nicht in Granada 

Den Schatten eines Königreiches gönnen ? 

Warum noch mehr die Afrikaner reizen, 

Die ſchon fo oft, zur Pein der Chriftenheit, 

Im Süden von Hefperien gelandet? 

Haft Du das Heer des fürchterlichen Fremdlings 

Gezaͤhlt? Blick' Hin! Granada faßt es nicht! 

Und wer beftimmt, was diefem Räthfelhaften 

Im Vaterland noch zu Gebote ſteht? 

Ich hoffe, dieſe trift'gen Gründe follen 

Die kriegserfahr'ne Fürflin überzeugen. 

Sie wird begnügen ſich mit dem Erfämpften, 
(auf!& Heer zeigend) 

Dies edle Blut nicht ohne Zweck verſchwenden, 

Um in der Zukunft einft, mit größ’rer Macht 

Und wirffam von Europa unterſtützt, 

Das jest nur Aufgeſchob'ne zu beenden. 


Sfabella. 
Zu Deiner Rebe fehlet noch mein „Amen”, 
Und eh’ dies Wort aus meinem Mund erfchallt, 
Verdorret hier mein Königlich Gebein. 
Sch follte Frieden fchließen mit der Stadt, 
Bor deren Mauern mich mein Eid geführt ? 
Warum? weil die Mordbrenner Afrita’s 
Den Meifter von Alcantara genöthigt, 
Im Freien ein’ge Nächte zuzubringen. 
Duniga (warnend). 
Frau Königin! — 
Iſabella. 
Iſt's das nur, Zuniga, 


344 


Will ich mein eig’nes Zelt dem Orden räumen, 
Der feindlih in dem Glück und in der Noth 
Die Hänpter feiner Könige bedroht! 

Sol nad der einz’gen fchweren Unglüdsnacht 
Espona's Sonne nicht mehr auferſtehen! 

Wir follten jetzt, der Siegespforte nah, 

Den feigen Schritt verzagend rückwärts wenden ? 
Die Hülfe, die von Lybien gefommen, 
Befchleunigt nur der Mauren Untergang. 

Vom Haupte des meineiv’gen Boabbils 

Reißt neue Zwietracht die befleckte Krone! 

Kann ein Spintilla 7 jemals glüdlih fen? _ 
Auf fremde Hülfe, fagft Du, fol ich baren # 
Wo find bie Fremden, die ung hergefolgt 

Als mit dem praßlerifchen Riefen in 
Den Kampf der Auserwählte Gottes 2 1, 
Berfcehmäht’ er da nicht jene fremve Rü 
Die Saul, der König, ihm gereiht? Er Font, 
Auf Gott vertrauend, mit den eignen Waffen, 
Dis in dem Staube der Philiſter Tag! 

Du fprihft mir von der Uebermacht des Feindes ? 
Mein Heer hab’ ich gezählt, — das feine nicht; 
Doch fo viel weiß die Kaftilianerin, 

Daß er uns fiebenfadh muß überwiegen, 
Sol er am hellen Tage gleich ung fein! 
Spricht Zuniga, daß ih vor Euch gepraßlt, 
So denkt an jenen tapfern Perez Vargas, 
Der auf Sevilla's bintiger Tablada 
Sich fieben Mohren in ven Weg geftellt! 


*) Ein gorhifher Prinz, der wie Boabdil an feinem Bater gehantelt. 
**) Dapiv. 
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War diefer Vargas denn Fein Spanier ? 
Und welchem Land gehöret Garfias Gomez, 
Der auf den Wöllen feiner Feftung *) focht, 
As alle Brüder ſchon gefunfen waren, 
Der einem ganzen Heer fi nicht ergab, 
Bis ihn der Feind, vor feinem Muth erflaunend, 
Mit Eifenflammern von der Mauer z0g! 
Die Heiden hielten ihn für einen Gott, 
Weil er ald Spanier im Streit geflanden; 
Und wer find wie? — Ich ſeh's, ich Unglückſel'ge, 
Daß ich von Tagen fpreche, die vergangen, 
Bon Kräften, die verfiegt, von Herzen, bie 
Bermodert find | 

Daniga. 


Erduldet ihr die Schmach!? 


Ifabella. 
Muß Euch ein Weib an jenen Tag erinnern, 
Als der gewalt'ge Mohammed el Nafir, 
Der vierte Almohaden- Fürft Maroffo’s, 
Mit der vereinten Kraft von Afrika 
Im andalouffchen Reiche vorgeprungen ? 
Verloren fchien aufs Neue dieſes Land, 
Denn achtmal flärker zeigte fi fein Heer, 
Bedeckend rings die nädhtlihe Dorena **). 
Wie jet, fah man die Fremden heimmwärts zieh’n, 
Die auf Alfonfo’s Nothruf angefommen. 
Es blieben einzig Arnauld von Narbonne, 
Der große Seelenfirt, und Thibaut Blazon, 


*) Xerez. 
**) Die Sierra Morena , von ihrer bräunlichen Farbe fo genannt. 
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Der caftilian’fches Blut im Herzen trug”). 

Bei Sonnenaufgang fah man hoch im Oſten 
Dasfelbe Kreuz, das Conſtantin erblidte. 

Der König flieg zu Pferd; die Spanier nahmen 

Das Brod der Engel aus des Biſchofs Hand, 

Und fo geflärft begannen fie die Schlacht! 

In eiferner Verſchanzung fland EI Nafir, 

Den Koran tragend und das frumme Schwert, 

Das, gleich der Balifarda Rüdigers, 

Mit einem Streich drei Häupter niederwarf. 
Navarra’ achter Sancho flürmte vor, 

Ein Blig des Herrn am Tage der Entfcheivung! 
Der zweite Pedro Arragoniens 

Ritt an der Seite von Afonfo, der 

G'rad auf zum Sturm den Kern des Heeres führte. 
Es wanfte hin und her die ſchwere Schlacht. 

Blaß vor Erwartung — mit verhalt'nem Odem 
Stand auf den Pyrenaͤn — Europa's Schußgeift, 
Den Lorbeer in der auegefveten Rechten, 

Des Tod's Poſaune in der linken Hand! 

Und immer wankte no die fchwere Schlaf, 

Da rafft’ der Feind fih auf mit letzter Wuth 

Den Sieg verzweiflungsvoll an fich zu reißen! 
Erbrüdt, zermalmt war halb das Chriftenheer; 

Es ſprach Alfons zu Rodrich von Toledo: 

„Bir müſſen ſterben, Erzbiſchofl!“ — „„Rein!““ rief 
Der würd'ge Greis: „„Wir leben und wir ſiegen!““ 
“Dies ſprechend, faßt er des Erloͤſers Kreuz 
Und traͤgt's den Höhen von Morena zu. 





*) Bon mütterlicher Seite. 


347 


Da plötzlich vor Caſtiliens Neiterei 
Zeigt fi der Donnerfohn auf weißem Roß, 
Und vor dem Fußvolk Arragoniens 

Erſcheint Sanct Iſidor in gold'ner Rüſtung! 
Der allgemeine, letzte Sturm entbrennt; 

Die Eiſenketten ſchmelzen vor dem Kreuz, 
Das ſpan'ſche Schwert, vereint mit Himmelsblitzen, 
Schlägt rechts und links die Afrifaner nieder ! 
El Nafir flieht mit turbanlofem Haupt, 

Und unter'm Blutdampf der Morena flimmen 
Die Chriftenfön’ge das „Te Deum“ an!*) 


(Bewegung unter dem Heere.) 


Bunige. 
Verſchließet Eure Ohren ihren Worten! 


SIfabelle. 
Nicht zu den Ohren, zu den Herzen red' ich, 
Wenn noch das alte Blut in ihnen flammt | 
Dies hoff ich, weil der alte Gott noch lebt, 
Der unfern Bätern feine Engel ſandte. 
Glaubt Ahr, der Arm des Herren ſei verkürzt? 
Ohnmaͤchtig der Allmächtige geworben ? 
Die Flamme feines Grimms hinabgeftürzt 
Zu den Gebeinen, die durch fie verborrten? 
Er iſt es, der den Lorbeerfrang entblättert, 
Den die Gewaltigflen der Feinde tragen, 
Der in den fhwarzen Wolkenbergen wettert, 
Wenn er befleigt des Zornes Donnerwagen — 





*) Dies ift die berühmte Schlaht von Toloſa, von ledterer Stadt fo 
benannt, 
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Der Heidenfürften von dem Throne fehmettert, 
Daß ihre Ferfen gegen Himmel fchlagen. 

Buy Somes. 
Doch hier Hat er fi abgewandt von ums. 


Duniga. 
Wir bleiben feit bei dem, was wir befchloffen, 
Ihr Höret nicht die Stimme der Bernunft; 
Und Zuniga, in ihrem Namen fprechend, 
Erfläret für beendet diefen Krieg. 
Fimenes. 
Der heil'ge Vater fol dies Wort beftrafen! 
Ifabelle. 
Laßt mich doch fehn, wer diefen Zuniga 
Zu feinem Sprecher gegen mid erwäßlte! 
Die Männer von Afturien und Leon 
Erblick' ich, deren Väter Chriſti Kreuz 
Auf unbefiegte Bergeshöhen pflanzten ; 
Es ıft unmöglich, daß ihr Herz vergeflen, 
Wer, gleich den großen Märtyreen der Borzeit, 
Auf Penna Horadadas Gipfel fand. 
Es lügt der Meifter von Alcantara, 
Will er vor mir die Männer trenlos nennen! 
(Berwegung.) 
Und Ihr, Gallizier? fenfet Ihr die Augen, 
Ertragend nicht den Blick der Königin, 
Die an den Protomartyr Euch erinnert, 
Der in dem Schooße Eures Landes ruft, 
Der den arabifchen Almanfor zürnend 
Mit einem Donnerkeil zurüdgefchmettert 
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Von Compoſtella's weltberühmter Kirche? 
Wie unſern fechsten Alfons vor Toledo, 
Sp fann er uns auch vor Granada ftüten, 
Dem Würgeengel gleich, ven Gott gefandt, 
Daß er die Schaaren Sanheribs vertilge, 
Und ihr, die Wächter der Reliquien, 

Ihr zweifelt jett an ihrer Wunderfraft, 


(Auf die Riiter von St. Jago zeigen.) 


Weil jene Ritterfchaar es frech vergeffen, 
Daß fie vom alten Chriftenblute ſtammt! 
Ya! Hätte fie mit Jud' und Mufelmann 
In firäflicher Verbindung es entweiht, 

Nicht größ're Schande wär' ihr zugefallen, 
Als ſie nun tragen muß am heut'gen Tag, 
Wo mit der Wahrheit Spiegel in der Hand 
Ein Weib ſie an verletzte Pflichten mahnt? 


Buy Gome3. 
Hal dieſer Schimpf! 
Buniga. 
Entfernt Eu, Königin! 
Trotzt nicht zu fehr auf Eures Volkes Langmuth. 
Starf, wie des Spaniers Geduld, ift auch 
Sein Zorn, ja, Worte giebt’s, die Blut verlangen, 
Und müßte man's aus Fürſtenadern ſchöpfen! 


Ifabelle. 
Schweigt, Ihr Verführer! weſſen iſt die Schuld, 
Daß ich mein eig'nes Volk nicht mehr erfenne ? 
Iſt das Biscaya’s edle Kriegerfchaar ? 
Sind das die folgen Catalonier, 
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Die man die Männer font des Schwertes nannte? 
Sind das die fenervollen Balencianer, 

Geboren in dem ird'ſchen Paradies, 

Das jedes Vaterland vergeffen macht”)? 

Wenn fich der wilde Feind Euch wieber naht, 
Dann wird fein zweiter Robrigo erfichen, 

Die alte Murviedra zu befchirmen! 

Iſt Wahrheit in der Sage, daß der Cid 

Auch nach dem Tod noch focht für feinen Namen **), 
Dann muß er jett an meine Seite treten, 

Das Schwert Colada in der Helvenfauft, 

Des Schmerzes Thränen auf ehrwürb’gem Bart, 
Erpreßt ihm von der Schande feiner Enfel! 
Espona’s Königsgeifter müffen mich 

Umfhweben an dem grauenvollen Tage, 

Wo ih für ihren Ruhm mein Alles wage. 

Lapt von der Schmach die Ohren Euch verflopfen — 
Indeß ich hier — bis anf den letzten Tropfen — 
Mein Blut entgegen Eurem Zorne trage, 

Und wenn mich tauſendfach das Schwert umblißt, 
Ich fleh’ auf Gott und meinen Schwur geflügt! 
Mag Arragon, mag felbft Caſtilien wanfen, 

Ich weiche nicht aus den betret'nen Schranken ! 
Was war eh’mals des Spaniers höchſte Wonne ? 
Die Ehre nur; mit mir könnt Ihr fie tödten, 

Doch bei dem Untergange diefer Sonne 

Wird Euer falter Schild — flatt Euch — erröthen. 





*) Sprihwörtlich von Valencia. 
» Er flug, nad fpanifden Bolkdfagen, einen Iſraeliten nieder, der ihn, 
da die Leiche ausgeftellt war, am Bart faffen wollte. 
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Bunige 
(zornvoll zu feiner nãchſten Umgebung). 

Die Hand an's Schwert! das fei die lette Warnung | 
(Wilde, drohende Bewegung gegen bie Königin.) 
SIfabella. 

Im Aufruhr iſt das Heer! Nun, Spanier! 

Schütt meine Kinder! Ä 

(Sie faßt gewaltig die Infantinnen und ſchleudert fie den Anbringenden entgegen, 
welche betroffen zurüdweicdhen.) 


Was Tann ich verlieren, 
Da Ihr mit Trob Euch mir entgegen flemmt, 
Und die Erfüllung meines Schwures hemmt ? 
D’rum, wenn auch mich des Meineids Schwert bebroßt, 
Will ich nicht ſchirmend meine Bruſt beveden; 
Bielleicht kann ich durch blut’gen Opfertod 
Die feft entfchlaf’ne Ehre wieder weden, 
Dem Aufruhr troß’ ich, der mich Hier umtobt. 
In ihm geht meine Stärke nicht verloren | 
Bergeßt, was auf die Fahnen Ihr gelobt, 
Ich weiß, was ich aufs — Kruzifix gefchworen ! 
(Atle find zurückgewichen und fehen unſchlüſſig auf Buniga.) 
Dunige. 
Entfaltet zu dem Aufbruch Eure Banner! 
(Die SInfantinnen find zu Ifabella borgeftürgt.) 


Ifabella. 
Was faßt Ihe meine Rechte zitternd an? 
Bon diefer Bruft will Euch das Schickſal reißen, 
Ihr wandelt eine flernenlofe Bahn; 
Kniet auf die Erde Hin, Ihr arme Waiſen! 
Bon Todesfittigen bin ich umweht, 
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Mir drohen Chriſt und Heid’ in — Feindesmaſſen! 

Zum Himmel richtet Euer Angftgebet; 

Nicht diefe Talte Hand dürft’ Ihr erfaflen. 

Der Bater wälzt fih auf dem Sterbebett, 

Die Mutter ſteht von ihrem Voll verlaffen, 

Ruft auf zu Gott mit flehender Geberde; 

Hilf Da, Allmäaͤcht'ger! uns verfließ die Envell 
(Die Iufantinuen fnieen mit gefalteten Händen.) 


(Eine fo eben erridhtete Batterie beginnt in dem feindlichen Lager auf bie Chri⸗ 
fien zu feuern, welches Diefe im Anfange wenig beadıten.) 


Aimenes. 
O! kommt herüber, Ihr verirrten Brüder, 
Wo Eurer Ehre altes Banner ſteht! 


Mit meines Ordens Pre brech' ich auf; 
Wer Spanien liebt, der folge meinen Schritten ! 
Verlaßt die Rafende, die Glück und Ehre 
Zerfchmettert an Granada’s Felfen wirft, 
Und ihrem frevelhaften Eigenfinn 
Das heil’ge Grab des Weiterlöfers opfert! 
Ich trenne mich von ihr! — daß recht ich handle, 
Will ich befhwören auf den Meifterftab! 
Und Jedem, der au meiner Reinheit zweifelt, 
Zum Rampf des Gottgerichts, auf Tod und Leben, 
Mich in den Schranken von Toledo ftellen! 

Sfabella. 
Geh Hin, als Lügner, wie Du hergekommen! 
Du bift nicht Meifter mehr Aleantara's! 
Denn ih entfete Dich, Fraft meiner Krone! 
Dei Alteaſtilla's Ruhm! bei Chriſti Kreuz ! 

(Große Bewegung.) 


353 


— — 


Du haſt durch Meuterei den Stab verloren, 
Den ich auf Arragon jetzt übertrage, 
Auf Don Fernando's königliches Haupt, 
Und modert vor Granada fein Gebein, 
Dann tritt Caftilien als Erbin ein! 
DBuniga. 
Wie? diefes wagft Du? 
Sfabella. 
Ich! die Königin! 
Gerechtigkeit hat mich zum Thron geführt! 
Gerechtigkeit ſoll mich in's Grab geleiten! 
Buniga chic wentend). 
& muß der beil’ge Vater denn entſcheiden! 
Mit meinem Meiſterſtab zieh' ich nach Rom! 
IRſabella. 
Ich will Dir dort verdiente Ketten ſchmieden. 
Wer vor Granada — 
(auf!8 Heer zeigend) 
Die zum Müfall lockte, 
Der wird in Rom das Blutgerüft befteigen | 
Bnnige, 
Ich wag’ es d'rauf! Wer denkt, wie ich, der folge! 
(Er gebt zurüd, von vielen AlcantarasRittern und fonftigen Kriegern begleitet, 
während das übrige Heer noch twanfend auf bie Königin bfidt.) 
Iſabella cihm nachrufend). 
Des Welterlöſers Fluch ſei Dein Geleiter! 


(In dieſem Augenblicke ſtürzt Bunige, von einem Schuſſe aus dem feindlichen 
Lager getroffen, mit noch mehreren feiner Begleiter zuſammen. — Die Ka- 
nonade wird heftiger und hinter der Scene von den Ehriften beantwortet.) 
Auffenberg's ſämmtl. Werte X. 23 


354 





Sfabella. 
Er war es!! 


(Die Iufantinnen bemerkend, ſchnell zu Cellez.) 
Legt die Fahn' in meine Hand! 
Bringt die Infantinnen in Sicherheit! 
Ich bleibe hier! Gott und dem Tod geweiht! 
Die Iufautin Ifabella 
(mit ihrer Schweſter, die Bönigiu umfaffenv). 
D Mutter! zwing’ uns nicht, Dich zu verlaflen! 
Sfabella. 

Er forgt für Euch — für den ich handeln muß! 

Bringt Euerm Bater meinen letzten Gruß. 

Mit vem Bewußtfein der erfüllten Pflicht 

Folg' ich ihm nach zu Edens Glanzgefilde! 

Sagt ihm: die Mutter ſtand und wankte nicht, 

Und ſtarb als Königin auf ihrem Schilde!! 

(Sie ergreift die Fahre aus Eelle; Hand, der mit ten Sufantiuwen 

abgeht.) 
Aimenes (sum Here). 

Erblicket Ihr das Gilffyericht des Herrn, 

Und bebet noch nicht Fir die eig’nen Häupter? 

(Ein großer Baum, unter welchem Ifabella in diefem Augenblide fteht, wirt 
hart ob ihrem Haupte von einem Schuffe getroffen und ſtürzt zerſplittert 
jufammen.) 

fabella 
(ohne einen Schritt zu weichen). 

Seid ruhig! das galt meiner Königsbinde, 

Die Halb der Hochverrath ſchon aufgelöf't! ‘ 

Er ift es, der die Mutter von dem Rinde, Ä 

Den Kranz des Ruhms von Euerm Haupte ftößt, 

Der Euch hinabwirft in die nächt'gen Gründe, 
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Aus denen Feine Neue mehr exiöfit! 
Ob fih das höll'ſche Heer mit ihm verbinde, 
Ich traue Dem, der nimmer mich verläßt, 
Und unter'm Donner jener Fenerfchlünde 
Halt ich die Sahne Jeſu Chriſti feftl! 
(Heftiged Feuer von beiten Seiten.) 
Fimenes. 
Und dieſe Fürſtin könntet Ihr verlaſſen! 
| Sfabella. 
Thut Ihr's — fo höret noch mein Abſchiedswort! 
Die letzte Bitte werde mir gewährt, 
Wenn jemals Iſabella Ihr geehrt! 
(Sie tritt in die Mitte.) 


Wo iſt das Kreuz des heiligen Apoftels? 


Fimenes. 
Hier, Königin! 
Iſabella. 
Bringt es in meine Nähe. 
(Fimenes ſtellt fih mit dem Kreuz ihr zur Rechten. Iſabella ſirect 
mit der Iinfen Hand die Fahne aus.) 


Sfabella. 


Das Chriftentpum in Spanien iſt gemordet! 
Die Fahne von Laftilien warb entehrt, 

Und die Entehrten zählt man zu den Todten; 
Sch ſteh' lebendig zwilchen beiden noch — 
Ein Weib, nichts mehr! die Königin ıft Hin! 
Erweif’t den Leichen nun die letzte Ehre! 
Entblößet Eure ſchandbefleckten Schwerter, 





m 


356 


Grabt eine Gruft vor meinen Augen hier; 
In fie leg’-ich die Fahne von Caſtilien! 
(Gie reißt mit der rehten Hand das Diadem vom Helm.) 
In fie mein fchwer verfolgtes Diadem! 
Und auf den öden, den verlafj’nen Hügel 
Pflanz’ ich das Heifige Kreuz von Compoſtella! 
(Das Heer ftürzt mit größter Theilnahme vor.) 
Iſt es geicheh’n, dann fingt ein Todtenlied 
Und fheivet von dem Grabmal Euers Ruhmes! 
(Heftige Kanonade. — Mehrere Biume finten zu beiven Seiten krachend nieber.) 
Ich bleibe Hier! will von des Hügels Höhen 
Mit feftem Auge nah Granada fehen! 
Den Feind erwarten! 
(Sie reißt das Schwert heraus und hebt die Fahne hoch mit der Linken.) 
ALfo vor ihm ſtehen, 
Und Geben mit des Weibes ſchwacher Hand 
Das legte Schwert — für Gott und Vaterland! 


(Die Eaftilianer, Arragonier und die Nitter von Sanct Zago ftürzen ihr zu 
Füßen.) 


Zimenes. 
Gepriefen fei der Herr! Sein Name fiegt! 


(Er wendet fi kraftvoll an die Uebrigen.) 
Und wer jeto noch zandert 
In ftrafwürd’ger Verblendung, 
Wer nicht ſinket in Staub 
Vor der erhabenen Königin, 
Deren Stirn ſchon auf Erden 
Eine Heiligenkrone beſtrahlt, 
Den verfluch' ich! 
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Und der Propheten raͤchende Donner 
Schleudr’ id auf fein meineiviges Haupt! 
Hier, unterm Blitz des Verderbens, 
Ruf ich dich an 
In dem Namen bes dreieinigen Gottes! 
Leuhtende Sonne! 
Die du vor Joſua geftanden ! 

(Alte blicken mit Entfegen auf Kimenes. ) 
Der dich erſchuf, 
Di an die Burgen der Himmel gepflanzt — 
Eine ſtrahlende Wächterin — 
Wurde verhöhnt vom Zweifel der Sünder! 
Zeig’! daß du ihm gehorchſt! 


(Der Feind feuert immer ftärker und Biele finfen im Hintergrunbe getroffen 
nieder, während rechts und links Bäume, Felfenftüde ꝛc. zufammenftürzen.) 


Du haft dein Antlıy gewandt, 
Als das Blut des Erlöfers auf Golgatha floß! 
Nacht beverfte die Thale, die Höhen, 
Und die Zinnen wankten der frevelnden Stadt | 
(Dämmerung bricht ein, — Große Bewegung des Entſetzens. — Die Kanonade 
hört von beiden Seiten auf.) 
Auffprangen die Gräber, 
Und der verfinflerte Tag 
Lockte die Todten hervor, 
Daß fie im Leichenfchleier 
Wallten durch Serufalems Thor! 
(Der Tag verfihtwindet immer mehr.) 
Ya! du höreſt mein Wort; 
Denn noch Iebet die Gottheit, 
Die Abirams Rotten erfchlug, 
Die des Sinai Gipfel umdonnert, 
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Und des treulofen Volkes Gebein 
In der Wüfte verborren ließ!! 
(Die Wolfen res Horizonts haben fich zertheilt und man fieht ven fihauerlichen, 
blutrothen Ring ter verfiniterten Sonne.) 
Bas ganze Beer (niederſtürzend). 
Wehe! uns zürnet der Himmel! 
Kommt und umfchlinget das heilige Kreuz! 
Laßt uns gehorchen der Königin, 
Denn fie ſteht unter'm Schuße der Gottheit! 
Ifabella. 


Wir breiten aus die Arme der Berföhnung, 
Wenn Ihr getreu bleibt in Gefahr und Noth! 


Bas Herr. 


Wir fhwören Dir Gehorfam auf das Kreuz! 
Wend' ab von ung das Zornfchwert des Allmächt’gen ! 


Sfabella. 


Wohlan! von ihren Schreden rings umgeben, 
Sprech’ ich den Willen unf’rer Gottheit aus: 
Brecht ein in die Gebirge von Granada 

Und reißt die Felfen aus der Erde Schooß! 
An dieſer Stelle, wo in meiner Noth 

Der Here mich unter feinen Schild genommen, 
Wil eine Glaubensftadt ich machtvoll gründen 
Auf einem Boden, den mein Schwert erfiegt. 
Sie fol dem Feinde den Entſchluß verkünden, 
Der feinem Höllenzauber unterlegt, 

Der um die Fühnfte Hoffnung ihn betrügt ! 

In Chriſti Namen werbe hier gepflägt! 

Die Saat erfreut fich feiner Gnadenfülle! 
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Zerreißt der Testen Zelte Teichte Hülle, 

Die nicht den Heiden hemmt im Siegeslauf, 

Und feft und ebern! wie mein Herrfcherwille — 

Steig’ eine neue Stadt zum Himmel auf! 

Die Fahne von Laftilien fol fie tragen! 

Ihr Kreuz die Prachtwoſcheen überragen | 

Gegründet foll fie fein für ew'ge Dauer! 

Ein Fels des Glaubens werde ihre Mauer! 
Alle. 

Ein Fels des Glaubens werbe ihre Mauer! 


Ifabella. 
Bei Dem! der mich zu biefem Werk erfhuf! 
Bei ven Reliquien der Stadt Sevilla! *) 
Erheb' ich meinen Föniglichen Ruf 
Zum Wahlfpruch der gottehrenden Caſtilla: 
Gloria! mas no reposo!**) 
Alle 
(eine große Gruppe bildend). 
Gloria! mas no reposo! 
(Der Tag erfheint langſam wieder.) 
Sfabella 
(Ho die Fahne erhebenr). 
Zum Himmel fei der Hoffnungsblid gewandt! 
Hier fleht der Spanier nun im Vaterland! 
Hier an dem theuern, heimatlichen Herde 
Mit feinem neugezücten Männerfchwerte ! 
Der Glaube wird befräftigt durch die That! 


*) Bo viele Heilige und Märtyrer ruhen. 
**) Ruhm und feine Ruhe. 
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Wir geh'n an's Werk, befreit vom ſchweren Grame! 
Gott führt uns wieder auf des Sieges Pfad, 
Auf daß die Macht der Zauberer erlahme! 
(Die Fahne in die Erte ſtoßend.) 
Und fomit gründen wir die neue Stadt, 
Und Santa-Fel fei ihr geweihter Name! 
Alle 


(mit negogenen Schwertern und geſchwungenen Fahnen, während Jimenes 
das Kreuz hoch erhebt). 


Ja! Santa -Fé! ſei ihr geweihter Name!! 


(Der Vorhang fallt) 
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